






) 











% ihrarı of 
Priuceton Unibersitn. 





Germunic 
emimry. 


Presenter by 
She Glass of 181. 





m — — 
Ernst 
Graf zu Erbach. 


on 


-. 


— 


— 


— 


4 
.ı v 
, # 
[2 
. 
L 
. 
‚ | 
L 
- 
“ 
- 


Digitized by Google 


Dr. Carl Friedrich Bahrdts 
Sefdhidte 
feines R 
Lebens, feiner Meinungen 
und Schickſale. 





Bon Ihm ſelbſt sefhrieben. 





i Dritter Theil. 


Berlin, 1791. 
hei Zriedrih Vieweg, dem älteren. 


. # 
> 
“ 
’ 
- 
« r " 
“ 
® 
“ 
. 
. 
. 
a 
3 
- 
J 060 * O 
v 
. 
* 
. 
N 
P 
- x 
* 
E_ 
. ° 
4 \ 
“ 
nd * 
— 
4 
* 
"bh 
- 
i 
f 
» 
* 
“ 
2" r 
. 
’ 
. 
. 
* 
. 
> 


T 


Dr. Carl Friedrich Bahrdts 
Belhihte 
LOInER . | 
Lebens, feiner Meinungen 
und — 
Shidfale 


z Bon 
ihm ſelbſt geſchrieben. 


———— “ DS — — 


⸗ 


Dritter Theil. 
Berlin, 179. 
bei Friedrich Vieweg, dem älteren, 


X 


dr 


itized by Google 


* 
— 
— 


Die 


* 
x — *8 
N 
’ . 
. 
- 
t er 
a = v s 
. 
Pe 
” 
Een . 2 
‚ ’ 
. - 
u + ” 
- 
* . 
* 
. 
* 
Fe" 
. 
“ * 
. Ä 
” P} e 
« 
€ 
’ . 
rn - 
2 
= * 
a. 
— 
- 2 1 
— 
* io : . 
e 
- r « 
F - 
4 * 
* * 
= * 
* — 
— 
. 7 ’ 
⸗ # “ 
% - 1 
. 
+ 
“ 
— ‘ 


5 D. € 4. Bahrdts | 
Lebens -. Befhreibung 


von ihm ſelbſt. * 





Deitter Theil, 





an 
. 
- f 
Le 
—* 
4 
5 J 
R 
i 
x ! 
i 
+ 
I, * 
4 
“ 
ei ’ 
- eh 
. 
’ 
> 
* 
— nn: 
» 
— 
— 
“u. 
2. 
zt 
% 
4 
f 
— Er 
f * 
a 
X 
au “ 
on 


” 
k “ ' 
— \ > 
P} yo ” 
ı 
[3 
zr 1) f 
!r ’ 
h f # 
[4 ar = 
‚ i N 
1 
F 
Re z 
2 = 
S # 
’ % . 
. B 3 
— 
* h r # 
/ ö 
J 4 “ 
r “ 
“ r 
% * 
+ {A 
.' Y 
r J 
1 1 
J u * 
4 
Wr 4° 
’ 
- 
e m J 
V 
* 13 I Eu RZ) 
12 ! » r 
1. * 
J 
# 
„ 2 
% 4 . # 
4 _- 
a 
' re 
% 
14 * 
— Ip 
i 
> 
a 
J 
+‘ 
x 
P . » 
J u } 
⸗ 
- 
4 : 
R . 
ı . 
. Te r 
; or, 
- * N 
’ - r 
" 1 
— 
— [7 
i ; 
r 
€ XX 
a . ““ 
* J —1 
.- 5 
* » 
— 
[3 
N 
1} 
[ 
ä 
I * 
J * f> =“ 
. 
. 
* J Ar 
“N 
“\ » 
— “ 


* 
vn 
7 
. 
* 
[5 
* 
bj 


* 8 


—— 


— 


PL 


* 
D 
\ — 
fr 
Ru i 
aan * 
J 
— / 
“ 
_ j * —— 
N ‚ 
Ar 2 
- % . 
* v0. 4 
N 5 
Li * 
- 
F L; . u 
‘ 
* * J 
ar 
2 = 
N * 
. _ 
* 
D 
! = 
= t 


1 
J 

SE; 

ge ır, . 
v . 

.. x 
= ah 

[3 
—— J 
* 

— & 
4 x Z 
+ ——— 

* 

Pd . 

[3 
.i 

\ ui t 

’ ⸗ r 

B 

ri * 

3 i 


— 
+ 
% + 
- 
' - 
ı. ai 
. \ 
++ f 
J 
* 
» 
N 
’ X 
— a | 
J N u 
4 
’ 
” FE; 
J 
ı 
2 Fe De 
er vr uw # 
‘ ” Fl 
r f 
-4 ’ 
2 
J 
J 
—— * 
1 
244 , 
F 
* da 
PER DB 
» 
| 
je 
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N. jezt ſchmerzt es mich, wenn ich das rei⸗ 
zende Bild des irdiſchen Paradieſes in meine Seele 
zuruͤkrufe, daß es mir bei: meinem Sklavenleben 
ſo ungeniesbar geblieben iſt. Mein Herz war ſo 
ganz fuͤr die Freuden der ſchoͤnen Natur geſtimt, | 


Erſtes Kapitel. 


Der Auszug Zfearis- aus Egypten. 7 





und ich mufte mitten unter ihren bezauberndſten 


x 


Gegenftänden mein Leben bertrauern. Nur mit 


flüchtigen Bliffen fonte ich don ferne die Herr⸗ 


lichkeiten des Landes betrachten.- Nie waͤr mie 
pergönnt die prachtvollen Thaͤler, und Alpen zu 
bereifen, und mich in die hohen Empfindungen. zu 
verfezzen, welche die Seele des Beobachters dee. 
Natur beleben, wenn feierlihe Stille auf feinem 


— 


grade ihn umſchauert. Ich war zu dem harmvol⸗ 


fen Schikſale beftimt, an der Duelle der ächteften 
bunden zu fi izzen, und keinen Tropfen des quellens 
4a 
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‚ gar froh feyn, daß ich noch in mir ſelbſt einige 


Ruhe und Zufriedenheit fand, und nicht ganz 
von dem Strohme der — teiden er⸗ 
ft wurde, * 


— Meines Vaters Tod Gaite mich noch nicht. 


genug Kampf gekoftet: ich mufte auch noch — 


eine Krankheit gepeiniget werden. — Ein perio⸗ 


diſches Kopfweh überfiel mich, welches ich von eis 
ner Veränderung meiner Kopfbedeffung herfeitete. 


— 


ch hatte ſchon im Sommer angefangen, mitr 


meine Haare wachſen zu laſſen, um die im Lande 
ſo auslaͤndiſch ſehende Stuzperuͤkke ablegen zu koͤn⸗ 


— - nen. Gegen Michael: that ich das, und ließ von 


nun an mie vom Frifeur eine runde Lokke um den 
Scheitel legen. Und da ich jegt mit dem täglichen 
Waſchen des Kopfes, daran ich gewoͤhnt war, 
inne hielt, ‚und noch überdies die Loffe in Papier, 
ſchlagen, und brennen ließ; fo entſtund, wie ich 
gewiß glaube, aus diefer Veränderung, das fürdhs 


terte. Alle Morgen um zehn Uhr fieng e8 &h, und 
dauerte bit Ritag in. feiner ganzen, Pr w; 


| den Nektars genieffen zu können. Pr mußte fo 3 | 


*, [4 


er 


. — 


— 


terlichſte Kopfweh, welches vier Wochen mich fol⸗ 


von unferm Aezte angewandten Mittelen waren ver⸗ 
geblich Endlich kam ein Arzt aus Zuͤrich, den 
Miniſter zu beſuchen, und gab mir die wahre In⸗ 


dikation. Alle periodiſche Krankheiten, ſagte er, 


muͤſſen wie Fieber behandelt werden. Und ſo 


ſchmaußte ich taͤglich ein Loth China in kleinen 


Portionen, und mit dem fuͤnften Tage war ih von 
meiner Plage erlöfet, 


Indem ich an dem Produkte meines Geiſtes 
arbeitete, und den Marſchlinzer, oder vielmehr, 
des philanthropins im Monde Erziehungsplan 


niederſchrieb, lieferte mein liebes Weib ein koͤrper⸗ 


liches Produkt. Sie gebahr mir eine Tochter, 


welche ich leider nicht in der allein feligmachenden 


lutheriſchen Kirche, fondern in der ſich auch für 
die alleinfeligmachende haltenden Reformirten Kirs 


che taufen lieh, fo wie ich auch, fo Tange-ih in . 


der Schweiz lebte, mit dem leidigften Indiſſeren⸗ 


tiſmus kraſſus behaftet, bei den Reformirten kom⸗ 


municiret habe. 


Gegen Weinachten Bette ih — vol⸗ 
— und der Miniſter, welcher Bogen fuͤr Bo⸗ 
‘93 


x 


— 
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gen revidirt. und die nöthigen Abänderungen — — 
Zuſaͤzze dabei vorgeſchrieben hatte, ſchien mit der 
Arbeit zufrieden zu ſeyn, ob er es gleich unter ſei⸗ 

ner Wuͤrde hielt, mir dafür zu danfen, und ſei⸗ 
nen Beifall auf eine mir — ie zu eiten⸗ | 
nen wu geben, | | | 


Jezt wendete ich alle meine Stunden, — 
| mit von der Merige der. Lektionen übrig blieben, 
die ich den Winter uͤber in den Klaſſen ſelbſt wieder 
uͤbernommen hatte, dazu an, um uͤber die Art und 
Weiſe nachzudenken, wie wenigſtens etwas von 
| dem Plane, den ich der Welt vorgelogen hatte, 

realiſirt werden Fönnte, Und wirklich hatte ich mir, 
obſchon von-allen Seiten, und am meiften’ durch . 
\ die fpröde Begegnung des Minifters, und die Ge⸗ 
| ruhe igfeit meines Lebens, muthlos gemacht, eine 
Menge Entwürfe zu ftande’ gebracht, welche dem 
Inſtitut Vortheil und Ehre erzeugt haben. wuͤrden, 
als eines Tages Here Salis auf mein Zimmer fam, 
und mic in dem ihm eignen Mark und Bein durch: 
ſchneidenden Tone: zu erfennen gab, daß er mit 
- dem ganzen Inſtitut unzufrieden ſey, und das gar 
noch nicht finde, was er von den vereinigten Kräfs 


- 
Es 


— —— * 


ten des Direktors, und, der ag erwartet 
haͤtte. — | 
Es entſtand dabei’ ein ziemlich — Ge⸗ 
ſpraͤch, in welchem ich ihm mit Zreimäthigfeit 
ſeme mannigfättigen Verſchuldungen vorhielt, 
‚ Durch welche er feldft Die noch fo ſchlechte Beſchaf⸗ 
fenheit des Philanthtopins veranlaft hatte. Dies 
ſes Geſpraͤch endigte der Minifter mit einigen Aus⸗ 


u drüffen, vom deohendftem Blikke begleitet, welche 


mid noch weit kummervollere Tage ahnden vn 
als ich bisher verlebt hatte. 


Seit dieſem Geſpraͤche war faſt feine ‚Ruhe 
‚mehr in meiner Seele. Ich fühlte mehr als zu 
ſehr, daß meine Duldkraft erſchoͤpft war. Ich 
ward mir deutlich bewußt, daß ich nur mit der 
größten Anſtrengung des Geiſtes die marternden 
Bilder der Phantafie bisher unterdräft,, und mich 
Bei Heiterfeit und Ruhe zu erhalten gefucht hatte, 
Und ich fahe es ntın por Augen, daß ich in diefem 
Zuftande, wie vielweniger in einem verſchlimmer⸗ 
ten, nicht laͤnger würde aushalten können. 

Nachdem ich mehrere Tage dieſe nagenden 
Grillen mit mir herumgetragen hatte, weiche die 
N 4 


- 


a 


* 
Ion 
» - , * 


Szimeßniende Hhwochondrie meines Weibes, und _ 
mein Heres noch vermehrte, fo faßte ich wirklich 


| den verzweifeinden Eniſchluß Morfchling heimlich 


iu verlaſſen, mit Weib und Rind bei Nacht und 


Nebel zu flüchten, ind mich auf Gottes — i 


zigkeit nach Dentſchland zu ur 


1 * 
u A AL 


3 far. hin und — wos ic — 


wovon ich meine Kinder unterhalten, welche Le⸗ 


‚bensart ich, waͤhlen ſolte. Denn ich hielt es in der | 

That nicht für moͤglich, daß noch ein deutfcher 
Fuͤrſt mich, bei der ſo großen Verſchrieenhẽit mei⸗ 
ner Keiiereien, zu einem Theologiſchen Amte beruf⸗ 
fen folte, Auf das Schriliſteller Leben verfiel ich 
damaıg gar nicht, Denn ich kante meine Kraft 
niet, and müßte auch eben ſo wenig die Wege, 
wie dies Geſchaͤft lu krativ zu machen war, Denn 


‚don Verleger» Bejahlungen, wie ich. fie bisher ge 
| habt yon, fonte ich nicht leben, j 


Mitten unter diefen qualoollen umherſchwei— | 


| fungen im Reiche der Moͤglichkeiten erhielt ich 


es war einige Tage nach Weinachten) einen Brief 


von Diafonus Sl aus Ahchein an der 


a — —— ⸗ * 
No... j er J 9 


Haard, welcher mie meldete, daß er Auftrag von 
einem ſeiner Vorgeſezten habe, bei mir anzufra⸗ 
gen? ob ich mich wol entſchlieſſen möchte‘, die dor⸗ 
tige. Generalfuperintendur anzunehmen, mit wel⸗ 
her ohngefähr 1000 Gulden Gehalt verbunden 
tärem — — Das war a zweite große Erſtaſe 

meines — ; | 


Ich ſank halb obrmächtig auf meine Knie nie⸗ 
der ‚und ſchlug die Hände zufammen, mit auf— 
gehabnem Blik zum Himmel, „Gott, du kanſt 
, überfeptwenglich ‚thun!* — Mein Weib kam 
eben zur Thuͤr herein, Sie erſchrak anfangs, | 
da ſie in diefer Stellung mich fand, — „Mut 
„ter! freie Dich, Gott hat uns erretter! «e Ich 
fagte ihr den Inhalt des Briefes. Und wir ver⸗ 
unſre — | 
Bei dem Briefe, der meines Vaters Tod mie 
fündete, konte ich den ganzen Morgen meine Lek⸗ 
tionen halten, aber. bei dieſem, der meine Etldſung 
mir brachte,. vermocht' ichs nicht. Ich ließ mich - 
unpaß melden, ſchloß mich ein, und verſchwaͤrmte 


— den ganzen Morgen in Wonnegefuͤhlen. 39 war -.. 


ns 


entzuͤlt. Ich war auſſer mir vor Freude. Bar) 
daß ich noch einmal in meinem Leben einen ſolchen 
Tag haben, noch einmal fo erquift, fo felig, mich 
Bun möge — hier unter — — 


— Man denfe ſich nur ganz die Hölle, in der PR 
gelebt hatte, Mean. denke fich meinen Defppray 

unter deſſen Hartherzigkeit ich ſeufzte, meine Skla⸗ 

F venarbeit ‚Die nicht einmaf. cin freundlich Geſicht 

mir vergalt, meine faſt gänzliche Entbehrung des 
ſonſt gewohnten geſelſchaftlichen Lebens, und alles 
deſſen, was eigentliche Froͤhligkeit erzeugt, und 
durch fi e die Seelenkraͤfte in neue Spannung | ver⸗ 
ſezt, und die Thaͤtigkeit anfenert, meine kaͤrgliche 
Lebeneait un, Hauſe, die ich fuͤhren mußte, um 
mit meiner. Befoldung auszureichen, ‚meine Herab⸗ 
wuͤrdigung, die ich vom ſtolzen und fpröden Bu 
fehlshaber erdulden mußte , ‚meine beftändige ° 
Fgurcht vor Miehandlungen des Tirannen, gegen 
welchen fein Richter. mich ſchuͤzzen fonte, meine 
‚ barmoolle Hofnumgsfofigkeit ‚ die mir alle Aus⸗ 
ſichten zu kuͤnftiger Befoͤrderung bebſchloß, meine 
Ber Matter, die. mir der Gedanke verurſachte, 
2 u bier nie, — mit dem unfäglichften — 


I 


Zieiſe, etiwas volkomnes leiften wuͤrde — man 
denke ſich das alles, und urtheile dann, wie mir 


jezt zu Muthe ſeyn mußte, da mich die Vorſehung 
fo unerwarsete Huͤlfe ſehen ließ, und mit einem 


Male alle dieſe zeiden endigte, und fo. reizende Aus ⸗ 


ſichten mit eroͤfnete. — Ich fag es noch einmal: 
O daß Gott mich nur noch eine folche erquiffungs 
volle Stunde erleben laſſen möchte, wo ich fo dee . 
Leiden Ende, und der iuhigern Zeiten Anfang ers 
Ä en Fönte, 


Br Ä \ 
N (.‘ R ut t 1 * 


Bi —* ich dem Herrn Schoͤll geantwortet 
habe, wird man ſich von ſelbſt vorſtellen koͤnnen. 
An demſelben Tage nachmittags eroͤfnete ich in eis 
nem. Billet dem Herrn vr Salis, meine bevorſte⸗ 
hende Veraͤnderung. Ich meldete ihm, daß ein 
deutſcher Fuͤrſt mich vocirt habe, und, daß ich in 
kurzem diefem Rufe folgen würde. "Mein Heres 
kam, da die Sache anfieng ruchtbar zu werden, 
vor Freuden völlig trunfen, in mein Zimmer ges 


ſtuͤrzt, und mußte vor Entzüffung fi nicht zu 


laſſen. Salis antwortete ‚ganz kalt, daß er mie 
au meiner Verſorgung Gluͤl ac * 


— — 
% 


a * nicht Keelundt daß mich der m 


| JF aſer fo leicht und willig entlaſſen wuͤrde ohn⸗ 


geachtet wit auf keine gewiſſe Zeit und ohne alle 
Odbliegenheit einer Aufkuͤndigung kontrahirt hatten, 
Aber es (bien, daf’er felbft des laͤſtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſes ſatt geweſen ſey, in welchem er mit mir X 
hatte ſtehen muͤſen. ES 


” ” Meine einzige Sorge war jezt, wie ich tegen 
*  Nebnung mit ihm auseinander. fommen wol⸗ 
Denn noch hatte ich keine volfiändige Rech⸗ 
5; bon ihm. erhalten fönnen, ‚Und es waren 
doch bald vierzehn Monate verfloſſen. Denn gegen, | 
. DrngRen 1776 verließ ich ihn. Er 


Ich Hatte zwar auſerſt karg gelebt, aber ‚ig 


- * 
26 


kante den Geiſt der Marſchlinzer Haushaltung — 


Ich wußte, daß mit ſtatker Kreide angeſchrieben 

‚wurde, Alſo dachte ich nicht, daß ich mit allet 

meiner Sparſamkeit viel eruͤbrigt haben wuͤrde. 
Aber da ich die Rechnungen erhielt, fand ich doch 

du meinem Erſtaunen, dab ic, mit Einſchlieſſung 


deſſen, was ich. mie fuͤr Verfertigung des Erzie⸗ * 


hungsplans ausbedungen hatte, beinahe ſieben⸗ 
hundert Gulden fodern konte. * 


— 


Indeſſen war nun die Frage, wie dieſes Geld 
zu erhalten fen. Denn der Minifter ftelte ſich bes 
ftändig arm. - Er that ſtaͤts, als ob. das Philans 
hropin no mehr Fofte, ald- eintrage. Und ich 
‚hatte ſchon Winfe erhalten, daß meine ganze Fo⸗ 
derung nicht auf einmal werde getilgt werden koͤn⸗ 
nen. Und abreifen, ohne rein bezahlt zu -feyn, 
wolte ich doch auch nicht gern. 


Ein Herzensguter Mann, den ich als einen 
der biederſten und. techtſchaffenſten Bündner hatte 
kennen lernen, der D. Bohner in Malanz half 


mir aus dieſer Verlegenheit. Er war ein Arzt, Be 


den ich zuweilen konfulirt hatte, und dem ich man⸗ 
che Gefaͤllgkeit und ſelbſt manche eigentliche Wol⸗ 
ihat verdanfe. Dieſer Menſchenfreund erbot ſich 
mit 400 Gulden zu geben, und daflır eine Affignas 
‚tion auf den Miniftee anzunehmen. Nun war 
mir geholfen, und alle Berlegenheit, den Minifter 
um Geld plagen zu müffen, gehoben. Denn den 
Reſt der Summe, ließ ich den Minifter na und 
nad) abzahlen, theils für noch nöthige Lieferungen _ 
aus der Haushaltung, theils für Reiſebeduͤrfniſſe, 
- teils für Frachtlohn bei Transportirung meines 
| fetten, theils in baarem Gelde, u 


Ich machte mich: jest an. meine Bündner 
Equipage, um fie zur Reiſe einzuvichten. Die 
fehmafe Spur war: nicht abzuändern.. Sch mußte 
mich alfo begnügen, den kleinen Phaeton, der im . 
Rüffiz muſchelartig fich ſchlos, und nur eine Pers 
fon faßte, mit einer vollen Bedekkung zu. verſehn. 
Ich machte, nach meiner Gewohnheit, alles felbfe. 
Ich aptirte Vorhangsſtaͤbe zum Geſtell, und uͤber⸗ 
zog alles mit feinem Wachstuch ſo meiſterhaft, daß 
mian keinen Pfuſcher argwehnen konte. Zee 


r Das ſchwerſte war die — der Methos - 
de, wie auf diefem Fleinen dreifiszigen Wagen, drei 
- Kinder, und drei erwachfene Perſoten (denn ich 
nahnm meinen Heres mit, den ich gleich) ald Kons 

rektor an der Tuͤkkheimer Schule anbrachte) mit . 
der nöthigen Bequemlichfeit Raum- haben folten. -_ 
Denn es war unmöglich, vier und fünfjährige 
Kinder auf einer ſo langen Reiſe befrändig > dem 
Schoße zu haben. 


X fand das Mittel. Mitten im Wagen 
ftelte, ih ein ſtarkes Holz perpendikular auf, und 
apfit es unten und oben in ein ſtatkes Querhotz 


— 


ı J F ” s 15 


ein. Das untere Querholʒ ließ ich mit Eiſen an 
dem Fußboden des Wagens feſtmachen, doch ſo 
daß es abgeſchraubt werden konte. Auf das obere 
aber legte ich ein ovales Bret, auf welchem die 
beiden großen Maͤdchen, mit den Ruͤkken gegen 
einander, und mit dem Geſichte zum Wagen bins 
aus gekehrt, ſizzen konten. | Dazu machte ich von 
den Borhangsjtäben zwei halbe Boden, und bes 
feftigte sie auf dem ovalen Sizze dergeftalt, daß 
. jeder den Ruͤkken eines Kindes umſchloß. Diefe 
Bogen uͤberzog ih mit Frieß, um die Härte und 
Reibung zu mindern, und den Siz polfterte ich. 
Endlich befeſtigte ich an jedem Bogen einen Rie⸗ 
men, mit welchem die Kinder vorn uͤber die Bruſt 
her feſtgeſchnallt werden konten, fo daß fie bei eis 
nem Stoffe des Wagens nicht herausftürzen fona . _ 
ten. Die Erfindung war herrlich. Mein Handen 
und Chriſtel ſaſſen frei, und hatten ſtaͤts Ausſicht, * 
und wie konten nun mit dem dritten Kinde, wel⸗ 
ches noch in. den Windeln war, b-quem wechſeln, 
fo daß bald ich, bald Heres, bald die Mutter. eg 
auf den Armen hatte. Zumeilen legten wirs 
auch zwiſchen unfere Säfte ‚und lieſſen es 
ſchlafen. 


er eeifete nach Lindau am 1 Bodenfee zu u Here / 
Bader, und beforgte durch. dieſen die Spebitign 


meiner Effekten. Und darauf gieng ich ohne Sang 
und Klang, nach kurzem Abfchied nehmen, von 


Marſchlinz, indeß das Herz dor Freuden mir 
klopfte, daß ich auf deuſchen Grund und Boden 
. wieder. fuffen ſolte. | | 


— Salis — am Ende — feeundſchaft⸗ 


F | lich... Er ſchien jest die fauere Laufbahn zu übers 
ſeehen, die er mich geführt hatte, und er mußte 


beinahe überzeugt feyn, daß all das Mistrauen, 
unnuͤzze und grundlos geweſen war, welches ibm 
"verleitet hatte, mich fo zu quälen. Er gab es mir 
ganz deutlich zu erkennen, daß er mir fuͤr meine 


vi vielen Arbeiten Danf fehuldig ſey, und geſtand 


mir noch im Wirthshaufe, da wir beim Anfpans 
nen noch uns unterhielten, daf Deiner den Grund 
zu unferm Misperncehmen ‚gelegt habe. Wir was‘ 
zen beide nun überzeugt, dag wir hätten. vergnuͤgt 


duſammen leben £bnnen, “wenn er meinen Fleiß, . 


und mein befcheidenes und ehrerbietiges Betragen 


‚it einiger Traulichkeit haͤtte erwiedern wollen. 
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- Mit lautem Jubel fuhren wir durch die Fels 
fentwände, melde . die Gränzen des Landes aus: 
machen, und’ wo mittelft einer Zugbrüffe, und eis 
ner Wache der, Eingang verwahret wird. Man’ 
hielt ung für reifende Studenten: fo laut war’ 
unſer Gefang. | 


Aber jenfeit Lindau traf uns die ſchreklichſte 
Todesgefahr. Wir fuhren in einem lichten Wal⸗ 
de, auf einer Schoffee, einen Berg hinauf und 
hatten zwei Poftpferde Vorfpann. Mein Hang, 
welcher fonft ein geübter Kutſcher war, wolte vom \ 
befrändigen Rutteln des Boffes fich erhofen, und 
ftieg ab, um heben her zu gehen. Er glaubte, 
meine Pferde würden, zumal da fie zwei gedufdige 
Roſſe vor fich hatte, und es berg an gieng, ru⸗ 
big fort fehlendern. Ich ſelbſt glaubte es, warnte 
ihn aber doch, daß er ſich nahe bei den Pferden 
halten, ſolte, weil ich meine Stute kante, die ich 
als Sattelpferd brauchte, daß ſie muthig und vol⸗ 
ler Mukken war. Aber der — au des 
Warnens nicht. 


Er hing die, Zügel auf dem Boffe ein, und 
— ſi eine Pfeiffe anzuſchlagen. Und ſiehe, 
nz MD | 
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auf einmal that die Stute einen Saj; und fing 


an auszureiſſen. Das Handpferd. ward ſcheu, 


und rannte mit. De. Kutſcher grif nach den Zuͤ⸗ 


f 0 


geln, Fonte fie abernicht erreichen, und waͤre bei⸗ 
nahe von den Vorderraͤdern geſchleift worden. Nun 


ertoͤnte ein Jammergeſchrei. Der Poſtillion that 


ſein moͤglichſtes, die Pferde in Ruhe zu bringen, 


oder wenigſtens auf geradem Wege zu erhalten. 
5 Aber die Thiere geriethen immermehr in Wuth, 
— und ſezten eine volle Karriere an. Den Poſtpfer⸗ 


den Fapı die Deichfel in die Süffe, und wurden nun . 
auch fheu, und rannten mit. ‚Und nun brachen . 


meine Pferde ſeitwaͤrts aus, weiſ mein Kutſcher ſie 


x 


verfolgte, und die Zügel zu erhaſchen ſuchte. Zun — 
Vneide war die Scoofre hoch. 

go ſahe das ganje unglüter mit ohliget Be⸗ 
— an, und: ‚machte ‚mich. gefaßt, die Kin⸗ 
der zu erhalten, und mich ſo anzuklammern, daß 


ich nicht auf fie hinſtuͤrzen kͤnte, wenn der Wagen 


fiel. Indem fahe ich die Pferde rechts binabiprins 


gen. Nun ſchlug der Wagen hinunter in den Gra⸗ 


ben, und — ein Gluͤksfall rettete uns allen das 
seven Te ——— 
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So wie der Wagen ſich überſchlug. loſete ſich 
von ſelbſt der Schloßnagel, und die Pferde gingen 
mit den Borderrädern, ind Gebuͤſch, wo ſie ſich 
ſelbſt fiengen, und endlich ſtehen blieben. Mein 
Wagen lag auf feier Dekke. Ich hielt mich in 
der Schwebe, um niemanden ju drüffen. Mein 
Volk war todt. Ed 


Mein erſtes war, das kleine Kind zu renen, 
welches unten lag. Das zog ich, ſelbſt noch ſchwe⸗ 
bend, an den Baͤndern herauf, mit welchen ſeine 
Bettchen zuſammen gebunden waren, und warf 

es heraus ins tiefe Graß. Nun konte ich fuſſen. 
Mein Heres kroch hervor, und wir zogen nun 
mein ohnmoͤchtig gewordnes Weib heraus, und 
legten ſie ebenfals auf den Raſen. Zulezt holten 
wit die andern Kiader nach. Goit fen Dank, 
es wat auch nicht der geringſte Schade geſchehen. 
VBas kleine Kind ſchrie nicht einmal. Die groͤſſern 
bruͤlten, als wenn fie gebraten wuͤrden, aber es 
war der bloſſe Schrekken. Die Hanchen blutete | 
am Munde, es fand ſich aber, daß ſie beim Sturz⸗ 
ſich blos in die Zunge gebiſſen hatte, davon das 
Blut herruͤhrte Die Mutter erwachte wieder, | 
DR 8 2 
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a s Sie war aanz' Leichenblaß im Geſichte, ihr Kopf⸗ | 
zZeug war fort, ihre Haare. hingen umher, wie 
die Haare einge Furie. Ich war froh, daß fein : 


unglut weiter dabei, war. 


Kaum, kaum konte ich mich Balten, meinem z 


Hang die alten Ruochen mürbe zu prügeln, daß er 


meine Warnung nicht geachtet, und die Pferde, 


7 


deren Feuer er kante, ſich ſelbſt uͤberlaſſen hatte. 
Aber es war als wenn die Dankbarkeit gegen die a 
„ Eprttun Gottes mich erweichte, durch welche | 

dieſer unfall ſo guͤktch abgelaufen war. | 


Indeſſen mein armer Wagen war deſto wun⸗ 
denðvoller. Als wir ihn wieder aufrichteten, wa⸗ 
ren alle VBorhangsftäbe . zuſammengebogen, und 


die ganze Form des Geſtelles zerſtoͤrt, das ich mit 
ſo vieler Kunſt und Muͤhe bereitet hatte. Ich holte 


J 


indeſſen Hammer und Zange und Beil (was ich 
immer bei mir führe, ) und ſtellte den Vogelbauer 
ſo gut ich konte, in ſo weit, her, daß wir wieder 


einſizzen fonten, Im naͤchſten Orte, wo wir uns 


einquartirten, blieb ich die ganze Nacht auf, ‚und 
benehte ihn mit neuem Wachstuch, ſo daf wir den 
andern Morgen in bejter Zorm weiter reiſen konten. nn 


Ay 5 = beten on, — — —————— — — 


Zweites. Kapitel. 
zZiür ehe man der Harın 
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fen me 
Dez Reft unferet Reiſe emtbieft nichte mertahe⸗ 
diges. Wir kamen, nach dem uns der Ober⸗ 
konſiſtorialrath Hirſch in Heilbronn, noch am 
Ende dieſer Wallfatch, einen techt ftohen Tag ge⸗ 
macht hatte — wolbehalten in Turkheim an, und 
wurden in der Superintendurwohnung, ganz an⸗ 
ders alsim Marſchlinzer Wirthshauſe, empfanz 
Der Prediger Shöll, und zwei Abgeordnes 
E gi Bürgerfcaft, der Stadtſchteibet Koch, und 
der Gaſtwirth Specht, bewillfommten uns, und 
wir fanden, da es even Mirtag war, eine ſchon vo, 
nftaltete gute. Maple, = ee 
Meine — Secle heiterte ſich auf. Ich em. 
blikte eine ſchoͤne vor kutzem erſt neugebaute Woh⸗ 
nung, mit einem Garten am Haufe. Ich fand 
mich unter Menfchen, die mich im hoͤchſten Grade 
verehrten. Ich ſahe mein. Weib, meinen Heres 

und meine Kinder geſund und dergni. — 
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Worhafti ein Blik — bei der vollen Aus⸗ 
ſicht in meine, neue tage, war wahre Himmels i 
Wonne! | 


2 nu 


x Aber Geduld. Der Engel mit dem Echwerd E 


iſt nicht weit. Er zukt bon; | Pen. fhönen Sf! 12 — 
faden wieder abzuhauen, den mein Schuzgeiſt ans 
gefponnen hatte, Mein Glůe mat dag Gluͤt eines 
Trunkenen, dem. nur ip lange wohl ift, ale fein * 
Rauſch dauert. Es waͤhrte nur, kurze Zeit,’ Dau⸗ 

ethafte Ruhe war nicht dag koos, das mir Gott 
heſchieden hatte. 


— Ich machte am folgenden * meinem Parte 
desherrn, dem damaligen Grafen jezt Fuͤrſten von | 
‚Leiningen Dachsburg meine Aufwartung, und 


— fand einen Mann, der, nicht durch ein brillantes 
= Genie ſich auszeichnete, aber mit einem ſchlichten 


Verſtande ein recht vortrefliches Herz vereinigte, 
Gute und Sesundfichfeit ‚gegen BANN, de Ä 
Gerechtigkeit, machten feinen Karafter auf, Han 
hatte ihin ſo viel: ruͤhmliches von mir adfagt, daß 
er mid auf eine Art empfing, welche mit die * 
fregtiken. Aucſichten — 
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Die Einwohner des Orts, waren, wie ich 
vernahm, zum Theil gegen mic eingenommen, 
weil der Ruf meiner Irglaubigkeit auch unter ihr 
nen bereits erſchollen war. Und es gingen unter. 


dem Poͤbel fonderbarg Gerüchte in den fonderbars 


" fen Ausdrüffen, — He glebet mech Fenen Bott, 
ſagte der eine. — Fre, erwiderte der andere. 
He aleber mech nur Eenen Vater. — Ei nicht 
doch, behauptete ein dritter, Er leegnet ja den 
. Sohn, — Den Teubel gleber er hal ich. oh. 
nich,“ fezte-ein pierter hinzu. ⸗ Indeſſen actete 
ich Diefe Verſchrieenheit nichts, weil ich mit Aue 
läffigfeit rechnen, fonte, daß ich, wie in Gieſſen, 
alle bodſe Gerüchte durch meine Predigten nieder⸗ 
ſchlagen, und den Pöbel gewinnen wuͤrde. Es 
tar mir genug, daß der Graf helle genug dachte, 
um mich zu ſchaͤzſen, und daß unter den. Räthen 
und der Bürgerfhaft die meiften, mich als einen 
gelehrten und nuzbaren Dann anfahen, und hoch⸗ 
achteten. Ich merkte fo gar, daß der Hof und 
die Stadt ftolz darauf war, einen Doftor Theolo; 
giä und ehemaligen berühmten Profeſſor zum Pres ; 
diger zu. haben , welches fo lange Tuͤrkheim ftand, 
ſich noch nicht ereignet hatte. Auch kam mir dies 
Be B4 
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ſehr zu ſtatten, daß mein Vorfahrse ein: gewiſſer 
Liernur, der jaͤmmerlichſte Saalbader, und‘ da⸗ 
bei ein aͤuſſerſt intriganter Mann geweſen war, 
und man an ie einen guten Kanzelredner und 
‚menfenfesunbichen Mann zu izzen ‚glaubte, 
i Der Racmittagepreiger — ‚ mein 
Amtsfollege, ließ mich, wenigſtens einen froͤhligen 
Geſelſchafter hoffen. Denn er war, durch ſeine 
Frau, ein reicher Mann, aß und tranf gern etwas 
gutes, war gaſtfrei und immerdar vergnuͤgt. Das 
war aber auch ſeine einzige geniesbare Seite, ‚von, | 
welcher er fuͤr einen Mann, der Geiſtesnahrung 


ſuchte; hoͤchſtens ein paar Stunden unterhielt. 


Denn ev ſtund ‚auf. einer ſolchen Staffel der Stu: 


pidität, und. der Unteiffenheit,, daß auch nicht. ein we 


kluger Gedanfe aus ihm berauszubtingen war, 


Eſſen, Trinken / und Lachen war alles, was er hatte 
und folglich auch alles, was er geben konte. Sei⸗ 


ne immerwährende Luſtigkeit entſprung zum Theil | 
feldft aus feiner Dumheit. Denn dieſe verſchafte 
ihm den hoͤchſten Grad der allerſeligſten Selbſtge⸗ 
nuͤgſamkeit. Unbekant mit allem, was in der ge⸗ 


lehrten Welt erzug maß er alles nach ſich ſelbſt, 


| n 
und dünfte fi der vollommenſte Menſchezu ſeyn. 
Das, mas er an ſich jelbft Fand, gefiel ihm fo wohh, 
daß er alled, mas nicht von ihm praͤdikabel war, 


verachtete. Wenn man ihm von einem Gemler,  - ° 


Jeruſalem und dergleichen Leuten, ihren Etreitige 
. keiten, Schriften ‚. Entdeffungen u. ſ. w etwas 
ſagte, ſo grinzte er einem das allerzufriedenſte 
Hohnlachen entgegen, wie wenn er vom Gipfel der 
Volkommenheit auf Kinderſpiele herabſaͤhe, die er 
gar nicht einer Aufmerkſamkeit für würdig halten 
koͤnne. Er hielt alles für Lumperei,, und: feig 
Geld und feinen gefüllten Keller für die einzige 
Realität. Und fo war fein vergnuͤgterer Menſch 
in der Welt, als der Pfarrer EN in 
Turtheim. | 

. Der Prediger ſchou erhob ſi * — 
uͤber jenen im moraliſchen Werth. Er war ein 
Mann von Genie, und recht vielen Kentniſſen. 
Und er verband damit ein edles und freundſchaft⸗ | 
liches Herz. Aber Ungfüfsfchläge, Bedrüffungen . 
und Berfolgungen hatten in ihm ein übertriebne® 
* Gefühl feiner Herabwuͤrdigung unter ſeinen Werth 
hervorgebracht, daß er beſtaͤndig nur fein under ° 
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dientes Schikſal beſeufzte, und dadurch im Höchften. 
‚ Grade hiypochondriſch wurde.” Und daraus un | 
ſtund zugleich ein gensiffes: Mistrauen gegen alle 
. Menichen ‚und Feruft aegen"feine beften "Freunde, 2 
| ſo daß er aͤberal entweder tuͤkkiſches Beſtreben, iIhm 


— 


er 





zu ſchaden oder beabſichtete Denrithiaungen feiner 


| Mein argwohnte, und: ſich und andern damit 


laͤſtig wurde. Er liebte mich von ganzer Seele, 


aber er verurſachte auch mir, durch dieſe Krank⸗ 


| ‚heit mehr teübe Stunden, als mir feine Talente 
— und zu hreundſchaft — ſchuf. | 


— 


doren pecora campi, nie laut werden, hatte ſo 


wenig Beduͤrfniſſe, daß er ſtaͤts ſorgenlos und gu⸗ 
tes Muths war. Ich habe mehrere Stunden recht 


herzlich ——— mit ipm ER 


In der Regierung gab es für mich btepen— E 
den’ ich zu meiner Gluͤkſeligkeit gebrauchen konte. | 
Der — Rath... war ein alter, ſchuͤch⸗ 


er 


ur 
x 


ER &inen veformirten hprediger hatte —— J 

aufzuweiſen, der- in Kentniſſen und Geundfäzzen 
‚ganz ein Zollikofer war. Er lebte als wahrer Phi⸗ 
loſoph, ließ ſein ſtilles Hohnlachen uͤber die ortho⸗ — 


— 


m. 
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feier, in ſich ſelbſt berf&loßner Mann, ohne alle 
" Gelehr ſamkeit, und ſelbſt ohne alle Talente. Er 
war nicht im Stande, ſechs Zeilen eg Tenpore zu 
hessen, welche Sinn und Zufantmenhang hatten. 


: Der Kath — war ehemals Bebkins = 


ter — hatte als Schreiber hernach ein wenig 
praxin gelernt, wie die Juriſten es nennen, und 
hatte ſich zum Regierungsrath :hinauf gefhrhen 
chelt. Er hätte gar keinen Karakter, aber viel. 

ä — und * — — 


Auſſer ie Regierung — es einen Rath 
Sandherr, welcher, wenn Gelehsfamkeit und Ein⸗ 
ſichten ihn zur Geiſtesnahrung faͤhig gemacht haͤt⸗ 
ten, ganz allein im Stande geweſen waͤre, meine 


Sehnſucht nach einem Freunde, (im erhabenften j 


Sinn des: Worte — als volkomner heſeiſchaftiicher 
Ünterhafter,, als Troͤſter im Leiden, als weiſer 
Rathgeber bei gewagten Unternehmungen , ale J 
warnender Gewiſſenrath bei Fehltritten) zu befrie⸗ 


digen, und das’ Gluk meines Lebeng zu erhöhen, 


Denn er beſaß den vorteeflichften Karakter, den 
man ſich wuͤnſchen konte. Er hatte das aller⸗ 
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weichſte Herz, welches vor Freuden übe 


wonn er Gelegenheit fand, einen Menſchen freh 


N 


au. machen, und: cben fo in: Theilnehmung zer⸗ 


fhmol; , menn et einen feidenden Mitmenichen. - 


ſahe. Seine ganze Seele war Guͤte, Treue, Red⸗ | 
uͤchtet And Nachſicht. Under war dabei immer 


zur Freude oder wenigſtens ‚zur. Tyeilnehmung am 
Vergnuͤgen geſtunmt. Seine Gattin war, ein we⸗ 
nig eigenſinnige Laune abgetechnet ein eben : ſo 
liebenswuͤrdiges Weib. Und beide waren die ein⸗ 
zigen Freunde, die ich in Tuͤrkheim hatte, und 
durch alle Stuͤrme des Lebens behielt. 


Aber nun komme ich auf die Zeich nung eines 


Mannes/ weicher auf mein Gluͤk und Ungluͤk den 
entſcheidendſten Einfluß gehabt Hat, und dei $ —* 


eben darum ausführ (ich fepildern muß. Er war 
das elgentlichſte Driginal, das ich Fe habe kennen 
leenen. Ich habe in der tleinen Samiung meiner, 
Gedichte ihn mit dieſen Verſen berocvigt Pi 


‚Der Menſchheit ſag ich es zur Ehre: * nn 


Du bift die auöfte Seltenheit! . 
‚Und wenn, in jedem Volk, — ai ein 


| einzger wäre, De 


— 


L 


Ein Teufel, ganz wie Du, 
Ich zweifelte, zu meiner Ruh, 
An Gott und OR 


Der Man hatte bei aͤuſſ — Armuth Theo⸗ 
logie ſtudirt, war bei dem Grafen v. Grumbach 
Hofmeiſter geweſen, und hatte endlich, nach 
mancherlei tollen Streichen, das Reftorat in Turks 
beim erhalten. Ale Schulmonarch war er dem 
Grafen vorgeſchlagen worden, das Archiv in Or⸗ 
dnung zu bringen, und zugleich durchzuſehn, was 
ſich in demſelben zum Behuf eines Ptoceſſes auf⸗ 
finden lieſſe, welchen der Graf mit der ſogenannten 
Linange d Italie führte, welcher Anſpruͤche auf 
einen Theil feiner Laͤnder machte, und ſolche bes 
reits beim Reichshofrath mit vielem Nachdruk 
geltend zu neachen fuchte. Bei diefer Arbeit fand 
er Gelegenheit, viel mit dem Grafen zu fprechen, 
und ihn in die Meinung von fi zu ſezzen, daß 
Genie und augebreitete Kentniffe ihn eines ehr⸗ 
sollern Poſtens würdig machten. "So ward er 
endlich Hofrat), und eınziger Theilnehmer an als 
len Geſchaͤften des Landesherrn. Er verwaltete 
die Finanzen des Grafen. Er gubernixte die Res - 
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gierung. Er befahl im Konfiftorio, Kurz er 


ward bei dem Grafen v. Leiningen Dababurg dag > - 


im. £leinen, was ein erfter Staatsminiſter und Fa⸗ 
vorit ne che im Großen ift, on ö 


’ 
PN 


Die Grundlage feines Karakters war aStolt 2 
und Eigenliebe, und zwar eine Eigenliebe, welche 


u alle Weſen i in dem Weltall ansfchlof: Seine Seele 


war raitlos im ewigen Dichten und Trachten nach 
Erweiterung und Erhöhung jeinde Aufferlichen 
Groͤße. ' Diefem Goͤzzen opferte er alles, und 
‘wenn Gluͤk und Leben aller Menſchen dazu erfor: 
derlich geweſen wäre, und er es in feiner Gewalt 
gehabt hätte. Er hielt ſich für den. fchönften Mann — 

in der Welt, Er glaubte, fein Genie ſey das eins 
zige wahre Genie, gegen welches die. anderii, die - 


dieſen Namen: führten ‚ Kindskoͤpfe waͤren. Re B 


fand ſich überzeugt, daß feine Urtheile die unfehl⸗ 
barſten, feine Anſchlaͤge dig weiſeſten, feine Anſtal⸗ 


ten und Einrichtungen die volfommenften waͤren. 


Mit einem Worte, er. war ganz in ſich Hrelbft o verliebt. 


Br Bei dielent granzenloſen Eri⸗ — er einen 
rad von Hartherzigkeit, der mir, Gottlob; hie 


wieder in der Welt: borgefommen iſt. Menfchens 
elend ruͤhrte ihm nicht nur nicht, ſondern es mach: 
Je ihm fo gar Wolluſt. Sb bin Zuge, daß dir 


HOofrah Michaelis, ;ein,gräflicher Beainter'einmäl 


zu. ihm kam, und ihm auf die ruͤhrendſte Art die 
Armuth einer⸗· Gemeine vorſtellte, und für die 
arten Bauern um Nachſicht bat. Es war eine 
ſeltene Erſcheinung. Der Beamte vergoß ſelbſt 
eine Thraͤne bei der Schilderung des Elendes der 
Untertjanien; Er erinnerte ihn, daß das Dorf 
datch Ungluͤksfaͤlle verarmt fep: daß fie die Abga⸗ 
‚ben nicht auftreiben Eönten: daß er auf feinen 
ctdes Kühl) Befehl ſchon die zweite Epefution. ges 

geben: hätte: (die, erſte traf Betten und Kleider, 
die zweite das Hausgeraͤth, die dritte das Dich 
aus den Ställen: ) daß die von ihm anbefohlne 
dritte die armen Leute noͤthigen wuͤrde, als Bettler 
davon zu gehen, und die Haͤuſer ſtehen zu laſſen: 
daß ſchon jezt ihr Elend auf den hoͤchſten Grad ge⸗ | 
ſtiegen ſey: daß die Rinder im den benachbarten 
Oitſchaften umherliefen, und um Brod. mwinfelten: 
daß fein Bauer mehr ein Bett im Haufe, und eis 
nen Sonntagsrof hätte, um in die Kirtbe zu 
gehen u. ſ. w. Bei dieſer Vornteluns ſaß der 


— 
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Soßfrath Ruͤhl auf ſeinem Lehnſtuhl, fpielte an ſei⸗ 
“ner Hemdenſtriefe, und lächelte, mie wenn ihm '.. 
‚ ber. längft gewuͤnſchte Fall feines Feindes berichtet“ 


würde. Und als der Beamte endlich ſelbſt eine 


TIhraͤne fallen ließ, und den Hofrath) um Gottes⸗ 


willen bat, den armen winſelnden Unterthanen 


wenigſtens · Nachſi icht zu geben, und den Befehl zur 
‚ Iejten Auspfaͤndung zuruͤkzunehmen, lachte er hoch 
auf und fagte: „ Har,. fie- find ein altes; Weib 


„Laſſen Sie die Kanaillen zum Teufel gehen. Ha, 


„mal mit Ihrer Relation, und einem ſolchen 


"5 Xheänden. Ich mags gar zu gerne fehn, wenn 
„die Leute ſo weichherzig find.” Und. nun lachte 
er noch einmal aus vollem Halle, * — | 


amten marſchiren. 


dieſe ſcheusliche Geſinnung nicht in ſeiner Natur 
las nn eigentlich ſteht mit der menſchlichen 


NMatur 
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ha, da, hal Ih ‚möchte dag Sumpengefindet 
„ ſehn. Treiben Sie mir die Erekution aufe hoͤchſte. 
„Und wenn die Hunde ganz ausgezogen fi find, dann 
„kommen Sie wieder und amufi ren mid): noch ein⸗ 


| Er } mie nie * aͤhnliches Beiſpiel von Men⸗ 
ſchenhaß aufgeſtoſſen. Aber ich bin gewiß, daß 
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Natur im gerabeften Widerſpruch. Sein Stolz 
hatte ſie erſt erzeugt, und hervorgebracht. Denn 
da er ſo uͤbertrieben von ſeinem perſoͤnlichen Wer⸗ 
the dachte; ſo war die ganze weite Welt nicht ver⸗ 
moͤgend, ihn zu befriedigen. Er betrachtete alles 
Geld, alle Ehre, alle Geſundheit, kurz alle Guͤter 
der Erde, die er in den Händen anderer Menfchen 
erblifte, als einen Raub, der ihm gefchehen war. 
Er ward wuͤthend wenn er ſich die unwuͤrdige 
Rataille von Menſchheit dachte, unter welcher er, 
ſo tief unter ſeiner Wuͤrde, leben mußte. Er haßte 
Gott und Menſchen, weil ſie ungerecht handelten, 
und ihn, der auf dem Gipfel der Ehre und des 
Gluͤks ſtehen folte, auf dem Poften eines unbedeus 
‚tenden Hofrath eines unbedeutenden Fuͤrſten ſtehen 
lieſſen. — Hundertmal habe ich ſelbſt Berfluchungen 
ſeines Schikſals, und Bezeugungen der innigſten 
Verachtung der Menſchheit auſſer ihm, aus feinem 
Mundegehört. — Und ich hin verfichert, daß aus 
diefem grängenlofen und oft bis zur Berrüffung ges 
fliegenen Hochmuthe fein Menſchenhaß entftanden 
iſt, welcher zuweilen in eine völlige Wuth gegen als 


leg, was ihm in den Weg in — pflegte. 


\ 
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Der Menſch konte ſo grimmig werden daß A | 
er weder feines noch irgend eines andern Lebens 
ſchonte. Und diefe Tigerglut feines Zorne muſten 


ſich nicht nur die Unterthanen, fondern auch die- 


Bedienten des Landebherrn gefallen laſſen. Von 


den graͤflichen Raͤthen ſeibſt iſt keiner, der ſie nicht 


einmal haͤtte empfinden muͤſſen. Daher zitterten 


und bebten auch alle vor ihm. Wenn er kam, 
ging ihm ſchon alles tauſend Schritt weit aus dem 
Wege. Wenn er ſprach, wagte es fein Menſch, 


ſelbſt der Geheime⸗Rath nicht, ihm zu widerſpre⸗ 
chen. Und ther hätte man einen keininger bewe⸗ 
gen koͤnnen, eine Todſuͤnde zu begehen, als etwas 


zu unternehmen, was ihn in die Gefahr ‚brachte, 
von Heren Rühf daruͤber zur Rede gefegt zu wers 


den. Denn. der Fuͤrſt kioft un ſich vor Shan \ 


Es war  fonderbar wie er den herrn einge⸗ 
nommen hatte. , Der Fuͤrſt glaubte, rRuͤhl ſey die 
Stuͤgze ſeines Landes. Er hielt es fuͤr unmoͤglich, 
daß ohne ihn ſeine Proceffe beim Reichehofrath 


gewonnen werden koͤnten. Er ſahe ihn, mit einen 
Worte, für eine unerſezliche Perſon an. Daher 


duldete er mit einer bewundernswuͤrdigen Geduld 


— 


— 
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feine Saunen, und ließ ſich * gefallen, daß der 
Wenſch felbft gegen ihn auffuhr, und wie ein uns 


bändiger tobte. Er ging in einem folchen Falle 
we, und wartete, bis dag Blut fe getuͤblt bat, 


Und "im n Grunde war dieſer Ruͤhl der armſe⸗ 


ligſte Menſch, den man auf ſeinem Poſten finden 
konte. Er verſtand nichts don Rechtsgelehrſam⸗ | 
feit, und benuzte blos, was der Hofrath Puͤtter 
in Göttingen ihm fagte, welcher die Hauptſchrif⸗ 
ten in den Proceßangelegenheiten des Fuͤrſten, ver⸗ 
fertigte und von Ruͤhl manche hundert Yuisd’oe 
dafuͤr empfing, und — was er den alten Geh. 
Rath gutachtlich aufſezzen hieß. Er war auch 
fonſt in feiner einzigen Wiſſenſchaft bersandert, 
und in Ppilofophie am allerwenigſten. Und ſelbſt 
ſein Franzoͤſiſch, womit er ſo übermäßig prahlte, 
war, wie Kenner verſicherten, hoͤchſt elend. Er 
machte mir die franzoͤſiſchen Ankuͤndigungen von 
meinem Etziehungsinſtitut in Heidesheim : und 
ale Welt nannte fi e erbärmlich. * 


Und nun werden meine. Lefer‘, aus dieſen | 
Soilderungen allererft, von meiner us in Tuͤrk⸗ 
Bo. € 2 
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hheim urtheilen, und die Triebfedern meiner nach⸗ 
folgenden "Handlungen und, Schitſale bemerken 
2 Tonnen. 


Br 


Da ich * Tuͤrkheim tam, war der Sofa - 


| : rath RrRuͤhl mein Freund. Und ich bin gerif, daß 


feine Ueberzeugung von meinem Werthe und der 
Wunſch, einmal einen Mann von Talenten und 


aAufgeklaͤrtem Geiſte in feinem Zirkel zu ſehen, bes 
wogen hat, mich dem Fuͤrſten vorzuſchlagen, und, 


meine Bofation zu bewirken. Aber er fing auch 


\ gleich den Augenblik an, mich mit ‚einiger Eifer⸗ 
| ſucht zu betrachten, und auf das ſorgfaͤltigſte zu 
verhuͤten, daß ich dem. Fuͤrſten nicht alzufehe 


mich nähern, und auf ihn irgend — ai E 


| | befommen möge. i 


Drittes Kapitel. — 


Meine häuslige Lage 





Da Amt, welches ich erhalten” hatte, nährte 
feinen Mann, aber nicht überfüßig. Die Eins 
fünfte, Die damit verbumden waren, blieben weit 
unfer dem glängenden Titel deffelben. Man ſchaͤzte 
die Stelle auf 1000 Gulden, aber ich wußte ſie | 
nicht herauszurechnen. Das Hauptfächlichfte bes 
ftand in den Weinzehmten, welcher ohngefähr jährs 
lich zwiſchen drei und vierhundert Gulden zu brin⸗ 
gen wdar. Alles übrige waren kleine Poſten, und 
die Aceidenzien waren nicht von Bedeutung. Mir | 
Hatte der dFuͤrſt aus ſeiner Kaſſe noch 300 Gulden 
uugelegt. Und ich brachte es doch kaum auf reine 

tauſend Gulden. 


| Ich habe immer ſparſam gelebt, habe weder 
in Kleidung, noch durch Gaſtereien, noch durch 
ſonſt etwas großen Aufwand gemacht. Meine 
Kinder ließ ich nie in Seide gehen, und fie haben 
noch bis auf den heutigen Tag alleſamt kein neues 
| ſeidnes Kleid von mir erhalten * meinen Tiſch 
— 3 


| ; tam nie nie als tin Gericht, Gemüt mit zleiſch 
‚oder, ſtatt deſſen, ein Braten. Ein Schoppen | 
Wein, ländliches, Gewaͤchs, war mein Deputat. 


Und wenn ich Gaͤſte hatte, wich ich nie von der 


| Kegel ab, ſelbſt dem Vornehmſten, bei welchem 
| ich vieie Schuͤſſeln genoß, mehr nicht als Mittags 
eine Suppe, zweierlei Gemuͤſe mit Beilagen, einen 
Vraten und einen Kuchen zu geben. Torten ka⸗ 
men nicht leicht auf meinen Tifh. So muͤſſen alle, 
die mich Fennen und gekannt baben, mir es bezeu⸗ 
gen. Das Spiel hat mich nie Geld gefoftet. Ich 
babe erftlich wenig, (im Durbfhnitt alle drei 
Wochen zwei mal) mein L'homber geſpielt, und 
immer durch Gluͤk und Geſchiklichkeit, mich ohne 
Verluſt erhalten. — Und dennoch konte ich in 
Tuͤrkheim nicht recht fuͤglich auskommen. Ich 
lebte wirklich mit Nahrungsſorgen, und ward zu 
Zeiten von Verlegenheiten ‚beunruhigt. Ob da⸗ 
mals ſchon mein liebes Weib eine Miturſache da⸗ 
von war, wie ſie es ſpaͤterhin erweislich geworden 
ift, Fan ich nicht fagen. Ich war zu ‚allen Zeiten 
auf nichts fo wenig aufmerffam, als auf mein 
Geld. Was nöthig war, gab ich. Und was meine 
Frau verlangte, erhielt fie, Ich habe, mich nie 


s ur 
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dazu bringen koͤnnen, über Ausgabe und Einnahme 
eine volftändige und fortlaufende Rechnung zu 
halten. Es lag mic diefe Sache zu wenig am Her⸗ 
zen. Erſt in Kalle bin id) attenter geworden, 
nachdem der fihtbar gemordne — mich kluͤger 
gemad hatte, | 


Wenn aͤbrigens En Einkünfte nicht groß. | 
waren, fo mar das Amt, das ich dafür bekleidete, 
defto bequemer. Ich hatte alle Sonntage früh 
einmal zu predigen. Alle drei Wochen traf mich 
eine Wochenpredigt. Mit Katechifationen hatte 
ich nichts zu thun. Beichtſtuhl war gar nicht: 
denn man hatte ſchon vor meiner Zeit die Öffents 
liche Beichte eingeführt. Auch mit Privatſeelſorge 
war ich verfhont. Krankenbeſuche, und Haus: | 
- fommunionen - 6; die andern beiden Pre⸗ 
diger. — | 


i * ars 


Das — ieſtende, waren mir die Konfir⸗ 


| manden. Ich mußte fie, wenn ihr Vorbereitungs⸗ 


| unterricht vollehbet war, furz vor Oſtern eine 

Woche lang, taͤglich zu mir kommen laſſen, und 

mit Fu katechiſiren. Da fühlte ich wahres feis 
* & 4 x 
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2 \ mir vorfogen laſſen mufte, welche ich zum Theil r | 


seines beſſern belehren durfte. Ich ließ fie auch ih⸗ 


N‘ 


den, wenn ih. bie Kinder, Begriffe und Säge 
für den groͤßten Unfinn hielt, und ſie doch nicht 


ren dogmatiſchen Katechismuskram, und Gedaͤcht⸗ 
nißwerk blog herbeten, und befchäftigte mich allein. 
damit, ihnen gute moraliſche Jdeen und Empfins 
dungen beizubringen. Am meiſten kraͤnkte es mich, 
wenn ich zulezt am Altate dieſe Rinder einen Glau⸗ 
ben bekennen, und deſſen Feſthaltung gleichſam 
eidlich angeloben laſſen mußte, der ſo vielfaͤltige 
Albernheiten enthielt, und ihnen gleichſam aufge⸗ 
drungen war. Denn es iſt doch wohl unleugbar, | 
daß man Kindern ihren Glauben aufjwingt, wenn | 
man ihren Begriffe als -göttliche Warheit einteich 
tert, die fie nicht verftehen, und deren Grund und 
Ungrund fie nicht kennen. Und fan etwas empoͤ⸗ 
renderes gedacht werden, als einen folhen Glos 
ben beſchwoͤren laſſen, der nicht in unſerm freien 
Willen fteht? Iſt ſchwoͤren, daß man lebenslang 
“fo und fo ſich etwas vorſtellen, und es fuͤr wahr 
halten il, nicht eben fo ungereimt als ſchwoͤren, 
daß man eine gewiſſe Sache immer Tieben oder 
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= gut verdauen wil? So wenig es von mir abhängt, 


— 


— — ER Tiger ri 


N r 


ar | 


eb ich eine. Sage lieben wil / fondern davon, ob 


‚fie liebenswuͤrdig iſt, und mir fortgeſezt als lie⸗ 


| bensiwhrdig erſcheint, eben fo wenig hängt es von 
mir ab, eb ich etwas fortgefegt glauben wil oder‘ 
"nit, fondern davon, ob die Gründe, die mich 


jezt beftimmen, immer als folche mir erfeheinen 
oder von Gegengründen werden berdrängt erden. 


Indeſſen hatte ich bei allen meinen Amtsars 
beiten die Freude, nicht nur bei Hofe, fondern 
auch in der ganzen Stadt fie mit algemeineg Bei⸗ 
falle geehrt zu ſehn. Ich genoß die Achtung des 
Fuͤrſten und der Gemeine, und bei Vielen, auch 
herzliche Liebe und wahre Verehrung. 


Auſſerdem waren meine beſten Freuden auf 


meiner Studierſtube. Denn im häuslichen und 
geſelſchaftlichen Leben. blieben fie mir immer mit 


mancherlei Unannehmlichkeiten vermiſcht. 


Mein liebes Weib behielt ihre afte Krank⸗ 
beit — Hypochondrie mit etwas Eiferſucht vers 
ſezt. Es war vergeblich, fie heilen zu wollen, weil 
es unmöglich war, fie vom Daſeyn der Krankheit 
zu überzeugen. Daß fie eigentlich eiferfüchtig fey, 
glaubte fie nicht. Sie ſchalt fo gar auf die * | 

85, | 
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‚fuct, als auf die größte Thorheit. Sie hielt ihre 
 Kiferfucpt fuͤr Liebe, und verwechſelte die Wirfilng 


mis der Urſache. Und wenn fie grilligt und. nörge 


licht war ‚behauptete fie ftäts, mit Grunde zu las . 
gen, und nie aus Krankheit zu: quängeln.. — In 

Tuͤrkheim hatte fir ie anfangs wenig Gelegenheit zur 

. Eiferſucht, daher / ſie auch in dem erſten Jahre we⸗ 


niger litte und Leiden verurſachte. Manchmal nur 


fiel idr ein. ſchwermuͤthiger Gedanke ein, wenn fie 
von bem ſchoͤnen Fraͤulein hoͤrte welche als Hof⸗ 


| | ü dame lebte, und des Fuͤrſten Geliebte war. Und 


ſpaͤterhin, war bie Frau Raͤthin Sandherr, wenn 
ich dieſe mir wirklich ſchazbare Frau etwas zu zaͤrt⸗ 
lich behandelte, die Gelegenheit zu einem geheimen 
Kummer oder — zu einer eleinen Gatdinen- 
Predigt. Aue Sa | ER 

Meirie beiden Hausfreunde, welde 6 beide Pi 
vortreſliche Herzen hatten, und mich ſo zaͤrtlich 
liebten, konten mir eben fo. wenig frohe Stunden 
machen, wie mein gutes Weib. Denn beide wa⸗ 
I ren ſo hypochondriſch, daß fie alle Augenblik em⸗ 
pfindlich oder mistrauiſch, und durch geargwohnte 
Beleidigung oder Beſchaͤdigung, — wur⸗ 


y 


‘den. Daher ich wirklich fagen Fan, daß ſie mir 
beide mein Leben mehr faftvoll als angenehmer ges 
macht haben. Bon meinem vortreflichen Here 
bin ih verfichert, daß er das jezt ſelbſt eingeſtehen 
wuvuͤtde, wenn er dies leſen ſolte. Ich liebie und 


liebe ihn dennoch von. ganzem Herzen. Er war 


immer mein-redlichfter und waͤrmſtet Freund, der 

für mid zu Aufopferungen bereit war, und ver: 

dient daher meinen lebenslangen Dank, 

‚ Mein — mit auſerhaͤuelichen — 
war ſehr eingeſchraͤnkt. Das obgedachte Sand: 

herrſche Haus war faſt das einzige, und ich ver⸗ 

danke ihm manche frohe Stunde meines Lebens. 


In Frankenthal lernte ich bald einen Mann 
kennen, den ich unter meinen Freunden, die ich 
je in der Welt gehabt habe, und noch beſizze, wohl. 
ohne Bedenfen den erften Plaz geben muß. In 
ihm fand ich toirflich alles, was man von einem _ 
"Bufenfreunde erwartet. Er mar ein Mann vom 
‚Kopf und Kentniffen. Er war der allerjovializ 
ſcheſte Geſelſchafter, bei dem ich drei Tage lang 
‚in einem hinfizgen, und nie gähnen durfte. Uns 
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aufhoͤrlich floß ſein Mund — von geichtien z 


-  Gefprächen, oder von. den unterhaltendften, und - 


das Zwergfell maͤchtiglich erſchuͤtternden Scher⸗ 
zen und Erzaͤhlungen uͤber. Und dabei beſaß ee 

ein ſo reines, treues, und zaͤrtliches Herz, einen 
fo feften Karakter, und fo viel gefundes und durch 
Erfahrung gereiftes Urtheil, daß. man feinen befs 
fern Führer und Rathgeber ſich wuͤnſchen, und 
fein Herz in feine beffere Verwahrung geben konte, 

als bei ihm. Es mar der reformirte Prediger 


Böhme; der jegt in Heidelberg ſteht. — Schar ⸗ 


de, daß ich ihn wegen Entfernung des Orts nur F 
ſelten genieſſen konte. — Habe Dank edle Seele, 
fuͤr alle Liebe und Treue, die Du mit Deiner vor⸗ 
treflichen Gattin mir ertviefen haft, und für jeden - 
frohen Augenblik, den Du id ſo — truͤben | 
Epoge m mie four! ot 

| In, Menheim wor ein — v. La Roche, | 
r den ich faſt auf der Liſte meine Herzens gleich 


Br nach meinem Böhme ſezzen moͤchte. Auch ihn 


machten aufgeklaͤrte Kentniſſe feiner Geſchmak, 


edtle Grundſoͤnge und ein weiches, menfehenfreund: 


lies Sarg mic im or 2 Grade lebenswůrdig 


Vom 


und geniesbar. Er ward in der Folge, da ih 
meine meifte Zeit in Heidesheim lebte, unter, allen 
meinen Geſelſchaftern der einzige, in- deffen Ums - 
gange ich ein durch Feine Unvoltommenheiten ge | 
ftörtes Vergnügen fand, 
n v 
Daß ich bei Zofe keine cheltnehme am gefels 
ſchaftlichen Leben fand, dafür hatte ſchon der Hofs 
rath Ruͤhl geforgt. Ich ward alle Sonntage zur 
Mittagstafel gebeten, von welcher ich gleich nad) 
Tiſche mich wieder beurlaubte. Das war alles, 


Die Schweftern und Töchter des Zürften, fo wie. ; 


die obgedachte Hofdame, und alle Äbrige Perfonen 
des Hofes ſchaͤzten mich, und hätten e8 fehr gerne . 
‚gefehen, wenn ich. Öfter in ihrem Zirkel hätte ers _ 
feheinen koͤnnen: aber der Fuͤrſt war nicht geneigt, 
etwas junugeben, wovon er wußte, daß es ſeinem 
— zuwlder ſeyn wuͤrde. 


— Das in Marſchim geborne Kind ahili ſich 
in Tuͤrkheim nicht lange. Es ſiechte einige Monate 
und ſtarb. — Funfzehn Jahr fruͤher haͤtte ich 
vielleicht mich berredet, daß der Mangel an luthe⸗ 
iſcher Taufe einige Schuld gehabt habe. 
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Wertes Kopie. 
' gen meine Amtes mit meinen m ueberzeuungen. ' 





| J. hatte in Marſchlinz meine Theologie und 
Philologie ganz liegen laſſen, und es ſchien, als | 
ob mit der Unterbrechung ihres Gebrauchs, die 
Sache ihre Reize für mir verloren hätte.” Meine. 


RKritik, meine orientalifhen Sprachen, auf welche 


| = ich fo viel Fleiß und Zeit verwendet hatte, famen | | 
.. gär nicht wieder zum Vorſchein. Ich erinnere 2 
mich, in den viertehalb Jahren, welche ich in der 


Malz ꝓerlebt Habe, nicht eine einigen Tages, mo 


| ich mich mit dieſen Bingen beſchaͤftiget hätte. J 


Die HBauptutſahe war: ich hatte den Glau⸗ 

ben an die Nuzbarkeit dieſer Kentniſſe verloren. | 
Denn wenn ich gleich in der Schweiz für die Forts 
ſchritte meiner theologiſchen Einſichten nicht zwek⸗ 
maͤhig und anhaltend forgen konte, ſondern alle 
meine Arbeitsſtunden der Paͤdagogik widmete; ſo 
gab es doch hier und da geſelſchaftliche Stunden, 
in welchen ich unadſi chtlich meine Aufklaͤrung be⸗ 
förderte, «Und: wie z. B. bie. Unterredung mis 


x 
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| Lavatern meinen Wahnglanden ans Webernatärtis 


che und Wunderbare erfepütterte ; und beinahe ” 


ganz wanfend machte, fo hatten auch die faſt tägs. 


lichen Unterhaltungen mit meinem Heres fo mans 
Sen Gedanken aufgeregt, oder ihm Licht, Vol⸗ 


anter den dunkeln Vorſtellungen gelegen haste, 
und eben fo unvolfommen und unausgebildet, alg 


=” unanwendbar geblieben war. Und ich erinnere 


mich ſehr gut, daß ich mehrmalen mit dieſem 
Freunde uͤber das A. Teſtament mich untertedet 
habe, und daß wir beide gefliſſentlich die Spuren 


fandigkeit und Feftigfeit gegeben, melder vorher 


des Fabelhaften in demfelden auffuchten, und und 


‘ darüber beluftigten. Daher war es gefommen, 


daß ich immer mehr den Gedanken aufs reine ges 
bracht hatte, daß das 9, Teſtament ein für die 
Religion ganz entbehrliches Buch fey, weil es zur 


Aufhellung oder Betätigung deffelben nicht daß. 


mindeſte nuͤzze, und gegenfeitig, dur) ſyne Ueber⸗ 
ladung mit Wundern und Uebernatuͤrlichkeiten, 
den Verſtand des großen Haufens verwöhne, und 
die Vernunft unwirkſam mache. Wozu alſo, 
dachte ich zuweilen, iſts wohl nuͤzze, daß man ſo 


biel Fahre und Kräfte verſchwendet, für die Erlen 
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—  - nung ber. srientalien Spraden? Ine wohl der 
Muͤhe werth, ein ſo muͤhſames und koſtbares Stu⸗ 
dium zu betreiben, welches mir keinen Vortheil 


gewaͤhrt, als daß ich ein paar dunkle Stellen eines 


WBuchs dielleicht richtiger verſtehen lerne, deſſen 
5° ganzer Inhalt fo wenig intreſſirt? Das bischen 
"wahre Gefhichte, was es mich allenfals lehrt, Fan 

jeder ohne Sprachkentniſſe daraus‘ erlernen, ‚Und 
um der wenigen Weiffagungen willen ‚ die es vera 


geblich aufftelten fol, folte man wohl eben fo mes _ 
nig nöthig haben, die hebräifhe Sprade mit ihe- - 


ren verwandten Dialelten zu ſtudiren, und dieſem 


Studium eine Zeit zu widmen, welche im Felde * 


> Dee moraliſchen Warheiten aa RR 
| | ——— | 
=. & verler — 16 und nach mein alter Eis 
fer. für dasjenige Sprachftudium, welches ich. ches 
dem fuͤr meine Bibeldolmetſchung getrieben hatte, 
und ſo wandte ich mich jezt in das Gebiet der mo⸗ 
raliſchen Religion, wo geſunde Philoſophie und 
gerade um ſo viel Kunde der helleniſtiſchen Spra⸗ 
che mir noͤthig war, als ich von meinem ehemali⸗ 
gen Studium, aus der Lektuͤre der griechiſchen 
* bvebero 
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J ueberlezzungen des 9. Teſtaments, und der des 
Joſephus und Philo, übrig behalten hatte. 


—* 5 \ 
Meine erfte Sorge war nun auf, zwei Dinge 
gerichtet. Zuerſt dachte ich nach, wie ich meine 


| KRentnifie i im Fache der moralifhen Warheiten er⸗ 


weitern/ und. den Abgang der Dogmatik erſezzen 


wolte. Denn von poſi itiven Warheiten war mir 


\ 


nun faft gar nichts mehr übrig; Dreieinigkeit, | 
Verſoͤhnungstheorie, uͤbernatuͤrliche Gnade, Erb⸗ 


ſuͤnde, ewige Hoͤllenſtrafen, — das alles hatte 


meine Vernunft gluͤklich verbannet. Ich hielt blos 
und allein noch feſt an der unmittelbaren Sendung 
Jeſu, und an der Soͤttlichkeit der heil. Schrift, 


folglich auch — an der Warheit der bibli— 


ſchen Seſchichte. Ich ſahe daher wohl ein, daß 


es mir an Materialien fie die Kanzel fehfen wuͤr⸗ 


de, wenn ich dieſe reichhaltigen Themata meiner | 


Dogmatik, über welche ſich ſo viel plaudern ließ, 
nicht anderweit zu erſezzen, und mir neue Reiche 
thümer für meine Predigten zw verfhaffen fuchte, 
welche mich in den Stand fezten, duch Maninigs 


faltigkeit der Materien zu unterhalten , und in 


meinen Vorträgen immer neu zu. bleiben, 
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Natuͤrlich wußte ich akfo dieſe neuen Reich⸗ | 

.  thämer in der Moral ſuchen. Denn ſelbſt dag, - 
“was ich aus der Dogmatik mod übrig behalten 
hatte‘, ſchien mir doch nicht für die Kanzel zu feyn. 


Ich fuͤhlte ſelbſt einen geheimen Widerwillen, uͤber 


die bibliſchen Wundergeſchichten zu predigen, ob 
ich ſie gleich noch in ſo weit glaubte, in ſo weit ich 


noch nicht auf ihre Widerlegungsgruͤnde gefallen 


lichkeiten uͤberhaupt ſchon ſehr vieles einzuwenden 
hatte. Ich wußte nichts Fluges darüber zu ſagen. 
Und doch wolte ih immer getn Materien haben, 
bei deren Bearbeitung ich im gleichen‘ Grade den 
Berftand meiner Zuhoͤrer aufflären , und ihre 


Herzen mit. recht heilfamen und feurigen Gefuͤhlen | 
fuͤr Gott und Tugend beleben konte. Alſo ward. 
F Moral mein Hauptfach. 


Aber wie folte i& in dierm brach Beide F 
J Reichthuͤmer finden ? Das ewige Einerlei von 
Buſſe, Glauben und Heiligung aus dem erſten 
Theile, und von den Pflichten gegen Gott, gegen _ 
Ä den Naͤchſten, und gegen, uns felbft aus dem 


" imeiten, wolte mır nicht mehr behagen. Es war 


un ) 


— 


‚wat, ‚ob ich gleich gegen Wunder und, Ucbernatürs 


\ 


mir theils zu monotoniſch, theils hieng das meiſte 
aus dem, erften Theile mit berjenigen Dogmatif 
zuſammen, von welcher ich bereits meinen Geiſt ſo 
ziemlich gereiniget hatte. Und ſo ſchien auch die 
Moral eine wahre Hungerquelle für meine Pre— 
digten zu ſeyn. 


Ich geſtehe, daß es mir viel Zeit und muͤhſa⸗ 
mes Nachdenken gekoſtet hat, ehe ich dahinter ge⸗ | 
kommen bin, Die großen Streffen des unbebauten 
Landes aufzuſuchen, und fuͤr die Kanzel fruchtbar 

zu machen, welche bie Moraliſten ſeither uͤber⸗ 
ſehen hatten. | | oo 


Anfangs plagte ich mich blos damit, die alten 
Materien der Moral, welche fuͤr mich Warheit 
und Nuzbarfeit hatten, vecht ſcharf zu analiſiren, 
und fie gleichfam fuͤr mich zu erweitern, indem ih 

‚ die Begriffe niehr entwiffelte, und in ihre Fleins 
ften Theile auflöfte, die. Beweiſe Dazu theild ver⸗ 


ſtaͤrkte, theils vermehrte, mit Beiſpielen und Er⸗ e 


fahrungen fie verfinnlichte, und aufs menfchliche 

Leben anwendbar zu. machen ſuchte. Allein das 

wolte in die Länge. nicht hinreichen. Ich — an, 
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ſol, inne zu werden. Ich dachte mehr über den 


mich zu erſchoͤpfen. Es ward mir bange fuͤr die 
Zukunft, daß ich würde gendthiget. werden, nah 
einigen Kahren- wieder von forne anzufangen, 


und dieſelben Materien wieder durchzupredigen, . 


die . * einmal fuͤr die Karel —— 


— gIh w war ſonach gesungen, daranf — 


ben, wie ich neues Land entdekken wolte. Und 
ich fand. eine Streffe nach der andern. Dad erfte 
war das große Feld der Motiven, Staͤts war 


ich mit mir felbft unzufrieden geweſen, wenn ih 
zu dem, was ich meinen Zuhoͤrern als gut odex 


boͤſe vorftelte, nichts als Schriftbeweiſe ‚Aufftellen \ 
- Fonte. Es ward mir widrig, Die Ermahnungen 
zur Tugend nur mit göttlichen Befehlen zu unters 


ftüggen. Ich ſleng an, das unfeidfiche des Zwan⸗ 
ges bei dem, wa den Mengen gtäffich machen 


Zuſammenhang⸗ der Foderungen und Warnungen 
der Moral mit der menſchlichen Gluͤkſeligkeit nach. 


Igc loͤßte mir ſelbſt den Begrif der Gluͤkſeligkeit 
mehr auf, und ſuchte aus meiner eignen Erfah⸗ 


rung alles auf, was ˖ man als Theile, N Erfor⸗ 


* 


derniſſe der Gluͤkſeligkeit zu betrachten hal, Und — 
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fo fand ich endlich das aränzentofe Gebiet der Bes pi 
wegungsgruͤnde, und freute mich meines Reich⸗ 
thums. Denn nun fonte ich oft aug einer Materie, | 
blos und allein von Seiten der Motiven, mehrere, 
Predigten machen, indem ich den 'mannigfaltigen 
Einfluß einer moralifchen Foderung uf alle Theile 
- Der menſchlichen Gluͤkſeligkeit beſchrieb — auf die, 
WBeredlung des Geiſtes — auf die Geſundheit und 
Vervolkomnung des Koͤrpers — auf die Vermeh⸗ 
tung, und Staͤrkung der Kräfte — auf Feinde ⸗ 
Freunde — geſelſchaftliches und haͤusliches Le⸗ 
ben — Ehre — Nahrung — Kinderzucht u. ſ. w. 
und was das allerherrlichſte war, ich ſahe mich 
jezt nicht blos reicher und volſtaͤndiger in der Aus⸗ 
fuͤhrung der moraliſchen Materien ſelbſt, ſondern 
| auch in Abſicht auf die Erlaͤuterungen derſelben 
aus Geſchichte und Erfahrung. Denn wie vor⸗ 
her, bei dem bloffen Gebrauche der heil. Schrift, 
meine Erläuterungen lediglich darin beftunden, 
daß ich: die Sprüche der Bibel’ erffärte, und. die 
Stärfe des Beweiſes fuͤhlbar zu machen ſuchte, 
ſo konte ich nun. in dag große Feld der gefammelten “ 
Welt⸗ und Menfchenfentniß übergehen. Und ih 
kerierlte dabei, daß meine Zuhoͤrer jezt weit mehe 
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| unterhaften, und von meinen 1 Vorteögen Äbergeut- 


and gerührt wurden. . Denn die Berfinnlihung 


. der Warheit machte die Warheit ſelhſt ihnen heller 


- und angenehmer: und die immer ftärfer werdende . 


— Ueberjeugung,, daß ich als Moralift fie nur zu ih⸗ 
‚rer. eignen Glüffeligfeit belehrte, machte ſie geneig⸗ 
| ter, der Warheit zu folgen. Ja ſelbſi die Befehle 
Gottes aus der Schrift wuͤrkten dann beſſer auf 


ihte Herzen, ‚ weil fie durch jene Ueberzeugung dab 
| Widrige des Zwanges verloren hatten. 


Aus dem gebe der Bewegungsgruͤnde kam 


ich in das Feld der Anweiſungen zur Befolgung | - 


Des liebgemonnenen Guten. - Denn bei. meinem: 


Nachdenken über Motiben ward ich ſelbſt mehr 


fuͤr jede einzelne Foderung der Moral erwaͤrmt, 


und dadurch veranlaßt, uͤber die Frage nachzu⸗ 
denken: wie macht man es, daß man fo wird, . 
wie die Moral es fodert? Und fo wie ich diefe 
Frage mur einigemal an mein eignes Herz gethan 
hatte, fo ward fie. auch gleich ein Gegenſtand des 
= Nachdenkens für ‚meine. Zuhdrer. Ich ſahe auf 


einmal, daß das wieder ein weites Feld von Mate⸗ 
rialien war, — unſere Moralen unbebaut ges 


& 
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laſſen Hatten. Und ich ftudierte. nun Darauf, für 


jede Koderung dev, Moral, wo id durch die Mos 


‚ ‚tiven die Zuhörer geneigt gemacht hatte, fie zu bes 


PR, 


folgen, ihnen auch die einer jeden angemeſſene Anz 


weiſung beizufügen, wie man fie befolgen, welche 


Mittel man dazu gebrauchen, welche bejondere Les 


bungen man vornehmen, wie man fi die anfangs 

damit verbundenden Laſten erleichtern , wie man | 
die Hindern:ffe und Schwierigkeiten derſelben be⸗ 
ſiegen und ſich endlich eine Fertigkeit darinnen er⸗ 
werben muͤſſe. — uUnd dieſen Fleiß belohnte mie 
abermals der ſichtbare Nuzzen. Denn unſere Mo⸗ 
raliſten ſchreien nur inuner, das ſolſt du thun, das 
laſſen, und citiren goͤttliche Befihle aus der Dis 
bel, Aber fie lehren den Menſchen nicht, wie zrs 
angreiffen ſol. Sie verweiſen ihn auf algemeine, 
und noch dazu unwirkſame Mittel, Sie heiſſen 
ihn um den Beiſtand des heil. Geiſtes beten. Das 
macht die Menſchen in ‚gleichem Grade ungefcift - 


und muthlos. - Sie fehen, daß das nichts frühe 


tet, und ermüden. — Meine Methode erwekte 


den Eifer. Der Zuhoͤrer lernte mit ſeinen Kraͤf⸗ 
ten bekant werden, die Gelegenheiten benugjen, 


die Hindernifle fennen und verhüten u. fr w. und 
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er gersann die Tugend lieb, weil er fahe, daf er. 
auf natürlichem Wege zu ihr gelangen Ponte. | 
‚ Diefe für jede einzelne Foderung der Moral | 
nad) und nach aufgefundene fpecielle Methodologie. 
brachte mich in kurzem auch zum Nachdenken über 


| = die Art und Weife, wie der Menfch ih von feinen 


Laſtern entwoͤhnen fols Denn fü mie ich einges 
ſehen hatte, daf jedes Gute, das im Menſchen 
‚ hervorgebracht werden fol, feine eignen Mittel und 


— . Hinderniffe hat, fo fiel ich auch darauf; für jedes — 
> einzelne Boͤſe die ſpeciellen Kegeln aufzuſuchen, 


nach welchen daſſelbe weggeſchaft, oder vermieden 
werden muß. So erwuchs mit der⸗ Zeit meine 
ſpecielle Therapie, welche in den gemeinen Mo⸗ 
ralen gänzlich fehlt, und welche eine eigne Heil⸗ 
methode für jede Krankheit vortraͤgt (denn ich 
am ſehr bald darauf, alle Sünden und Laſter als 
Krankheiten zu behandeln, ) und die ragen bez 


-. antwortet, wie, durch welche Mittel, Uedungen, 


Präfervative u. ſ. m. fol fi der Geizige von ſei⸗ 


nen Geize, der Eigenſinnige von ſeinem Eigenfi ns- ° | 


F ne, der Faule von feiner Trägheit u. ſ. w. ent⸗ 
woͤhnen, und die Krantkheit aus dem Grunde 
heilen ? 
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uund durch dies Studium gerieth ich zulezt 
auch auf die Behandlung der Krankheiten ande⸗ 
zer Menfihen, und fand neue Reichthuͤmer für 
meine Kanzel. Ich warf die Frage auf: wie fol 
ieh mich, da ich einmal unter "fehlerhaften d; De 
unvolkomnen, and mit niancherlei Krankheiten bez 
hafteten Menſchen leben muß, gegen fie verhalten, 
um mir ihre Fehler erträglich zu machen, oder. u | 
. bie Einflüffe derfelden auf meine Ruhe zu verhüs 

- ten, oder.fie ganz davon zu heilen? Wie fol ih 
mich gegen zaͤnkiſche, mislaunigte, eigenfinnige, . 
geizige, unverſchwiegene, neidiſche u. f. w. bes 
tragen? Wie ſol ich gegen Narren, Schwaͤrmer, 
Aberglaͤubiſche, Intolerante mich verhalten? Wie 
ſol ich mi als Kind_gegen gottlofe Eltern, als. 
Unterthan gegen tirannifche Obrigkeiten, als Gatte 
gegen einen — Ehegatten benehmen? u. ſ. w. 


— endlich entdekte ich noch des groͤßte Feld des 
Moraliſten in der Anwendung der algemeinen 
Vorſchriften der Moral auf die beſondern Situa⸗ 
tionen des Menſchen — in Krankheit, in Ar⸗ 
muth u. ſ. w. fo wie auf die einzelnen Staͤnde, 
des Landmanns, der Soldaten, des Kaufmanns, 

- D5 


Ä des ——— des Dirgers, des Sef ndes, de 
3 Lehrers, des Regenten u. d. m. 


Das waren die Fort ſchritte En Hnftlärung: 


‚in Tuͤrkheim, die ich jezt mit allen Kentniſſen der 


Kritik, und Sprachkunde nicht vertauſchen moͤchte, 
welche alle unfere Grotiuſſe f Schultenſe, Michae⸗ 


Pr liſſe zuſammen genommen, je beſeſſen haben. 
Denn ich ward erſtlich duch die Bearbeitung. dies 

fer moralifchen Warheiten ein eigentlich nugbaree 

Mann für die Welt: ich erlangte zweitens ein weit — 


fruchtbareres Feld als Schriftſteller, zur Verbeſ—⸗ 
ſerung meiner dkonomiſchen Lage, ob ich gleich die 
Fruͤchte erſt hernach in Halle geerndtet habe: und 
ich fand drittens in dieſem Studium den Weg jur 

Vollendung: meiner Geiftesbildung in Abſicht auf 
| Religion. ‚Denn ſo wie jezt täglich mehr meine: 

Ueberzeugung zunahm, daß die moraliſche Relia 
gion allein nuzbar fuͤr die Menſchheit iſt, ſo ſezte ſich 
der (freilich anfangs dunfle) Gedanfe immer , 
feſter in mir, daf die pofitive Religion wenig‘ 
Werth’ habe — welches mit, da in der Folge dies 
fer Gedanke i immer‘ heller, in meiner Seele wurde, 
endlich die goͤnzliche Wegwerfung des m - 
Krams erleichterte. | 


i \ 
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Hd Lehrſaͤzze zeitlebens glauben und für wahr halten 
wolle, da das ja nicht in feiner Freiheit fteht, es 
ſey denn, daß er zugleich feiner Vernunft entfagte, 





Fuͤnftes Kapitel. 
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Meine zweite Sorge tar, tie ich auch an der | 


dogmatifchen Aufflärung meiner Gemeine arbeiten, 
und ihnen meine vermeintlich beffern Ueber zeugun⸗ 


‚gen mittheilen wolte, ohne doch gegen meinen Eid 
zu verſtoſſen, und mir, durch den Verdacht der 
Kezzerei, Liebe und Bertrauen des Volke zu ver⸗ 

ſcherzen. | 


+ 


Denn meinen Amtseid betrachtete ih in fo 
weit als verbindlich, daß ich den eingeführten Lehr⸗ 


begriffe nie widerſprechen, und gegen denſelben nie 


dixekte lehren durfte. Und weiter, duͤnkt mich, 
kan der Religionseid der Kirchenlehrer auch nie 
ausgedehnt werden. Denn kein vernuͤnftiger 
Menſch wird beſchwoͤren wollen, daß er gewiſſe 


und ſich entſchloͤſſe, ſeinen Geiſt fuͤr alles Hoͤren, 


Leſen und Nachdenken zu berſchlieſſen. Und eben 


— 


u f wenig kan man. —E— beſchwoͤren, 
daß man einen Saz leben Slang lehren. wil, weil 
man ja nicht wiſſen kan, ob man ihn lebenslang 
fuͤr wahr halten werde. Es iſt alſo klar, daß ein 
Lehrer eigentlich nur dies beſchwoͤret, (und daß 


alſo der Sinn des Religionseides auch nur dahin F 


gedeutet werden muß ) da. % lebenelang mir denk. 
Lehrbegriffe ſeiner Kirche uͤbereinſtimmend leh⸗ 

ren d. h. nichts anders vortragen wolle, ald was 
> die Kirche einſtimmig für wahr erkennt, 


\ 
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Berindge diefer Deutung alſo machte ich mirs 


zur Pflicht, nie einem Lehrſazze meiner Ricche zu 


widerſprechen, und alle die kehrſaͤzze derſelben, 
die ich nicht glaubte, wenigſtens ſo weit ich ſie 
nicht mehr glaubte, mit Stilſchweigen zu uͤberge⸗ 
ben. Aber ich nahm mir auch zugleich vor, ſelbſt 
aus den Lehren der Kirche, und den algemeinen 
Vernunft⸗ und Erfahrungswarheiten, weiche meine 
"Kicche < ale unftreitig gelten lieh, diejenigen fleißig 


= auszuheben, welche den | folgernden Zuhörer. jue 


Erkentniß ſeiner dogmatifhen —— von ſelbſt 
„Te mußten, ° I \ 
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Diefe Methode entdefte ich von ohnaefähr in 
den Reden Jeſu, welche die Evangeliſten uns auf⸗ 
behalten haben. Denn es ward, bei einem Ge⸗ 
ſpraͤch mit meinen beiden Hausfreunden, einmal die 


J Frage mir vorgelegt, wie eg komme, daß Chriſtus 


nirgends gegen die Irthuͤmer der juͤdiſchen Theolo⸗ 


gie geprediget, und immer nur moraliſche War⸗ 


heiten vorgetragen habe, wie wenn, es gar nicht 


zu dem Amte eines Volſdlehrers gehöre, ſich mit ⸗ 


den Irthuͤmern Abzugeden, fondern vielmehr rath⸗ 
ſam ſey, das Volk dabei zu laſſen, und es in ſei⸗ 
‚nem Wahnglauben nicht irre zu machen ? Ich des 


hauptete damals, daß ob es gleich feine Richtig⸗ 


feit habe, daß man in, den Reben Jeſu Feine’ dis 


rekte Widerfegungen der juͤdiſchen Irthuͤmer finde, | 
ld B daß fie ſich für das ausſchlieſſende Eigene 


thumsvolk Gortes hielten, daß ſie den Tempel fuͤr 


eine heilige Wohnung der Gottheit anſahen, daß 


fie den Daͤmonen eine Herrſchaft und Gewalt über 


t 


Die Menſchen zuſchrieben, daß iR von, den Opfern 


Begütigung und Begnadigung Gottes erwarteten 


u. ſ. w) Daß, fage ich, Daraus. ‚gar nicht die 


Unfhädlichfeit aller Irthuͤmer, und am wenigſten 


Die Kegel für den Volkolehrer folge, die Jchüs 
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mer zu ſchonen, und das /Volk in denfelberr zu laſ⸗ 
ſen. Aber ich wuſte meinen Freunden nicht gleich 


— Gründe, anzugeben, warum gleich⸗ 


wol Jeſus die Irthuͤmer dev Juden geſchont, und 
ſiich nie deutlich herausgelaffen, und 3. B. oͤffent⸗ 
| uüch geſagt habe: ihr ſeyd nicht das eigenthuͤmli⸗ 


che Volk Gottes: euer, Jehovah wohnt nicht in 
eurem Tempel: eure Dämonenlehre ift Wahnglau⸗ 


‚be: Begütigung der Gottheit durch Opfer ift Uns 2 


finn u. ſ. w. Daher dachte ich, hernach für mich 
der Sade weiter nach, und fam auf den Gedan⸗ 
ken, daß Jeſus aus wahrer Vorſicht und Paſtoral⸗ 
klugheit (um das gemeine Bolt nicht gegen fich zu 


F empoͤren) die! Volksirihuͤmer nicht angegriffen, 


wol aber indirekte ſie deſto eifriger — und 
eg“ . * J 


und da ich dieſen Gedanken nur erſt — 
faßt hatte, ſo wurde er mir bei der Pruͤfung der 
Reden Jeſu, die ich dabei anſtelte, gar bald ein⸗ 
lxeuchtender und volftändiger. Das auffallendſte 


war mir, fein beftändiger Lehrvortrag von Gött, 


den er recht abſichtlich unter einem Bilde vorſtelte, 
welches der Jude gar nicht gewohnt war, ich meis 


de das Pild eines Varers, und zwar eines alllie⸗ 
benden Vaters, der feine Sonne f&einen (äft über 
Gerechte und Ungerehte — durch welche Benen⸗ 
| nungen fib die Juden von den Heiden zu unters 
ſcheiden pflegten. Hier ſchien mir e8 augeniceins 
lich zu werden, daf er durch diefe einförmige Lehr⸗ 
j art, nach welcher er nie ein anderes Bild wählte, 

nie des Jehova im Tempel, mie des jüdifcher 
Defpozen erwähnte,- abfichtlih, aber unvermerft, 

die jüdifchen Irthuͤmer von der Gottheit verban⸗ 
nen , und würdigere Begriffe. einführen molte, 

ohne jene geradehin zu beftreiten. So ſchien mie 
hernach auch feine Lehre von einer ganz ſpeciellen 

Vorſehung, welche jedes Haar auf unſerm Haupte 


zaͤhlet, abfihtlich dem Irthume entgegen geſezt zu 


ſeyn, als ob die Dämonen die Welt beherſchten, 

und die Menſchen unter ihrer Gewalt hätten. Se. 
ſchien mir endlich ſein beſtaͤndiges und unaufhoͤrli⸗ 

ches Ermahnen zur Verehrung Gottes im Geiſt, 


ausdruͤklich gegen den Glauben an die Verdienfts  ' 


lichfeit des Tempeldienftes gerichtet zu feyn, fo wie 
feine einförmige Antwort auf alle Fragen: was 


muß ich thun, daß ich felig werde? Was ift Gots 


tes größtes Gebot? Bei welchen er nie auf Opfer 


— 


£ und Gebete, fonderg auf Menſchenliebe — 
ganz offenbar fuͤr konſequente Zuhoͤrer beſtimt wa⸗ 
ren, welche daraus folgern ſolten, daß die Ge⸗ 
rechtigkeit des Menſchen oder das, was ihm Gott 
‚gefällig und feiner Segnungen empfaͤnglich macht, - 


nicht in Dienſten die ‚jean. Gott feiftet, nicht in 


— 


Andagrsäbungen, nicht in blutigen Opfern, ſon⸗ 


dern allein in einer — — zu ſuchen (ed. J 


\ 


| Dies Sende mich auf die Gedanken auf 
gleiche Weiſe zu verfahren, und dig Irthuͤmer der 
| Dogmatik, und des Katechismus durch ‚die bloſſe 
lichtpolle Darlegung der Warheit konſequenten Zu⸗ J 
hoͤrern (denn nur ſolche find der Aufklärung em⸗ 
pfaͤnglich) ſo ſichtbar zu machen, daß ſie von ſelbſt, J 
und ohne meine ausdruͤkliche — ra 


fie ablegen mußten) 
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So habe ich z. 8. die alberne Schre von der 
Erbſuͤnde nie geleugnet oder widerlegt: aber ich 
habe Warheiten vorgetragen, aus denen die Ver ⸗ 


werflichkeit derſelben gefolgert werden mußte, Ich 


zeigte die Anlage der menfchlichen ratur, ‚ur 


= woraliſhen Veredluns/ und ich fand fie in dent. _ 


\ 


— — 


Freiheitsteiebe , in dem Triebe zur Thätigfeit, 
und in dem Liebestriebe. Es ift allen Menfchen, 
fagte ich, von Natur eigen, feine Kräfte, frei zu 
brauchen, und fih gegen allen Zwang zu empoͤ⸗ 
ren. Es ift alfo unnatuͤrlich, und gehört ſchon 


+ 


eine befondere Verwoͤhnung und Yusartung der _ 


menfhlichen Natur dazu, wenn Menſchen ihrem 


Verſtande Feſſeln anlegen laſſen, wenn. ſie dem 


eignen Gebrauche ihrer Vernunft entſagen, und 
von Aberglauben ſich blindlings leiten laſſen. Und 
+ fo hat der Menſch eine natuͤrliche Anlage zur Auf⸗ 
klaͤtung, welche in einem freien Gebrauche der 
Vernunft beſteht, und allem Aberglauben entge⸗ 
gen geſezt iſt Es iſt ferner dem Menſchen ein im⸗ 
merwaͤhrendes Streben angeboren, ſeine Kraͤfte 
uͤberhaupt zu gebrauchen, und thaͤtig zu ſeyn. 
Unthaͤtigkeit iſt wider die Natur. Die Laſter der 
Faulheit und des Muͤſſigganges entftehen allererft 
durch Verwoͤhnung. Von Natur iſt der Menſch 


zu der groſſen Tugend der Arbeitfamfeit geneigt . 


u. ſ. w. Endlich iſt es ein warhaftig göttlicher 


Trieb des Menfhen, daß er von Natur geneit 


iſt, Freuden zu empfinden, wenn er andere Weſen 


froͤhlig ſieht, und noch mehr, wenn er ſelbſt Gele⸗ | 
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— Andet, — — zu ſhaffen und daß 
er gegentheils Schmerz empfindet, wenn er. leiden⸗ 
de Mitgeſchoͤpfe erblikt, und daß er dadurch an⸗ | 
getrieben wird, ihre Leiden zu mindern oder ab⸗ 
Juwenden. Dieſe theilnehmende Liebe, welche es 


ihm zur hoͤchſten Seligkeit macht, Freuden zu 


an 


ſchaffen, undigeiden zu mildern, 'ift allem Meafchen 


angeboten. Alſo bringt ee das: wahre Bild des- 
: jenigen Gottes mit auf / die Welt, den Jeſus uns 
als einen allliebenden Vater kennen gelehrt hat: 


und welcher ſeine ganze Seligkeit in der Beſeli⸗ 


gung ſeiner Geſchoͤpfe findet. — Dieſe unleugbas 


zen und mit.dem Öfauben meiner Kirche einftims. | 

| migen Warheiten teug ih vor, und üderlich es 
dann meinen an- vernünftige Folgerungen gewöhnt 
„ten. Zuhörern ob fie daraus die Thorheit des 


Glaubens an ein natuͤrliches Berderhen, an eine 


angeborne Neigung. zu allem len — einſehen F 


fi 
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Ein — predigte ie „über die Unmoͤg⸗ 
uchkeit ‚, das Wunderbare und Uebernatuͤrliche zu 


beurtheilen, welche ich aus verſchiedenen Gruͤnden 


| F 2. daraus einleuchtend zu — ſuchte, weil 
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kein Menfch, ſelbſt der Zroͤßte — nicht, 
eine hinteichende Bekantſchaft mit der Natur habe, 


und ſich ruͤhmen dürfe, alle Kräfte derſelben zu 


wiſſen, und ſagen zu koͤnnen, wo ſie ihre Graͤn⸗ 
ze haben welche fie von der uͤbernatuͤrlichen 


— der Gottheit ſcheidet. Und ich that, als ob 


ich aus dieſer Materie weiter nichts folgern wolte, 


als daß meine Zuhoͤrer darinnen einen Grund fin⸗ 
den ſolten, allem Aberglauben zit entſagen, und 
‚auf feine übernatüicliche Dinge, wenn jie ihnen 
vorgeſpiegelt würden, etwas zu vechnen oder ſich 

davor zu fürdten. Ich wuͤnſchte aber heimlich, 
daß Fonfequente Zuhörer weiter fehlieffen, und den 
Stauden an Wunder age dadurch verwerf⸗ 
üg finden moͤchten. 


| & cebete ieh in eben diefer — der 
anendlichen Weisheit Gofted, mit welcher er als 
Schöpfer die Geſezze der Ratur eingerichtet, und- 
feftgeftelt. habe. Ich zeigte, daß diefe Geſezze der 
Natur unverbefierlic), und zu allen Endzwekken 
| des Schoͤpfers polfommen hinreichend ſeyn müßten. 
Ich folgerte daraus, dag Gott diefe mit unendlis. 
der Weisheit gemachten Gefezze felbft nicht aufbes 
en = - E2— — 
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ben, und-davon abtveichen koͤnte, weil er das aus 
‚ feinem andern- Grunde thun wuͤrde, als weil er 


F dieſe Geſezze zu feinen Zweffen nicht zureichend = 


fände, und in der Verfegenheit wäre, etwas durch 


gewaltſame Einwirkung und Ueberttetung der Nas 


turgeſezze auszurichten ; was er duch die Naturs 
gefesze nicht zu bewerfftelligen vermögend geweſen 


wäre. — Der Zuhörer, der Verſtand hatte, 


mochte nun von felbft fchliefien, daß alſo Bott Feine 


theologiſchen Wunder thun koͤnne, wiefern dieſe 


die — bar Natur DEIN i 


"Am Säufigfien mar ich — folche War⸗ 
heiten aufzufinden, aus welchen ſich die Ungereimt⸗ 
heiten der Verföhnungstheorie erkennen lieſſen. 
Dazu fand ich damals auſſer der oben Kap. 22. 
"erwähnten Materie, ‚von "der Unerlaßbarfeit- der 
Strafen Gottes, und der Unvetänderlichfeit feiner 


Liebe auch die von der nothwendigen Verbindung 
der Tugend mit der menſchlichen Gluͤkſeligkeit, am 


bequemſten. Denn indem ich meinen Zuhoͤrern 
dies recht anſchauend machte, daß die Tugend 


nothwendig gluͤklich macht, daß Gluͤkſeligkeit und 


Tugend. durch Feine Almacht getrennt werden: moͤ⸗ 


— >, 
i | | ee 
gen: Daß Hingegen moraliſche Verdorbenheit un⸗ 
vermeidliches Elend nach ſich zieht, und daß bei⸗ 
des, dieſes Elend und jene Gluͤkſeligkeit von der 
Willkuͤhr Gottes ganz unabhängig fin; da konte 
ich ſie ganz nahe zu den Schlußfolgen führen: alſo 
ift Die Imputation einer fremden Tugend Unfinn, 
atfo kann des Menfchen Glüffeligkeit durch Fein 
Öpfer erfauft werden, alſo iſt Suͤndenvergebung 


als Aufhebung der nothwendigen Folgen der Laſter⸗ 


haftigkeit, U uf. w. 


‚© gab io, nad act Eden Lehrart 
meinen Zuhoͤrern die Praͤmiſſen, und ließ ſie die 
RKonkluſionen ſelbſt finden. So lehrte ich immer 
Warheit, die mit dent Lehrbegriffe der Kirche eins | 
ſtimte (denn feine diefee Proaͤmiſſen widerſprach 
ihr, feine Fonte von dem allerorthodoreften Lehrer 
für falſch erflärt werden) ohne je einen Jethum 
dieſes Lehrbegrifs namentlich zu beſtreiten, und 
mich einer —— ſchutiz zu — 
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Kari heidigt, d die eig hielt, befeftigte und efößke 
mir die Achtung und Gnade des duͤrſten, und ver⸗ 
mehrte die Zehl meiner Verehrer unter der Buͤr⸗ 


1 


gerſchaft. und in fürzem hatte ich alle boͤſen Ein⸗ 


druͤkke zerſtoͤrt, welche die Ausſtteuungen derer, 
welche mich gern als einen gefährlichen Selehret 
J verdoͤchtig machen wolten, bewirkt hatten. Wie 
ruhig und zufrieden konte ich leben, wenn ich nun 
den: glüftichen Einfall befam, zugleich‘ als morali⸗ 
ſcher Schriftſteller aufzutreten, und meine Ein⸗ 
nahme durch dieſe aupbare Art don Arbeiten zu 
vermehren. un 


; A 


— ‚Aber was Pan der Menſch daft, wenn ihm 

In ein Gedanke nicht auftößt? Kan irgend ein Sterb⸗ 

licher den Ideen ſeiner Seite gebieten, daß ſie zum 

Betwuſtſeyn kommen? Sind es nicht nothwendige 

u Geſezze, nach denen die Tropfen des Oceans unſe⸗ 
rer Ideen ſich bewegen, und einige in der Tiefe als 

dunkle Vorftelungen herumtreiben, andere als 
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deutliche Borſiellungen auf der Oberfläche ſich bes 


finden und uns, ohne unfer Wollen und Sucen, 


gegenwärtig werden und * Bewuſtſeyn gelan⸗ 
gan? — s 
FR warum hatte ich Beinen Freund, der 
‚auf jenen Gedanken mich brachte? der meine Kraft, 
die ich nicht zu kennen ſchien, mic befant machte, 
„and mir ſagte: Hier ift deine Goldgeube: Hier ift 
dein Pfund, mit dem du für dich und deine Welt 
F wuchern kanſt? — | | 


4 v, 


| Endlich — warum mußte der Fuͤrſt ich mei⸗ 
nen Marſchlinzer Erziehungsplan- ausbitten? wa⸗ 
rum mußte er ihn bewundern, und mir ſeinen leb⸗ 
hafteſten Beifall bezeugen? warum mußte Ruͤhl 
mir ſagen, daß der Fuͤrſt ſo eine Anſtalt in ſeinen 
Landen ſich wuͤnſchte? Warum mußten alle Umſtaͤn- 
de ſich vereinigen, um dieſe Unternehmung unwi⸗ 
derſtehlich reizend zu machen, und mich fo zu bes 
zaubern, daß ich fie für das Nuͤzlichſte zu halten | 


genöthiget ward, was ich zur Verbeſſerung mei - 


ner oͤkonomiſchen Lage ſo wol als zur Erhoͤhung 
meiner Euzdertat fuͤr die Welt thun konte? 
E4 | 
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Ach es iſt leider der Strohm der — 


in twelchem wir alfe fortgetrieben werden, welcher 


auch mich hier ergrif, und in einen Wirbel von 
Soorgen und Leiden hineinfuͤhrte. Mol dem, der 
noch einen unſichtbaren Steuermann glaubt, wel⸗ 
cher dieſen Strohm und alle, die er umhertreibt, | 


feitet, Mir ifts fefter Glaube, daß es der Vor⸗ 


ſehung Wille fo war, daß ic} gerade in einer fol 


hen trautigen Epoche meines Lebens noch in Kents 


niſſen und rfahrungen veifen, und gerade durch 
ſolche Stuͤrme in das Land’ verſchlagen werden 


ſolte, wo ich allein fuͤr mich ſelbſt und fuͤr die | 


‚Belt das werden m muhte, was ich — bin. | 


W 


Wie geſagt, der Fuͤrſt bra mit Entzue⸗ | 
"fung von meinem Erziehungspfane, und Ruͤhl wie⸗ 


derholte es, ſo oft er mich ſahe, daß ich dem Sürz 
ſien die groͤßte Freude machen wuͤrde, wenn ich 


E ein Philanthropin in feinem Pande ſtiftete. Er ver⸗ 


ſprach mir (und man beſinne ſich, daß Ruͤhl 


Wacht hatte, zu verſprechen, weil das Herz des 


Fuͤrſten ganz in ſeinen Händen war) alle mögliche - | 
Unterſtuͤzzung. Er bot mir ein ganzes Schlof an 


welches funfsig Zimmer —— und einen — 


m rn | — — — 


ſchloßnen und mit Linden beſchatteten Hofraum 
von vier Akker Land hatte. Dieſes Schloß, wel⸗ 
ches ganz modern, gebqut, und groſſentheils mit 


ſchoͤnen Tapeten, Wandſpiegeln und Taͤfelwerk 
verſehen war; ſolte ich unentgeldlich zum immer⸗ 
waͤhrenden Gebrauche haben. Bei dieſem Schloſſe 
lag ein Garten, von ungeheurer Groͤße, der leicht 


zwoͤlf bis vierzehn Akker halten konte, der eben⸗ | 


fals dazu geſchenkt werden: ſolte. Auſſer dem 


Schloſſe ſtunden verſchiedene niebfihe bäufer, wel⸗ 


che die Bedienten und Raͤthe der ehemahligen 
Herrſchaft (denn die Grafſchaft Heidesheim war 


dem Fuͤrſten durch Erbſchaft zugefallen) bewohnt 


hatten, und auch dieſe wurden mir angeboten: 


Auch wurde von Jad, Holz und: andern Vorthei⸗ 
len gefprochen.. Kurz der fchlaue Hofmann machte 
mir alles ſo füß, ſo einladend, fo federleiht, daß 


ih — endlich dem Gedanken, ein Philanthropin 


im Sch loſſe Heidesheim zu ſtiften, nicht länger 
wiberftehen konte. | 


Kühl fuhr ſelbſt — — Heides⸗ 


heim, und führte mich in das prächtige Schloß 


ein, beß mir alle Schluͤſſel uͤbergeben, ſezte mich | 


es 
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in Poſſes des großen Gartens, welcher das "ganze 


Art von benoͤthigter Unterſtuͤzzung fehlen: würde; 


wenn der Sücft erſt ſaͤhe/ daß die Bar gebeihe zu 


| | Hal Gr un: mir Beh Er 


Inſtitut mit Gemuͤßen unterhalten, und den Zoͤg⸗ 
lingen das herrlichſte Vergnuͤgen gewaͤhren Fonte | 
and verſicherte mich dabei, daß es mir an Feine 
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‚ie ‚gi r eg fi ſo — in ſo weit | 


4eldft Antheil an dem Inſtitut zu nehmen, daß er 


alle Lehrer des Inſtituts, die ich wählen und ihm 


praͤſentiren wuͤrde, als ſeine Diener anſehen, ſie 
mit dem Profeſſoptitel vociren, und ihnen die An⸗ 


Suite ertheilen wolte. 


—— mir es unter — Umfänden fbor im 


[> —— bedenklich werden, ein Philanthrobin zu 
| „errichten? Konte ich vor einer Unternehmung mich 
ſcheuen welche dem Fuͤrſten ſelbſt Bergnuͤgen 


machte, und die von allen Seiten Unterſtuͤzzung 
fand, und: — deren kuͤnftig erſt ſich ereignende 


Schwierigkeiten ih damals nicht kante? — Alle 
mieine Sreunde wuͤnſchten mie GIF Dazu und freut: - 


x 
- 
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wartſchaft auf — — im 
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ten ſich, auf einer Laufbahn mich zu erblikken, auf 
welcher ich Ehre: und Reichthum erjagen, und 
— Rugzen kiften Bu 


46 Geeefinete fen meinen Gewin. Er | 
nahm funfzig Zöglinge an, jeden zu. funfzig Luis⸗ 
drs, dafuͤr ich Koſt, Unterricht, Kleidung — 
mit- einem Worte alles lieferte; was der. Zögting 


— brauchte, ſo daß Eitern und Vormuͤnder gar feine 


Nachrechnung erwarten durften. Ich fand, daß 


dieſe Summe, welche, den Luisd'or zu neun Gul⸗ 


den gerechnet, 22500 Gulden betrug, volkommen 
hinreichte, Lehrer, Maitres und Bedienten reichlich 
zu beſolden, und den Zoͤglingen Unterhalt und Er⸗ 
ziehung auf das volkommenſte zu verſchaffen, und 
doch noch einige tauſend Gulden jähetich zu oeruͤbri⸗ 
gen, und damit'nieinen dleiß SONNE vergütet, 
| zu ſehen. i | | | 
-- Wenn ich: über diefen ſichern Gewin mich 
freute; fo machte mir es ein eben fo großes Ver⸗ 
gnuͤgen, die Summe von Volkommenheiten zu uͤber⸗ 
ſchauen, welche ich meinem Inſtitut zu geben ge⸗ 
| dahte. De ” hatte uch bereits ganz in das 





—— Weſen hinein ſtudirt. 36 hatte die u 
Merhodologie gelehrt, und durch: Mebung erprobt. . 


Ich hatte alles, was zur Diiciplin ſo wol als zum 


Vergnuͤgen und Unterhaltung der Kinder gehoͤrt, 
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durchdacht und- dur, Verſuche das Brauchbare 


von dem Unbrauchbaren unterſcheiden gelernt. Ich 
hatte die fo herrliche ſokratiſche Lehrart mir eigen 


gemacht. Ich hatte alle Theile der: Oekonomie 
kennen lernen, welche ein ſolches Inſtitut erfodert, 
3* hatte, mas mir am meiſten Hofnung machte, 


etwas volkoumes zu liefern, alle Fehler beobaͤchtet, 


die in Deſſau und Marſchlinz begangen wurden 
und glaubte, alles das vermeiden zu koͤnnen, was 
jenen beiden Philanthropinen nachtheilig geweſen 
war. Kurz, ich ſahe mich hinlaͤnglich im Stande,’ 


ein ſolches Inſtitut zu errichten, zu dirigiren, 


und — meine, beiden Vorgänger. in vielem Ber 


/ tracht zu uͤbertreffen. Und ſo war ich von Freu⸗ 
den berauſcht, wenn ich den Nugen erwog den 


ich ſtiften, und den’ Beifall des Publikums, den 


ich durch dieſe Nuzbarkeit mir erringen wuͤrde. | 
Ja, ich träumte mir bereits Das Ende.meiner Lauf⸗ 
bahn, an welchem ich, mit dem paͤdagogiſchen Lor⸗ 


‚ber umkraͤnzt, im Beſiz eines kleinen Ritterguts, 
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den Abend meines Lebens mit Ruhe und Zufrieden? 
heit genieſſen, und mid am Ruͤkblik, auf die Reis 


43 des volbrachten Guten fo wol, als der übers 


‚ ftandenen tafıen und Leiden, egöjyen m wolte. 


ge entwarf nun meinen Dan, und er ihn 


gedeukt, in deuticher, und franzöfifher Sprache, 
in Deurichland, Frankreich und der Schweiz kur⸗ 
ſiren. Der Hofrat) Rüpl erbot. ſich ſeldſt, eine 
franzoͤſiſche Freie Ueberſezzung defleiben zu entwer⸗ 
fen. - Und ich erinnere mich,noch, wie er, in fein 
Meiſterſtuͤk verliebt, mich mehrere Stunden damit 
quälte, daß er mir fein’ fchönes franzoͤſiſch vor⸗ 


! 
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deflamirte, und.bei jeder Zeile mich fragte, „wie ' 


gefaͤlt Ihnen das?” 


- Mein Plan — nicht blos ein Philan⸗ 
8* an. Es waren noch weit mehrere Vor⸗ 


theile, die mit dem Philanthropin fürs Publikum 


erwachſen folten. Ein Buchhändler, deſſen Name 
mir entfallen ift (er hatte, wo ich nicht ivre, ſich 


zu Heidelberg gefezt) machte mie einen Plan, und 
erbot fich zu Ausführung deffelden, vermöge deffen 
das Philanthropin eine eigne Buchhandlung er⸗ 


er | 
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richten, und durch aͤuſſerſt herabgeſezte Preiſe, die 
halbe Welt an ſich ziehen ſolte. Der Mann ſchafte 
witrklich einen ganzen Laſtwagen vol Bücher ins* 
Schloß, und zeigte Ernſt. Er. machte ſich anhei⸗ 


ſchig die Verlagskoſten mir mir gemeinſchaftlich zu 


beſtreiten, und dazu eine hinlängliche Summe hers 


beizuſchaffen. Er verpfaͤndete ſo gar ſchriftlich J 
ſein Lager dafuͤr, welches bereits im Schloſſe 


war. — Mit der Buchhandlung folte auch eine 


eigene paͤdagogiſche Beitung . ‚neebunden wers 
den. — Das alles wurde dem or im m | 


hen Poſaunenton verkuͤndet. | 
S — | | 
& bald die Nachrichten in die Welt waren, 
— Ruͤhl den ruhigen Zuſchauer, und ließ mich 


nun nach Gutduͤnken ſchalten und walten. Er 
hatte verſprochen, ſogleich eine ſchriftliche Urkun⸗ 

de auszufertigen, in welcher der Fuͤrſt Schloß, 
Garten, ‚und alles, was er mir verheiffen hatte, ° 
rechtskraͤftig zuſichern folte: aber er zoͤgerte mit 
dieſer Urkunde, von einem Monate zum andern, 


. — 


und ich — war ſo eifrig mit meinen Vorbereitun⸗ 


gen beſchaͤftiget, daß ich den Verzug nicht achtete. 


Zuweilen erinuerte idh ihn =. aber “ begeigte 
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mid jedesmal ruhig bei der Antwort, daß er * 
= ſtens alles zu Stande bringen: werde. 


Ich fündigte jest vor allen Dingen eine neue 
Ausgabe meiner berüchtigten Heberfeszung des XZ, 
Teſtaments an, und bot diefe um die Hälfte des 
Preifes aus, welchen die erſte gekoſtet hatte. Zu⸗ 
gleich meldete ich, daß der ganze Gewin dieſes 
Werks zum Beſten des neuen Inſtituts verwendet 
wæerden ſolte. Dies gelang. Der geringe Preis 
von einen Thaler, der fo viele reizte, die das Buch 
laͤngſt gerne beſeſſen Hätten, und die pia caufa, das 
fuͤr das Geld verwendet wurde, 309 ein erftaunend 
großes Publifum herbei. Ich fing ohngefähr zu 
‚ ‚Michael an, zu arbeiten — verbefierte meine Les 
berſezzung faſt auf allen Seiten / merzte viel ans 
ſtoͤſſig geweſenes z. B. das Wort Fabel u. d. aus, 
ſchuf den Brief an die Römer ganz um, — und 
- vollendete dies Geſchaͤft gegen Weinachten: wo ich 
alle Lieferungen der Handwerksleute beſtelk hatte, 
| die für das Inſtitut beftimt waren. Und fiche, ich 


hatte ſchon am Neujahrstage über 500 Gulden bei⸗ | 


fommen, und der, ganze Gewin, den ich zu Oſtern 
berechnen konte, belief fich nahe an 5000 Gulden. 
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Alber die Musgae, die ih base war den: 


noch weit gröffer als mein Kapital, das mi® von 
der Vorſehung ſo unerwartet groß beſchieden wor⸗ 
den war; Ich brauchte vor der Hand 60 Bettſtel⸗ 


len, eben ſo viel Madraʒʒen von Pferdehaaren, 


eben fo viel mit Baumwolle gefülte Kuverts pon 
Kattun, wenigſtens diermal fo viel Bettuͤcher und 


VUeberzuͤge zu den Kopfkuͤſſen. — Ich brauchte in. 


allen Zimmern Mobilien, Tiſche, Stähle, Spies 
gel; Schränke ꝛc. — Ich brauchte eine ungeheure 


Menge Tiſchzeug, Handtuͤcher, Zinn, Meffer und 


Kuͤchengeraͤthſchaften. — Ich mußte die Kuͤche 


umſchaffen, und einen neuen Heerd mit Kaftrollen 


von Eifenguß machen laſſen, und. die eifernen Koch⸗ 


toͤpfe anſchaffen. — Es waren Pferde zur Reit⸗ | 
-. bahn noͤthig. Ich mußte anfommenden Lehrern 

Reiſekoſten, und Vorſchuͤſſe zahlen. Ich hatte die 

philanthropiniſchen Spiele, Kegelbahn, Raroflel 


u. d. einzurichten... Da giengen ziemlich in dem 


erften halben Jahre 10000 Gulden drauf, die 78 


: theils baar ausgab „theils auf Waaren ſchul⸗ 


dig blieb. * 
Gleich anfangs, ehe die TE Gel⸗ 
der im — kamen, gerieth ich durch den Buch⸗ 


drukker | 


druffer Gegel in. Frankenthal in Verlegenheit, 

welcher die obgedachte Ausgabe meiner Ucherfeg 
‚jung des I T. gedruft hatte, und vor Ablies 
ferung derfelben, die volleZahlung mit Ungeſtuͤm 
foderte, mit der Drohung, daß er fein Exemplar 
eher herausgeben werde, bepor er fein Geld erhals 
ten habe. Ich wandte mich an einen Amtmann 
im Speierfchen, den ich vor kurzem als einen bie 
dern und edeldenfenden Mann hatte Fennen lernen, 


und fragte bei ihm an, ob er mir, auf mein ehr⸗ 


lid Geficht, ohne weitere Sicherheit, 400 Bulden 
borgen wolle. Der brafe Cramer ſchikte das 

Geld — was mir nie wieder ein Freund gethan 
hat — und riß mich aus dem Bekuͤmmernis. Zu Z 
Oſtern * * ihm wieder. 
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Siebentes Kapite — 


Gluͤk und andi dei Erristung des Spitantbropine zu 
2. Heitesheim, 


N 





2 


j > POP ſchien anfangs meine Wuͤnſche zu beguͤnſti⸗ 
gen. Ich bekam leicht verdientes Geld. Ich fand 
Fceunde, die mir in Frankfurt Kredit machten. zu 


Ich erhielt alle Wochen neue —— von 
kehrern und Zoglingen. 


Meinen — fo nugbat er mir getvefen ſeyn 


würde, hatte ih nicht zum Lehrer des Inſtituts 
‚beftimt, meil ich ihn nicht aus einem feften Brode 
in, ein unfi cheres verſezzen wolte. Erſt dann, wenn 
mein Philanthropin in feinem völligen Flore ſeyn 
| würde, folte er eine Zierde deſſelben merden. 


- Der erfte Pehrer, der fi meldete , war ein 
gewiſſer Weinmann, oder, Weidmann. Er 
‚war Rektor an einer kleinen Stadtſchule. IH 
kan mich an den Namen des Orts nicht mehr er⸗ 
Innern. Dit Brief, in dem er fi mir anbot, 
‚mar ſchoͤn und ruͤhtend geſchrieben. Er karakteri⸗ 
ſirte einen verdienſtvollen und geſchikten Schul⸗ 


# 


— — 
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mahn, einen nataͤtlichen und biedern Freund, ei⸗ 


hi nen hellen und aufgeffärten Kopf, einen unermuͤ⸗ 


deten Arbeiter, und wag für mein Herz das fuͤhl⸗ 
barſte war, einen Ungluͤklichen, den Verfolgung 
und äufferfte Armuth niederbeugte, und ſchon faſt 
bis an ———— der Verzweiflung gebracht haite. A 


E x gitterte bor &reuben bei keſung bieſes 
Briefen. DA wie die Vorſehung es fügt! dacht ich 
bei mir ſelbſt· Da muß ſich nun felbft ein Mann 
melden, der im Schulftaube gelebt, und fih ges 
uͤbt hat — ein Mann von Kopf und Erfahrung — 
der des ganzen Schulweſens kundig iſt x. Da 
kanſt du nun ſchon mit einem tuͤchtigen Schulman⸗ 
ne die oberſten Riaffen beſezzen, wo der Geiſt der 
Römer und Griechen ausgegoſſen iverden fol, Da 
- haft du, einen Gehuͤlfen, der in deiner Abweſen⸗ 
heit die Maſchine regiren Fat. Auf andern Phi⸗ 
lanthrobinen muͤſſen fie ſich mit Juͤnglingen behel: 
fen, die erſt Padagogik lernen wollen: dieſer 
Mann verſteht fie ſchon, and iſt durch Alter und 
Stand den Zoͤglingen vefpeftabel. * Und — welch 
kin Gluͤk! ! du kanſt zu eben der Zeit, too du dem - 
Wiſtuut einen wuͤrdigen Mann zum kehrer Sieb, 

- ® 2° ei 
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einen Ungfäticen Fetten, und die &etighi geniep 


ſen, Shränen von feinen Augen zu trofnen, und . 


ihn für fo viele Leiden zu entfchädigen, die er — J 


her erduldet hat! Wie wird des Mann dirs dan⸗ 
‚ten, wie wird fein Herz an dir haͤngen, wie wird 
ex dir und feinem Amte fo treu ſeyn, wie wird er ' 


fi dem Inſtitut mit ganzer Seele widmen, aus. 


— — daß du — — * —— 


2% antwortete dem Mann: in einem * 


der dieſen Geſinnungen entſprach, und. offerirte 
ihm alles frei, nebſt 200 Gulden Gehalt. Und 
war fein erfter Brief ruͤhrend geweſen, fo war der " 


zweite, in welchem er mir für. feine Annahme dank⸗ 


E | te, fo Herzangreifend , daß man hätte weinen moͤ⸗ 


| gen. Er beftätigte alle Sofnunggn, die ” wie 
2 von ihm gemacht hatte. x 


4 


Nach dieſem folgte der Prediger in Vechtols⸗ | | 


. heim, Sigmund. Sein Brief war minder elea 


‚gant, ald der Weinmanfche, aber in einem biedern 


Tone geſchrieben, welcher mich einnahm. Er era 


bot fich zum Lehrer der Religign und Moral und, 
zeigte ſich zugleich bereit die Diveftion der Bekono⸗ 


x 


’ 


"os 


mie: * — Er hprach wie ein. after er⸗ 
fahrner Oekonom, der’ Atkkerbau, Brauerei, 


Brandemweinbrennerei und alles verftund, was das ' 


mit zuſammenhaͤngt. Seine Finanzen beſchrieb er | 


ſo, daß ich einſehen ſolte, daß nicht Wunſch nach 
Verbeſſerung ſeiner Umftände ihn antrieb, mie 
feine Dienſte anzubieten, ſondern Enthuſiasmus 
fuͤr mein Inſtitut, und — meine Perſon. Ja er 
war fo. weit entfernt, eigennuͤzzige Abſichten zu 
zeigen, daß er ‚vielmehr feldft bei 2000 Gulden zu ' 
inferiren verſprach, und mir zwei Handlungsarti⸗ 
kel zeigte, die er mit eignem Verlage bearbeiten, 


und für Rechnung des. Inſtituts debitiren wolte. 


Der eine beſtund in einer’ Lichtgiefferei , deren 


Produkte alles: übertreffen folten, was man Ahnlis 


= 


ches hatte, Der andere Artikel, war die befante 


Nuͤrnberger grüne Wagenſchmiere ‚ weiche er: in 


der größten Bolfommenpeit verfertigen zu koͤnnen 
verſicherte. Er verpfändete,, wieder Buchhänds 


ler, feine. Illata, für die Sicherheit feiner Ders 


ie Was wolte ich mehr? 


Ich freute mich, tem Theologen und Defonom - 
es Inſtituts in einer Perfon vereinigen zu fönnen, 


F3— 


/ 


und zugleich kleine Handlungsoortheile vor Augen 
- zu fehen, deven-erfterer um fo wichtiger ſchien, da 
“gr fid mit deni vielen Schlachtvieh Fombinicte, 
welches die Konſumtion des Inſtituts erfoderte, 
| und deflen Talg⸗ Ertrag nuzbar machte. —. Er ,. 


ward alſo u angenommen, E : 


Der dritte Anmeldende war Herr Junker⸗ 


ein privatiſirender Gelchrter von Heidelberg. Dier 
ſer ſchikte mir eine feiner Schriften, welche etwas 

Genie, Wiz, gluͤkliche Laune, eine lebhafte Ima⸗ 
— gination, und einen ziemlich reinen und geſchmei⸗ 


digen Ausdruk mir zeigte. Er —— von ſeinem 


Enthuſiasmus für Srzichung: verficherte ganz dee 


ſanfte, duldſame, liebevolle philanthropiniſche 
Mann zu ſeyn, den ich brauchte; Fündigte ſich ae - 


- Zn 


- ginen Virtuoſen in der Deflamation an. — Hier 
hatte ich alſo den ſchoͤnen Geiſt des Philanthropins: 


Lange blieb ich verlegen um einen Lehrer, wel⸗ a 


ſcher Lektion in franzoͤſiſcher Spiache zu geben im 


"Stande war, teil es mein Plan erſoderte, daß 


zum Behuf der franzdſiſchen Sprache einige Klaffen 


taten, in welchen franzoͤſiſch docirt wurde. Und auch 


diefer fam mit von felbft entgegen, Es ſcheier ein 


junger, Mann aus Geneve.an mich, welcher im 
Begrif war, ald franzoͤſiſcher Prediger angeſteit zu, 
werden und mich verſicherte, daß er. alle Aueſich⸗ 
ten mit Freuden aufepfern wolte, wenn er im Phi⸗ E 


% lant thropin mit iv verbunden werden koͤnte. Ce 


verfprach / zwei reiche Schweiger mit zu bringen, 
Ich freute mich über dieſe Acquiſition. 


F Bald darauf erbot ſich der jezige Profeſſor 
der Naturgeſchichte i in Frankfurt, Herr Borows⸗ 


- Ey, der damals ſchon Profeſſor an einer Miliz 


tärfepule war, in meinem Philanthropin diefe _ 


Ä Wiſenſchaft zu lehren. Auch mit dieſem ward 


gom— folgten zwei — junge Männer 


| Geiger und Reinhold, Welche beide jezt Prediger 


find, der erſte in der Pfalz, det andere in Saal⸗ 


bruͤkſchen. Sie wurden für die untern Klaſſen 


beſtimt, „am in der lateinifchen Sprache, in der 


Hiſtorie und Geographie und in det Religion Un: 
terricht zu — — 


Auch — eehrer derer — ſich von ſelbſt, 


welche ſich der Kaufmanſchaft widmen wolten. 
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Er hatie ſchon in Hamburg ‘vor der Höhe eine 


Kaufmansſchule errichten wollen, und: war als 
Avanturier ſchon an mehrern Orten merkwuͤrdig 


worden. Er war aus Danzig gebürtig, erfchien | 


bei mir unter dem angenommenen Namen Thom⸗ 
ſon, nahm durch große Verſprechungen mich ein, 
und ward hernach einer der ſchaͤndlichſten Stoͤhrer 
ee Ruhe, Sein rechter Name war „Sobeten, 


| Und nun fehlte mir * ein Lehrer für katho⸗ 
liſche Zoͤglinge und ein Buchhalter, der ſo wol die 
Rechnungen des Inſtituts fuͤhren, als auch die 
Zoͤalinge, die es verlangten, in der doppelten Buch⸗ 
haltung unterrichten ſolte. Den lezten fand ich an 


Serrn Giro, welcher dem Elſenhommer in Buͤn⸗ — 


den vorſtand, deſſen ich oben B. 2. Kap. 29. er⸗ 
wähnt habe. -Diefer iſt der einzige Mann, den = 
ich fekbft eingeladen babe, Er übernahm dieſe 
Stelle, und zog mit feiner Frau, welche die Wis 
sche des Inſtituts zu beſorgen verſprach, aus der 
Schweiz nach deideshein. 


Der katholiſche eehrer meldete ſich ſabſt und 
ward _ — der Eaifter meinee Unglär. "es 


en — 


# 


war der Pfarrer Weimar in Bokenheim. Dies 


fer Mann Hatte mir feither ganz aufferordentlich 


u geſchmeichelt ‚und mich genoͤthiget, wenn ich in 


Bokenheim Kirchendiſitation hielt, bei ihm zu 
uͤbernachten. Seine Phifienomie wer die eine® 
Eipstullian, aber. feine Worte und Geberden alis 


chen denen des ehrlichſten Mannes, und des treu⸗ 
ſten Freundes. — Go bald. dieſer Menſch die 


Nachricht erhielt, daß in Heidesheim ein hoch⸗ 
graͤflich Leiningiſches Erziehungsinſtitut errichtet 
werden ſolte, in welchem Zoͤglinge von allen Rell⸗ 


J gionen Aufnahme zu erwarten haͤtten, ſchrieb er 


einen Aufferft hoͤftichen, und beinahe kriechenden 
Drief an mich, und bat auf das dringendfte, daß 


ich ihm, als dem einzigen Fathofifchen Pfarrer in 


den Leiningiſchen Landen, eine Profeſſur geben, 


und als den Religionslehrer den katholiſchen Zoͤg⸗ 
lingen ankuͤndigen moͤchte. Ich hielt es der Klug⸗ 
beit. gemäß, bei Beſezzukg dieſes Poſtens nicht 


delikat in meiner Wahl zu ſeyn, und mir einen 


Pfaffen zum Feinde zu machen, der dem Inſtitut 


fo nahe war. Daher antwortete ich ihm, daß ich 

bereit ſey, ihn zum Lehrer amunchmen, fo bald 

ſich tatholiſche Zöglinge melden wͤrden. 
u 5 | 


“  Zer Mann ſchien, nach Schaltung dieflaBer: 


i ſprechens mein waͤrmſter Freund geworden zu 
ſeyn. Er beſuchte mich in Tuͤrkheim, und gieng 
in den Bezeugungen-feiner Verehrung fo weit, daß 


er mie die Hand kuͤßte. Er erbat ſich die Erlaub⸗ 


niß, für die neue Ausgabe meiner Ueberſezzung des 


N. T. Pränumeranten fammeln zu dürfen. : ge 


brachte über hundert Exemplare unter. Er pos 
ſaunte mich unter ſeinen Glaubensgenoſſen, als 

deſn gelehrtteſten und bravſten Mann, der welt und 
breit gefunden werden fönte- Er ward in Wornis 
bei dem Weihbiſchof und Reichsbuͤcherkommiſſarius, 
Baron v. Scheben, mein Lobsedner, und brachte 


djefem Manne (der fich auf- Auſtern und Hans 


pagner beifer verftand , als auf Belchrfamfeit) fg 


große Begriffe von mir bei, dab er begierig wur⸗ 


= ‚de, mich Fennen zu lernen. Gr übernahm es ſelbſt, 
den lutheriſchen Superintendenten bei dem Welh: 


bifcher einzuführen. Ed brachte es dahin, daß, ich 
von Sr. Hochwuͤrden Gnaden förmlich zlıc Tafel 


eingeladen wurde. Ja, er ſchloß eine Act von 
Freundſchaft zwiſchen mir und dem Herrn von 


Scheben, welche in eine wishaſentse Verttaulich: 


eit übergieng. 
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Mein Herz dachte nicht daran, daß je fatho: 
liſche Zoͤglinge kommen würden, und. folglich eben 
fo wenig daran, daß der Paftor Weimar jemals 
die ihm verſprochne Profeſſur antreten würde, Er 
> indefien betrieb die Sache weit ernſtlicher. Er Fam 


in Maynz förmlich, cin, und bat um Erlaubaiß, = 


dieſe Lehrſtelle annehmen zu duͤrfen. Und er nahm, 
nabdem er Konceſſion erhalten hatte, allenthalben 


Gratulation an, und ließ ſich vorlaͤuſig mit dem | 


= Preofeffortitel von jedem beseäffen , melcher Luft 
hatte, dem fiteln Narren et vas angenehmes zu 
kreigen. 

So kam alles mir entgegen. So drang man 
ſie ch von allen Seiten zu der Ehre Heides heimſcher 
Profeſſor zu werden. — und doch hatte kein 
Profeſſor mehr als 150 Gulden nebſt Wohnung 
und Koſt. — Für die. Reitbahn fand fi ein 


Officier, der quffer Dienſten war. Und zum In— 
ſpektor meldete ſich ein alter preuſſiſcher Dificier, 


der gewiſſer Urſachen halber nicht in ſein Vaterland 
zuruͤkdurfte, und um Gotteswillen um Dienſte vb, 
bei denen er fi ſatt eſen konte. 


x 


| Zaulezt fm noch ein atmetee, milßer | 
einen recht guten Dienſt verließ, blos weil er ſich 
für feine . Talente einen beſſern Wirkungskreis | 
vuaͤnſchte. Er war wirklich Genie: hatte fehr vie 
gelefen : hatte theoretifche Philoſophie zu feinem 
| Lieblingsſtudium gemacht, und ſich bis zum 
Atheiſten gegruͤbelt. Er war inſonderheit ein 
gruͤndlicher Mathematiker, und verfertigte nach⸗ 
be in Heidesheim einen Globus von zehn Schu⸗ 
ben tm Durchmeffer, welchen. fein Kenner tadeln 
konte. Er war ſchon ein ‘after Mann, aber dems 
ohngeachtet war feine Laune nie verftimt, und feine 
. Sitten hatten nichts von dem Steifen und Pedan⸗ 
tiſchey, was Leuten feines Standes, die den Ge⸗ 
kehrten machen, eigen zu feyn pflegt. Er war ein 
munterer und befceidener Mann , welchen die 
Zoglinge ſchaͤzten, und dem ich täglich fuͤnferlei 
Lektionen aufalfen fonte, & ſprach auch Kate j 
Bu franzoͤſiſch · 


Nachdem ich ſo mein im Jaftilut — mit 
Lehrern befezt, das ganze Schloß meublirt, und 


alles veranſtaltet hatte, zu Oſtern das —— * 


xiniſche Cinweihungsfef au begehen, und die Lek⸗ ; 


| re — ⸗— | j 93° 
tionen zu eröfnen, erfchien endlich der Hofrath 
Kühl mit der längft verfprochnen Urkunde, und 
legte nun auf einmal feine Maske ab, 
Er zog eines Tages, da ich auf dem Konſiſto⸗ 
rio war, einen Aufſaz aus der Taſche, nahm eine 
Poſitur an, deren Anblik das ‚ganze Kollegium in 
die gefpantefte Erwartung fezte, und began, mit 
- einer affeftirten Mine vol-Erhabenheit und Maje⸗ 
aͤt, ohngefahr folgende Anrede: 


| „Here Doktor! Sie haben von Sr. — 
graͤfl. Gnaden, auf Ihr Anſuchen, die Erlaub⸗ 
„niß erhalten, ein ſogenanntes Philanthropin an⸗ 
„zulegen, und diejenigen Stunden, die Ihnen 
„von Ihren Amtsarbeiten. Übrig blieben, auf die 
— Direktion deſſelben zu verwenden. Sie werden 
„von ſelbſt begreifen, daß det Herr Graf nicht 
„gleichguͤltig dabei ſeyn kan, wie Sie ſich dieſer 
„Erlaubniß bedienen, ſondern daß er mit der noͤ⸗ 
„thigen Vorſicht feine Landesherlichen Rechte fo 
„wol als feine Ehre vor dem Publikum wahren 
„muß. Er hat zu dem Ende mir den Auftrag er⸗ 
ntheilt, eine Urkunde zu entwerfen, in welcher Ihs _ 


—— ot n 
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ER | RS „net dätjenige, was Sie der Billigken nach, von 


„der Gnade dee Herrn erwarten konnen, zugeſt 
„chert wird: aber in welchet auch Sie ſich gegen 
„den Herrn Grafen uͤber alle diejenigen Punkte 


„ reverſiren impfen, ohne deren genauſte und 


„ſtrengſte Erfüllung, weder die ertheilte Erlaub⸗ 
„niß beſtehen, noch die geſtatteten Sn m | 
ern haben fonnen 0. u 
Bei diefer Einleitung fötug m mir dag ber, 
sie wenn ich auf den Richtplaz geführt werden 
x folte, Deun ich· war jet ſchon, durch unzählige 


Relationen don in und Auswärtigen greunden, von 


dem fatanifihen Katafter des Mannes volfommen 
unterrichtet, und ich ſahe den Augenblik, was ich 
wæegen, meines bisherigen ununterbrochen freund⸗ 
ſchaftlichen Umganges mit ihm, mir gar nicht haͤtte 


traͤumen laſſen, daß ſein tuͤtiſches Herz mir blos 


; geheuchelt hatte, und daß ich, ſo gut wie alle an⸗ 
dere, die Ausbruͤche feiner Bosheit erfahren wuͤr⸗ 
de. Icbh zweifelte ſchon hicht meht, daß mir alle 


Verſptechungen geleugnet, und alle Vortheile zu⸗ 


ruͤkgenommen werden würden. Und cs ſielten ſich 
mir die. ſchreklichſten Auftritte vor, die aus diefet F 
| Veränderung eo mußten. it 
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Er fieng an zü leſen, und die ganze Urkunde 
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war ein Gewebe von den ſtudierteſten Chikanen. 


Erſtlich war vom ganzem Inſtitut in offenbar ver: 
aͤchtlichen Ausdräffen geſprochen, und alles [2 


- vorgeſtelt, al$ 0b ih, ohne alle Veranlaſſung und‘ 


Zuredung, aus eignem Koͤzel, dieſes unternehmen 
begonnen hätte, von welchem jeder Kluge ahnden 
muͤßte, daß es bald ſcheitern, und der Welt zum 


Gelaͤcher werden duͤrfte. Daher wurde ausdruͤk⸗ 


lich verlangt, daß ich im Publikum bekant machen 
ſolle, wie Su Hodharäfl, Gnaden nicht den mindes 
ſten Antheil an dem Inſtitute nahmen, und daffelde 
eine bloffe Privatſache fcy , welche ich für meiner 
Bortheil betriebe. a een h 


Shon bei dieſer erſten Foderung ſahe ich | 
mich genoͤthiget, den Vorleſer zu unterbrechen, 


und mich zu beflagen. Ich ſtelte mit aller mir 
möglichen Mäffigung und Beſcheidenheit dem Ruͤhl 
vor, daß ſchon die Art des Ausdruks mir bedenk⸗ 


lich vorkomme: daß derſelbe eine Veraͤnderung in. 


dey Gefinnungen des Grafen anzeige, und mir alfo 


betrübte Ausfichten gebe: daß ich ohnmoͤglich die 


ae als eignen —— Dem 4 koͤnte, ds 


— 
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es im und dem ganzen Hofe befant fen. ) daß der | 
Graf die Aeuſſerungen des hoͤchſten Wolgefallens 
an einem ſolchem Jaſtitute gegeben habe: daß ich 


mid gendthiget fähe, ihn felbft, den Kühl, an 


* 


ſeine Zuredungen zu erinnern, durch welche allein 


mein Entſchluß zur Reife gediehen waͤre: daß ja 


das ganze Publikum das Vertrauen verlieren, und 
alle Lehrer muthlos werden wuͤrden, wenn ich jene u 
gefoderte Ankündigung befant machen müßte: daE 
es ungerecht fey, mich fo viele Monate bindueh 


die Teilnahme, des Sandesheren am Jnſtitut in 


Publikum verkuͤnden zu laſſen, und nun zu verlan⸗ 


gen, daß ich dieſe —— — ſoſte 


um 


| . Aber alle diefe WER SCHEN waren wie > 


| ein Tropfen. Waflers, wenn er auf einen glühenden 


Stein fält. Bei jedem Worte, was ich ſagte, 


fuhr dee Mann auf und perorirte, mit bruͤllender — 
Stimme und geiferndem Munde, ein langes Se 


| waͤſch von Widerlegungen und geberdete ſich dabei 


is erhigt, und zulezt fo wuͤthend, daß alle Käthe 


und Sceretärs ihre Stähle abzogen ,, und. fi auf 
Die dlucht gefaßt machten, wenn es zur Schlaͤgerei | 
J kommen 


— 
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fommen ſolte. 6 blieb zwar, dur die mog⸗ 
lichſte Anſtrengung meiner Beſonnenheit in unun⸗ 


terbrochner Gelaſſenheit, ließ den tobenden Men⸗ 
ſchen, der mir den Geifer ins Geſicht ſpruͤzte, je⸗ 
desmal ganz ausreden, nahm i immer mit dem tus 


higſten Tone das Wort wieder, hat wiederholt, 


und allemal’ mit Ehrerbietigfeit, um Erlaubniß 


mich näher erflären zu dürfen, und dachte wemg⸗ 
‚ftens durch diefes fanfte Betragen den Unmenfchen 
zu befänftigen, und zu, einer anftändigen Unterres 
dung zu bringen. Aber meine Ruhe erhizte feinen 


Grim um dejtomehr. Er ſchrie und ſchaͤumte wie 


- ein Raſender, und behauptete die dolliten Zumus 
thungen, welche fein Graf einem Gelehrten von 


meinem Range, welche nur ein Rühl einem vers 

foorfenen Betruͤger antragen Eonte. Und er wie⸗ 
derholte es unzähligemal, daß ich mein Inſtitut 
transportiren fönte, two ich hin wolte, wenn mie 
das fo nicht gefiele, ı wie ers da mir vorlas. I 


Die Theilnahme des Furſten ward aber auf⸗ 


gehoben. Das Schloß Heidesheim war keines⸗ = 

weges für das Inſtitut beftimt, fondern folte mir, 

aus befondeter Gnade, nur auf gewiſſe Jahre ein⸗ 
| Ö 


III. u 
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En 


geräumt werden. Die gehrer. foften feine defnung 


4 


zu Befdrderungen habeh. Die leerſtehenden Haͤu⸗ = 


ſſer dor dem Schloſſe folte ich nicht anders, als ge 
gen Erlegung einer Miethe haben, Ich folte mich 
von allen Unterſtuͤzzungen dis Landesherrn losfas 
gen. Das Philanthropin ſolte der Regierung uns 
‚terworfen werden, md derſelben in Abſicht auf 
Lehrart, Diſciplin, Kaſſe u. ſ. w. zefpgnfapet e 


 fepn „damit Herr Ruͤhl mich ‚ganz ‚in feingn Haͤn⸗ 


den haben, und mid nad Belichen. auf die Folter 


liegen konte. Ich ſolte alles Riſiko uͤbernehmen, 


wenn durch ohngefähte-Ungtätsfälfe an dem, weit⸗ 


aͤuftigen Schloßgebaͤude einiger Schade geſchehen 
. ſolte. Es ſolten nur einige Tage mir geſtattet wer⸗ 
den, wo ich das Inſtitut beſuchen koͤnie, nicht aber 
solle, Freiheit, mich da aufzuhalten, warn, und fo 
slange ich es noͤthig faͤnde, und es ohne Verabſau⸗ 
mung meines Anits geſchehen koͤnte u. ſ. w. 


So ſchreklich hatte dieſer Menſchn mich hintet⸗ 


gangen. Ich mochte ihn erinnern, woran teb wolte: 
er leugnete alles ab, war · frech genug, zu ſagen, 
daß er nichts Habe yerſprechen koͤnnen, daß der 
Graf jest es nıcht anders haben wolle Kurz, bie 
gloͤnzendſten Ruchagen für, mein. giſtinut * 
dahin. ae NE Re Ve 
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©, glatuch ich im m-Roflegio meine Ortofon | 

| behauptet hatte, fo war: doch mein Unmille und “ 
innerlicher Gram auf den hoͤchſten Grad gefcgen. | 
Ich kam in der leidenſchaftlichſten Gemuͤths bewe⸗ 
gung nach Hauſe. Meine Frau und. meine Haus⸗ 
. freunde. fahen an meinem blaffen Geſicht und ftieren 
Blikke, daß etwas, aufferordentliches vorgefallen 
| fenn müßte. Und mein Heres ahndete gleich, daß 
Vuͤhl endlich auch mic die verfiehten Klauen ges 
zeigt habe: Die Mahlzeit wurde auf eine halbe 
Stunde verſchoben. Ich erzaͤhlte die Geſchichte. = 
Eine Weile wurde ‚geipukt und geſchmaͤlt. Bald 
aber fiengen wir an, über den armſeligen Wuͤtrich 
wizzig zu werden und zu ſpotten. Es kamen Eitz 
wuͤrfe zum Vorſchein; wie die Sache ohne die - 
Ruͤhliſche Protektion —— ſey. Nach 
einer halben Stunde belachte ich den Vorfall, und 
gene meine —— mit heiterer Seele. | 


Nicht mehr in Hizze, aber eben ſo wenig mit 
ruhiger und reifen Ueberlegung, fegte ic mich nad 
Tiſche hiñ und ſchrieb dem Hofrath ein Billet, 


ohngefche des Inhalts: — 


„Sie hoben mir, mein lieber Here Hofrath, 
‚„feither Merfmale von Achtung und Freund⸗ 


„ſchaft gegeben, ‚welche mir um fo ſchmeichel⸗ | 


.” hafter und angenehmer twaren, jemehr ich 


a „don allen Seiten. her belehret wurde, daß 


„kein Menſch ſich einer aufrichtigen und dau⸗ 


„ernden Freundſchaft von Ihnen ruͤhmen 

„koͤnne. Aber heute haben Sie mir es be⸗ 

„wiefen, daß. ich ein Thor mar, da ich bei 
ia Ahnen eine "Ausnahme zu machen mir eins 


„bildete. Sie haben mich auf eine Art bez 


„handelt, die eben fo fehr unter meiner Wuͤr⸗ 
„de ift, als dieſelbe Sie felbft erniedrigt, und — 
„zu dee ſchlechteſten Menſchenklaſſe Sie her⸗ 


„abſezzen würde, wenn Sie fortfahren folten, 


„ſie gegen mich zu behaupten, Ich fomme, 
ndieſe Schmach von Ihnen abzuwenden, und 
„Ihnen meine Hand zur Ausfshnung zu bies” 

" nthen. Wollen Sie die Urkunde zuräfnehmen, 
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„und die Verſicherungen noch erfällen, die 
» Sie mir gegeben haben, und auf welche id, 
„weil id Sie bei aller Hizze Ihres Tempera⸗ 
„ments wirklich fuͤr einen Mann vom edeln 
„und feften Karakter hielt , meine ganze Uns 
„ternehmung gegründet hatte; fo ſol unfere 
„ Sreundfchaft unerſchuͤtterlich bleiben. Be⸗ 
ſtehen Sie aber auf dem allen, was Sie 
„‚beute- mir zugemuthet haben ; fo muß ich 
‚» Ihnen fagen, daß ich- hinreichenden Muth 


— habe, Ihnen die Spizze zu biethen, und nun 


gerade hier die einzige Ausnahme unter den 
„Tauſenden zu machen, die vor Ihrer Macht 
„und vor Ihrem Zorn zu zittern pflegen. 
„Denn ic fühle mich zu fehr als Mann von 
— Werth und Verdienſten, als daß ich mich 
„von Ihnen tiranniſiren, und begeifern laſ⸗ 
„fen ſolte. Wählen Sie alſo jezt, ob ih Sie 
„verachten oder hochſchaͤzzen fol. Mir ſols 
„Freude ſeyn, wenn Sie eine Freundſchaft 
„fortſezzen wollen, welche mir, ich geſtehe 
„es Ihnen, bisher wahres Vergnügen ger 
„madt bat, und auf die ich gerade darum 
” fo holz war, weil ich allein mich derfelben 
3 





= zehbmen durfte. Auf Ihre Anmwort wird 
mW beruhen, ob ich ferner mich nennen 
J ol 3 Ru > = I 


| Dieſes Bille ſeadte ch aufs St. und. 
harrte begierig auf eine Gegenſchrift. Aber fie 
blieb auffen. Und che drei Stunden vergangen 
baren, erſcoll ſchon in der ganzen Stadt das es 


ruͤcht, daß das ganze Schloß in Feuer und Flam⸗ 


men ſtehe. Kuͤhl war bei‘ Leſung deffelden Aufge⸗ 
ſprungen, wie ein Rafender, Sein graͤnzenloſer 
Slolz hatte aufgelodert, wie eine Hölle, Er war 

| mit ſchaͤumendem Munde, und einem wahren Ti⸗ 
gerblik zum Fuͤr ſten gelaufen, hatte gleich um ſeine 2 


; Dimiſſion angehalten und erklaͤrt, daß en neben . 


mir in feinem Dienſte feinen Bagamsit mehr vers 
bleiben fönne, | | 
| Der eärm wär unbeftheiih. — ganze 
Hof tohr zuſammengelaufen. Man hatte das wuͤ⸗ 
tende Thier aus dem Zimmer des Fuͤrſten bringen 


muͤſſen. Die Schweſier und Kinder des Fürjten ' 


hatten ihn auf feine Stube begleitet, und waren 
Pit the mit t hrducn und: D- Dänderingen, ihn 
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zu begätigen, und feine Wuth zu mildern. Man’ | 
\ fuͤrchtete, es ſey Ernſt, daß er den Herrn verlafz 
fen würde, welcher ohne Kühlen nicht beftehen zu 
koͤnnen (damals noch) waͤhnte. Denn der ichiaue:- 


J Wuͤtrich hattk ſich in einem ſchriftlichen Kontrakte — | 


mit dem Grafen 1000 Gulden Gehalt ausbeduns 
‚gen, die ihm lebenslang gezählt. werden mußten, 
wenn er feinen. Dienft — un EN : 
ſchen foltee: nn 


gn der — war bie — nech | 
heftiger. Es war, als wenn der Fuͤrſt in Lebens⸗ 
gefahe ſey. „Kein Menſch getraute ſich, auf den 
Gaſſen flehen zu bleiben, und mit jemanden za ſpre⸗ 
chen. Nur in den unerforſchbarſten Winkeln der 
= Häufer mwagtı mans, von der Sache zu reden. 
Alles war in ängftlicher Erwartung des Ungewit⸗ . 
tens, welches der Donnerer Ruͤhl uͤder wich und: 
über Ba ‚ganze Land ausbrechen laſen wuͤrde. 


| Am meinem Haufe mar nicht minder Zerfiöhe - 
tung. Mein Weib jammterte. Mein Heres fuhr - 
auf mi (08, wie eine Furie, da er von mir hoͤrte, 
daß mein Bilet dieſe Flammen angezbndet. hatte. 
© 4 


— 
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Er ſchalt mich — Er weiſſagte meine E 


Abſezzung. Kurz es war Sturm auf allen Seiten, 


* 


und ich allein blieb gelaſſen. Ich ſchloß mich in 


meine Studierſtube ein, um den Vorwuͤrfen und 


Lamenten zu entgehen. Ich dachte uͤber die Sache 


ruhig nad. Ich bereute, daß ich das Billet ge- 


ſchrieben hatte, Aber ich. fand übrigens nichts, 


... empfindlicher peinigten mich meine Freunde, Ich | 


J 


was mir neuen” Kummer machen konte. Denn 
durch Kühle Tuͤkke war einmal ſchon alles ver⸗ 


ſcherzt, was ich fuͤr mein Inſtitut zu gewinnen ge⸗ 


glaubt hatte. Und nun ſchien mir es gleichgültig 


zu ſeyn, ob das Wetterglas des Ruͤhliſchen Grim⸗ 
mes fünfzig Grad höher fteigen oder fallen wolte, > 


Aber je ruhiger ich bei mic felbft war, deſto 


F hatte kaum eine Stunde in meiner Einſamkeit zu⸗ 


—2 


gebracht, als mein Zimmer förmlich belagert wur⸗ 


de. Alle, die es nur einigermaßen mit / mir gut 


‚meinten, hatten fi in mein Haus geſchlichen, und 


” meinem Weibe und Hausgenoſſen ſich vereinis 
. Ich mußte aus ‚meiner Klaufe heraus, und 

= drein ergeben, von Vorwürfen und Jammer⸗ h 

Fagen beftürmt zu werden. „Gott, was. haben 





105 


„Sie gemadt. Ach das, ungfüfliche Billet! Der 
„Fuͤrſt wil nichts. mehr von Ihnen hoͤren. Sie 
muͤſſen hinauf und ſich dem Fuͤrſten zu Fuͤſſen wer⸗ 
„fen. Sie muͤſſen Ruͤhlen Abbitte thun. Sie ſind 
* zeitlebens ungluͤklich. Das Philanthropin ſtuͤrzt 
— zuſammen, che es feinen Anfang nimt.“ Go 
ſchrie alles auf mich hinein. Und ich mufte ges 
duldig. es hören. — Unbegreiflich war allen meine, 
Gelaffenheit.. Sie nenntens Peihtfin. — Ich ließ 
die Hizze verrauchen, welche Liebe zu mir und Be⸗ 
N meines Verderbens hervorgebracht Br 


Des andern Tages ließ ich auf dem Schloſſe 
mich melden. Der Fuͤrſt nahm mich an, empfieng 
mich aber mit der aͤuſſerſten Kälte. Er war auf 
einen derben Wifcher gefaßt. Aber ich lieh ihm 
nicht Zeit, ihn an den Mann zu bringen. Mit 
dem feurigften Bliffe trat ich ihm unter die Aus 
. gen, und mit dein männlichften und entfchloffenften 
Tone verlangte ich, daß er gerecht ſeyn, und auch 
mich erſt hören möchte, che er ein Urtheil über 
mid fälltes „Ich weiß, gnädigfter Herr, daß ih 
„angeklagt bin, und daß Sie, bei der Vorauss 
„ ſezzung, daß mein Klaͤger die Warheit auf ſeiner 
| & R > 


| ‚Seite hat, Urfache haben, auf mich zu zuͤtnen. 
rn „über ich perfichere Sie vor dem An geſichte Got 
„tes, daß ich nicht nur in der Hauptſache unſchul⸗ 
„dig bin, ſondern daß, ich auch ſelbſt auf die 
ſchnoͤdeſte Art gekraͤnkt, und gemißhandelt wor⸗ 
den bin. Ich rede mit einen Fuͤrſten, der Wiens 
m ſchenfreund iſt, und dem Gerechtigleit heilig iſt. 
„Und das macht mich bcherzt/ Ihnen alles freie 
muͤthig zu fagen, was ich auf meinem Herjen 
5 babe” ‚Hier holte der‘ Fücft Dem, fein ftiereg 
| Auge fenkte ſich, er trat einige Schritt zuruͤk, und 


ſagte gan; gelaſſen: ret id a ragen Kugel „ | 


a fort, EG 


| > „Gnäbigfer Here! 6 erkenne und ſchaͤze 
die Verdienſte, welche der Hofrath Ruͤhl um das 
fuͤrſtliche Haus hat, und ich war vom Anfange 
—an fiolz auf feine Freundſchaft. Mit dem ſorg⸗ 
faͤltigſten Benehmen ſuchte ich ſie zu erhalten. * 
„Und Sie wiſſen ſelbſt, wie achtungsvoll er gegen 


Sie bisher von mir geſprochen hat. Aber ſie 
„ ‚Bennen auch, ’ aus taufend Erfahrüngen, feinen 


„unbeftändigen Karakter und feine ungeſtuͤme — 


Die, mit welcher er den Sehen Freund aufza⸗ 


* 


\ 
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5, — pflegt, wenn Feine Laune cinmat derſtiar 
yi toorden 19 Es fan Ihnen alſo nichts unerwar⸗ 
| „tetes' ſeyn, wenn ich Ihnen ſage, daß mich der 
Hofrath Rühl erſt ſelbſt, durch wiederholte Ver⸗ 
„ſicherungen, daß mein Inſtitut Ihnen Vergnuͤ⸗ 
gen machen wuͤrde, zu dieſen Unternehmungen 
„beredet hat — daß er mir. freiwillig das — 
„das — das — vetſproeden hat — und daf er. 


„nun, (nachdem ich fuͤnftauſend Gulden aufge⸗ 


wandt, und fiber z000 Gulden Schulden auf 
„mich geladen habe) das alles zuräfgenommen, 


„und Sie bewogen hat, in der mie vorgelefenen . 
„Urfunde Zumuthungen zu machen, welche nicht, 


„nur meiner" Ehre nachtheilig find, (indem Sie 


3 mich meinen Lehrern, ie ich augenommen habe, . 


„und“ dem ganzen Publikum als einen Prehler 
„und Betrüger darſtellen) ſondern and meine 
„ganze Unternehmung ju vereiteln, und mid) das 
„durch an den Bettelftab zu bringen drohen: end⸗ 


— „lich — daß der Hofrath Ruͤhl geſtern, bei vol⸗ 
„ler Verſamlung des Kollegii, da ev diefe Urkunde 


„mir vorlas, meine beſcheidendſten Gegenvorſiel⸗ 
„lungen theils verlacht, theils mit den groͤbſten 


„Aus druͤkken verworfen, und auf eine ſolche to⸗ 


X 


z „eine Strafe verdient?” 


Pi 
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— und "ige Int ich behandelt Sat, 
„welche der geringſie Schreiber ſelbſt von ſeinem J 
Fuͤrſten nicht dulden wuͤrde, wenn noch einiges 

„Ehrgefuͤhl in ihm uͤbrig waͤre. Und nun erſt, 
„gnädigfter Herr, urtheilen Sie, nad den uns 
„trüglichen Gefühlen der Billigkeit und der, Ge⸗ 
„rechtigkeit, ob ich etwas —— habe, was 


| Der Fürft war ſichtbar verlegen. Noch fühls 


te er den Schauder, den der tobende Kühl in ihm 
erregt hatte. Und doc) fahe er jet, daß mir offens - 


bar ‘unrecht geſchehen war. Seine Furcht vor 
dem Stuͤrmer, und ſeine unbegraͤnzte Liebe zur. 
Gerechtigkeit kampften. Endlich fagte er mit Guͤ⸗ 
te: „Herr Superintendent, ich ſehe, daß die Sache 
„ueberlegung Verdient. Mir if von alle dem noch 


| * nichts zu Geſicht gekommen, woruͤber Sie ſich 


„beklagen. Der Hofrath hat mir die Urkunde ſo 3 


. wenig vorgelegt, ale ich bis jegt weiß, was er 
— Ihnen verſprochen hat. Ich werde nie zugeben, 


„daß Ihnen unrecht geſchehe. Verlaſſen Sie ſich 
„darauf, und halten ſich ruhig. Alles, was nur 
— moͤglich iſt, und was zur — des 


FR) 


n Bhitanthropine — mas, fol Sonn Sei 
liget werden.” 

2 - Mit inigfer — verließ ich jezt den 
guten Fürften und freute mich, eine fo ſchoͤne und - 

unverkenbare Probe "feines vortreflichen Herzens 
erhalten zu: Haben. Teiumphirend erzaͤhlte ichs 
meinen Freunden, und ſie alle waren erſtaunt, daß 
die Sache, wider alles Vermuthen, einen ſo leid⸗ J 
lichen Busgang zu —— ſchien. — 


Ader austwärte erhob fich ein Sf gröfferee | 
Ungemitter., Dir Paftor Hartmannus; der bei 
alter Zreundfchaftlichkeit, ‚die er mir bezeugte, doch 
ein wenig Eiferfucht gegen mich empfand (ſintemal 
er vor mir vom Fürften war zur Sontagstafel 
‚geladen. worden, und ſeit meiner Ankunft nicht 
mehr verlangt wurde) mochte ſich heimlich daruͤ⸗ 
„ber kuͤtzeln, daß der Hofhimmel fih über mir zu 
teüben begann, und ſchried daher nah Manheim 


and einigen Orten Relationen von dem Donnerwet⸗ 


tee, welches Jupiter Rühl gegen mich erregt hats 
te. Und diefe Relationen bveiteten fich aus, wie 
ein kuffeuer . Den Rhein und den Mapn me. 


/ 


— 


Er und binunte aſchols: ‚Dat Behratihe ka 
“ thropin ft dahin! der Doktor iſt mit um. Fuͤr⸗ 
| le zerfallen! = 


- 


| Da ſank allen — der Muh, die hee 
Sodhne mir zugeſagt oder beſtimt hattzn. Da ent⸗ 
fiel allen Lehrern das Herz ‚ die meine Profeſſuren 
verlangt und erfaltenzhatten. Da. kamen Briefe 
von allen | Heten, und Enden, welche die aͤngſtlich⸗ 
ſten Aufrogen und Bedenklichkeitzn enthielten, und 
Im denen jeder. um wie viele Schritte von. mir zus. 
rxruͤlzutreten ſchien. Und doch — ward ich nicht 
ar müchlos. Es war einmal mein Wahlſpruch: | 


A 
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Enva⸗ helleres Weiter; aber eine — woue in der 
5 efe des Horizonte. 
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xEinweihuns des Philanthropins. 





D Fuͤrſt war Being, Be ‚einge: guten - 
‚Stunde ‚faßte ex. den Hofrath. FE Thun Sie mir 
„der Gefallen und machen -die Urkunde fo, daß 
ober Mann beftchen fan. Meine zheilnahme fan 
„ja in fa weit bleiben, daß ich die Profeſſores 


vocire, und Ihnen Befoͤrderung zuſoge, wenn 


„ſie fie verdienen. Das Inſtitut ſelbſt wollen wie 
„dem Superintendenten uͤberlaſſen. Die Regie⸗ 
tung muß ſich nicht drein meliren. — — So 
—. RE die © Usfunde, 


3 freute wich beczich, baß ich weniaftene 
zum Theil obgeſiegt ‚satte: ob ih gleich vorhers 
fahe, daß ich nun an Kühlen ‚einen ‚beftändigen 
Feind. behalten, und taufend Bedrütfungen aus⸗ 
geſezt ſeyn wuͤrde. Und ſchon die neue Urkunde 
belehrte mich, daß ich Urſach hatte, die Gran 
uͤber meinen Sies zu maͤſſigen. ne SE 


, "u } 2 
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Sie enthielt zwar die obgedachten Haupt⸗ 


| punkte, ‚aber mit einer. Menge Berklaufulirungen, 


Pr‘ 


bends nach der Stadt {weige drei ftarfe Stunden, 


die "den haͤmiſchen Koncipienten ſichtbar genug 


machten. Und alle übrigen ehedem verheifienen 
Vortheile und Unterftüzjungen waren dahın. Sch 
erhielt nichts, als das Schloß und den Garten — 


auf zehn Jahre nebſt dem Rechte, als Direktor 
des Inſtituts von der Regierung unabhaͤngig zu 
handeln , und alle die Zeit in Heidesheim zuzudrin⸗ | 
gen, welche mit von meinen En übrig 
bleiben wuͤrde. 
— nahm vorlieb eilte nun, das Bin 
nahende Einweihungsfeft zu veränftalten. Ich 


ſchrieb am alle Lehrer und Eltern, daß es falſche 


Gerüchte gensefe en wären, die fie beunsuhiget hät 


ten: die Sache behalte ihren ungehinderten Korts 


gang, der Für fen Freund und Beſchuͤtzer des 


Inſtituts, u. ſ. w. Ich ließ die Vofationen für_ 


Die Lehrer ausfertigen. Ich beſchied fie, acht Tage 


vor dem Einweihungsfeſte ſich ‚einzufinden. Ich 


brachte ſelbſt, mit meiner Familie, meine ganze 
Zeit in Heidesheim zu, und fuhr blos des Sonna⸗ 


w # 


ent⸗ 


⸗ 


— 


DEN 


* 


⸗ 


| entfernt tsar ), um meine Amtspredigt zu halten. | 


keit finden möchten. 


4 
4 . 


Des Sonntags Nachmittags aber fuhr ih ſchon 


‚wieder hinaus, ‚und wat unablaͤſig beſchaͤftiget, 
alles im Sdloſſe fo einzurichten doß Lehrer und 


Zöglinge Ordnung, Reinlichkeit und —— J 

Das Publikum wurde — betnfjiet, auf, 
daß bier und da feindfelige Peuge die Weiffagung 
im Sangeszu erhalten chten } daß das. Philans 
thropin doch nicht lange beftehen wuͤrde, weil Kühl 
einmal mein unverföhnlicher Feind geworden fey. 


Ale Wochen liefen Briefe ein, fm welchen 


neue Zoͤglinge angemeldet wurden. Und ich genroß 


das eatzut kende Vergnuͤgen, das Inſtitut gleich 
mit etlichen und Zwanzig Eleven anfangen zu koͤn⸗ 


nen, und beinahe eben ſo viel in petto zu haben, 


welche noch im nächften Sommer ankommen folten, - 
Sämtliche Lehrer und Zoͤglinge trafen acht 


bis vierzehn Tage vor dem Fefie im Schtofe eine 
und dies feste mich in den Stand, fie alle vorher 
neu zu Pleiden, und fie den Zuſchauern in ſchoͤnen 
‚Uniformen aufzuftellen, Die erſte Sommertleis 
"dung, die ich ihnen gab, mar von, ), Denunrerhed — 
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Barfan mit — — Aufſchlaͤgen u. 
Stahlkndpfen. Sie beſtand aus einem braunen 


ſchen. — Es war fuͤrs Auge. Und das liebe 


Publikum ficht j ja leider mehr auf ſolche Dinge, als 
‚anf die Realitäten. Na gruͤndlicher Lehrart, 
fruchtbarer Methode moraliſcher und phyſiſcher 

Erʒiehung fragten wenige, weil wenige ſie verſtun⸗ 

den, und eben ſo wenige ſie fuͤr wichtig genug hiel⸗ 


ten. Wenn die Kinder huͤhſch — und 


F gepuzt ausfahen, war man fe eden. 


Das inweihumgefeß koſtete mi, (ehtereg 


Zreundſchaft erfoderte, auf meine Koſten. — Ich 


til an den Sturm gedenken, der in meinem Kopfe 


Kollet, blauet Weſte, und braunen Hoſen. Da⸗ | 
wi gab ih weiſſe runde Huͤte mit blauen Federbuͤ⸗ 


Geld und laſtende Sorgen. Jh hatte alles allein 
auf meiner, Schulter. Ich mußte für die vielen 
| ‚Eltern forgen, die. ihre K nder brachten, und für 
‚die zahlreichen Säfte, die als Zuſchauer fih ans 
meldeten. Alle mußten mit Quartier und Schlaf 
ſtaͤtte verforgt werden. Alle wolten gefpeifet und. 
bedient feyn. ‚Viele lebten für ihr Geld, mande 
aber auch, mo es Verbindlichfeiten oder engere | 


* 


war. Und doch befand ich mich heiter und fröhlich 
“dabei. Jeden Tag ermuͤdete ich mich, mit Yaufen 
und Beſtellen und Briefſchreiben bis zum Unfinfen, | 
und des Abends legte, ich mich doch, froh wie ein 
König, zu. Bere. Die Ausſichten ermunters 
| 


Ich wil- meine Leſer mit Veſchreibung des 
Keftes nicht aufhalten, . Das Schloß war voller 
Fremden, von -Speier, Heidelberg, Manheim, 

Kreuznach 2c. und viele waren quf die nächften 
" Dörfer einquartirt. Don. Worms, Brünftadt, 
Stanfenthal, Kirchheim bei Bolanden, Duͤrkheim 
und den umliegenden Dorfſchaften kamen eine | 
Menge Menſchen erft noch an, dem Tage an, wo 
das Feft beginnen folte, weil die genanten Orte fo 
nahe lagen, daß fig des Abends wieder nach Haufe 
E fahren fonten. So wimmelte alles von Menſchen. 
Ich hatte in einem Winkel des Schloſſes eine 
große Kanzel errichtet, auf welcher ich die Ein— 
weihungsrede halten wolte. Denn die Menge 
Menſchen in einen Saal zu bringen, war nicht 
moͤglich. Das Auditorium mußte unter freiem 
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Simmel mit zuhören. Es drohte mlt Regen 
Aber um zehn Uhr, da der große Hof voller Boff, 


und alle Fenfter mit Zuſchanern beſezt waren, bra-⸗ 
chen ſich die Wolfen, und die Sonne begrüßte da6 


Feſt. Ich trat: auf, y hielt eine Rede über die phi⸗ 
lanthropiniſche Behandlungdart der Kinder, in 
Abſicht auf shonifche und moraliſche Erziehung, 
und bezauberte Vornehme und Geringe⸗ daß fie 
gern alle ihre Soͤhne hergegeben hätten, wenn es 
ihr Beutel hätte verftarten, und die Folgende Ge⸗ 
ſinnung dem erften Enthuſiaemus — ste bis | 
sin wohn, - = RE u 


Des Mittade — das — zur 
| Schau Und fuͤr die Säfte waren vier große Zim⸗ 


— Tafeln. ‚‚ hatte bei 120 — zu 


ſchaft betrug diefen Tag an 500 Buiden, Das | 
Publikum war zufrleden. = 


| Nach mittago folte es Here Junker mit einer 
Vorleſung Über den Einfluß der, ſchoͤnen Willens 


ſchaften auf die Erziehung amuficen. Es wolte 
aber nicht behagen, Die Materie war nieht uns 


terhaltend ausaeführt, und. feine hochbelobte Des 


Flamation war. zuut Einſchlafen. Meine Sreunde 
Faraen daher und weften mid aus. dem Mittags⸗ 


ſchlafe: denn ich hatte wegen Muͤdigkeit mich weg⸗ 


geſchlichen, um ein wenig zu ruhen, und baten mich 


⸗ 


dringend, den misvergnuͤgten Haufen wieder um⸗ 


zuſtimmen. „Treten Ste nur auf und ſagen, was 
„Sie wollen. . Wenn die Leute Sie. nur ſehen. 


„Der Zunfer hat alles verdorben, Es ſchleicht 


„Sich eins nach dem andern fort. — Sie -behals 
„ten auf morgen feinen Saft mehr. Sie muͤſſen 


„mwartich auf die Kanzel." So redeten alle auf 
mich los und teicben mich vor ſich Hin, Ich wuſch 


‚mir den Schlaf mit friſchem Waſſer aus den Ges 


ſichte, prefite den Ideenſchlauch zuſammen, trat auf, 


perorirte eine Viertelſtunde, und — alles kam 


wieder herbei, und der Haufe war twigder ganz — 
Pintantheopinifg * 


Die Fremden wurden im Schloſſe herum ge⸗ 
fuͤhrt, und. bewunderten die Menge der Zimmer, 


die ſchoͤnen Wohnungen der Zoͤglinge die Ord⸗ 

nung und-Reinlichfeit, welche überall auffallend 

war ıc, Am ſtaͤrkſten war die große Tabelle ums 
J ; ‚93 \ | 


— 
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| lagert, welche ich ſelbſt — nd. in, ſchoͤner 


— 


Abfchrift aufgehangen hatte, und wo auf jedem 


Tag alle Stunden der Zoͤglinge von fruͤh um fuͤnf 


Uhr bis abends um neun Uhr vertheilt waren, wo 
Folglich zu ſehen war, was jeder Zoͤgling in jeder, 
Stunde lernte, oder. zu feinem Vergnuͤgen unter, 
Aufficht eines Lehrers vornahin. Man erftaunte 
über die Sorgfalt, mit. welcher die Zöglinge im 


beſtaͤndiger Beſchaͤſtigung und Aufſicht erhalten, 
und doch zugleich durch den angenehmſten Wechſel 


der Lehr und Spielftunden vergnuͤgt wurden. 
Die Gäfte verlieſſen das Schloß mit der groͤß⸗ 


ten Zufriedenheit, und fuͤr mich bluͤhte die fepmeis 
chelnde Hofnung, daß ich in kurzem nicht Raum u 
genug haben würde, die Zöglinge zu beherbergen. | 


Und wirklich Fam ich noch im erften Sommer auf 


achtzig Betten, die ich für Lehrer und 3öglinge | 


aufſtellen muſte. 


Indeſſen ſo hell und reijend mein — 


piniſcher Himmel in dieſen Tagen war, fo gab's 


doch unten am Horizont einen Streif von einer 


pechſchwarzen Wolfe, DR ein ferneh Ungewit · 
| ter drohte. 


: 
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N. katholiſche Paftor in Bofenheim mit der 
Lipstulliansphyſionomie hatte mich einige Wochden 
vor dem Einweihungsfeſte, da ich auf einer Kir— 
chenviſitation abermals bei ihm Äbernachtete, wer 
gen der Profeſſur mieder angeredet, und alle meine‘ 
Bemuͤhungen, ihm auszumeichen und das Geſproͤch 
abzukuͤrzen, waren vergeblich geweſen. Mit einem 
wahren Banditenblik, der ſelbſt ſeine Schmeiche⸗ 
leien jezt furchtbar machte, drang er auf mich ein, 
und zwang mich, ihm Red und Antwort zu geben. 


Er. Em. Hochwuͤrden, werden ja in wenig 
Wochen das Philanthropin einweihen. Es wird 
alſo hohe Zeit, Daß wir unfere Sache aufs reine, 
» bringen. Es wird noͤthig ſeyn, daß ich in Maynz— 
den Antritt meines neuen Amts anzeige, und mei⸗ 
ne Funktionen ſo wol, als Emolumente einberichte. 


Ich. Aber warum eilen Sie ‚fo, lieber 
Zreund wir haben ja noch * — 


Rounser | 
24° 
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er, D die ‚werden Hauferweis kommen, i 
Ich habe / das Philanthropin uͤberall aufs beſte 


empfohlen. Und ich muß Ihnen ſagen, daß ich 


‚vieles vermag. Ich habe hohe Patrone, Sie J 


wiſſen ſelbſt, wie viel der Weihbiſchof auf mich hält, 


Uad ſolcher hielverindͤgenden Herren hab ich meh⸗ 
rere. Ueberall heißt es, ja wenn ich erft Profefa ' 


for wäre, fo würde. man katholiſcher Seits Vera 
“Neuen zur Saſde gewinnen. 


Ich. Ja, mein Gott, ih fan doch eher 


- feinen Profeffor für Farholifche Zoͤglinge anſtellen, ’ 
‚bis ib dergleichen wirklich im Schloffehabe! Wie 


= 


wuüͤrde ich zum Gelaͤchter werden, wenn der Pros 


feſſor da wäre, und keine Zdglinge erfolgten ? Und 
das —— 8 ein ſehr moͤglicher Fall? 


Cyorozzig) Und ich ſage Ihnen, wenn 


= Grofefor werde, fo wird aus Ihrem gan⸗ 


‚zen Phitanchropin nichts, Glauben En, we tan 


ſchaden und. nöggen, \ u. 


3. Ei, Ste ſollens ja werden. a 


fen Sie do nur erſt zwei bis drei. Scholaren-für 


| Ihre Stelle.” Wenn Sie. ſo viel Anſehn und Kre⸗ 


dit haben; ſo wird man Ihnen ja wol glauben, 
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wenn Sie ſchreiben: „ie bin Profeſſor und ich 
„trete Die Siehe an, fo bald ſathonißche Kinder 
da find.” 


ve Kp, Nein, erſt muß ich mein umt antreten. 
Denn es iſt noͤthig, DAE ich die Vokation nebſt 


einem Befoldungsetat nach Maynz eiaſchikke, ji 
uUnd daruͤber Approbation erhalte. 


Ich. Ich denke, Sie haben es ſchon gemel⸗ 
det, und Erlanbniß erhalten, = ae 


Er. Vorlaͤufig. Aber man il wiſſen, was 
ich für Gefchäfte und Einnahme habe. Und ich 


J — es waͤre Zeit, daß ich das ſelbſt erfuͤhre. 


Ich. ( äufferft verlegen — und voller Ve⸗ 
ſorgniß, einen giftigen Pfaffn mir zum Feinde zu 
machen.) Freund, Sie wiſſen, daß mein ganzes 

Inſtitut noch auf ſchwachen Fuͤſſen ſteht, daß ih 
auf 10000 Gulden aufgewandt habe, ohne noch 
zu wiſſen, ob die Sache Beſtand Haben wird: daß 
ich jezt noch zuſezzen muß, daß überall Sorge und 
Geldmangel mid drüffen — Sie werden alfe 


ſelbſt ſo menſchlich und billig denfen, „und vor— 


anfangs feine groffen Vortheile von mir erwarten, 


sa SEE 
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. ‚Er. 3, ih muß Doch kdentönnen. X 


Ich. Befter Mann, Sie Haben Ihre ſchone 
— Pfarre, und Sie koͤnnen im Philanthropin doch 


nicht mehr thun, als die wenigen Lektionen, die 


Ihnen als katholiſchem Lehrer obliegen, woͤchent⸗ 


lich abwarten: ſolten Sie da mehr von mir ver⸗ 


langen wollen, als was ich allen meinen Profeflr 2 


ven gebe? 
‚ Er. - Wie viel iſt das? 


Ich Sie haben alles fe, und ı 12 Gulden ö 


boaares Geld. 


beſoldet würde. Unter 500 Gulden’ zugefiberte 
Befoldung erfolgt gar feine Approbation meiner 


Er, (mit Stol;) 8 das datf ich dem Kur⸗ 
fürſten gar nicht melden. Man wuͤrde es übel 


nehmen, wenn ein Eatholifeher Paftor fo ſchlecht 
Obern. 


der ſelbſt noch fuͤr ſeine unbeſchreiblichen Arbeiten, 
und Sorgen feinen Heller Gewinn bezieht eine 
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ſolche Summe fodern? Glauden Sie geriß, daß 


* 


Ich. Ich Bitte Sie ums Himmelswillen | 
Freund, wie fönnen Sie von einem armen Mann, 
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ich Sie höre, und — Eifer für das Juſtitut 
vor allen andern belohnen werde, wenn ich nur 
erſt das Inſtitut ſo in den Stand habe, daß ich 
einigen Aufwand machen kan. Ich habe die her⸗ 
lichſten Ausſichten. Und vieleicht Fan ich i in kurzem 


- alle Ihre Wünfche befriedigen. (Ihn umarmend) | 


Sie find ja mein befter Kteund, und werden nicht 
verlangen, daß ih Ihnen etwas ‚heute ſchon zu: 


ſichern ſol, wenn ich nicht weiß, ob ich vermoͤgend 
feyn werde, es zu erfüllen. Haben Sie das ges. 


tingfte Vertrauen zu mie, fo beruhigen. und ges 
dulden Sie fid — vieleicht nur. wenige Tage, 
Ich erwarte täglich die erfreulichfien Briefe und 


Anmeldungen, Ich hoffe alle Ihre Wuͤnſche zu 


befriedigen. 
Mit diefen gichfofungen befänftigte ich end⸗ 
lich den zudringlichen Menſchen, deſſen heftiges 


Betragen, und ſtieren Blikke mich wirklich in eine 


Art von Aengſtlichkeit verſezt hatten. — Ich war 
froh, da ich aus ſeinem Hauſe war und beſchloß, 
es nie wieder zu betreten. Mein Wille wars, ihm 
die. Profeſſur zu geben, wenn katholiſche Zoͤglinge 
ſich melden ſolten. Aber eher wolte ich auch ale 
aus mich nicht mit un bejefen 
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Er aher blieb in der Vorausſezzung, er ſey 

ſchon wirklich Profeſſor, und erſchien daher den 
Moatag nad voldrachtem Einweihungsfeſte, da 
alle Lektionen ihren Mfang nehnen, im Schloſſe 
Zum Ungluͤk war ich ſelbſt nicht da. Ich mußte 
memes Amtes halber in Tuͤrkheim ſeyn, und hatte 
bvorher alle Lehrer inſtruirt, nach Masgabe dor 
aufgehangenen Tabelle, ihre Lektionen anzufangen. 
Der Paſtor Weimar trat in den Saal und rufte 
E im Tone eines Befchtehaberd; nu, wo ift der Lek⸗ > 
tionsatafog ? wir muͤſſen heute unſere Stunden 
‚anfangen. Herr Reinhold ſtund ihm eben am 
naͤchſten; und wuſte nicht, was er zu dieſem Auf⸗ 
rufe ſagen ſolte, da er hoch nie davon gehoͤrt hatte, 

daßg Weimar zum Philanthropin gehoͤre. Er fuͤhr⸗ 

te ihn indeſſen mit Höflichkeit an den Ort, wo die. 
Zabeile aufgehangen war, und fragte ihn ganz 


beſcheiden: werden. der Herr Paſtor auch Lektionen 


‚ bei ung haben? Dem Pfaffen trat hier: Feuerrothe 

ins braune Zigeunergeſicht. Verſteht ſich mein 

dern. Ich bin ee | | 
Herr Reinhold machte ibn ei eine Verengung — 
ab »gieng. Andere blieben von n ferne ref, De 
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Pfaffe trat An die Tabelle, Yahe, daß bei allen 


’ 


Fekttonert der Rame des Lehrers ſtund der ſie gab, 


ſuchte alſo auch ſeinen Namen, und ſuchte natuͤr⸗ 
lich umföhft, Da,er fange geſucht und nichts ges 
funden hatte, drehte er fich mit ergrimtem Blikke 


um: wo iſt der Hert Doftor ? Ich wil doch wiſſen, 


warum ich als angeſtelter Profeſſor nicht mit auf | 


der Tabelle ſtehe Hert Geigex übernahm es, 
ihm zu antiworten.2.2:,, 59 babe ndgb nicht. gewußt, 


daß wir die Ehre haben, Sie als unfern Mitlehr 
ter begruͤſſen zu duͤrfen. Es iſt mir daher gang 
lich unbekant, warum unſer Herr Fuͤrſorger 
„Sie in der Tabelle nicht mit mitgeführt hat. 


„Aber vermuthlich iſt es wol darum geſchehen, 


„weil. wie bis jezt noch Feine katholiſchen Zöglins ⸗ 
ge haben, fuͤr welche der Hert Doltor Sie beſtimt 


„haben wird,” — „„Ei, wagt; erwiderte dep 
„Pfaffe, ich fan fo gut, wie She Herren, auch 
„für Proteſtanten Lektionen geben. Ich verftch 
„auch Pateim Ein Facholifcher Paſtor ift nicht 
„auf. den Kopf gefallen, Das merkt euch nur.” — 


fein größtes Vertrauen zu der Volkommenheit feis 


— 


# 


Herr Geiger verfiherte dem ungeſtuͤmen Menſchen 


ner Profeſſorkentniſſe, und geftand, mit Achſelzul⸗ 
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ken, daß er dieſe Sache dem Fuͤrſorger anheim | 
ſtellen, und indeffen ohne fi an andere Befehle 
zu ehren, die erhaltenen Vorſchriften befolgen _ 
muͤſſe. Und damit gieng er nach ſeiner Klaſſe und 5 
ließ den Paper ſiehen. | 
| Der Menſch gieng jezt erboſt und mit gluͤhen ⸗· 
dem Geſicht im ganzen Schloſſe herum, beſchlich — 

alle Stuben und Kammern bis auf die Abtritte, 


2 beroch und beſchnarchte jeden: Winfel , 309 bald 


den, bald jenen Bedienten auf die Seite, und: be⸗ 


ſprach ſich mit ihm, entlieh einige'mit den Wars. - 


ten: ich wuͤnſche, daß gr fein Brod hiet lange noch 
finden möge: Fam in die kektionszimmer, behorchte 
jeden Lehrer ‚und blieb endlich, ungebeten, zum 


Mittagseffen. — Die glgemeine Klugheit, diein E: 


der Pfalz beobachtet wird, einen katholiſchen Pfaf⸗ 
fen nicht zu feinem Feinde zu machen (weil diefe' 
 Menfchenrace für die allergefaͤhrlichſte gehalten 
wurde) verurſachte, daß ſich ihm nicht nur kein 


— Menſch widerſezte, ſondern daß ihm vielmehr je⸗ 


derman mit der größten Höflichkeit begegnete, 
und — daß. mein Hausmeifter fo gleich eilie, ein 
auvert für ihn » aufgulegen, Pag * 


nd _ —— 
Aber hier ereignete ſich ein neuer Zufall, wel⸗ 
\her die Erbitterung des Pfaffen aufs höchfte trich, 
So wie man ſich zu Tiſche fegte, nahm jeder Leh— 
rer nach der von mir gemachten Rangordnung ſei⸗ 
‚nen Play cin, ohne an den Paftor weiter zu denken. 
Und dadurd) geſchahe es ganz zufaͤuig daß der 
Pfaffe unter den‘ Lehrern den lesten Bra: befam, 
und zwar gerade neben Dem Fechtmeiſter, welcher 
| durch ſeine etwas armſelige Kieidung, und no 

mehr durch ſein etwas entſtelltes Geſicht ſich aus⸗ 
| zeichnete: denn der Menſch ſahe ſchwarzbraun wie 
der Pfaffe, und.hatte aus ein Auge. Dieſe kari⸗ 
katurartige Nachbarſchaft hielt der Pfaffe für abs 
fichtliche. Veranftaltung. Er gleubte, man hätte 
ihm diefen Plaz ‚mit Fleiß übriggelaffen, um ihm 
zu zeigen, daß er noc unter dem einäugigen Fecht⸗ 
meifter gehöre. — Er af und tranfindeffen, was 
da war, und Tief, feines Grimmes ohngeachtet, 
ſichs herilich ſchmekken. Denn er war ein Viel—⸗ 
frag, der auch da, wo er verachtet wurde, nicht 
wid, fo lange die Schüffeln noch ergiebig für ihn 
waren, Über nah Tiſche ergeif er gleich feinen 

Hut, und fagte im abſchiedloſen Weggehen: ich 
| wills Eurem Doktor om eintsänken. — | 
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Set Geſchichte wurde mir een folgenden Tas 


geg einſtimmig erzählt. : Sch erſchrak ein wenige 


| dachte aber ‚nicht, daß dieſer armſelige faffe mir 
ſonderlichen Schaden thun ‚Fonte, Verleumdunz 
‚gen, Ausſtrenungen, dag par alles; tage ich ihm 
zutrqute. Und katheliſche Zbolinge hatte. ich mir 
ohnehin nie, vermuthet MD, wirklich auch, 


um mancherlei Urſachen willen, nicht. gewuͤnſcht. 


| Ich dachte alſo dei, mir feibſt — aht ‚din 


„nun 
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sc Seimar gieng noch deffelben Tages vach 


Worms zum Weihbiſchof, um Gift zu kochen. 


ir ‚Cufies pi Ban, 


Sr trat ihm mit der Mine des reuigen Sünder 


unter die Augen. Cr rang feine Hände, und 


! 


wiſchte ſich die Augen, als ob eine Bußthraͤne fih- - 


— 


— 


‘ 


| Hervordeängte. „Ach Gott, ich habe mie ſchwer⸗ 
„lich an Ew. Hochwuͤtden Gnaden verſuͤndigt. 


— ⸗ 


„Ich habe einen Mann in ihr Haus gebracht, 
„welcher ein wahres Werkzeug der Hölle iſt. Ich 
„habe ihn und feine gottloſe Schriften fo vielen 


„fatholifchen Chriſten empfohlen, und das entſez⸗ 
„lichſte Gift dadurch unter fe ausgebreitet, Pe 


„gen Sie mir eine Buſſe auf. Ich ſchaͤme mich 


„unter Ihre Augen zu-treten, bis ich alles dag 


„voͤſe abgebüßt habe, was durch meine Unbefons 


ꝓnen heit geſiftet worden iſt.“ — 


Der fromme Weihbiſchof über dies 


ſe Anrede eben fo fehr, als er durch die Geſtalt | 


des bußfertigen Suͤnders geruͤhrt und erbaut 


wurde. Ei, was iſts denn? Was haben Sie 
denn boͤſes gethan. — „Ach, fuhr der argliftige 


„Pfaffe fort, ich habe dem verfluchteften Men⸗ 
„hen Ihre Freundſchaft zu wege gebracht, ich 


„habe die größten Gotteslaͤſterungen, die feine 
„Ueberſezzung des N. Teftaments enthält, ver⸗ 
„breitet. Ich weis vor Gewiſſensangſt nicht, 

u Er „was ich anfangen fol, Mit chtiſtlichem Ver⸗ 

„trauen hab ich mid. von dem leutſeligen und 


In B. | 3 


— freundlichen Waen des euchlofen Menfgen ders 
Zblenden laſſen. Ich habe ſein bᷣbſes Herz nicht | 
„gekant. Ich habe fein Buch nicht geprüft. 
„Und nun — ſehe ich zu ſpat, mit Schrekken | 
„und. Entfezzen, daß ee. der größte Boͤſewicht iſt. 
SR Ich habe dieſe Woche erſt das Buch geleſen 
„und Gottesläfterungen darin gefunden, hei 
„denen ‚mir die Haare zu Berge geſtanden find, 
„Auch habe ich leider jezt erft in Erfahrung ge⸗ 
„bracht, daß die angefehendften proteftantijchen 
| „Tyheologen ſchon vor wenigen Jahren oͤſſentlich 
er „diefe Gottesläfterungen gerügt haben. Ich has 
„be da eine Schrift vom Senior Böge, die Ew. ME 
„How. Gnaden mit Entſezzen leſen werden. 


„Ach ſagen Sie, wie ie meine Sände buͤſſen z 


| „ſoll!“ = — | x 
| nr gute Weibiſchot ſtand da, wie verfiel. 
nert. Er wat der Mann gar nicht, der, fi ch 
| auf “dergleichen Unterfughungen einiaffen konte. 
WEr ſpielte fein. Lhomberchen und verſtand ſi ch 
auf ein. Glas lieb' Frauen ⸗Milch ‚oder Johan⸗ 
nisberger: ‚aber Buͤcher und gelehrte Streitigs 
 feiten lagen gänzlich auffer feiner Sphäre. So 
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wie alfo dieſer Pfaffe ihm- von Gotteslaͤſterung 

ſprach, wendete jein Eingeweide ſich um, und es 
begann ihm ſchwarz vor den Augen zu werden. 
— Um Gotteswillen, bringen Sie mir der Den 
ſchen nicht wieder ind Haus; Gr hat mir dag 
verfluchte Buch ſelbſt uͤberſchikt. Da nehmen 
Sie es mit, daß es aus meinem Hauſe komt. 


Weimar. Aber das Seelenheil fo vieler 

chriſtkatholiſchen Pefer bleibt doch nun in der 
geöften Gefahr: Wenn Ew. Hochwuͤrden Gras 
den ohnmaßgeblich nur darauf Ruͤkſicht zu neh: 
men gerufen wolten das verfluchte Buch ihnen 
aus den Händen zu bringen und: fie den Klauen 
‚des Satans zu entreiffen: Es iſt das. einſchlei⸗ 
Sendfte Gift, was der gottloſe Bahrdt in dieſer | 
| Ueberfegung verborgen hat; 


v. Scheben. Ja, da waͤre es — aut/ 
Wem es konfiſcirt würde . Ich wils dem Kapi⸗ 
tel vortragen: 


Weimar O das thun &n. Hochw Gna⸗ 

den. Es ſind doch uͤber hundert Exemplare, die 

ich ungluͤcklicher Menſch allein untergebracht ha⸗ 

be. Ach, — werde in meinem Seifen nicht 
3: 2 


ruhig, fo lange ich ſo viele Seelen dadurch in 
Gefahr. fehen muß, Aber folte man denn den “ 


gottloſen Verfuͤhrer der Seelen ſo ungeſtraft hin⸗ 
gehen laſen? Ew. Hochw. Gnaden fon ja Reichs 
vocherkommiſarius. 


ſon ſteht nicht unter meiner Jurisdiktion. 


V. Scheben.. Ja, als Kommiſſarius — | 
ich doch nur ſein Buch verbieten: aber ſeine Per⸗ 


weimar. Schadet nicht, Ew. Hochw. Gna- 


den. Eine fiskaliſche Klage beim Reichshofrath, 


> die, ſollte doch wohl etwas ausrichten. Es iſt 


| ein kleiner ohnmächtiger Reichsſtand, unter wel⸗ 
gem der Bahrdt ſteht. Mit dem wird man - 


— 


* viel Umftände machen. > 


- 6 


das, Ding überlegen. 


(0% Der Pfaffe ging. Die Ronfiskatien erfolge 


te. Ich — erfuhr von‘ einem Wormfer Predia 


ger, der mein Freund mar (ic habe eine merk⸗ 
| wuͤrdige Lebensgeſchichte von ihm in Petto) daß | 
ber Weimar den Weihbiſchof aufgehezt/ und 
‘Die RR — — Er übers 


- 


v. Scheben. Sie haben Recht, J— wi J 
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ſdrieb mir den —— Inhalt des obgedach⸗ 
ten Geſpraͤchs, welches er aus dem Munde ei⸗ 
nes en haben woite, ‚der dabei geweſen 
Ich war willeng bie Schnurre in ‚meiner 
——— Zeitung dem Publikum aufzuti⸗ 
ſchen. Meine Freunde widerriethen mirs. In⸗ 
deſſen wurde die Konfiskation publicirt, und ich 
ſezte ſogleich in die beſagte Zeitung als eine 
mein Philanthropin intereffirende Neuigfeit? „Es 
„bat dem Hohmwürdigen Kapitel zu Worm ge⸗ 
„fallen, die neue und verbeſſerte Ausgabe der 
| „Bahedtifchen ueberſezzung des N. Teſtaments in 


— 





— 


8 


¶den biſchdflichen Landen zu konfſiten 1uBuhnln | 


2 2 2 7 7 I“ 
. 

Diefe —— Ameige verzieh is Ei 
weil ich die Konfisfation eines Buchs für etwas 
altaͤgliches und unbedeutendes hielt und in mei⸗ 
nem Lehen nicht gehört hatte, daß unter den viel - 


taufend proteſtantiſchen Schriftſtellern, deren 


Buͤcher man in katholiſchen kanden konfiscirt 
und dem Catalogo librorum prohibitorum einver⸗ 
leibet hatte, einem einzigen ein Haar daruͤber ge⸗ 
Mn werben 9 — Ich hielt die ganze Sa⸗ 
33:5 
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de für eine Rinderpoffe, die auf mie), als den 
Diener eines proteftantifchen Rechoſtandes, nie ei⸗ 
nigen Cınfluf haben konte. 


Mer Weimar machte ſich meinen Spott“ 
weislich zu nuzze. Er liecf ſogleich mit dem Zei⸗ 
tungẽ blatte nad Worms und machte dem guten 
Weihbiſchof eine ſo graͤßliche Auslegung von mei⸗ 
nen ſechs Exktaͤmations⸗ und Fragzelchen, daß ſich 
par atäfliche Pälegma des frommen und farsften 
Mannes in die tobendſte Koleram verwandelte, 
und den Entſchluß bei ihm zur Reife brachte, 


eine Rächeiſcauſche Rlage gegen mich zu veran⸗ 
ftalten. 


Der Pfaffe bewunderte den Lifer des Weiße 
bifchofs_ für die Ehre Gottes und feine heilige 
Kirche, und ſchmeichelte ſeinem Ehrgeize dabafo , 
ſehr, daß er mit der lebhafteſten Betrieyſamkeit 

die Saͤche behandelte und in wenig Moden bie | 
| Klage unterzeishnet war, 


- Man febrieh, auf Anrathen und mit Seife 
fe des Anftifters überal herum, um Zeugniffe ges 
gen meine Kerze haftigfeit aufzutreiben. Unter aus 
dern mochte man gehoͤrt haben, daß der D.- Ben⸗ 


Be 
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ner in Gieſſen ehmahls gegen mich gefbrieben has” 


be. Man wandte ſich daher an ihn ſelbſt und ers 


ſuchte ihn um Bericht von meinen ehemahligen 
gefuͤhrten Streitigkeiten. Und D. Benner ergrif 
mit tauſend Freuden dieſe Gelegenheit, mir noch 
einen Riffang zu verſezzen, ſchikte dem Weihbiz 
ſchof elle feine Programmen, die er infonderheit 
gegen meine bei Vaerentrapp verlegten Predig⸗ a 
zen gefchrieben hatte, nebft der Vorftelung, we | 
de er bei Hofe gegen mich eingegeben hatte, und 
allen den Referipten, die bereits darüber ergangen 
‚ waren, um ihn zu überzeugen daß. ich ein be⸗ 
reits anerkanter Kezzer ſep, und in Gieſſen auf dem 
ESprunge gefianden hätte, meiner Jerlehren —* 
be kaſfirt zu werden. ! 
So bald dieſer treuherzige Bericht eines pro⸗ 
| teſtantiſchen Theologen gegen einen proteſtanti⸗ | 
chen Theologen, zum Behuf einer katholiſchen 
Inquifitionsfache eingelaufen war, ſchrieb man 
nad franffurth und erhielt vom Hofrat) Deiner, 
(der ſelbſt gleich nachher Reichsbuͤcherkommiſſa⸗ 
rius wurde) auſſer einigen wohlgemeinten Zeug⸗ 
u niffen von meiner Verdammungswuͤrdigkeit, mei⸗ 
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ne von ihm verlegten Predigten, welche denn, ir⸗ 
‚tiger, Weiſe, ſtatt der varrentrappiſchen, qu den 

Akten genommen, und alg: Beilagen zur Klage 
nach Wien verſender wurden. | 


Ich erhielt zu der Zeit, da dieſe Rabake ges 
gen mich in Gange war, nur ivenig und unvols 
ſtaͤndige Nachrichten. Der Wormſer Ptediger, I 
“welcher mir jene erfte Nachricht gegeben hatte, ” 
meldete mir blos, „daß der Bofenheimer Pfaffe 
„jezt Öfter, als fonft, dei dem Weihbiſchofe ſey, 
und dem Vernehmen nach, halsbrechende Dinge 
„inkaminire.“ in anderer Freund meldete mir 
beftimmter, daß es auf eine Reichsfiskaliſche 
RBlage angelegt ſey. Die ausfuͤhrlichere Relation 
erhielt ich erſt im folgenden Fahre, da meine Fein⸗ 

de ſchon alles zur Reife gebracht hatten. 


Meine Arbeiten waren zu der Zeit zu weit⸗ 
lauftig und uͤbethaͤuft, als daß ich auf ſolche 
Nachrichten meine Aufmerkſamkeit ‚hätte verwen⸗ 
den koͤnnen. Und ‚au dem hielt ich e8 in der, That 
für unmöglich, - dag eine katholiſche Parthei gegen 

einen proteſtantiſchen Theologen etwas entſcheiden⸗ 

des wirken ſolte, ſo lauge ſein Landesherr ihn 
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ſchuͤzte, und feine. Gemeine mit feiner dehrart zu⸗ 
| frieden wäre. Und fo wandelte ih, um die Ma: 
chindtionen / des Pfaffen undekuͤmmert, meines We⸗ 
ges fort und war zufrieden, wenn ich durch die 
Laſten mich durcharbeiten konte, welche mein In⸗ 
fitut mir vicurſachte. —** 


J 


— 





Zwoͤlftes Kapitel. 
Nachwehen oder Philanthropiniſche Bildergalerie. 
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. ©, groß meine Freude war. bei der Geburt 
meines Philantropins, welche ich im ſiebenten Ka⸗ 
piel beſchrieben habe, fo empfindlich waren die | 
| Nachwehen, die auf dieſe Geburt erfolgten: der 
| größte Theil meiner Lehrer, von denen ich mir fo 
viel ſuͤſſe Hofnungen gemacht hatte, war mir mis⸗ 
gerathen. Schoͤne Verſprechungen und Vorſpie⸗ 
gelungen hatten ‚mic getäufct. Ich fand, ſtatt 
wuͤrdiger Männer, auſſerſt verdorbene Menſchen. 
—Man kan meine · Lage Eu fennen lernen, wenn 
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ich dieſe nicht zeichne. — Gott gebe, daß ich kei⸗ 
nem, der noch lebt, damit Schaden thue. — Mich 


bindet der Eid, den ich vor den Mltären der Wahr⸗ 
heit im Angeſicht des Publikums abgelegt habe, 


meine ehemahligen Verhaͤltniſſe volſtaͤndig zu ſchil⸗ 


dern, wie ſehr auch einer und der andere ſein Ge⸗ 


ſicht daruͤber verzerren und auf Rache denken 


wird. Tauſend noch lebende Zeugen werden mich 
rechtfertigen, wenn Einzelne über mich ande | 


hungen autgiehen ſolten. — 


+ 


Geiger; Reinhold, Borowsky und dee Alte — 
Schulmeiſter waren die einzigen, welche mit nuz⸗ 


varen Kentniſſen und Lehrergaben ausgeruͤſtet wa⸗ 


zen, und dieſelben zum Beſten des Fuſtituts mit 


Treue, Eifer und Rechtſchaffenheit anwendeten: 


Die einigen, welche nie von ihren Pflichten abwis 


hen, nie bei ihren: Geſchaͤften Nachläffigkeit zeig⸗ 


„gen, nie in ihrer Fteundſchaft gegen mid wank⸗ 
ten, niean den‘ Kabalen der übrigen Antheil nah⸗ 


men: die einzigen, welche ich unaufhoͤrlich geliebt 


and hodgeichägt habe, und bei denen mird zuwei⸗ 


Ien geheimen Kummer verurfachte, wenn ich fig, 


wegen Unvermögenheit, nicht ſo belohnen konte, 
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ir 


wie es mein Herz fehnlichft wuͤnſchte, und ihre: 


Verdienfte um mich, und das" Inſtitut es erheiſch⸗ 


ten. — Die übrigen alle. haben mir tauſend⸗ 
faͤltige Aergerniſſe oder wenigſtens Sorge vers 
nrfacht, ' 


4 » 


Die Rektor Weidmau zeigte mir leider | 


gleic® in den erften Stunden feiner Ankunft, daß 


ich mit ihm betrogen, war. Schon feine ganze 


Aufferliche Perfön verurfachte,: beim erften Anblik, 
daß mir der. Muth venifich Er war eine unges 


heure lange Figur, und fo. dürre dabei an Koͤr⸗ F 


per und erdfahl von Geſicht, daß mar ihn hätte 
mahlen muͤſſen. wenn man die Geſtalt des Hun— 
gers haͤtte aufſtellen wollen. Sein Auge war 
truͤb, feine Stirn niedrig, und fein Mund breit 
genug, ein Pfennigbröd ganz zu verſchlingen. 


Doch das aͤuſſerliche ſchrekte ſo ſehr mich nicht, 


weil ich Lavaters Glauben nicht. habe. Aber da 
ich mit ihm von Paͤdagogik anfing zu ſprechen, 
da uͤberfiel mich Angſt und Bangigkeit. Ich fand 
auch nicht einen verdauten Gedanken in ihm. 


Bald kam ich auf Roͤmer und Griechen und er 


verſtand fie nicht, Des andern Tages gab ich ihm 


‘ - - * = 
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meinen Entwurf zur Lektionsſtabelle und bat ih; J 
zu meinet Etleichterung, den aufs! reine zu brin⸗ 
gen: und da er drei ganzer Tage’ darüber. gebruͤ⸗ 
tet hatte, erſchien er endlich mit einer Tabelle, in 
welcher auch nicht ein einziges Fach richtig. und: 


mit den-andern übereinfiimmend war. Und nun 
ſahe ich, daß der Mann kaum in den unterften 


Klaſſen zu Edrauchen ‚war. — Ich till meine 
Gemälde vollenden. — Das Inſtitut hatte noch 
gar nicht lange ſeinen Anfang genommen, ſo hoͤr⸗ 
te ich ſchon überal von den berdorbenften Sit: 
ten diefeg Mannes munkeln. Man hatte auf 
4 feiner Stube: Brantwein bemerkt. Man hats 


te ihn zu verfpirdenen Zeiten taumeln geſehen. | 


Endlich ‚hatte ihm gar ein erwachſener Schuͤ⸗ 


ler im Garten mit einer Dirne in der vertraulich⸗ 


ſten Stellung erblikt. — Man denke ſich meinen 
Kummer. Ich mußte ſelbſt anfangen, ihn aus⸗ 
zukundſchaften, um nicht durch Verleumdungen 
hintergangen zu werden. Und leider fand ich al⸗ 


les noch ſchlimmer, als man mirs berichtet hatte, 


Der Mann hätte ſich wuͤrklich an den Trunk ge⸗ 


woͤhnt, und das gute Leben bei mir, hatte feine , 
| EINER und, Kräfte. in folgen — ver⸗ 


—— 
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Ee — er Haft taͤglich Bedärfniffe hatte, weile - 
er an diefem Orte nicht ohne einen nachtheiligen 
Eklat befriedigen konte. Ich mußte jach verfluß 
eines halben Jahres, um das Jaſtitut nicht zu des. 
ſchimpfen, eine Perſon abfinden, welche Anſpruͤ⸗ 
che an ihn machen wolte und konte doch damit 
nicht verhuͤten, daß. nicht meine Feinde die gehaͤſ⸗ 
ſigſten Aus ſtreuungen ‚machten, und mich mic - 
ſamt meinen Lehrern eines aͤrgerlichen ae 
— En — 
de unter war ES EEE Mann, 
von unbeſtechlicher Rechtſchaffenheit. Aber — 
er hatte ſtudieret, wie jezt leider viele junge Beute. 
ſtudiren, welche ſich einbilden, Genie's zu ſeyn, 
ihre Kollegia vernachlaͤſſigen, den ganzen Tag 


Romanen und Verschen leſen, bald auch ſelbſt ans 55 


Fangen, ſchriftſtelleriſche Kontrebande zu Tiefern und 
mit einem von. allen eigentlichen. Wiſſenſchaften 
leergebliebenen Kopfe i in die Welt treten, Er war 
ein ſchoͤner Geiſt d. h. er konte uͤber einzelne Ge⸗ 
genſtaͤnde allerlei zuſammentragen, konnte das 
‚in einem geblümelten Style vortragen, und ein 


. Gedichtchen — Und das war = 


— 
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alles. Geine Deflamation war erbaͤrmlich. Er 


hatte nur wenig Toͤne und war von Natur Hehe 
Und fo beftand fein Deflamiren in einem perdreh⸗ 
„sen Auge, und einer affektirten Herausworgung des 
Tons, und — war nicht zu genieffen.‘ Er war faſt 


in feiner Klaſſe mit Nazzen anzuftellen Im Ums 
gange mit Kindern war er. gut: Er wußte ihre 


Liebe zu gewinnen, Über er that auch den Scha⸗ 


den, daß er Zöglinge, welche nur einige Weichheit 


des ‚Herzens hatten, zur al verführt, u 


de ihm felbft eigen war. 


Siegmund — — mich am weiſten je 


taͤuſcht. Er haite eine blöfende Distk oniſtimme, 
die das Ohr ſo empoͤrte, daß jeder Fremde da⸗ 
von lief, fo bald er ihn reden hoͤrte. Seine Sit⸗ 


ten waren völlig roh und er beſaß dabei eine Zu ⸗ 


deinglichfeit und Unverſchaͤmtheit, die eben ſo fehr 


bderſcheuchte, wie feine Stimme. — Seine vorgeb> 


lichen 2000 Gulden Illata ſchraͤnkten ſich auf 
fein Ehebeite, ein hald Duzzend Stühle und Tia 


ſche, einige Schraͤnke, und etliche Faß Vrant⸗ 


wein ein. Die Lichter, die er goß, waren des 


sen gleich, die wir laͤngſt ſchon gegoſſen hatten⸗ J 


* ur; 
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Sam grüne Wagenſchmiere war Aut: PR da 
wir ſie nach Zranffurch brachten, fand fie keinen 
Debit, und man bot ſo wenig drauf, daf am 
Faſſe ein Thaler verloren wurde, Das alles hätte 
moch hingehen mögen. Aber der Mann befaß eis 
nen Grad. von Ignoranz, der ihn zu allen Arten 
der Lehrſtunden untauglich machte, Ich mußte 
ihn in die Oekonomie ſtekken und, ob er. da gleich 
ertraͤglich that, was zu tun war, fo ward mir 
doch dies auf einer andern Seite wieder verbittent, 
indem er fi) und fein liebes Weib fo wohl bedach⸗ 
te, daß ich hätte an feiner ftatt vier tuͤchtige Leh⸗ 
‚zerfunterhalten koͤnnen. Sein Karakter war Faul⸗ 
- : heit, Impertinenz und niedrige Habſucht. Uebri⸗ 
gens war et, im ganzen Schloffe der rechtglaubig⸗ 
ſte Menſch, der an den fpmbolifchen Büchern feis 
ne Sylbe bezweifelte, und fi für die Criftenz 
des Teufels und die ewigen Höllenftrafen bis zum 
‚Schlagen herumzankte. Ich weis auch keinen 
Menſchen, der ſo algemein widrig und unausſteh⸗ 
Tich geweſen — als er. 


Der — Feamöfifhe — aus Go⸗ 
neve trug nicht wenig bei, mein Inſtitut in ſchlechs 


f » 
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| sen Ruf zu bringen und meinen: perfönlichen Fein 
den Gelegenheit zu geben, Die Sitten. meiner Leh⸗ 


E rer und Zöglinge auf meine Rechnung. zu ſchrei⸗ 


| ben oder bei ihren Anekdoten meinen eignen Mas. 
men. unterzufegen. Ich kan ihn nicht beffer ſtizi⸗ | 
sen, als. wenn id fage, er war ein £ompleter juns _ 
‚ger Franzos. Ein Menſch von drei und zwanzig 
Jahren, gut gewachſen, ein ſchoͤnes Geſicht, mit J 
einem blühenden Roth und ſchwarzen Bart, die” - 
Geceſundheit felbft und nun — faſelhaft, winzig, — 
drolligt, verliebt, dem Putze ergeben, unverſchaͤmt, 
ſich uͤber alles hinwegſezzend und — zu allen ern⸗ 
ſten Arbeiten verdroſſen. Fruͤh war er nie mit 
den Zoͤglingen aus dem Bette zu bringen. Keine 
Lektion wartete er. mit Puͤnktlichkeit ab. Beim Eſ⸗ 
fen und Teinfen war er der raſcheſte Bachart. s 
. "Sitten und Wohlſtand achtete er nicht, wenn 
feine Laune Ausnahme etheiſchte. Kein huͤbſches 
Frauenzimmer durfte ſich vor ihm ſehen laſſen. So 
wie etwas don der Art im Schloſſe fi chtbar wur⸗ 
de, ließ er alles ſtehen und liegen, eleidete ſich wie 
ein Adonis und draͤngte ſich herzu, und das mit 
ſo fihtbaren und unverholnen ‚Zeichen der verlieb⸗ * 
ten —— daß es den klenſtin ER aufs . 
en 


# 
ö 


fallend wurde. Des Abende, konte man ihn ge⸗ 
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möhnfich in den Armen einer feiften Bauerndirne 


" finden, und er war nie gerohnt, den Ort des Rens 


, 


dern mit Delikateffe zu wählen und den Zoͤglingen | | 


aus zuweichen. Sein Vergnügen war, ſich auszu⸗ 


zeichnen und ſo genante Genieſtreiche zu ſpielen. 
So ließ er ſich z. B. einſtmalen von weiß und blau 
geſtreiftem Zwillig einen Matroſenhabit machen 
und fuhr in dieſer Hanswurſtkleidung auf einem 
Kahne in dem Schloßgraben herum, und gab ſich 


den Zoͤglingen und dem Publikum zur Schau. 
Auch fuͤr ihn Hab ich eine Abfindung übernehmen 
muͤſfen, die mich etliche funfzig Gulden gekoſtet 


hat. Ich that alles, um die Ehre des Inſtituts 


u fbonen und böfe Gerüchte zu unterdrütfen. 


Aber ich mußte diefen Menfchen endlich doch Forts 
ſchaffen und mir aus feiner Gegend dadurch mans 
Ken Zdgling verſchlagen ‚weit alle meine Verſu⸗ 
che, den Mann durch freundfchaftliche Vorſtellun⸗ 
gen zu befieen oder wenigftens bei feinen Show 
heiten vorſichtiger und Rn zu re 
—— blieben, 


——— 
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u Bi; (fonft Tobeken genant) PR mie nie 
durch feine Sitten, deftomehr aber durch ſeine ns: 


— trigen Schaden. Er mar em Mann, der ſich aͤu⸗ 


ſerlich vortreſtich zu benehmen wußte. | Seine | 
Kentniſſe waren in allem Betracht ſeicht: aber er 
gouäte ſich ein Air zu geben, als ob er der erſte 


WMann in ſeiner Art ſey. Hingegen ſein Kopf wim⸗ 


melte von großen Projekten, und er war dabei 
niedertraͤchtig genus/ Pflicht und Freundſchaft 


außouopfern, fobald. er Hofnung fahe, eines der⸗ 


ſelben duechſezzen zu kdanen, Unaufhoͤrlich ſtrebte 
ar darnach, in meinem Inſtitute die dirigirende 
Perſon zu werden: wenn thm das nicht gelingen 
wolte, das Inſtitut zu ſtuͤrzen, und, aus‘ deſſen 

Truͤmmern eines neues zu errichten, welches ep 
allem kommandiren koͤnnte. Ich wuͤrde viele Bo⸗ 

gen füllen, wenn ich die vielfältigen Kabalen er⸗ 
zaͤhlen wolte, welche der Menſch gefpielt hat, um 
zu dieſem Ziele au gelangen. Heuferlich ſchmei⸗ 
| chelte er mir beflndig, aber in feiner andern Ab⸗ 
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kat, — mein —— zu gewinnen und mich da⸗ 
hinjubringen, daß ich ihm eine Art von Mitdirektion 
uͤbergeben moͤchte. Da Schmeicheleien nicht hel⸗ 
fen wolten, verſuchte er es durch verſprechungen 
ungeheurer Vottheile, welche er mit romanhaften 
Erzoͤhlungen von ſeinen geheimen Verbindungen 
und Verhaͤltniſſen in Deutſchland und England 


au unterſtuͤzten wuſte. Als er ſahe, daß ich wo 


vorſichtig war, und mic nicht. eher auf eine ana 


getragene Aſſoeiation mit ihm einlaſſen wolte, bis 


ein Theil der Summe, die er mir vorgeſpiegelt 
hatte, herbeigeſchaft, oder durch unverdächtige 
Zeugen. unser ‚feinen geheimen Freunden in: Ens 

gland beglaudiget ſeyh, ſchlug er den Weg der Vers 
hezzung ein, Mit der’ Mine. des Bekuͤmmerten 
- fam er von Zeit zu Zeit und theilte mir die trau⸗ 
rigſten Entdekkungen mit, die er an meinen uͤbri⸗ 

gen Lehrern gemacht haben wolte. Einige hatten 
Schein. Ich ward; wistrauiſch "Und er, hofte 
auf dieſe Aut mich und alle Lehrer nach und nach 

an einander zu hessen, und mich mit Argwohn 
und fie mit Berdruß über mein verlornes Zutrauen | 
zu erfüllen. . Endlich da auch dies nicht durchgeeis 
fend wirken wolte, ohngeachtet tauſend lleine 
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Verdrüßfickeiten vorfielen und te eine ale | 


gemeine Gährung der-Gemüther entftand, bei wels 


eher feiner mehr dem andern traute und auch zu. 


mir den alten Muth nicht mehr hatte; ſuchte ee 

| ſich einige heraus, die er zu einem foͤrmlichen 
I Komplot brauchbar hielt. Siegmund war da⸗ J 
runter, ſo viel erinnere ich mich genau. Mit die 


fen fam er des Nachts zufammen, ſpiegelte ihnen die 


glroße Summen vor, die er heimlich befizzen wolt, 
verſprach ihnen goldne Berge, und that den Bors 


ſchlag, daß ſie gemeinfchaftlich noch einige der beſten 


Lehrer an. fich ziehen. und dann-plöglic alle auf ein⸗ 


mal mir ihre Dienſte aufſagen und auch in einer 


EStunde abreiſen wolten. Wenn dann mit einemmal 


mein Jnſtitut ohne Lehrer wäre; fo wolte erin feinem. 


Namen eine: Nachricht ins Publikum ergehen lafe 
ſen, mich als einen unmoralifepen Mann fepildern, 
dajqu er bereite. durch verſchiedene Ausſtreuungen 


den Grund gelegt hatte, und das Publikum einla⸗ 


— den, ihm die Kinder anzuvertrauen welche in allem = 
‚Betracht bei mir Härten verderben muͤſſen. Vorr ·⸗· 
ber aber wollte er fich eines. Plazzes verfichern, - 


wo er fogleich die Zöglinge aufnehmen £önte, wel⸗ 


5 che zu an übergefen —— Dabei wurde denn: ; 


auch befchloffen, daß man die Zöglinge, durch vers 
teaute Geſpraͤche, bei einfamen Promenaden, ges 
. gen mich einnehmen, gewiſſe ſchlechte Streiche der 
Lehrer (um mich veraͤchtlich zu machen) mir ſchuld 
geben, ‚ihnen meine ſtrenge und eigenfinnige. Bes 
handlung zumider machen und durch Schilderun⸗ 
gen eines weit angenehmern Zuſtandes, der ſich 
vielleicht bald ihnen darbieten wuͤrde, ſie geneigt 
machen wollie, ‚auf den erſten Wink an ihre Eltern 
zu ſchreiben und ſich ihre Verſezzung in das neue 
Thomſonſche Philanthropin zu erbitten. — Zu 
meinem Gluͤck entdeckte mein Reinhold dieſe noͤcht⸗ 
lichen Zuſammenkuͤnfte und benachrichtigte mich 
davon. Wir fanden beide fuͤhrathſam, die Sache 
mit Vorſigt zu behandeln. Reinhold mußte den 


Thomſon auffuchen und einige Klagen gegen mich 


bei ihm anbringen. Diefer ward gleich‘ vertraut, 
und fagte ihm, daß er ein Thor fey, wenn er fi 
von einem Mann, wie ich, der ſo wenig Urſache haͤt⸗ 
te, auf etwas ſtolz zu ſeyn, fo deſpotiſch behandeln 
lieſſe. Kurz, Reinhold beſchleicht ſein Herz und 
gewinnt fein Vertrauen dergeſtalt, daß er ihn ſelbſt 


zu den nächtlichen Zuſammenkuͤnften einladet. So .. 


2 befam alle Protokolle, welche die Komplotir⸗ 
83: 
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ten dabei zu Aalen festen, und weich⸗ die Fin 

te. enthielten, worüber fie ſich nach und nach vers ⸗ 
einbaret hatten, durch Herrn Reinhold in meine 
‚Gewalt; und konte meine Masregeln nehmen, 
die Konjuration in der Stille, (denn ſo wohl um 


des Publikums als um des gefaͤhrlichen Thomſons 


willen durfte ich nicht öffentlich und mit. ‚Sturm 
agiren) zu zerftören und das. ganze Projekt zu 


vereiteln. Die meiften: Fompfotitten kamen auch, 


ſo bald fie merkten, daß fie bei mir vertathen wa⸗ 
ren, als busfertige Suͤnder uud baten um Gnade: 
und Thomſon ſelbſt wußte ſo fein ſich zu beneh⸗ 
mien, daß ich feine Reue für Ernſt hien und m, 
Beooflung — — F 


ur‘ 


Noch hätte 6: ten Ki im Dhilanthrepin, { 


| > einen ‚getoiffen D. Fries von Strasburg, welcher | 


mir manche ſchlafloſe Nacht erzeugte. Er. hatte 
— ſich gegen Johannis mir angetragen und war, 

durch ſeine Verwandte in Gruͤnſtadt, mir auſſer⸗ 
ordentlich empfohlen worden. Und ich muß ges: E 
ftehen, daß et meine Erwartungen als Lehrer und 


Arjt des Inſtituts nicht blos erfuͤllt, ſondern noch 


—— dat, er war ein — gehitter 


— 
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Mann. "aa bin gewiß ‚ daß er in der zeiten 
7 Stadt brilljut haben wuͤrde. An vielen meinet 
Zoͤglinge und ſelbſt an einem meiner Kinder habe 


ich Gelegenheit gehatt, feine gründliche Beurtheis 


. ung der Reankheit, feine geſchikte Wahl der Heil⸗ 

mittel, ſeine erſtaunende Aufmerfiamfeit anf die 

| fleinften Veränderungen. des Parienten, und dabei 
ſeine :unermüdete Sorgfalt und Treue zu bewuns | 


dern. Er wuͤrde auch bald in der ganzen Gegend 


befant, und wuͤrde Durch. feinem guten Ruf von 


entfernten Patienten aufgefodert worden ſeyn, 
wenn nicht em an ſich unbedeutender Umitand ſei⸗ 
ner Reputation auf einer andern Geite Schaden 


gethan hätte. , Er mochte in Straßburg mit einem 


Mädchen in Verbindung gerathen ſeyn, weiche 


ihn, wie fie vorgab, bei feinem Studiren unters 


fiägt-hatte (denn er war fehr arm) und von ihm 


ſchwanger geworden war. ı Diefe "Perjon, in de: 


ven Betragen ich in der That feine ſchlechte Dirne | 


bemerkbar fand, kam ihm bald nach, und verlang⸗ 
te die Erfuͤllung feines Verſprechens, ſie zu hei⸗ 
rathen. Der Mann betrug ſich mit moͤglichſter 


Vorſicht. Er ſahe die Unmöglichkeit, fie ind Phir 
lanthrop zu nehmen und von ſeinem Gehali mit 
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Ahr zu leben. Er beredete ſie zum Abjug Mher 
fie am wieder und bradte'das Kind mit, Man 
ſahe ſie taͤglich ums Schloß herum gehn und ih⸗ 
ren Geliebten aufpaſſen. Endlich miethete ſie ſich 
gar! anf einem benachbarten Doͤrfe ein. Und nun 
verbreiteten ſich gleich, durch Zuthun meiner be⸗ 
triebſamen Feinde, die ſchoͤndlichſten Anekdoten, 
deren immer eine die andere an Abentheuerlich⸗ 
keit uͤbertraf. Kurz die Ehre des armen Doftord . 
"ward mit der meinen zugleich auch dadurch ange⸗ 
griffen und vs seranhmieht, 





Vierzehntes . Kapitel. 
— gortfezgunge — 





De Theure Sigismundus hatte mir ſtatt dee 


2000’ Gulden Illata einen Hausmeiſter zuge⸗ | 


ſchanzt, der .ebenfals jenem elenden Gefindel Stof 
gab, welches fi damit befchäftigte, von mir-und 


. "dem Inſtitute Teufeleien zu verbreiten, und alle 


— abꝛuſcheekten welche ihre — ung an⸗ 


J 





vertrauen wolten. Es war ein Meiſch, der an 
Geſchiklichkeit feines’ gleichen ſuchte, aber au, 
wie ich glaube. ein ausgelernter Galgenvogel. Ich 
hörte auch fehr bald allerlei Gemunkel, daß er 
in einem benachbarten» Lande Streiche veruͤbt hats - 
‚ te, und vieleicht nur durch die. Flucht, dem obrigs 
keitlichen Wuͤrgengel entgangen war. Jadeſſen u 
feiftete. er mir fehr gute Dienfte. Er mar derars | 
beitfamfte und unverdroſſenſte Menſch, den ich im 
meinem eben geſehen habe. Er ſchlief nur mes 
nige Stunden. Fruͤh war ec der erfte auf, und 
Abends der lezte im Bette. Alles, was ich vers 
hangte, konte er, Er mar der perfeftefte Koch. 
. Er verftund Weinbehandlung, Viehzucht, und al⸗ 
“ lei, was in eine Wirthſchaft gehört. Er war ein 
volkomner Drechſler, Tiſcher, Hafner ꝛc. Er ver⸗ 
fertigte die kuͤnſtlichſten Werkzeuge. Kurz, er war 


ein Driginalfopf und ſonach einer von denjenigen r 


Menſchen, welche bei einer beſſern Erziehung und 
Anfuͤhrung wirklich groſſe Menſchen geworden 
wären, jo-mie er jezt, bei feiner ſchlechten Erzies 
- Hung, auf. dem Wege zum Galgen ſich befand, | 
Dieſer Menſch diente mir als Koh und Hands 
meiſter zugleich und verrichtete ſein Amt zu mei⸗ 
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ner volkommenſten Zufriedenheit. Er arbeitete 
leicht und mit Geſchik. Und er leiſteꝛe, was 


kaum drei, Mann gewoͤhnlich zu leiſten pflegen. 


Und bei aller ſeiner unermüdeten Thaͤtigkeit war 


er auſerſt genuͤgſam. Er bagnuͤgte ſich, ein Stuͤk 
trofken Brod aus der Taſche zu eſſen, wenn mei⸗ 


ne Geſchaͤfte es erforderten, daß er Die Mahlzeit 


ausſezte. Sein einziger Fehler war, daß er ger⸗ 


ne ſchnapſte. Er uͤbernahm ſich zwar nicdt leicht x 
fo, daß mans ihm anſah, oder daß feine Geichäfe 
te litten. Aber einigemal fanden wir ihn doch in 
der Pfuͤzze. — Diefer Menfh kam einſt und. er; 
öfnete mir, daß er ein Geheimniß beſizze, ein ſil⸗ 
berfardigtes Metall hervorzubringen und zu pers 
arbeiten, welches ſich zu den feinſten Gefaͤſſen be⸗ 
nuͤzgen Lieſſe, und er that mir den Vorſchlag, 
vorerſt, fuͤr meine Wirthſchaft, Meſſer, Löffel, 
‚ Leuchter u. dgl. zu verfertigen, und aledann, wenn. 
mir. die Probe gefiele und von Andern für Silber 
arbeit angefehen würde, die Sache ins Groſſe zu treis‘ 
ben und mıt diefem weißen Metall einen Handel ans 


zufangen. Ich warf diefen Vorſchlag nicht weg, 


weil id) aus andern Proben ihn ſchon als einen - 
vaffinanten Kopf kante. Es wurde alfo das Be⸗ 


a ⸗ 


noͤthigte angeſchaft, um eine Probe zu machen: 


Ader die Verſuche misriethen. Ich ſahe wohl, 
daß der Menſch vom Zuſehen, allerlei Kentniſſe 


von’ Verbindung und Trennung. dev Metalle ers 


haſcht Hatte: aber daß er. die Sache doch nicht 


gruͤndlich verſtund. Wir arbeiteten in der Stille, 


ohngefuͤhr drei Wochen, und da bei weiderholten 


und veränderten Verſuchen das nicht zum Bors 
fein Fam, was er veriprochen hatte; jo ſchlug 
jch die ſchmelztigel entzwei und gab die Arbeit 
auf. — War. es nun, daß er felbft im Trunk ſich 
verrathen hatte, oder daß durch Spionerien des‘ 
ehomſon oder eines andern Menſchen etwas ent⸗ 


dekt worden war, kurz, es fingen an Maͤhrchen 
herumzuſchleichen, daß ich Alchymie triebe und 


mit Goldmacherei mich abgaͤbe, um meine ver⸗ 
fallne Aktien auf dieſem Wege wieder herzuſtellen. 


Noch machte mir auch mein Giro manche 
Noth durch feine Kränktichkeit, Died war einer 
. der rechtſchaffenſten Männer, jmit: dem ih jein 
Verbindung: geſtanden habe. Er war ein geuͤbter 
Kaufmann und fuͤhrte meine weitlaͤuftigen dkono⸗ 


miſchen und merantilifchen Rechnungen fo wol 
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| — ei⸗ ſie gewiß in feinem Abntichen. —* J 
tute noch gefuͤhrt worden find. Aber er kam leider 


ſchon mit der vollen Schwindſucht nad Heides⸗ 


heim. Es vergieng Feine Woche, daß er nicht ei⸗ 
nen Tag oder mehrere. hettlägerig war: dadurch 
wurden alle Augenblik Lehrſtunden verſaͤumt, die 
er in der doppelten Buchhandlung zu geben hat⸗ 


te. Dadurd wurde oft die richtige Fortſezzung 


der Rechnungen unterbrochen, bis ich ſelbſt von 


“ihm die doppelte Buchhaltung. begeif, und im 


Nothfall Feine Stelle vertreten konte. Dadurch 
endlich wurde mancher, Verdruß fuͤr mich erzeugt/ 

wenn ich alle Augenblik die ungezognen Zöglinge in - 

Ordnung bringen mußte, die in feinen Lehrſtunden 


— unfolgſam waren um ihn nicht durch Aergerniß 


wieder bettlaͤgerig werden zu laſſen. Denn er 
war aͤuſſerſt empfindlich und eigenſinnig Dabei, 
und es gab beſtaͤndig Faͤlle, wo feine Schuͤler ihn 
reisten, weil de theils immer von verſtimter Laune 
war, theils wegen. Engbruͤſtigkeit nicht laut und: 
vetnehmlich mit ihnen fprechen konte. 
|: ; . 
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| Te habe in den vorigen Abſchnitten ‚meinen Pes 
fern Gemälde meiner “Lehrer aufgeftellt: aber in - 
‚der That zugleich die Geſchichte meiner Trübfäle > 
in ihr ſtaͤrſtes Licht geſezt. Und doch — iſt ih⸗ 
nen noch nicht der zehnte Theil von den Laſten und 


keiden bekant, welche das liebe Philanthropin mir 


auferlegt hat. Gewiß, ſie aberſiegen — al⸗ 


te menſchlichen Kräfte, * 


Der Buchhändler hielt ) viel Wort, wie — 


Siegmund. Der Laſtwagen voll Bücher war das | 


erſte und feste, womit er einigen Ernſt bezeigt hat⸗ 


te, feine Verſprechungen zu erfuͤllen. Er that 


anfangs zwar ſehr eifrig, Er kam alle Wochen 


auf etliche Tage nach Heidesheim und’ beforgte 
die. Handlung. Cr betrieb das Wefen mit folher 


Size, daß ich mich von ihm bereden ließ, noch 
immer auf feine verheißnen Gelder rechnend, eine 
— — anzulegen. Ich widmiete ihr eines 
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der Häufer, welche vor dem Sobbſelegen, und 
mir vom Fuͤrſten zur Mẽethe überlaffen maten, 
Ich wendeteiein paar Hundert Gulden Auf diends 
thigen Reparaturen, Ich ſchloß mit dem Buch⸗ 


drukker Gegel in Frankenthal, der ſich ſelbſt dazp 


anſchmeichelte (denn der Menſch Fonte. kriechen 
und grob ſeyn, wie ers noͤthig fand) einen Akkord, 

in welchem er ſich anheiſchig machte, zwei Preſe 
ſen nach Heidesheim zu ſchaffen, ſie mit den nd⸗ 


thigen Arbeitsleuten zu verſehen, die erforderli⸗ 
gen Schriften, Papiere, Farbe u. ſ. w. herbei 
zu ſchaffen x. Dagegen machte ich mich verbindlich, 


dieſe beiden Preffen ftäts mit Arbeit zu verſor⸗ 
gen (denn wir hatten auſſer meinen eignen Schrif⸗ 
ten, Schulbuͤchern, Ausgaben loteinifcher und gries 
chiſcher Autoren, Auszüge aus nuͤzlichen Schrif⸗ 


ten ud, im Sinne) und dieſe Arbeiten nach ei⸗ 


nem feſtgeſezten Preiſe halbjaͤhrig zu bezahlen. 
Dieſe Sache kam in jo weit zu Stande, daß Ge⸗ 
gel die Preſſen und Arbeiter transportirte. Ich 
"fing. gleich die paͤdagogiſche Zdeitung an. J0 | 


beforgte. eine: neue Ausgabe. meines marſchlinzer 


— Ja 


| Erziehungoplans, welchem ich meine in Heides⸗ 
— kim gehaltene eiemeihungede uud. den; Ze 


| meines neuen Juſtituts beifuͤgte. gch fing. a, . 
Lehrbücher fuͤr die verf&iebenen Klaffen zu ſchrei⸗ 

ben. Ich faufte die beiten. Ausgaben der Klaſ⸗ 
ſiker, um einen wohlfeilen Abdruk zu veranſtal⸗ 
ten. Und da alles in der feurigſten Thaͤtigkeit 
war, fing mein Buchhaͤndler an, auſſen zu blei⸗ 
ben. : Anfanas fam er noch auf einzelne Stunden, 

- that geichäftig, vertröftete auf Geld-und endlich 
— bneb er ganz weg’ und hieß mich im Stiche, 


Dan denfe fi die unbeſchreibliche Laft, die 
wir jest auf dem Halſe lag. Ich mußte das 
Waarenlager in Obacht nehmen, aus weichem 
faſt täglich, -bei der Menge der Fremden, die ung 
defuchten, etwas verfauft wurde. ch mufte in 
der Drufterei den Faktor machen, und den See 
geen und Deuffern ihre Aebeit zuiheilen und Auf? 
ſicht halten: weil Gegel nur einen Tag woͤchent⸗ 
lich herunter kommen konte. Jh mußte unab⸗ 
laͤſig ſelbſt ardeiten, und Manufeript ſchaffen, 
um die Sezzer und Drucker nie muͤſſig zu laſſen. 
Ich mußte alle Korrekturen beſorgen, da unter 
meinen Lehrern Fein einziger ſich fand, der die 
Zeichen verſtand und Akkurateſſe genug hatte, alle 
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Fehler ju bemerken und eine gleichförmige Recht⸗ 
ſchreibung zu behaupten. Ich mußte die Zeitung 
vooͤchentlich ſchreiben/ da auch für fie Fein einpie 
ger Lehrer mir Hülfe leiften fonte, auffer Herrn 
Junker, der zuweilen etwas lieferte, das gewoͤhn⸗ 
ih ſeicht und. ungenießbar war. Bei Goit, 
es war oft zum Verwirrt werden, wenn bald der, 


bald jener Sezzer Arbeit foderte, bald das Manu⸗ 
feript zur Zeitung noch ‚nicht ausreichte, bald in = 


der Drufferei Zanf und Uneinigkeit zu ſchlich⸗ 
‚ten war, bald Käufer mich foderten, ‚die ein Buch 
aus dem Yaden haben wolten, bald Gegel um | 


Vorſchuß mich plagte ꝛe. Und dieſe Beſtuͤrmun⸗ = 


gen. meines: armen Kopfes nahmen: täglich um . 


Es deſtomehr uͤberhand, jemehr die Arbeit von Ge⸗ 


geln gefördert wurde, und die Vorraͤthe zum 
Druk abnahmen. Zulezt mußte ich alles zuſam⸗ 
menwerfen, und Gegeln mit all feinem: Volke vers 


abſchieden, wodei Der ehrenfeſte Mann eine 


Rechnung don 2000 Gulden gefaͤlligſt uͤberreich⸗ 
te, welche ich ihm in einer Zeit von fünf Monas 
ten ſchuldig geworden ſeyn ſoite. Indeſſen ver⸗ 
Fond ich mich ſehr gut darauf, ihm feine Sachen, . 
40 tariren und die folgen Rudrifen zu ent⸗ 
| delb⸗ 


| dekken. Er nahm zulezt mit einen gan; feinen ; 
Summe un und trollte fich. | 


| \ — dieſer Drukkerei Epoche fuͤgte ſichs, 


daß ich ſogar von Berlin aus bombardirt und, 


in meinem Schloffe aeängftet wurde, Ich hatte, 
. von anzählichen Menfchen aufgefodert, es unters 


nommen, aus Nikolai's algemeinen deutfchen Bis 


bliothek einen Auszug der theologiſchen Artikel ders 
ſelben zu veranftalten, womit ich denen zu fräts 
ten fommen: molte , welche” ich nicht im Stans 
‚de befanden) dieſe ganze Bibliothek ſich anzu⸗ 
ſchaffen. Herr Nikolai konte dabei "gar nichts 
verlieren. Und Auszüge aus Vuͤchern zu mas 
chen und’ fie dem Druk zu übergeben, ſchien mie 
* eine fö gewöhnliche als rechtmaͤſſtze Sache zu fepn, 
daß ich mirs_gar nicht träumen ließ, mit jemand. 
darüber in: Krieg verwikkelt zu werden. Ueber⸗ 
dem dünfte es mir ein Auferft wichtiges und nuz⸗ 
bares Unternehmen zu feyn. Denn es ift unleugs 
‚bar, daß die algemeine Bibiothek cine Hauptquelle 
der Aufklaͤrung in Deutſchland geweſen iſt, und 

bvas meiſte dazu beigetragen hat, eine liberale 


Denkungsart unter der Nation zu‘ verdeeiten. 


+ 
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Ich hofte alſo ein recht gutes Werk zu. thun, wenn 
ith ein Baͤchlein dieſer Duelle abſtach und es auf 
alle diejenigen leitete, welche unvermoͤgend waren, 

„die ganze Duelle zu benuzzen. Aber ‚Here Niko⸗ 

lai dachte: mit nichten! wer die ganze Bibliothek 

nicht kaufen kan, fol gar nichts davon (maus 
fen. Er donneste ftrafs in einem gedruften Fehr 
debriefe mich an, verſchrie mich als einen ſcheus⸗ 
lichen Nachdrukker, nannte mich einen Kolporteur 

oder Buͤcherhoͤker, drohte mit gerichtlicher Klage, 


J 
ſchrie das Publikum an, einen ‚Räuber feines Ei⸗ 


genthums nicht zu beguͤnſtigen und begann einen 
Lärm, als ob die Suͤndfluth kommen und mich mit 
| (amt dem philanthropin eecdalen ihr. a 


* 


Herr Ruͤhl ließ das Toben des Berliner ltteras | 
riſchen Jupiters nicht unbenuzt. Er aͤberredete 


— Fuͤrſten, daß meine Chre geſchoͤndet ſey. u 


es erfolgte· durch ſeine Veranſtaltung ein Pen 
‚ in welchem mir dee fernere Druf der Auszüge aus 
der Vibliorher unterfagt wurde. Ich hatte bei 
der Sache erftaunenden Verdruß, feste aber dcch 
die Arbeit im Stillen fort, um das halbe Duzzend 
Stüffe vollzumachen und trat dann — voñn diefer 


' 


| —— ab, — Ich habe indeſſen doch bei der 


Gelegenheit ein paar hundert rechtglaͤubige Pfar⸗⸗ 
herren und Kirchendiener im Reiche, durch dieſe 
Auszüge, in Odem geſezt und einige Schuppen ihr 
rer Orthodorie ihnen von den Augen geriffen, daß 
fic den Weg des eignen Nachdenkens uͤber Reli⸗ 
sion caſchlagen lernten. — Das freut mit 
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5 3. dieſen Laſten und Bekuͤmmerniſſen geſellte 


a 


fi ſehr bald der leidige Belomangel, Ich hats 


te das Inſtitut gleich anfangs auf einen alzuguten . 
Fuß gefezt. Ich hatte zu viele Lchrer angeftellt und 

. fie zu reichlich beſoldet, In der guten Abſicht freilich, 
‚ dem Publifum Bolfommenpeit zu zeigen und den 
Lehrern ſelbſt Bequemlicfeit und Yufmunterung 
zu verfchaffen, daß fie. defto veblicher ihre Pflichten 
‚files ſolten. Hiezu fam das verungläfte Pros 
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jekt der Drurkerei as Buhhandtung, dazu mich 
der Heidelberger Windbeutel verfuͤhrt hatte, und 
welches mich in ſchwere Koſten verſezte, ohne nen 


bproportionirten Gewinn abzuwerfen. Endlich u 


und was die Hauptfache war — hatten ſich ans 
. fangs faft lauter Zöglinge aus der Pal; eingefuns 


den, deren Eltern ſich meiftentheild in ſehr maͤſſi⸗ 


gen Gluͤksumſtaͤnden befanden. Da geſchahe es 
denn, daß die meiſten Väter mie ihre Sohne uns 
ter der Bedingung anboten, daß ich für einen ges 
ringern Preis fie annehmen folte. Der eine bot 
ftatt funfjig 30, der andere 25, bis 18 Louisdor. 
Und meine Freunde riethen, was auch wirklich | 
tathſam ſchien, anfangs nicht alzuſproͤde zu ſeyn, 
ſondern die Kinder anzunehmen, um nur erſt das 
Philanthropin zu ſtiften und — - darauf zu rech⸗ 
sten,-daß man fünftig, wenn erſt die Sache in 
Ruf und Flor gebracht ſeyn wuͤrde, auf den ge⸗ 
ſezten Preis feſt halten und ſich alsdann ſeines F 
Schadens erholen koͤnte. Ich hatte daher unter 


Pd 


— 


vierzig bis funfzig Zoͤglingen, welche in der Mit⸗ 


te des Sommers beiſammen waren, kaum ſechſe, 
welche die. volle Zahlung leiſteten. Jeder Vater, 
dem ich auf ſein dringendes Anſu ZSen einen Theil der 


as 
. 


\ 


— 


geſezten Kenfion erlich, berſprach mir heilig, die zu 
verſchweigen, und niemanden duͤrch dieſe Wilfaͤh⸗ 


rigkeit zu gleichen Zumuthungen zu verleiten, gegen⸗ 
theils aber dahin bedacht zu ſeyn, durch Anwerbung 


volzahlender Penſioniſten mir meinen Verluſt zu 
verguͤten. Aber kein einziger beinohe hielt Wort. 
Die Sache ward ruchtbar. Jeder glaubte nun, 


daß ich unter funfzig Lonisdor’s beſtehen koͤnne: 


.- 


daß ed nur an meinem guten Willen liege, leidlis 
here Bedingungen zu machen: daß id) bei weni- 
ger Penſion doch noch ein reicher Mann werden 
koͤnte u. ſ. w. Und fo kam es, daß ich viele 
Koſtgaͤnger und wenig Einnahme hatte. Man 
“forderte uͤberal Erlaß dee Penſion, aber man gab 
mir nicht den geriggſten Erlaß von meinen Ver⸗ 
ſprechungen. Ich mußte Koſt, Unterricht, Klei⸗ 


dung, Verpflegung, in der Volkommenheit liefern, 


wie ichs einmal zugeſagt und bereits geleiſtet hat- 
“te. Ja diejenigen, die die ſchlechteſten Penſionen 


zahlten, waren gewoͤhnlich die intoleranteſten. 
Sie hatten, wenn fie uns beſuchten, tauſend Din⸗ 


⸗ 


* 


ge zu tadeln. Jedes Flekchen an der Kleidung 

warfen Sie mir als Bruch meiner Zuſage vor, 

die ‚Kinder ſtaͤts proper zu halten. Kurz, man 
23 
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hofmeifterte mich gerade‘ befto ärger, je wohlfe⸗ 


ler man es bei mir haben Font. — 

Diefe Umftände waren die Quellen vieler. 
Verlegenheiten, in welche ich in Furzer Zeit ger 
rieth, und welche mich oft bis an die Gränzen 

der gaͤnzlichen Muthlofigfeit trieben. - Ih kam 
zwar nie fo weit, daß ed an Nothivendigkeiten - 
im Schlofe fehlte oder daß ich den Rehrern ihre 
Beſoldung vorenthalten mußte, aber es ging doch 
immer wit der Kaffe fo aͤngſtlich her, daß ſchlaf⸗ 
loſe Mächte mich verzehrten und ewige Sorgen 
‚ meine Heiterfeit minderten. a 


. . 
/ 


Zu diefer Noth kamen die häufigen Berwirs 
‚tungen, weiche die Lehrer duch ihre Michels | 
ligkeiten mir verurſachten. Nie waren alle Leh⸗ 

„rer, ie eg in Philgnthropinen fepn fol, ein Herz 

und eine Seele. Bald dünfte fich der eine mehr 

— Arbeit zu haben, als der andere. Bald klagte 

\ einer, daß er fehlechter wohne, als fein Kollege, 

- Bald ftritten fie unter einander um die Rangorde 

Nung: Bald wolte einer bequemere "Stunden zu 
‚feinen Lektionen haben, und beſchwerte fi, dag 


ein anderer fie nach feinere Sinne fi gewählt hat: 
te. Bald mard ein Mädchen oder eine huͤbſche 
Srau- Urfache der Eiferſucht. Bald wurden bei 
Tiſche die beffern Schuͤſſeln dem einen hingefezt, 
welchen der andere beneidete. Bald ging einen 
dem. andern su galant und einem dritten zu falop 2c. | 
Bald hingen die Schüler dem einen zu ſehr an, 


j “und fehienen den andern minder zu lieben oder 


zu achten. Bald diſtinguirte ich einige zu ſehr⸗ 
und ward von den andern beſchuldigt, daß ich fie 

vernachläffigte: fo viel ich auch mir Mühe gab, 
die möglichfte Gleichheit zu beobachten und allen 
- Schein des Unterfihieds, in Abſi cht auf mein Zu⸗ 
trauen und meine Neigung, zu verhuͤten. Da; 

- bee war emwiger Reid, erwige Klarfcherei, ewige 
23 Verhezzung, ewige Stichelei: daher entſtund oft 
— der.lautefte Zank, two ich dazwiſchen treten und 
meine koſtbarſten Stunden hingeben muſte, um 
die Partheien zu verhoͤren und mit einander aus⸗ 
zugleichen. Und zuweilen mußte ich dabei von, 
groben, oder haͤmiſchen, oder einfältigen Mens 
fihen heftige Ausfälle, oder. bittere Sotifen, oder 
laͤſtige Albernheiten einſchlukken und durch heim⸗ 
| * Aerger mich vergiften laſſen. 
| | 14 


Hate ich — von den Kabalen — 
| Streitigkeiten der Lehrer Ruhe; fo quälten mich 
die dummen Streiche der voͤglinge. Denn ih 
- hatte mit ‚unter Leute von achtzehen/ zwanzig 
und ſo gar einen von acht und zwanzig Jahren, 
welche die Welt ſchon zum Theil kanten und fo 
voller Intrigen waren, daß mehr als Argusaugen 


dazu gehörten,‘ fie zu übetfchen. Ein gewiſſer 
err v. gr + ** der netärlihe Sohn des Fuͤr⸗ 
ſten ** * madte mir das meiſte zu ſchaffen. 
Seine Projekte, Geld zu erlangen, was ihm im⸗ 
merdar mangelte, und fi der Huf ht zu entzies 


hen, um dem Trunke und den Mädchen nachzu⸗ 
\ gehen, waren mirklich zahllos. Hundertmal 


| taͤuſchte er mich, und machte mir nicht nur Aer⸗ 


gerniß, ſondern ‚gab auch Gelegenheit, daß meine 
Keinde das Inſtitut verſchreien und die ſcheuslich⸗ 
ſten Anekdoten * meine Koſten debitiren konten. 


War ib einmal mit einem muthwiligen, | 


oder ſchweiniſchen, oder diebifchen oder wolluͤſti⸗ 
“ gen Buben in Ordnung, fo mußte ich noch ei⸗ 
nen Nachkampf mit den Eltern beginnen, wel⸗ 
| u. mir über meine Diſciplin. die ich warlich * 
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lemal nach — ſorgfaͤltiger uebetlegung mit 
meinen beſten Lehrern einrichtete, oft die bitter⸗ 
ſten Vorwuͤrfe machten, und das Söhnen gegen 
feinen Menter in Schutz nahmen. Ich bin eins 
mal einige- Tage bettlaͤgerich gervorden, vor Aers 
gerniß über. einen folhen Brief. Ich hatte eis 
nen jungen Menfben, vom guter Familie, wel 


- her fi ſchon einiger Dibereten verdächtig gemacht 


F hatte, endlich einmal vollfommen ertappt und 
überführt. Und ich fand. nöthig, weil es der era 
ſte Diebſtahl war, welches publif wurde, denfelben 
= auch mit einer gewiſſen Publicitaͤt zu .beftrafen, 
Die Strafe mar mehr befchämend, als graufam. 
Er befam, bei. öffentlicher Verfamlung, zwei 
Schlaͤge, und ich hielt eine Anrede an’ die Zoͤglin⸗ 
ge, in welcher ich das Haͤßliche, Entehrende und 


Folgenreiche. des Diebftahls anſchauend machte, in 


der Hofnung, recht heilſame Eindrüffe hervorzu⸗ 


bringen. Nachdem die Strafe volzogen war, | 


und ich meine Zöglinge alle durch meine vaͤterli⸗ 
che Ermahnungen gerührt fahe, verföhnte ich den 
| Beftraften mieder feierlich mit mir und feinen. 
Mitſchuͤlern, und nahm ihm fo alle Entehrung 
wieder ab: ſo daß er keine erniedrigende Folge 


85 


\ 
J 


Pr] 


4 


© weiter zu tragen hatte. . Dieſes aberlegten = 


Verfahrens ohngeachtet, erhielt ich von den El⸗ 


‚teen einen Brief vol ber bitterſten Vorwürfe, | 


- mit der Erklärung, daß fie den Sohn mit dem 


Ende des halben Jahres abholen wuͤrden. Der⸗ 
gleichen Säle begegneten mit beftändig. Begin⸗ 


gen die Kinder böfe Streiche; fo Flagten die Es 
tern über ſchlechte Zucht. Strafte ich fie; fo 
ſchrien fie über harte Behandlung. Und ich blieb  - 
. Überal der geplagte Mann, der bei den fauerften 
Arbeiten und eifrigſten Beſtreben, alle Menſchen 
mit ſich zufrieden zu machen, nur wenige ganz 
_ aufgeflärte und billige Beurtheiler — ſeiner 
Seite behalten. konte. I | | 
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GG. dulde ich Strapazen und Sorgen und 
ſelbſt Verfolgungen, wenn fie blos meine Perfon 
betreffen, und meine individuelle Lage verfchlechs 
tern, und ich habe nie gefunden, daß fie meine \ 
Heiterfeit ſonderlich geſtoͤrt oder meine Kräfte 
und Gefundheit angegriffen haben: aber Vermins 
derung und Zerftöhrung meiner Nuzbarkeit, durch 
boshaften Tadel meiner Handlungsmweife und aus 
der Luft gegrifne kaͤſterungen meines beſten Eifers 
fuͤrs Gute, kan mich zuweilen ganz niederbeugen 
und an meinem Leben an | 


| In der That gab es in der Pfetz eine Race | 
von Menfchen, welche diefe Kunſt zu peinigen 
recht eigentlich ftudieret zu haben fchienen. Sie 
beſtrebten ſich recht abſichtlich, jeden nuzbaren 
Mann zu verunglimpfen. Sie ſtellten die aller⸗ 
a ra Spionerien an, um nur alle Augens 
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— blik eine Kleinigkeit von ihm aufz utreiben und die 
einzelne Baquatelle auf” Die ganze Art von Dine 
‚gen anzumenden, und die Laufbahn feiner Ber . . 
dienſte auf jedem Schritte zu beflekken. Kurz, ſie 
thaten alles, ‚um wo möglich entweder ihn ſelbſt 

zu ermöden oder fein Yublifum von ihm abwen ⸗ 
dig zu machen und- ihn aller - Unterftänzung‘ m u 
berauden. Eee Ze ; 


Pr bin von 1 dieen PER eifeften g gan 
vorʒůglich heimgeſucht und gequoͤlt worden. Es 
verging keine Woche, wo nicht die ſcedaͤndlichften 
Anekdoten im Umlauf waren, — Feine Woche; 
wo nicht Fremde im Schloſſe ſich herumſchlichen 

‚ oder auch: öffentlich einfuhren und mir die größe 
ten Komplimente machten, welche blos in der Ye ⸗ 
ſicht famen, zu fpfoniren und einzelne Tadel won‘ 
dem ja fein Sterblicher unter Gottes Sonne frei 
iſth zu ganzen Gattungen von Schänligfeiten u 
2% — 2 — ne 


Meine Sefndige Sorge war der möge | 
fie Grad von Reinlichkeit, und jeder unpactheis 
iſche wird mir das Zeugniß geben muͤſſen, daß ich 
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fe“ dieſen Zwer alles moͤgliche geleiſtet babe, 
Aber nun durfte ein einzigeämal eine nicht blunf 
geſcheuerte Schüffel ind Auge: fallen, welche der 
Hausmeiſter in der Geſchwindigkeit ergriffen Hats 
te, oder der fPionirende Fremde durfte etwa früh | 
um acht Uhr, neun Uhr die Schlafzimmer durch⸗ 
wandern. und da noch nicht. gefehrt und geſaͤu⸗ 
dert finden (denn por zehn uhr fonten die dazu 
‚beftelten Leute in dem teitläuftigen Schloſſe nie 
herumfommen) fo wurde die Einzelheit für. die 

Gattung genommen, und man erzählte gun über 

al, nicht: „Sch habe eine unreine Schuͤſſel geſe⸗ 
sh — nicht:“ ich Habe früh um acht Uhr 
einzelne Zimmer noch nicht gefäubert gefunden 
>= fondeen: Das Philanthropin ift ein Schwei⸗ 
neftall: Feine Zimmer werden gefegt: Feine Schuͤſ⸗ 
feln werden. gereiniget: die Kinder mäfen im - 
Schmuz umkommen.“ Das war die. pfälger 2 Mer 
thode zu verleumden. 

— gb hielt eine beſondere Frau und ein eigned 
Zimmer, wo alle ‚Zöglinge wöchentlich zweimal 
von ihr durchgefämt werden mußten, Wie viele . 
Eltern gebrauchen fo viel. Sorgfalt? Und war ed - 
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‚beiden Allen wohl zu berhuͤten, daß nicht dem⸗ 


vhngeachtet einmal ein laͤſtiger Haarbewohner zu⸗ 


ruͤtkblieb oder wieder aufgeraft wurde, zumal 


unter einer ſolchen Menge von Kindern, darunter 


es natuͤrlich immer einige vorzuͤglich nachlaͤſſige 
und unreinliche Knaben giebt? Und wenn denn 
ein Schniflee im Schloſſe ein ſolches Thierchen 

erblikte, das ungluͤcklicherweiſe gerade auf der 


— Stirn eines Zoͤglings promenirte; ſo erſcholl ſchon 


den folgenden Tag das Geruͤcht, die Kinder wer⸗ 
den i in. Heidesheim von den Laͤuſen gefreſſen, und. 


ich — erhielt ein Duzzend Briefe von den ers 
ſchroknen Eltern, die mich zu beſſerer Aufficht era 
“- mahnten. — Moͤchte / ich nur alle die Briefe abs 
druͤkken laſſen Eönnen, dig ſolche Schuriegeleien 


enthielten: man würde fih vor der Ehre eines ſol⸗ 


- Birforgerumb kreuzzen und ſesnen. 


| Mein Aura war täglich ho befaffen, daß 
ſehr viele einſichtsvolle Beuetheiler ihn zu gut fan⸗ 


den. Aber ein gewiſſer Here von * ** dekam 
einmal ein Haar zu ſehn, das im Zugemuͤſe ſi ſich 
verſtelt hatte, und er verſchrie in ſeiner ganzen 
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Gegend die phitanthropiniſche Koſt, daß ſie * 
= — — ſey. 

Weine Zoalinge waren gem ig, feine Stun 
| — Aufſicht. Aber dennoch war es moͤglich, 
daß ein- Knabe ſich einmal wegſchlich und auſſer 

dem Schloſſe ſich ſehen ließ. Sahe ihn ein ſol⸗ 
‘her Spion, ſo erſcholls uͤberal: „Es iſt Feine 
„Aufſicht: die Kinder laufen — wie ſie 
— tollen.” 


Ein jungen Edelmann Hatte fi mit einem 
| — Knaben gekampelt, und rante mit unbäns 
digem Geſchrei nach meinem Zimmer, um mic) 
um Rache anzufchreien. Er fiel meine Treppe 
herauf und ſchlug ſich ein Loch. Ein Fremder 
wer eben zum Beſuche bei mir. Der Knabe war 
‚boöhaft genug, feinen Gegner zu mes 
daß er ſelbſt ihm das Loch geſchlagen habe. 

‚Fremde ſchlich ſich fort und erzählte den — | 
den Tag in Manheim, daß ſchwache Kinder ih⸗ 
res Lebens nicht ficher wären. NB. Der Fremde 

war ein Edelmann und — ein Bar auf feine 
feixe Quirrein 


| r ; Er Gabe nie gelitten, da die "le fm 
Schloſſe befondere Geſelſchaft haben durften; at 
welcher meine Zoͤglinge nicht Antheil nahmen, 
— und am benigſten habe ich es geſtattet, doß Per⸗ 
ſonen weiblichen Geſchlechts, wenn ſie auch von 
"Stande und in allem Betracht unverdächtig was 
‚ ven, auf ein Wohnzimmer ‚geführt werden durfe 
ten. Aber das fonte ich nicht hindern, daß zu⸗ 
teilen ein kehrer mit Srauenzimmern, auch wohl , 
mit ſchlechten Dirnen, auſſer dem Schloſſe geie 
hen wurde. Und es gab dennoch Leute, welche 
— wie ein Vordei beſchrieben. | 


und diefe Medifenfe fand —— ch eine 

neue Nahrung, wenn des Donnerſtags, wo xfent⸗ | 
lich angefündigte Affemblee war, bei welder alle 

u Fremde fich einfinden konten, fich Damen aus der 

Nachbarſchaft zeigten, die der Ruf minder, als an- 

- dere, refpeftabel gemacht hatte. Denn da konte 

icch es auf feine Weiſe verhindern, daß ſolche Da⸗ 

men fi fo gut, wie die keuſcheſten Sufannen, in 

den Saal mit hinfegten und, wenn getanzt wurde, 

wit tanzten. Und nun ward ohne Barmherzig⸗ 

keit der Stab gebrochen und das PhilanthroDbin 
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zum Schandfaufe — wo bie Zoglinge vers | 
— und verdorben eirdin: . 


Aber dieſes lezte Beifpiel ı bon unverſchulde⸗ 
ten Verlaͤumdungen fuͤhrt mich auf eine andere; 
Art von Leiden, welche ſich mit jenen. vereinigten 
und mich faft täglich folterten. Mein liebes Weib 
| fieng jezt, mo täglich Fremde-bei uns einfprachen 
und vornehmlich Donnerſtags die männliche und 
weibliche Nachbarſchaft ſich einfand, mehr als ges 
woͤhnlich an, ihre Krankheit zu. fühlen. und um 
meine Liebe befünmert zu werden. Denn da ich 


=, theild als Here von Haufe die Fremden einfpans 


gen, theils wegen der Aufſicht über meine Zoͤglin⸗ 


J ge beſtaͤndig unter der Geſelſchaft bleiben müßte; 


fo war es nataͤrlich, daß theils meine Lebhaftig⸗ | 
keit -und Freundlichkeit, ‚mit welcher ich in den, 
Geſelſchaft jeden zu unterhalten und das ſchoͤne 
Geſchlecht inſonderheit zu behandeln pflegte, theils 
die verſchiedenen nachtheiligen Ideen, die ſie ſich von 
dem und jenem Frauenzimmer in fpecie gemacht 
hatte, ſie in ſtaͤte Aufmer kſamkeit ſezte, und ihre 
Eiferſucht rege machte, Und da ſie nie bedachte, 
daß gerade in ſolchen FE Geſelſhoien, 
iu. s. M 


- 7 Wenn auch wirklich die elieeliebetiisfien Perfonen 
| da gemefen wären, gar nichts boͤſes Dorgehen 
Fan, und daß fie auſſer dem beftändig um mich 
war, da fie gegenfeitig nur immer an meiner Mis 
hieng, welche ich wirklich jeder Dame ohne Uns 
terſchied (und abfichtlih den ’ alten wie, den juns 
gen) erzeigte da ihre: Phantaſie, neben dieſem 
| ‚ meinem- Feuer im. geſelſchaftlichen Leben, ſich im⸗ 
mer gewiſſe Frauenzimmer aus der Geſelſchaft 
als die verfchlagenften Buhlerinnen vorftelte, wel⸗ 
de gerade desweggen gekommen wären, ihr dag 
| Her ihres Mannes zu fiehlen,, oder doch einen 
CTheil feiner Gunftbezeugungen zu geniefen — fo 
fan man! feicht begreifen, wie unvernteidlih ihre 
| Krankheit zunehmen und in die ER Auss 
a brüche übsrgehen nn 


| Wirklich that fe ie jet, mas fie in Giſen — 
than hatte, weit haͤufiger, weil ſie einen groͤſſern F 
Schein des Rechts auf ihrer Seite hatte. Denn 
ſie ſahe jezt wirklich zuweilen verliebte Thoͤrinnen in 
Menge, welche meine Lehrer und mañche auch der 
erwachſenen Zoͤglinge ins Feuer ſezten. Sie ers 


ne, an meinen Blikken, an meiner Galanterie 


hutte gewiſſe Mäder, Die mit ihren Kiffen ziem⸗ 
fi freigedig waren. &ie ſahe faft täglich eines 
benachbarten’ alten Paftors erft erheirathetes, juns 
ges, ſchoͤnes, wildes Weib, welches die ganze Ge⸗ 
gend nf. dem Rufe ihrer: Wilfäprigfeit erfüllte 


und doch als die Frau Paftorin- toleriert werden 
mußte. ‚Kurz, fie lebte nun mitten unter Gegen⸗ 
ftänden, melde fie beunruhigen mußten, fobatd fie 
einmal feinen ‚feften glauben an ihren Gatten - 


mehr. hatte, und am dem Keuer feiner Liebe 


zweifelhaft worden war. Und ſo geſchah es, 


daß fie fo manchen laſtvolleg Tag mit einem trau⸗ 
rigen Abende endigte, I 

he, mie und ſich durch Vorwuͤrfe Unruhe mach⸗ 
te. So kam es, daß ſie jeder Freundin, die in 
ihrer Einbildung eine Heloiſe war, ob ſie gleich 
oft heimlich daſſelbe that, was andere nicht genug 


tt der noͤthigen Rus’ 


er 


verbargen, ihre Klagen ausfchüttete und ihr. das _ 


durch Stof in Menge gab, daß fie an Koffetifchen 
ſich von mir unterhalten und durch die ſelbſt ges 


hörten Klagen meines Weide die Ausfagen meis 


ner Zeinde:beftätigen fonte. Daher entftanb es, 


daß fich ihre Laune immer mehr verftimte, ihr Um⸗ 
gang immer ; ungeniehbarer, ihre Nörgelei immer 


‚Ma 
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graͤmlicher, und ſie eben ſo fuͤr die Welt, ‚wie die k 
‚Welt für fie immer Löftiger wurde Daraus erfolgte 
es endlich, daß in eben dem Grade, in welchem fit 


, ‚mis bei aller wirklichen Guͤte ihres Herzens und 


Redlichkeit Ihrer Liebe — blos aus Imoleranz 
"und Eiferſucht — täglich mehr geheimen Kums 
mer und mehr öffentlichen Leumund machte, 


auch / nach und nach meine. Liebe zu ihe abnahım. . 


“und felbft „mein aͤuſerliches Betragen froftigee 


wurde, — bis endlich das Uebel fo uͤberhand 


uchm, daß ich oft dlos um meines Hauskreuzes 
willen, des — ok aͤberdruͤſſig wurde: 
denn es war gerade Mimein froͤliches Tempera⸗ 
ment dies die groͤßte unter allen Martern, die mich 
treffen konte, daß ich mit einer Gattin leben muß⸗ 
te, bei welcher ich einen unaufhoͤrlichen Wechſel f 
von lauten Klagen oder ftillen Seufzern und nie, 








ganz — eigentlich nen Einklang für die Stim⸗ 
mung — fand. — Ich ers 


fuhr die Wahtheit des azzes: daß oftıdie zaͤrt⸗ 
lichſte Eicbe. die Aurelle des ee Elendes iſt. 
— 

Und nun bitte ie ‚meine Leſer neben diefen | 
Sieffäligen Uebeln, welche meine — 
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beſtuͤrmten, noch folgende kaſten und Sirabazen 
zu erwaͤgen, welche meine Kraft zur ag | 
| ua — — —— 


* 


— 
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Achtzehntes Kapitel. 
Bergtus, 

Mn berechne einmal die tauſend Artikel, wel⸗ 
de in eine ſolche Haushaltung gehören, in wel⸗ 
ber alle Tage zwiſchen ‚debrig und, achtzig. Mens 
ſchen gefpeifet, getränft, und mit Kleidung; Wäs 
ſche, Reinlichkeit und Aufwartung verforgt wers 
den muͤſſen, und denfe ahs, daß ich alle diefe 
Artikel im Kopfe haben, und dafür forgen mußte, 
daß an feinem Dinge Mangel war, daß alles. 
‚du vehter Zeit eingekauft, alles gehörig ber: 
wahrt, alles. ordentlich verbraucht und angewen⸗ 
det wurde, daß jeder in dem Maße und der Zeit 
das bekam, was er zu finden berechtiget war, daß 
ydes Glied dieſer groſſen Maſchine in ſeinem 
> —M3 | 
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Gange erhalten, jeder Arbeiter angewieſen, jeder 
Bediente in Dbacht genommen. und uͤberal das 

Bin gefehen wurde, daß Feiner feine Pflicht. ven 
abſoͤumen und die erhaltenen Aufträge vernach⸗ 
laͤſſigen durfte ı an ae 


1 


Man ertwäge dabei die Menge: der Geſceſ⸗ 


8 und die Größe des Zeitvertufig, welchen mit, 


auſſer meiner ordentfichen Defonomie die Bafts 

wirthſchaft inſonderheit verurſachte. Denn ich 
- war darauf eingerichtet, Daß Fremde, welche das F 
Inſtitut beſuchten, und vornehmlich die Eltern 
und Verwandten meiner Zoͤglinge, in Schloſſe 
logirt und für ihr Geld bemwirthet werden fons 
ten. Und es ift bekannt, daß wir oft Tage ges 
habt haben, wo zwanzig Kutſchen im Schloſſe 
ſtunden, und 50, 60, 80 Perſonen geſpeiſet wer⸗ 
‚den mußten. Selten waren wir, wegen der als 
zunahen Nachbarſchaft der obgenanten Städte, 
ganz ohne Beſuch. Wenn auch zuweilen Mit⸗ 


tags fein Gaſt da war, fo war des Nachmit⸗ 


| tags der Saal defto voller. Alle diefe Fremden, 

wenn fie von Stande waren, und die Eltern und 

“Verwandten von Zdglingen ohne Ausnahme, mußs 
— | 


1 
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te ich empfangen, ſie, wenn ſie das Inſtitut ken⸗ 

nen lernen wolten, uͤberal herumfuͤhren, fie, ſo 
lange ſie da waren, unterhalten, und fuͤr ihre 
GEinquartirung und Bewirthung ˖ Sorge tragen. 
Es war nichts, was ich nicht ſelbſt beordern und 
dann auch noch nachſehen mußte, ob es auch oh⸗ 
ne Tadel volzogen war: weil jeder, Fehler mei⸗ 
ner Leute, immer auf meine Rechnung kam. 


Nicht weniger Laſt und Plage verurſachte 
mir die Verſorgung der Zoͤglinge mit Unter⸗ 


richt. - Über davon koͤnnen nur wenige keſer ſich 


einen Begrif machen, was es ſagen will, funf⸗ 
zig Zoͤglinge, unter denen ſich ſiebenjaͤhrige Kin⸗ 
wer und etliche und zwanzigjährige Juͤnglinge 
‚ befanden, und die dabei fo verſchiedenen Unters 
richt genoffen hatten, — in zwanzigerlei Unters 

richtsarten, fo in einander zu ſchichten, daß jeder 
in jeder Art des Unterrichts in ſeine ihm ange⸗ 
meſſene Klaſſe zu ſtehen kam, daß jeder in jeder 
Art des Unterrichts gerade das zu lernen bekam, 
was er brauchte. Warlich, das war das ſguer⸗ 
ſte unter allen Geſchaͤften, das ich in meinem 


Leben erfahten habe. Ich habe oft Angſiſchweißf 


M4 


e EZ 


Y 


veragoſſen, wenn ich -meine vielen Lehrer mit ſo 


viel Stunden belaſtet hatte, als ich ihnen nur zus 
muthen konte, und Dann doch Feine Möglichkeit - 
fahe, alle Klaſſen zu verforgen und alle. die ver⸗ 


-fdiedenen Zöglinge mit allen‘ Arten des vers, 


ſprochnen Unterrichts gehörig: zu verfehen. Dre 


Wochen faß ich oft über einer Lektionstabelle, 


| (welche fih alle halbe Jahre veränderte) und 
‘ hatte doch, wenn ich alles mein Nachdenken an. 


Sẽlehrten unterhielt, theils als Fuͤrſorger des 
- Fuftigurs nicht nur mit den Eltern und Vor⸗ 
Münden führen mußte, welche mir ihre Kinder — 


ihr erſchoͤpft hatte, das ganze halbe Jahr hin⸗ 
durch an ihr zu flikken und abzuaͤndern, weil 
alle Augenblik ein Lehrer zu klagen hatte, daß 


ſich wieder der und jener Zoͤgling in feiner Klaſ—⸗ 
ſe nicht paſſen wolle, und entweder zu viel oder 
zu wenig wiſſe, um mit den andern, an | 


Schritt halten au koͤnnen. = 


Man ſege zu dieſen Efäemungn. — 
Kopf noch die erftaunende weitläuftige Korre⸗ 
ſpondenz, die ich theils ale Gelehrter mit - 


u und Mondel anvertraut dann, — [2 
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mit — welche eeft noch damit umgin⸗ 
gen und vorher tauſend Anftagen thaten, ebe 4 
ihr Entſchluß zur Reife gediehe. Es reichten 
woͤchentlich feine funfzig Briefe dieſer Art. Und 
die meiften waren halbe und ganze Bogen lang; 
weil des Fragens diefer und des Klagens jener 
kein Ende war. Es iſt unglaublich, was oft 
die vornehmſten Perſonen fuͤr albernes und 
ſinloſes Zeug in ihre Erkundigungen miſch⸗ 
ten, wie ſie oft Dinge fragten, die in den ges 


| drukten Nachrichten auf das deutlichfte ſchon 


erklaͤrt waren, was fie zuweilen für Zumuthun⸗ 
gen mir machten, über melde der Mann von 
Gefühl erröthen mußte. Und wenn man vol - 


— lendso die Briefe leſen folte, im welden die El⸗ 


tern die Klatfchereien meiner Feinde und Die Kla⸗ 
gen ihrer Kinder mir berichteten, und "mir bald: 
Vorwuͤrfe machten, bald um Aufſchluß baten, 
bald Abſtellung verlangten, bald Gründe und 
Urfachen meines Verfahrens: angegeben wiſſen 
wolten, bald Vorſchlaͤge jur Verbeſſerung meis: 
- nee Inſiituts thaten, und in Dinge ſich miſchten, 
die fie gar nicht verftunden, auch wohl gar die 


nr Realiſirung u hochweiſen Raͤthe zur Vedin⸗ 


m 
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gung machten, unter welcher ſie die Penßion fort⸗ 

zahlen würden; fo wuͤrde ‚man fagen muͤſſen, daß 
äbermenfchliche Geduld erfodert wurde, eine fol. 
che Rorrefpondenz ordentlich zu führen, und eben. 
fo übermenfcbliche Duldfraft, um nicht —— 
dabei zu toerden. | » 


| Und nun füge man noch zu dem allen“ die 
zahllofen Machinationen des obgedachten Ruͤhls bei 
| Hofe hinzu, welcher unabläffig gefhäftig war, alle 
| Klatſchereien aus dem Schloſſe und der Nachbar⸗ 
— ſchaft auf das ſorgfaͤltigſte zu ſammeln, alle kleine 
Anekdoten aufzuhaſchen, alle Klagen meines Weis 
bes, meiner Zöglinge, ja fogar meiner Domeftis 
fen ingeheim zu protofofliven und den willigen 
Dhren des. Fürften im Tone des feufzenden. Ge⸗ 


rechtigkeitsfreundes vorzuttagen,. und urtheile, 


was für eine Hölle es für mich feyn mußte, wen | 
ih alle Woche mitten in meinen. Arbeiten und 
Sorgen Nachricht von neuen Unzufriedenheiten: 
des Fuͤrſten erhielt, und dann alles ftehen und 
liegen laſſen mußte, um ſelbſt den Fuͤrſten anzus 
treten und mich zu rechtfertigen — und das wars. 
lich oft über Dinge, die fo unbedeutend oder ſo 


unglaublich waren, daß ich mich ärgern mußte, 
ein Wort darüber-verlieren zu follen. 


Neunzehntes Kapitel. — en 


Oekonomiſche Gefelfchaft, 
Reue Geſtalt des Philanthropins. 





Ts hatte in Dürfheim "zwei Freunde, welche 


bisher mit Rath und That mir vielfältig beige 


fanden hatten. Ihnen verdanfte ih jo mandyen 
Zdgling, der durch ihre Wetriebfamkeit mir war 
zugeführet morden. Gie hatten mir in Frank⸗ 
furth bei. Grundiegung des Inſtituts Kredit ges 
macht. Sie hatten, als eifrige Freunde, übers 
al mi vertheidigt und manche Klatſcherei und 
boͤſes Geruͤcht unterdruͤkt. Sie hatten endlich 
zu Zeiten, wenn das Gewirr der oͤkonomiſchen 
Geſchaͤfte meine Kraͤfte uͤberſteigen wolte, mich 
berathen und ſeibſt auch mit Hand angelegt, wenn 


— Beute. nicht moendadæ waren⸗ at zu be 
TE een ARE — 


Dieſe — * EUER Boch 
und der Gaſthalter Specht, thaten mic jezt, in 
'Berbindung mit dem Kaufmann eig 
aus Frankfurth, - ‚ben Antrag, cine dkonomiſche 
\ Geſelſchaft zu errichten, durch welche die mir un⸗ 
— erträglich werdende Laſt der Geſchaͤfte geiheilt. 
und die Direktion. diefer alzugeofen Maſchine ers 

keiten werden ſolte. — | 


Ich mar Aufferft erfreut, eine Gelegenheit 
zu erdlikken, "durch welche. ih meines Lebens 
wieder froh merden zu koͤnnen He nung hat⸗ 
te. Ich willigte in das Anerbietten, und machte 
- mie dieß zur Hauptbedingung, daß veint ſchrift⸗ | 
ficher Kontrakt aufgefest und‘ em Fürften zur 
Beſtaͤtigung vorgelegt werden ſollre. Dies ward 
‚Delle, —— 


7 Die weſentlichen Puntie waren — Die 
beſagten drei Maͤnner wolten ſich mit mir in Abſicht 
auf Oekonomie aſſociiren, und in gewiſſer Maaße, 
Sewinn und Verluſt mit mir theilen. Das I ⸗ 


fitut- ſolte, in sfr auf Untereicht und Be⸗ 


handlung der Zögfinge, gänz allein von mir aba 
.. fo wır die Wahl und Anftellung der Leh⸗ 


Alles, was ich den Lehrern und Zoͤglingen 


zu ne verſprochen hatte, . folte puͤnktlich von 


der Gefelfchaft erfült- und: dffentlih garantiret 


werden. Die drei mit mie Berbünderen folten 


für die Befriedigung meiner Kreditoren- forgen: | 


folten das Gros der Defonomie ganz allein übers 


‘ 


nehmen, die noͤthigen Vorräthe anfhaffen, das - 
Gefinde anftellen und "dirigiren u. f. w., Die | 


Kaffe ſolte gemeinſchaftlich verwaltet; ‘und: nichts, 


ohne gemeinfepaftlihen Beſchluß, verwendet wer⸗ 
den. Neue Zoͤglinge, welche weniger, - als. die 
gefezte'Penfion betrug, bezahlen wolten ; durften 
nicht anders als mit Einwilligung der. ganzen 
Gefelfchaft angenommen werden. Einer der Ges 
ſelſchaft folte ftätd in Heldesheim ſeyn. Das 


PYublikum ſolte von Errichtung dieſer Geſellſchaft 


benachrichtiget, und dadurch, wegen aller aus den 


Ausſtreuungen meiner Feinde empor ben Des 


| fergniffe, beruhiget werden, 
Dieſer Kontrakt wurde‘ aufgefert. Wir un⸗ 


terzeichneten ihn, Der Fuͤrſt beſtͤtige ihn. Das 
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Bath eier Nachricht davon and war an 
. ter ae Autoritat. 


Daß die — Monner fh auf ſolche Art 


mit mir verbanden, war ohnſtreitig Folge von 


FSreundſchaft und Herzensguͤte. Sie ſchaͤzten mid. 


Sie hatten Mitleid mit mir, wenn fie mich uns. 


ter meinen Pajten feufsen hörten. Sie liebten 


. das Inſtitut und wuͤnſchten — — 1 


Aber die edeiſten Abſi — Klofen — | 


das algemeine: Triebwerk nicht aus, von welchem‘ 


der weife Rouffeau behauptet, daß es alle menfcha. 


liſche Handlungen und Unternehmungen erzeugen 


helfe. Dieſe Freunde fahen zwar, wie fümmer-. 


tich ich mich durchwinden, wie aͤngſtlich ih mit 
mieiner Kaffe umgehen mußte, wenn ich alles bes) 


ſtreiten wolte. Über fie glaubten auch, daß durch | 


die zu groſſe Menge der Dinge, Die durch meja- 
nen’ Kopf, und ‚Hände. gehen mußten, eine ganz 
volkomne Ver waltung der Kaſſe bisher unmoglich 
geworden ſey, und daß, durch ſchaͤrfere Aufſict 
und weiſere · Berathung manches, was im Ge⸗ 


wirt derloxen ging, erhalten, manches vortheil⸗ 


— 


hafter eingekauft, manches geſpart, und ſo die 
‚Kalle ausreichender gemacht werden koͤnnte. Sie 
urtheilten ferner, daß ih im Ganzen genommen 
zu generds handelte und manden Zögling zu ‘ 
toolfeil aufgenommen, manchen Lehrer zu fett bes \ 
folder, manches zu uͤberfluͤſſig geliefert hätte. Sie , 
hoften entlich, mit- Zuverläffigfeit, daß, wenn dag 
Publikum wegen eines gefürchteten Banferuts, . 
des Philanthropins beruhigt-und von einer fünf 
‚tig. volfomnern dfonomifchen Einrichtung deſſel⸗ 
ben uͤberzeugt werden wuͤrde, ſich ungleich mehr 
Zoͤglinge finden und folglich — mit der Zeit ein 
eekleklicher Gewinn fuͤr die Herren Adminiſtrato⸗ 
ren abfallen duͤrfte. Und mit dieſen angeneh⸗ 
men Ausſichten verband ſich denn auch noch der 
ſchmeichelhafte Gedanke, daß ſie in dieſer Ver⸗ 
biedung, vor dem Publikum fo wohl, als im. 
Angeficht dee Eltern und Vormuͤnder meiner Pen⸗ | 
fioniften, die ehrenvolle Geftalt der Mitdirektoren 
eines Philanthroping erhielten, und zugleich, durch 
die Theilnehmung an den geſelſchaftlichen Freu⸗ 
den des Inſtituts, fuͤr ihre Muͤhe entſchaͤdigt wer⸗ 
den, und (was auch geſchahe) ſo manchen vergnuͤg⸗ 
ten Tag und gute Mahlzeit genieſſen wuͤrden. 
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Das ganze unternehmen war gut — 
aber es ward nicht von den erfreulichen Folgen 


gekroͤnt, welche ich mie verſprochen hatte. / Meine 
Laſt wurde nicht gemindert. Die Unordnungen 


wurden nicht gehoben. Die Wirkungen des Nei⸗ 


"des und” der Verleumdungſucht wurden m. 


| ud | 


nr 


Die denplatſſiti — den Eredie des In⸗ 


ſütuts wieder herzuſtellen, und dieſe ward darum 
nicht erreicht, weil die drei neuen Mitdirektoren 


* ſaͤmtlich feine. ſeht beguͤterten Männer waren, = 


und folglich auf ihre Garantie nicht nn 
— zu toerden ſchien· | 


Diie ie Lehrer des nftitnts verlören im Grun⸗ 
de nichts, aber ſie wurden dennoch durch die oͤko⸗ 
nomiſche Geſelſchaft mismuͤthiger, als ſie gewe⸗ 
ſen waren, theils weil die Herren Mitdirektoren 
in det Oekonmie allerlei Einſchraͤnkungen mach⸗ 
ten, welche ihnen nicht gefielen, theils weil fie. 
witrklich zuweilen über die Gtaͤnzen ihrer dkono⸗⸗ 
mifchen Direkrion binausgingen und ſich es her⸗ 


rs dem und jenem eine moraliſche Wahr⸗ 
| Ben 


. 
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heit zu asen, Weihe er allenſois nur von mie J 
ahmheren willens mars | 


| It ſelbſt bekam in einigen Stuͤkken Erleich⸗ 
terung und Ruhe, aber ih ward auf einer ans 
dern Geite ‚durch eim- gewiſſes Mistrauen deſto 
empfindlicher beunruhigt, welches die Herren Oe⸗ 
konomiedirektoren nur zu oft gegen mich blikken 
lieſſen, weil ſie jezt die Kaffe als ihren Beutel— 
beträchteten, und daher jede meiner dkonomiſchen 
Handlungen auf die Goldwage legten, und jede 
WMoͤglichkeit, too etwas fuͤr meinen Nuzzen verwen⸗ 
det ſeyn konte, zu einem Grunde des Argwohns 
machten, als ob das end Inrerefe | 
verlejt WARE: — — *845; 
Die Herren wären 1 dabei fo Gberfläffig beförgt ö 
" für dieſes/ gemeinſchaftliche Intereſſe, daß ſie 
fo gar die Entfernung meiner Frau von allee 
Theilnahme an der Defonomie verlangten; wel⸗ 
“He ohnehin ſehr gering geweſen tar. Und 
dieſe Foderung (welche ich, um alles Miss 
‚, trauen zu getnichten, herzlich gern beroilligte — 
zumal da ihte Hypochondrie ihre ——— er . 
Bi 2: ir RR S 
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e terdinge beſdwerlich — wurde durch nichts | 


7 wichfigeres veranlaßt, als daß meine Frau eines 


Abends in der Kuͤche eine Eierkreme beſtelt hatte, 
welches die Herren Mitdirektoren mit ſchelen Au⸗ 
gen betrachteten und als einen Ueberfluß anſahen, 


der meiner lieben Frau nur zu gute. fam (denn  , 
fie afen alle; drei feine Kreme) und der er 
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Und gr ronten Ki ie, bei aller ihrer Atten⸗ 


tion auf bas gemeinſchaftliche Intereſſe der Gefel⸗ 


ſchaft, das Intereſſe des Inſtituts nicht behaupten. 
Sie leiſteten dem Inſtitut die Vorſorge hei wei⸗ 
tem nicht, die fie verſprochen hatten. Oft ließ 


ſich in acht Tagen keiner ſehen. Es fehlte bald 


an dieſem, bald an jenem, weil ich in ihrer Ab⸗ 


weſenheit nicht freie Hand hatte, es anzuſchaffen. 2 


ueberal einen — und Klagen. : > R 


Wir wurden ze da die — ſelbſt es ein⸗ | 


fahen, daß in ihrer albweſenheit Mittel übrig blei⸗ 


ben mußten, für Nothfälle Rath zu ſchaffen, das 


— rüber einig, daR ein Theil der Kaffe, die fie ung“ 


| ter ihrer ——— hatten, in meinen oder des 
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Buchhalters Händen bleiben ſolte. Indem aber 


damit dem einem Uebel abgeholfen wurde, ent⸗ 
ſtund⸗ das andere, dab ihnen tauſenderlei nicht 
anſtaͤndig war, wofuͤr das zuruͤkgelaſſene Geld 
verwendet wurde. Oft hatte es auch nicht zuge⸗ 


reicht. Denn die Summe war auf zwanzig Sulz 


„ben eingefchränft, und konte daher nicht ausreis 
Sen, wenn die —— lange —— waren. 


Nachdem die Wirthſchaft ein paar Monat fo 
geführt worden war, erſchien der. eine der Herren 
mit der Nachricht, daß ſich jezt ein Mann gemeldet 
haͤtte, welcher ung aus aller Noth erretten und 
durch Beibringung einer anſehnlichen Summe, 
dem ganzen Inſtitut Feſtigkeit geben wolte. Die⸗ 
ſer Mann ſey bereit, mit ſeiner Familie und ſei⸗ 


nem, Vermögen ſich näch Heidesheim zu wenden, 


der Adminiſtration der Oekonomie ſich zu unterzie 
hen, und dafuͤr nichts weiter, als ‚feinen Unterhalt u 
zu verlangen. | 
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| Wir freuten uns alle. Der Mann kam mit 

Weib und Kind und — da wirs beim Lichte be⸗ 

fahen, ward ein ‚Strosburgee Banferutteut, wel⸗ 
NR 2. 
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cher nicht einen Heller Geld, ſtatt deſſen abet ein 
| | hübfches und — empfindfames Weibchen hatte‘ und 
nichts andere im Sinne zu haben bien, alg im 
u Philanthropin ſi ſich des Hungers zu erwaͤhren, und 
fein armfeliges-Leben, in welches ihn die. Strenge. ; 
- feiner Kreditoren verſezt hatte, mit einem beque⸗ 
men nnd angenchmen zu vertauſchen. Er ſtend 
fruͤh um acht Uhr auf, fpeifete zu Mittage fo gut | 
wie ih, und ſchlich am Tage ganz behaglih im. 


x Schloſfe herum und ſpielte — den Adminiſtrator. 


Er koſtete und ‚vieleicht‘ einige hundert Gulden 
‚und » 309 nad einiger Zeit wieder ab. 


* 
weinen alten obendeſchriebenen — 

der ſeine Fehler, aber auch ſeine groſſen Meriten 

hatte, ſchafte die dkonotniſche Geſelſchaft ab, und 
ſtelte einen andern an, welcher anfangs that, als 
ob er Berge verſezzen koͤnte, aber ſehr bald. als 

ein heimlicher Betrüger und Erzſaufhalz ſich zeig⸗ 
te und doch — protegirt tourde. — Er hatte 
ein ganzes Kupferbergwert im Geſicht und fuͤhr⸗ 5 
te. eine Naſe und ein paar niedergefchlagene Aus 
‚gen, daß man bie Auigen | * vor — zuhalten 
— u j 4 





|. %..30p 
er: Ich ſahe jezt, daß alle meine Hofnungen und 
Erwartungen getaͤuſcht waren. Die, Arbeiten, 
die mich uͤberſtroͤmten, die Sorgen, die mich 
druͤkten, die Verdtuͤßlicheiten, die mich vers 
| „achrten, der kranke und armfelige Zuftand des 
Inſtituts, dep mich befümmerte, wurden nie 
unerträglich, : : Der Berluft meiner Gemuͤthsruhe, | 
meiner Geſundheit und meines Lebens war u 
vermeidlih. Ich ſann auf Mittel, mich zu ret⸗ 
ta, Das Philanthropin niuß in ſeinen hoͤch⸗ 
ſien Flor kommen, war mein Entſchluß, oder es = 
muß ganz zu. Grunde gehen. Diejer Mittelzus | 
ſtand ift unfeidiih. Was el 9 — gar 
Er i 
ER — erzeugten — ich moͤch⸗ 
te — deſperaten Entſchluß eine Reiſe nach 
Holland und England zu unternehmen, und da⸗ es 
ſelbſt Zoͤglinge zu werben, welche beſſer bezahlten 
als die Pfoaͤlzer. Der‘ Einfall ſchimmerte mir ent⸗ 
gegen, wie eine aufgehende Sonne. Die Reiſe 
ward raſch beſchloſſen, und eben ſo raſch unee 
es nommen, — 


’ 





z "Die otonomiſche Geſelſchaft gab ihe Veiſal. 
Sie bedachte, daß die engliſchen Guineen und F 
hollaͤndiſchen Reuter beſſer behagten, als die pfaͤl⸗ | 
ziſchen Gulden. Wir wurden eins, daß die Mit: 
direftoren alles mögliche in meiner Abweſenheit | 
thun wolten, das Inſtitut zu erhalten, und daß h 
J ich — ohne die Kaffe anzugreifen, dieſe Reife. auf 


— 


- Gottes ——— unternehmen wolte. ud 


; 
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— Wen meis, ob einer don allen meinen Leſern % 
viel Entſchloſſenheit hätte, eine- Reife mie nach⸗ 

er zuthun, toelche mit fo vielen Schwierigkeiten und 

— Gefahren umgeben war. | 

| Alle meine Freunde; auffer den Herren öfonos | 
miiſchen Gefelfepaftern, wiederriethen fie mit, und 
behaupteten einmüthig, daß aus’ fo fernen Landen 
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gar Feine Hofnung ſey, Zoglinge zu ER fo 
ange nicht das Inftitut durch den höchften Flor 
und die volfommenfte rn Fr ron anlofs 


m konte. 


I Mein Weib jammerte und weinte und meine 


Rinder fielen mir um den Hals und flehteu mich, | 
‚fie nicht‘ zu. verfaffen.* Sie bebten vor der Wuth. 


der Wellen, die mich verſchlingen fönten. Sie 
gitterten vor Mangel und Noth, die in meiner Ab⸗ 


weſenheit fie: brüfen wuͤrde. Und die Mutter — 


beforgte. freilich Dabei, daß eine englifce Schön 


“heit, mich feffein und entführen möchte. Es koſtete 


meinem Herzen Kampf, bei dieſem Gewinſel ſtand⸗ 


Haft zu bleiben, und mich dabei über alle noch 
— — ——— hinwegzuſeuzen. | 


Fe 


Die größte war der Mangel der Reifegelder. 


“ . Die philanthtopinifepe Kaſſe durfte ich nicht ans = 
-. greifen, theils weil ichs der dfonomifchen. Geſel⸗ 
ſchaft verſprochen hatte, theils weil es fi ch von 


ſelbſt begreift , daß dad Inſtitut ohne Rettung 
verloren war, wenn ich die armſelige Kafle ned 
ſcwaͤchen wolte. Und andere Huͤlfequellen - | 

ER | 004 
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Ä und kante ich nicht. Verſezzen Ponte ich nichts, 
denn ale Geraͤthſchaften, die etwa dazu taugten, 
+8. "Silderjeug, waren im Gebrauch des Jaſti⸗ — 


tuts. Auch war nichts von meinen Habſeligkeiten 


wichtig genug, um eine ſolche Summe herausjus 


bringen, welche für eine weite Meiſe erforder⸗ 


* 


lich war. Und Kredit hatte ich jezt gar nicht. We⸗ 
| nigſtens haͤtte ich mich nicht unterſtanden, unter 
meinen vielen. ‚Freunden einen um. hundert Gulden 
| anzufpredhen. Denn fie hielten mich alle für. fo _ 
arm und verfchuldet, daß fie die Zumuthang fuͤe 


bvaarẽe Erklaͤrung angenommen haben würden, daß 
fe nie fenten folten. A An 


— 


Eine — Schwierigkeit lag in der un⸗ 
Funde der Sprachen, Ich verftund weder hob 


laͤndiſch noch engliſch. Die lejtere Sprache Fons 


te ich nicht einmal leſen. Ftanzoſiſch konte ich 

auch nicht ſprechen, ohngeachtet id, ein Buch 
. noihduͤrftig zu uͤberſezzen vermochte. Und meine 
lateiniſche Sprache konte mich nicht durch die 
Welt dringen, weil Ih eoftlih, bei meinem Bor 


haben, gerade am wenigſten mit Gclcheten zu thun 
u, und weil es dieſe See in Lu 


il 


in Deutſchland nicht vermochten, Und Faufmäns 
nifche Freunde, die dergleichen Empfehlungen 


* 


12 


en 


gland voͤllig engliſch prononcitt wird, ſo daß ein 


Deutſcher in England weder lateinredende verſeht 


noch von ihm — wird. 


Ein drittes Hinderniß erzeugte der Mangel | 


der Bekantſchaft. Ich Fante in Holland und 


England keinen Menfchen (auſſer cinem gewiſſen 


Zrieft in Amfterdam) und wuſte mir auch Feine 
wirffamen Adreßbriefe zu verfchaffen, weil ich ge⸗ 
rade an den Adel und die Kaufmanſchaft empfoh⸗ 
len ſeyn mußte, welches meine gelehrten Freunde 


mir Ka Seo konten, — ich nicht zu finden, 


— zen * viertens meine Geſundheit im 


| Verhaͤltniß gegen die Jahreszeit. Jh mar 
ſchwaͤchlich und von Eorgen und Arbeiten ent⸗ 
. Foöftet und folte gleichwohl im Gpatherbft eine 


ſolche Reiſe wagen, wo Kaͤlte und Seeſtuͤrme 


« 


⸗ 


mich zu ergreifen und meine morfche Hütte zu 


zerftösen drohten. Zudem war ih wegen Armuth 


nicht vermoͤgend, mir eine bequeme Reiſemethode 
zu woͤblen oder mich, quf Sifperfähnen ı und Poſt⸗ ” 
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Niet weniger bedenklich — der Zuſtand | 
e des Inſtituts mich machen, welches ich verlaſſen 
wolte. » Unter den Lehrern war beſtaͤndige Gaͤh⸗ 
rung. Kein Band der Eintracht und des Patriotiss 

mus. hieft fie zuſammen. unter den. Zoͤglingen 
waren unbaͤndige Roſſe, die ohne viele Autorität 
nicht zur zaͤhmen waren. Und diefe hatte kein eingis 


5 ‚ger von den Lehrern. Thomſon und ähnliche Kom: 


plotmacher waten noch vorhanden. Die Eltern 
| und Bormünder hatten, fo viel fie quch an mir .. 
| ausſejten, dennoch ein ausſchlieſſendes Vertrauen 
zu mie, und glaubten, daß kein Menſch der Regie⸗ 


rung der Maofchine gewachfen ſey ‚ töenn: ich ihr 


fehlte. Die dkonomiſche Geſelſchaft ſahe nur auf 
das Beſte der Kaſſe, aber nicht auf die Erziehung. 
der Kinder. Meine eigne Familie war unter frem⸗ 


J J der Gewalt und — ihren weſchuner. u 


Endlich — if äberal Nachrichten ein, Y 


der Bofephemi: Ze unabläfjig in Worme tige 


- 
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wagen, mit hinlanglichen eidunasihtfen. zu 
verwahren. Ein Kireh war meine sane Habſe⸗ gr 
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und aufwiegle: es ſey, hieß ef, etwas gefährliches 


> im Werke: man wolle mich durch den Reichshof: 
" rath ftärzen m f. w. Was konte in meiner. Ab⸗ 


weſenheit nicht alles geſchehen? Wie weit Fonten 
meine Zeinde es treiben, wenn alle meine Gegen⸗ 
wirküng — J— 

Und dem alles ohngeachtet blieb ich dabei, 
— — reiſen. Ich verſammelte meine Lehrer, und 
waͤhlte einige, welche mir die getreuſten zu ſeyn 
ſchienen, als dirigirende Perſonen, damit ſie in | 
meiner Abweſenheit das, mas Unterricht und Er⸗ 
ziehung betraf, nach meinem Plane einrichten 
und alles beſorgen ſolten, was ich bisher geleiſtet 
hatte. Ich ſchrieb an ‚einige Freunde, inſonder⸗ 
heit an den Kirchenrath Mieg, der in England 
geweſen war, und an den Prinzen Louis von 
x Hefiendarmftadt; welcher damals in traulichem 
Briefwechſel — mit mir ftand, und bat ym ens 


gliſche und ‚Holländifhe Adreſſen. Ich übergab 


\ die. Zöglinge und ermahnte fie zur Ei acht und 


die Defonomig der Geſelſchaft. Ich * 


Solgſamkeit. Jh umarmte mein Weib und mei⸗ 


Ban und reſſete — bei Gott! * der fro⸗ 


R Bere und: haterſten Seele und — zwei Sulen | 


E und funfzig — — von bedeeheim ab. 


| Er meinem geben Hatte ichs fo oft. Won er⸗ 
fahreh, daß die Vorſehung ungeſuchte und uner⸗ F 


wartete Huͤlfe mir gerade in den Augenbliffen ge⸗ 
ſandt hatte, wo ich ihrer. am. allerbedürftigften | 
war.‘ Sn ‚Leipzig hatte ein unbefanter. Freund | 


Bels und Gotſcheds Grim befaͤnftigt und /mich 
| vdn großen Demuͤthigungen gevettet. Eben da⸗ 


felbſt mußte im dem Augenblikke, vo über mein 
Leben gime ſchrekliche Nacht fich verbreitete, mein 


uͤrgſter Feind, Kloz, erwekt und dag Werkzeug wer⸗ 
den, buch reiches ich die‘ chrenvolite Laufbahn ‘ 


begann. In Erfurt mufte, eben da ich nichtg 


ee mehe hatte und ſegar das Matkgeld mir fehlte, 


Bas. meime Frau verlangte, in derfelben Stunde 


der Brief mit deeifjig Dufaten anfangen, telche 
eine mir unbekante Hand zugeſchikt hatte, A 


Gieſſen mußte mein Freund Koch einen unvermu⸗ | 


theten ‚Kanal entdeffen, ‚auf welchem er nach Pitz 


S F maſens gelangen und mich von der Öffentlichen | 
Ä Aspitte reiten fonte. In Bünden, mußte, in dem 


— 


anenbittin der Pr ? eine — | 


- 





 berintendehtur mir rangetroden und ſonach eine Rei⸗ 
tungsart veranſtaltet werden; die ich für gar 
unmoͤglich gehalten Hatte. Veim Entſtehen des 
Inſtituts mußte ein unglaublicher Gewinn bon 
3000 Bulden mir zuc Anlage deffelben gedeihen 
Und ſo hatte ich ſchon unzaͤhligemal bei Fleinen 
- Borfällen und Verlegenheiten den-Deüs ex ma- 
‘china erfahren, und dachte alſo jezt — daß eben 
derſelbe auch auf dieſer Reife mich begünftigch 
wuͤrde. 


Ich berttef mi dem Zufall — gefaßt und 
— —— Geiſtes genug, jeden kleinen Um⸗ 
ſtand zu benuzzen, der ſich ‚mit darbieten wuͤrde, 
meiner SLR igfeit zu Ratten zu kommen. 


Alſo mit zwei Gulden und funfzig Kreujern 
reiſete ich aus, lies mit meinten Pferden nic) bie . 


Frankfurth bringen, dahin ich eilf Meilen hatte, 


und traͤumte unter Wegens mir die reizendſten 


Ausſichten. 


Da ich nach — hatte is noch 
„einen Gulden und 25.Kreuzer. Den Gulden gab 


ich meinem Knechte zum Ruͤkmarſch. Und ſo quar⸗ 
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tirte ich mich im Haufe des Heren 6. Reinek, de⸗ 


ſen Kompagnitn mein Freund Schellenberg war, 
‚ei, "um eine Nacht und — vielleicht auch einen 
Tag, wenn ein Gluͤksfal es erfoderte, auszuruhen. > 


Es war niemand zu Haufe. Folglich entging mir 
bier ſchon eine der Moͤglichkeiten, auf die id et⸗ 
was gerechnet hatte. Allein es fchrefte mish dies 
nicht, weil ih ſchon gewohnt war, daß das nie - 


mir ward, was ich ⸗rojektiret hatte, ſondern daß 


allemal auf ſolchen Wegen mir der gewuͤnſchte Bei⸗ 
ſtand kam, an die ich gar nicht gedacht hatte. Ich 


""Gegnägte mid alſo, im Haufe mein Quartier zu 


finden. - Denn die Herren hatten fon ein für alles 
mal Didre gegeben, daß in ihrer Abtwefenheit der 


‚ Küper mich aufnehmen, mein Bette mir anmeifen, 


mein’ Zimmer heizen, und von der Sorte alten | 
Rheinweins, die ich verlangte, auf die Mabigeit 
eine Slafche reichen sell, 


Ich ließ mir demnach herzlich wohl ſeyn, ges 


noß mein Abendbrod und trank des theiniſchen 
Nektaes ſo viel, daß meine Muͤdigkeit verſchwand 


und meine ganze Seele neues Leben bekam. Das 


. machte, * * noch — beſchloß, ohne ! 


if « 
1 
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geachtet es ſchon acht ühr. war, um durch Bewe⸗ 
gung mich deſto aufgelegter zu einem guten Schlafe 
‚zu machen. Denn Schlaf mwar- von jeher mein 
ſammum bonum unter, allen fo. genanten irdi⸗ 
ſcen Dingen. 


Ein und zwanzigſtes Kapitel. | 


«> Probidenz Neuer Muth. Reiſe bis Maynz. 
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Ss. da — mein Glaube an Providenz kam 
‚mir wieder in die Hand, Ich ging heiter und ſor⸗ \ 
genlos auf der Straße und bemerkle, daß ohnweit 
der Poſt mir ein Mann zur Seite blieb, der mich 
zu beobachten ſchien. Ich ſahe mich endlich um, 
blieb ſtehen und ehe ich ihn erfante, “nahm. er - 
traulich meine Hand. „Ei find Sie's denn, mein 
Lieber Here’ Supeeintendent? Ich dachte es doch 
"glei, da ich das Pleine niedliche Stujperäfchen 
— * doch m. ich nicht, lad trauen 
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folte · as » ‚äh, guten Abend, mein iefler Gere Ä 
x18w Bar Jak. Ich freue a: Sie noch weht Bi 
an fh“ | 


Erz Aber wie der käufend fommen Gie jegt — 


nach Frankfurth? Sie, haben gewiß wichtige Ge⸗ 


—— Kan ich mit etwas dienen 


Ich. Wichtige Geſchaͤfte freilich, iüebſter⸗ 
FSreund, aber nicht in Frankfurth. Ich reiſe hier 
‚bios — Ich bin auf dem Wege nach England. 


guruͤkfahrend) Gott behuͤt! in dieſer 


— eine ſolche Reiſe Wo denken Sie hin; ji 


* 


beſter Herr Superintendent. Sie muͤſſen über | 


Ser. Wiſſen Sie das? Und das find g’rad die rs 


ſtuͤrmiſchſten Monate. um Gotteswillen bleiben Sie 
zurüßi, Was fönnen fie in England thun? ‚Sie 
haben ja dag ſchoͤne Philanthropin, das ohne Sie 
nicht beſtehen fan! Smär Schad drum, wenns 

kingehen ſollt! | 


Ich, Chen um m zu erhalten, und in beßte J 
Aufnahme zu bringen, wil ich nach England. Und . 
das iſt ſo feſt beſchloſſen, daß weder Sturm, noch 
ſonſt etwas mich RR: vermag. ; 


.r 
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Run das — etwas ide — was 
Sie > * ausgeſonnen haben. Jezt laß ich Sie 


nicht von mir: Sie muͤſſen ein Glas alten Rhein⸗ 


wein mit mir trinken und mir Ihre Sache erzaͤh⸗ 


len. Sie wiſſen, daß Sie in meinem Geup lieb 
- und werth find. 


Der alte Löw Bär Iſak druͤfte mir, bei die — 


fen, Morten fo herzlich und bruͤderlich die Hand, 
daß mirs ganz ſonderbar ums Herf ward. Das 


f 


ift der. Main, dachte ich augenbliklich, den dee 


liebe Gott ſchikt. Was sn — Fe Bi dðe 
Einladung an. 


Ich hatte — mit dieſem Mann viel beken | 
ſchafi gehabt. Ein paarmal hatt' ich ihn bei 
Schellenberg geſehn. Einmal hatte ich leichte 


Katune von ihm gekauft. Und einmal war ich 


in feinen Haufe geweſen und hatte ſeiner ſchoͤnen 


u Tochter einige Artigleiten geſagt, da ſie mich zum 


Zeugen ihrer muſikaliſchen Talente auf dent Fluͤe 
gel wachte. Das war die ganze Freundſchaft. 


Ich trat in das Zimmer und begrüßte mit © 
meiner gewöhnlichen Sreundlicpfeit das.liebe Dads | 
ill. B. * O 


chen, and‘ ward fo bieder; fo liebevbl — 
| ‚men, ald wenn ich unter meinen beften Freunden 
mich befunden Hätte. Der Alte ließ Semmet mit: 
Kümmel und Salz auftragen und hohlte felbft eine: 
Flaſche aus dem Mutterfaͤßchen. Die Tochter 


aber eilte an ihren Flügel, weil ich ihr das lez⸗ 


temal geſagt hatte, daß Muſik eines meiner groͤß⸗ 
ten. Labſale ſey, und ſpielte ſo entzuͤkkend, dah 
ich ihr einen Kuß gab, indem der alte Vater mie 
ein Spizglas sn und mich auf ben Sofa zog. 


s fer. Kun, Herr Superintendent/ muͤſſen 
J Sie mir ihr Projeft erzählen. Ich bin ein chrlich 
Mann und habe Sie ald einen großen und bra- 


ven Mann fo herzlich werth und lieb, daß ich al _. 
les in der Welt fuͤr Sie thäte, wenn ich Sie recht 
gluͤklich machen koͤnte. Und wer weis kan ih 


bei dieſer Reiſe, gute Dienſte leiſten. Ich habe 
— viel K' —— in die Lande. J 


| Sch. Sa, Grund, mein Vorhaben ift auf 


nichts geringers gerichtet, als in Holland und Enz 
gland Zöglinge für mein Inſtitut zu werden. Ich 


⸗ 


> 


En — a“ Gabe zu: fprechen. Ich hoffe, daß eßs 


B - * 
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gehen wird. Die Pfalz kan mich nicht ernaͤh⸗ 


ren. Und ein verſtuͤmpertes Ding von Philan⸗ 
thropin mag ich nicht laͤnger haben. Ich arbei⸗ 
te und ſorge mich zu Tode und kann doch nichts 
volkomnes zu Stande bringen. Izt mag es biegen | 


oder brechen, ich komme es ia * 


gar nicht —— 


73 ei be Zauſend, das heiſt Kurage. 
Wenn nur die Jahreszeit nicht fo ſchlecht waͤre. 


Doch — Sie haben recht gethan. Gerade in dies 
fer Jahreszeit finden Sie die keute zu Haufe, Im 


Sommer find die ‚reihen Herrn alle auf ihren 
gandhäufern. Sie häben wirklich "wol gethan. 


Der Gedanfe gefält mir: Sie Fönnen Mr Gluͤk 


machen. a a 


cd. Das Hof ich. Nur ein Dussenb rei⸗ 
che Engländer und ——— die andern kom⸗ 
men hernach von ſelbſt. Fr 
Er. Und die besahfen, fo wahr &ort iſt, 


beſſer wie die Teutſchen. Sie werden ein reichet 
Mann, wenn Sie Ihre Sache gut machen. Abet 


haben Sie auch gute Adreßbrieſe? Ich werde 


Da — 
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Ihnen einen an den deichen⸗ Boas witzeben nach · 
dear Haag, Das ift ein Millionär und — ein 
wahrer Menſchenfreund. ES 
| Ich. Sie verbinden mich, Freund. Spam⸗ 
nen Sie immer Ihre Freunde ein wenig an, daß. 
fie helfen, E —— 
Er. Aber wie ſtehts um ghee Equipage? < 
Gh, Wie Sie. mich. hier ſehen. Wie ich 
geh und ſtehe, ſo reiſe ich — 


x 


ser, (die Achſeln zuffend)- Ja, lieber Herr 


- Superintendent, dad wird nicht gehen. Ich muß 
‚ Ihnen fagen, daß in‘ Holland befonders der 
Mann im (lebten Rokke keinen Werth hat. Er⸗ 

„ feinen Sie da in der Geftalt, der Armuth; ff. . 
ſieht Sie kein Menſch an. Der Hollaͤnder ach⸗ 
tet nichts, als Geid. Und wenn Sie alle Gelehr⸗ 
ſamteit aus der weiten Welt beiſammen haͤtten, 
ſo werden ſie nicht geaͤſtimirt, wenn man Sie 
uͤc eine armen Mann anjicht. 


Ich. Das iſt ſchlimm. Der bin ich. Und, 


ich habe geglaubt, mich nicht ſcwhamen zu duͤrfen, 


en ae wu N 
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Er. Hier in Teutſchland findet man noch | 
Leute, die den groſſen Mann au im ſchlech⸗ 
ten Kleide ehren. Aber in Holland gelten Sie 
warlich nichts, wenn Sie nicht reicher ſcheinen 
als fie Sind. Sie haben feinen Kredit. Man 
vertraut Ihnen feinen tar, Glauben Sie mir. 
— Wiſſen Sie was, Herr Superintendent, ich 
laſſe Sie ſo nicht reiſen. Wollen Sie mir emal 
—— — — 

sh Warum nit, lieber EL Sie fm 
ein . Man. 


— Er. Wohl. (zur. Tochter) Laß mir ein⸗ 
mal den Schneider *** holen. — (zu mir) Es 


ſotl Jhnen nichts koſten. Wenn Sie einmal eiñ 


reicher Mann verden, ſo zahlen Sie mirs nn 
der. Sir fo sc! 

Er 3 bin alles zufrieden: und bergelten | 
— wirds der Liebe Gott. — * ne 


Er. (nochſinnend) Wie wollen Sie von. 
bier 0 meiter — | on ei 
. | Ar Su 


\ 
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Ich. Das Hab ich noch nicht reſoivirt. & * 


gilt. r mie alles gleich. Die wolfeilſte Ofeaenbeit = 
die beſte. . £ 


Fr, Die molfeilfte und. — in = 

Waſſer. Ich mache Ihnen heute noch ein Schif | 
aus, mit dem Sie morgen nach Mäynz reifen koͤn⸗ 
nen. Und in Mapnz finden Sie alle, Stunden einen : 
‚ Kahn auf Koͤlln. Das tft die fehönfte Manier zu E 


, reifen. 3% ſchikke gleich nach dem Seife, 


ch, Sie find zu gütig, feber Iſak. Wenn 3 
ich überal fo einen Freund zu finden wüßte, fü 


a veifete ich noch hundert Meilen — = 


Er. Es macht mir Freude, licher auter Hert, 
wenn ich Ihnen etwas angenehmes erzeigen kan. 
Sie ſind ein gar großer Mann. Ich hab’ von 


einem gewiſſen gelehrten Heern ſagen hoͤren, daß 


Sie noch vielen Ruhm in Teutſchland erlangen 


wuͤrden. — Wie ſtehts denn um die —— (tür 
ED In ſi e au i in gutem Stande? 


Ich. Sechs und zwanzig Kreuzer, liebſter 
Freum, iſt der Beſtand. Ich fmpe aberah Zreuw 


— J de, die mir weiter Nein. 


5 


* 
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Er, (mit einem Blik, der Ruͤhrung verraͤht, 


welche er zu verbergen ſucht) Die finden Sie. Sie 
verdienen fie auch. — (Indem er das Glas mir 


reicht) Nun wir muͤſſen auch eing trinken. Auf. 


gluͤkliche Reife. (Nachdem er getrunfen) Bei 
| Bott, Sie fönnen Ihr Gluͤf machen. So ein 
Mann — — Jet Tochter fpiele noch eins, 


! 


Die Tochter fpielte und Loͤw Bär at ging 
in ein Nebenzimmer und. blieb lange. Ich trank 
und hoͤrte — in voller Andacht. Wein und Ge: 
fang und — adle Griffen ſchwinden! Und ich hatte 
ja ſchon keine mehr. | 


Nah einer Weile fam * Schneider. -Der 


Alte nahm ihn allein. - Ich hörte fie diſputiren, 
und endlich eine werden. Der Schneider nahm 


mir das Maas zu Rok, Weſte und Hoſen. ss 


ließ mit mit made, "was man wolte. 


Der Sqneider gina. Wir tranfen und plaus 
derten noch. Der Ale hat mich, morgen bei ihm 


zu kruͤhſtuͤkken, und. yerfprach, mich. zu rechter 


Zeit zum Schiffer bringen zu laſſen, mit dem i 
nach Maynʒ reifen ſolte. | 
| “u 4 


a N t J 
SEE 


36 erſchien deß anbeen Tages zu oefyter 


‚Zeit. So, wie ich eintrat, Fam der Alte mit dem 


— | hoͤchſten Ausdruke dey innigſten Freude mit ent⸗ 


| gegen. . Er. nahm mic, mit feiner rechten bei der 
Oand, und zeigte mit der linken auf einen Tiſch. 


Nun, lieber Herz Superintendent, ich thue, was 
ich vermag. Gott ſchenke Ihnen mehrere Freun⸗ 
de, die auch etwas thun. Da liegt eine neue 
a Kleidung fuͤr Sie und etwas Geld zur Reiſe und 


ein huͤbſcher Ring zum Scheinen. Den Ringege⸗ 


ben Sie mir wieder, wenn Sie guͤklich zuruͤkkom⸗ 


kommen, und dog, Geld, wenn. Sie ein reicher. 


| en ſind 


— N. 


. Gerühet don fo viel Güte und entzüft über 
diefe abermalige fo unerwartete und ungefuchte R 
- _Hülfe fahte ich feine Hand an und ſchlug mit mei⸗ | 


- ner rechten ein. „Gott vergelt'8 Ihnen, biedrer 


y Herzens mann are — Daos liebe Mädchen faß 


am Flügel und — heiſſe Thraͤnen rolten von ihren . 


So - Wangen herab. — Run piel dein Abfchiedslieds 


en, fagte der Alte — Sie fpielte, fang, und i 


. > N S. das xLueltupflr zum deitten Barıde, Es ift dem Ans 


denlen  biefeg edlen Mannes BEIDE 


\ 


= j r u . g eo 
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se 


f 


f 


‚und Kleidung verwahren fonte, 


Er — — — | 217 


ſchluchzte. — Die Erene war herzangreiſend. 


Ich umarmte Vater und Tochter wech ſeleweiſe 


und wußte vor Freuden mich nicht zu laſſen. — 
Aber unendlich groͤßer war das Wonngefuͤhl des 
Baterd und der Tochter. — D daß die Men: 
ſchen all es wuͤſten, wie wid im elgen Selig⸗ 
keit liegt! | | 

"Die neue Kleidung war von. einem ſchoͤnen 
violetnen Sammet mit mantuanet Taffet gefüttert. 
Darauf lag ein Beutel mit hundert Gulden. Der 
“Ring war vier bis fünfhundert Gulden werth und 
prahlte aufferordentlih. Unterm Tifihe leg ein 
lederner Mantelfaf, in welchem ich meine Waͤſche 


‚I 


"Beim Kaffee gab mir der liebenswuͤrdige Alte 
noch eine Menge guter Regeln, wie id, auf -Reis 
fen und in großen Orten‘, vor den und jenen Ge 
fahren mich hüten, und die und jene Klaffe von 
Menfchen behandeln folte. Und fo reiſete ich, nach 
dem zärtlichften Abfchiede, von Frankfurih ab, 


und dachte unterweges taufendmal an die herrliche - 
Scene beim Juden, und — fand bei ber Geles 


Zr J 


2is —— i 
genheit einen Gedanken, welcher erſt nach einigen ’ 
Jahren feine vollen Früchte trug. 
Hd | a | 
Ich dachte bei mir ſelbſt, „folte_ein Jude, 
„der fo denft und handelt, dem lieben Gott nicht 
„ſo lieb fepn; wie cin Ehrift? Solte die Erfents 
niß Chriſti und, feine ung geoffenbatte Lehre vor 
„Bott einen ausſchlieſſenden Werih geben? Sol⸗ 
„ten die Juden wirklich ihres Unglaubens wegen 2 
F verſtoffen ſeyn * — Diefe und ähnliche Gedan⸗ 
| ken gingen wie Wellen, duch einander und bes 
wæegten die. ganze Ideenmaſſe meiner Seele — 
und mehr als einmal erſchien unter ihr, aber 
| dunfel, ſehr dunkel, der kuͤhne Gedanke: „ſols 
„wohl mit dee ganzen poſitiven Religion nichts 
„ſeyn, welche die Menſchen von Penien fo ſchei⸗ 
„det? Sols wohl mit ber ganzen: Offenbarung ' 
„Taͤuſcherei ſeyn ?“ — Mich ſchauderte es, wenn 
ichs dachte, und doch kams immer wieder. So 
oft mein Herz die Gefuͤhle dev. Freude wiederhol⸗ 
‚te, welche. dort beim: Juden die Tugend erzeug⸗ 
| te, und wobei mirs fo helle wurde, daß Tugend 
nur erkenbare und fühlbare Seligfeit ſchaft, fo 
oft flieg der Gedanke wieder auf: „mas bedarfs 
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denn alſo des poſitiven Krams ? wozu denn Offen: | 
2 barung, wenn die menſchliche Natur den Stof 
mder Wahcheit und Seligkeit in fich feldft Harz? 
| j | 
Ich war weit entfernt ‚. diefe Betrachtungen 
aufs reine zu bringen, . &8 war der erfte ftarfe 
Stoß, welcher meinen Glauben an Offenbarung 
jivar erſchuͤtterte, aber keinesweges vermoͤgend 
war, das Gebaͤude deſſelben, welches die Etzie⸗ 
hung befeſtiget hatte, ganz über den Haufen zu 
‚werfen. So ein Gedanke des Unglaubens, wenn 
er zum erftenmale zum Bewuftfeyn komt, widert 
der Seele, wie eine neue. Speife dem Munde. Er . 
. muß oft aufgeregt, oft gedacht werden. Und es 
muß, wenn er fehon oft wiedergekehrt war, doch 
eine Art von Empfindung ihm zu Hülfe kommen, 
wenn er im der Seele Feſtigkeit erhauen Und als 
Wahrheit geltend werden ſol. Das Geſchah erſt 
nach anderthalb Jahren: wie meine Leſer i im vier⸗ 
ten Bande finden werden, 


Zuwei⸗ und ran Bas. 


— Auſenchelt in Sunny. der — 2a i 
.r ⁊? 


* ⁊ 
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Yan Fan in der. Welt nicht * Wünfce Genie 
Es war. das, fchönfte Wetter in ‚meiner Set, - 
. aber dag fchreflichfte auffer mir... Die ganze Macht - 
\ hindurch hatte es fo ſehr geregnet, dafs die Saf 


ſen floſſen: und dies, Regenwettẽr, von Stum | 


2 und Kälte. ‚begleitet,‘ dauerte den ganzen. lieben - 


Tag, den ih von Frankfurth nah Maynz zu⸗ 2 
brachte. Ich hatte einen ‚großen. Fiſcherkahn mit 
einer Plane, den mir mein Wohlthaͤter ausge⸗ 
macht hatte, weil er ſchneller ging, als das Markt⸗ 
ſchif. Ich zahlte einen Gulden And deeiſis 


| * —— 


—2 


| — Senf der — Natur‘ auf dieſer 
Waſſerfarth war mir verdorben. Ich hatte Roth, 
mich unter der Plane vor der Noſe zu ſchuͤtzen. | 
Ans Umfchen war nicht zu denfen. Und wär es 


nur dei dieſem Uebel geblieben. Aber meinem | 


: Koͤrper war dieſer Nahen} u neu. — war meis 


— — % 22T . 


ne-erfie Reife ju Waſſer. - Daher machte die fals.. 


te und ſcharfe Luft, die auf den Steöhmen ſtaͤrker 


und durchdringender iſt als zu Lande, die heftig⸗ 
ſten Eindruͤkke. Ich bekam ˖Schmerzen im Unter⸗ 
leibe, welche immer einpfindiicher wurden. ‚Und 
da ich nach Maynz kam, mußte ich mich augen⸗ 
buiklich zw Bette legen, Ich fing an zu frieren, 
daß ich klapperte und ſelbſt im Bette mich nicht: 
erwaͤrmen konte. Darauf folgte Hizze: aber die 
Kolik lieg nach und ging in der Nacht in dies 
jenige. Erſcheinung über, welche bei dem feligen 
Benner auf ein Aergerniß zu folgen pflegte. — 
Ich hatte mich im hoͤchſten Grad&erfälter. 
Mein Puls blieb fieberhaft, und ich fühlte 
mich aͤußerſt matt. Ich mußte beſchließen, einen 
Tag in Maynz zu bleiben. Ich ſchmaußte den 
Vormittag eine Quantitaͤt Rhabarber, und huͤtete 
das Zimmer, Um aber auch aus dieſem Uebel 
Nuzzen zu ziehen, ſchilte ich gleich früh zu den. 
Herren Iienbiehl und Molitor und ließ fie, ſchon 
vorher mit ıhmen befant, um ihren Beſuch bitten. 
‚Sie £amen, und. wir braoffen und in unterhaltens | 


de und lehrreiche Geſpraͤche, und waren — JF 


dergnůgt. 22 —— 
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Meine Eöhen mochte in Meoni ſchon rucht⸗ ä 5 


bar ſeyn. Nah Rifche fam der Aufmärker und 
meieldete einer Herrn, der mich zu ſprechen vers ⸗ 


langte. Ich Heß ihn hereintreten. Er hatte einen 
weiffen Tuchrock mit ſchwarzer Garnirung, an und 


eine runde Peruͤke auf mit dem Zeichen der Ton⸗ 
F fur. Er nennte ſich Rediger, und gab ſich den Ti⸗ 


tel Kanonikus. Ich zweifle aber, daß das fein, 


| rechter Name war. Gein. äußecliches war eins 


nehmend. Er ſprach gut. Und in ſeinen Reden 


ſtach bald Wiz, bald Phtofophier — een * 


* machte den Be 


unendiiche Greube tar e eh ihm, Gelegenheit 
zu haben, einen Mann kennenzu lernen, welcher 
ihm ſchon lange in allem Betracht verehrungs⸗ 


werth geweſen war. Ex verſicherte, daß er mein 


Schüler fey, daß meine Schriften ihm dag erſte 
Licht angezündet hätten. ‚Er fagte mir: viel ſchmei⸗ 
chelhaftes uͤber die Vorſicht, mit welcher ich in 


meinen Schriften die Vorurtheile geſchont und 


doch den denkenden Leſer in den Stand geſezt haͤt⸗ 
te, die Wahrheit zu finden. Er machte meiner 


| Kanzelberedſamkeit Komplimente. Kurz, er gab 


# x I FIN 
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auf die gefaͤlligſte Art zu erkennen, daß er für mich 
im hochſten Grade eingenommen ſey und mit mie 
übereinfimmend denfe; | 


Nach — Weile, ba ee mir RER 3 


” Vertrauen gegen feine undefangene Denfungsart : 


: nuͤzzigkeit fo. fafeifigieens 


eingeflößt zu haben glaubte, leitete er das Geſpraͤch 
auf die Abſicht meiner Reiſe. Ich geſtand ſi ſi e ihm; | 
Ich erzählte ihm die ganze armſelige Yage meines | 
Philanthropins, und wie ich ſie jezt zu verbeſſern 
gedaͤchte. Er zukte die Achſeln, beflegte mein. 
muͤhſeliges Leben und bedaurete mich wegen der | 
ſchrellichen Strapazen, denen ich jezt mich, unter- 
ziehen wolte. Wir gericthen in einen fangen Streit? 2 
Er behauptete, daß ich vergeblich mic) ‚plagte: 
ünd ich vertheidigte meine betretne Laufbahn. ‚End: 
lich wandte er das Brei auf feinen Zwek. 


t 


Kr, Beſier Mann, ich wundere mich war⸗ 
iich, daß fie ſich für das Phantom von Gemein: 


Ich. Warum, Freund? Es iſt ja ein frei⸗ 
: williges Opfer. Und ich finde mic dafür belohnt: 
3% — Bach Nuzdarkeit. Jemehe mir dies Be 


L 


— gelingt, je — ib Suiis in der Weit 


ſchaffe, je. größer die Summe deſſen wird/ was 


ich zur Bildung und Gluͤtſeligkeit der Menſchen 
beitrage, deſto hoͤher ſteigt mein Sol und meine | 


Selbftzufeidenheit.. J 
"Er. ber was haben Sie am Ende Ban 
wenn Sie ihre Geſundheit zugeſezt, wenn Sie ſich 


; über ein undanfbares Publikum au ſchande geaͤr⸗ 


gert und bei Ihrem Fleiße Ihre Kraͤfte aufgezehrt 


haben? Wollen Sie denn ‚gar nicht an ſich ſelbſt | 
denten? Iſt Ihr Leben nur für die Welt, nicht 


fuͤr Sie ſelbſt en Sind Sie fich nie Zwek? 


ch. Ei, allerdings‘ Ich ſuche dabei nicht 
nur Nahrung. und Unterhalt, fondern auch Genuß 


| des Vergnuͤgens. 


RT Er. Wohl. Aber den finden Sie ja nicht. 


| Mat nit nad Ihrem eignen Geſtaͤndniſſe Ihr 
‚ganzes. bisheriges eben eine Kette bon Strapgzen 
und Berdeäligfeiten? Fit dag Lehensgenuß? 


Ich. Der wird ſchon auch noch kommen. 


| Laͤßt Hort mir mein Vorhaben gelingen, und‘ er‘ 


—* es gewiß; ſo bin ich ein " geborgner Mann. er 
— DE Denn 


> 


— 


4 


matten Lebensgenuß zu beginnen? Kan cin fo. 
großer Philofoph, wie Sie, fo unphrlofophifch 
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Denn wenn mein Inſtitut hollaͤndiſche und engli⸗ 
ſche Zoͤglinge erhaͤlt, ſo fteigen meine Aktien aus _ 


genuſcdeinlich ſo hoch, daß ig jährlich, einige taus 
ſend Gulden erübtigen fan. "Und reas fehlt mie 


dann an Bequemlichteit und Geeubengenuß ? “ 


Mr, Armer Mann, mie Sie yon füßen, 
Träumen ſich taͤuſchen laſſen. Wie alt ſind Sier 


J Ich. Noch lange nicht vierzig. 


Er, Nun! Bald vierzig Jahr und noch, = 


erft aufs Ungewiſſe los prolekuren, um — viel⸗ 
icht im funfzigſten, wenn die Lebenskraft ver⸗ 
zehrt und die Es pfindung abgeſtumpft iſt, einen 


handeln? Kan der das nahe liegende Gluͤk ver⸗ 
kennen und auf ſolche leere Möglichkeiten Jagd - 
machen, die, au durch die unwahrſcheinliche 


Kombination der Umftände realifiet, ihm nur einen 


— 


fpäten und halben Genuß verſprechen? 


ch, Was verſtehen Sie unter dem * = 


liegenden Gluͤk? 


Er. "Dart ” offenhensg mit Jonen bieden 


AB. | y' 


X 
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ehien Philoſophen. Was kdnten Sie denn dem 


J ſagen, das ihm underdaufich waͤre? 


Er, Sie haben recht. — Sagen Sie mir 
in aller Welt, ob es Ihnen denn‘ noch nie ein⸗ 
gefallen ift, daß Sie, als Mann von einer ſo 
ungeheuren Reputation, bei unſerer Kirche ihr 
Gluͤk machen koͤnten? Ein Mann, der ſo in— 


tereſſant iſt, deſſen Name in den entfernteſten Ge⸗ 


genden genant wird, auf welchen das ganze Pur 
blikum fo aufmerffam iſt: ein folcher Mann müßte, 
unfer naͤrriſches Ding von Kirche bis zur Raſe⸗ 


| tei verliebt machen und ſich die kleine Mühe, fie J 
durch seine Gunfibegeugung ju Affen, mit unges 


heuren Summen bezahlen laſen konnen. 


Ich. Mein Ser, Se fhenen. J* 


Ex J— Er. Dei Gott, nicht, Ich ſage Ihnen, 
daß eine Schnurre dieſer Art Sie — in einen Le⸗ 


bensgenuß verſezt, welchen Sie nie erlangen, wer⸗ 
den, wenn Sie noch hundert Jahle lang mit dem _ 


unſaͤglichſten Fleiſſe ihn zw erlangen ftrebten. 


# 
21 


— 
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Sch, Warum nicht? Sie nennen mich a 


{ 


3%. Wenn Sie im n Erufte. mit mir reden, 


ſo muß ich Sie bitten, dies Geſpraͤch ſogleich ab⸗ 


zubrechen. Denn ich ſage Ihnen, daß ich das, | 


was Sie bereits geſagt Baben, fiir die Zumus 
. bung der größten Niederträchtigfeit anfche, : 


Pr. Beſter, vortreflicher Mann, gerathen | 


Sie nicht über die wohlgemeintſten Aeuſerungen 
ihres wahreſten Verehrers in Unwillen. Wie 
koͤnnen Sie eine Sache Ihrer Ehre nachtheilig 


hatten, welche mit Ihrem moraliſchen und buͤr⸗ 


gerlichen Werthe in gar feinet Verbindung fteht? 
Iſt aber wohl die aͤuſerliche Religion (ich rede 
mit einem. Philsfophen) etwas andeks, als eine“ 


Handwerksinnung ? Kans Schande mir ſeyn, von 


einer Innung zur andern zu gehen, wenn ih 
mich bei, der andern beſſer befinde? Oder halten-- 
Sie Ihr Lutherthum für fo ausfchlieflend gdit⸗ 
lich, daß Sie — doch dieſe Frage wuͤrde Sie 
beleidigen. Ich weiß, daß Sie zu aufgeklaͤrt 
denken, als daß Sie irgend einer Sektenreligion 
irgend einen, geſchweige einen ausſchlieſſenden 
— ſolten. Wie iſt es ai möglich, 


L 
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= daß Cie, eine e fo unbedeutend: Veränderung; Io⸗ 
— rer Ehre nagihelia finden? | 


- * 
8 
7 


| ch, Ab. weis. es ſo gut wie Sie, mein 
Herr, daß Sektenteligion Kinderpoſſe iſt, welche 
die Pfaffen erfanden, um ſich von ihr zu maͤ— 
ſten. Aber eben datum finde ich es niedertraͤch⸗ 
tig, mich diefer Pfafferei gleich zu ſtellen und 
von dem veraͤchtlichſten Dinge unter dem Mon⸗ 
de meinen Lebensgenuß zu erbetteln, welchen ich 


SEE ſchlechterdings gar nicht haben oder, allein mei⸗ 


nem Fleiſſe und meinen Berdienfen zu verdans _ 
fen heben. re ee 
® . nr ; , — u Ze 
a Er, Sie denken erhaben, aber nicht vor⸗ 
theilhaft ‚für ſich ſelbſt. Ich geſtehe Ihnen of⸗ 
fenherzig, daß ich, dieſen philoſophiſchen Stolz 
zu faſſen, nicht hinlaͤngliche — ſol ich ſagen 
Staoͤrke oder Schwaͤche? — beſizze. Mir waͤre 
| Ew warhaftig eine fette Pfruͤnde von jährlichen 
; „SAUER Dufaten auch wohl Louisdors, die ich | 
im Augenblik haben koͤnte, lieber, als wenn ich 
ſie erſt mit Aufopferung meiner Ruhe und Su 
ſundheit erringen müßte: | a 


Fa F ER 


Ich Sie —* die Vergleichung fein S 
- auffallend. "Sie thun, als wenn die taufend® 
Louisdör’s = Pfründen,. wie die wilden ——— u 


wuͤchſen. — FR 


Er. (haſtig) — Doktor! — Gott fol ' 
mich verdainmen, wenn Sie nicht in einer Zeit 
von“ vier und zwanzig Stunden eine haben, werm 
"Sie einen einzigen Wink mir geben wollen. Es 
koſtet mich einen einzigen Gang, ein einziges 
Wort; ſo ſteht des Kurfuͤrſten Wagen vor Ihrer 
Thuͤre und Sie genieſſen eine Ehre, die noch kei⸗ 
nem Marne Ihres Standes wiederfahren iſt. 
Sie wiſſen noch gar nicht, wie intereſſant Sie 
ſind. Sie gleichen einem Roſſe, das ſeine Kraft 
nicht kennt, und das blos darum ſo duldwillig 
ſich ch zuſammenteiten laͤßt. Sie koͤnten der frei⸗ 
fe, der gechrtefte ,” der gluͤklichſte Mann, ſeyn, 
wenn 3 Sie ‚mehr ſich eat 


Dr Scherzen Sie nit, m mein Herr! Ich 
bin ein fgeier, ein nothduͤrftig geehrter und 
‚gläflicher Mann, Und auf dem Wege, auf - 
welchem das angefangen habe zu ſeyn, wil ich 

| er 3.100 — 


rn Phantoms, dem Sie den Genuß des Lebens 
aufopfern. Sagen Sie: doch, was Sie davon: 
— wenn ſie Ihr Leben verarbeitet und fuͤr 


— 


f 
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J j fortfahren, es noch mehr zu werden. und einen 


andern Weg werde ich pie, gehen. — Und, mei⸗ 


| nen Sie denn, daß Ihr Kurfürft und Ihr Dom⸗ u 


“ Fapitel, mid ehren fan, wenn die ganze ehrbare 


\ 


Welt mid verachter? Meiner Sie, daf- ich, die 


Achtung der Edlen der Nation, die ich habe, füe 


eine katholiſche Pfruͤnde verkaufen wil, die Sie 
wir porfpigein? Bei Gott BEN En 


Er. Hergenömann, wie ein Schatten Sie 


| taͤuſcht! Was iſt denn Ehre, was ift denn Uns: 


fterblihfeit des Namens? O des armieligen 


bie fogenante Ehre und Nuzbarkeiit es aufge— 
zehrt haben und dann fterden ? Sit das auch ein 
Gut zu nennen, was ich nice ſchmelkken Fan? 


f} N 


| Ich. Mein Her, laſen Sie uns das Ge⸗ 
heas enden, Es würde und zu weit führen, 


wenn ich Ahnen aus meinem bischen Philoſophie 


/ 5 fagen wolte, wie ich noch nah meinem Tode 
meinen Nachtuhm m — sedente. Se. | 


Pi 
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| nug, ih verfaufe ihn nicht, Und diefen Borfa 


ö 


DErden, Sie nie mit wankend machen. — 


- Er, Es thut mie leid, daß ein Man, 
ders fo fehr verdient glüflich zu ſeyn, fo vorfaͤz⸗ 
” ſi ch der wahreſten Gluͤkſeligkeit berauben 

Und ich bedaure Sie um ſoviel mehr, da 
= Sie auf einer Laufbahn erbliffe, auf welder, 
ftatt gehoften Genufit, die ‚bitteren Pe Sie 
erwarten“ - | | 


er Ich fücgte nichts, 
‚Und ich fage Ihnen, Sie haben viel 


zu — (raulich) IH rede warljch als 


Freund mit Ihnen. (leife) , Haben Sie nicht 
gehört, was der Wormſer — gegen 


| En vor hat? 


Ich habe etwas gehoͤrt. Aber dar⸗ 
uͤber — ich. Was — der Menſch mir zu 
befehlen? F 


Glauben Sie mir, Sie werden einen 
Ben it ihm befommen und hr Philanthro⸗ 
pin wird mit allen Ihren ſchoͤnen Ausſichten von 

4 * 


4 
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ihm zu Grabe getragen werden gut — — 
But dem Ungluͤk vorzubeugen und ua GE 


8 


Sch, (einfallend) Ich verfiche Sie, mein“ 
Herr: Sie wollen jezt durch Furcht Das zu ers“ 
zwingen ſuchen; was Ihnen dutch vorgehaltene - 
- ‚Dofnungen nicht gelingen wolte. 


Ich brach jezt das Geſprach mit hewalt 
— und alle erneuerten Verſuche des Redigers, 
daſſelbe wieder anzuſpinnen, waren vergeblich. 
Er plieb wohl nody eine: Stunde, ſprach von 
der vortreflichen. Denkungsart des Kurfuͤrſten, 
von der angenehmen Freiheit, die jezt Maͤnner 
gen. aufgeklaͤrter Denfüngsart geniefien Fönten, 


ſchilderte mir das gluͤkliche Seven. der hohen 
Geiſtlichkeit — und mußte endlich, da ich durch⸗ 
aus allen fernern Angriffen ſtandhaft — 


feinen Abzug nehmen. * 


— war der ekelhaften uUnterhaltung hen 
lich müde, . Mein Kopf war wuͤſte. Ich legte 
mid aufs Bette und dachte nad, wie ich es | 
möglich)“ machen wolte, auf dag fehleünigfte aus — 


| Dayn iu kommen. —— 5 kam mir wirtlich 


— 
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der Gedanke ein, daß mein a Korb Ers 
Hitterung erregt haben Fönte. Nach meinem ans 
feheinenden Kranfheitszuftande mußte ich noch 
_ einen- Tag liegen. bleiben. Uber ich Tief; den 
: Aufwaͤrter kommen und befahl ihm, ſich nach 
“einem Schifferfahn zu erfundigen, der nach Köln 
mich bringen ſolte. Ich hatte dem vorgeblichen 
: Kanonikus geſagt, daß ich übermorgen erft abreis 
‚fen wuͤrde: und deſtomehr betrieb ich es, morgen 


ren verſchwinden. Der Kufwaͤrter brachte die Nahe |. 


. richt, daf ich fiir drei Dufaten und ein Trinfgeld 
einen eignen. Kahn haben Fönte, mit. dem ich in 
zwei Tagen in Köln zu ſeyn Hofnung hätte, Ich 
ließ den Schiffer holen und machte den Handel rich 
tig. Die Pete tourde fruͤh um fuͤnf Uhr beſtelt. 
Bas i& mit meinem 1 Sieber machen fofte, 
wußte ich nicht, Mit Medikamenten war in ſo 
—E kurzer Zeit nichts zu erzwingen. Endlich ließ 
“id mir den. Wirth kommen und bat ihn inſtaͤn⸗ 
dig, mir eine Butelje achten Achtundvierziger zu 
perſchaffen. Er brachte ſie, und ich muſte zwei 
Gulden fünfzig Kreuzer dafuͤr bezahlen. Ich 
| ließ mir Sardellen und Semmel dazu bringen, 


PS 
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und wolte eben meine Kur anfangeh (es tar ges 
gen fieben Uhr Des. Abends) als der Aufwaͤrter 
mie folgendes Billet "brachte, welches ich noch 
im‘ Deigial, beſizie und zum Andenken ——— 


Hochwuͤrdiger Herr Doftot! E 


Es iſt Drang des redlichſten Herzens, welches 
von Verehrung. und. Freundſchaft gegen Sie 
gluht, wenn ich Ihnen noch einmal dag 
Ende aller Ihrer Beſchwerlichkeiten und Ge⸗ 
| fahren » mit dem - reichten. Genuſſe aller 
menſchlichen Gluͤkſeligkeit, anbiete. Von ho⸗ 
her Hand ‚habe ich den unmittelbarften Aufe 
trag, Ihnen ein Einfommen von sooo Gul⸗ 
den zuzuſichern, wenn Sie einen Ihrer Phi⸗ 
loſophie gemäßen Entſchluß faſſen wollen. 
Es ſteht blos bei Ihnen, die Art der Vol⸗ 
ziehung deſſelben vorzuſchreiben. Erdenken 


Sie ſich ſelbſt die allerſtreygſte Methode, J J 


nach welcher Sie ſich alles vorher ſichern 
moͤgen. Man verlangt nicht den geringſte 
‘ Seit von mn ER — — 


| 
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erfuͤlt worden iſt, was Sie ſelhſt Punkt fuͤr | E 
Punkt vorzeichnen wollen. Sie fönnen alles 
+ fodern und alles verbitten, felbft die Abe 
ſchwoͤrung. Sie Fünnen ganz nach den ei⸗ 
genſinnigſten Grundſaͤzzen verfahren. Es 
wird Ihnen alles bewilligt werden. —8 
ein nn Ja — geben: Sie voreiſt 


—* P 4° Ihrem treuergebenſten | 
——— R. 

A — — 

Ich mußte bei Leſung dieſes Billets bei mir 
ſelbſt lachen. Aber es war mir doch nun lieb, 
daß ich die Abreiſe feſtgeſezt hatte, Ich ding 
ſelbſt hinaus, ſagte dem Bedienten, der den Brief 
gebracht hatte, heimlich und. in einem verſtelt 
traulichen Tone, daß ich morgen um acht Uhr 
keiten Herrn ſelbſt zu ſprechen wuͤnſchte. 

— 

Jezt ſezte ich mich zu meiner lleben Bu⸗ 
telje und kam bis zehn Uhr gluͤklich mit ihr, zu 
Ende. Ich ſchlief vortreflich. Um vier Uhr er⸗ 
wachte ich und befand mich in einem gemaͤſſigten 
Schweiſſe, und fühlte mich auſſerordentlich leicht 


- u. 


and munter. Eiligſt teofneke ih mich nahe 
friſche Waͤſche, und eilte, mein Fruͤhſtuͤk zu mir 


mahlzeit glich. So volfommen war mein Appe⸗ 


zu nehmen, welches an Quantität einer Mittags 


fit. Um fünf Uhr, da der Tag noch kaum grau⸗ 
te, ſtach ich ab, und fuhr. den Rhein hinunter. . 


— Db die Komoedie des R. Ernſt oder Spas 


geweſen war, ließ ich unentſchieden. — Ich war 


froh, daß ich ſo geſund und heiter meine Reife 


fortfegjen und mich wieder an meinen Ausfichten 


laden fonte, melde die Rege Phantaſie ſich 


traͤumte. — Mein Aufenthalt hatte mid, mit , 


der Reife von Frankfurth, bei dreizehn Gulden 


‚ gefoftet.. Wie lange, Dachte id, werden die PER 
Re dert Gulden reichen? 


r 


Drei und Zwanziaftes Kapitel. | 


Reife nah Koͤln. 


; . 
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Di Wetter hatte ſich wieder aufgeklaͤrt. | Die 


Sonne ging ſo herlich auf, als ich ſie noch nie - 
- gefehen hatte, O welche mir.neuen Schönheiten 


der Natur entdekte mein Auge. Welche Seenen, 


welche Abwechſelungen, welche Pracht der Schoͤ⸗ 
pfung! Wie viel verliert man, wenn man dieſe 


Gegenden in einem Wagen bereiſet. Hier auf 


meinem Kahne hatte ich beſtaͤndig in der Noͤhe 
und Ferne die mahleriſchſten Ausſichten. Und 
jeder Gegenſtand, jeder Berg, jedes Dorf, jede 


* Stadt, jede Reihe Weingaͤrten mit ihren Huͤtten 


und Palläften, de Burg: alles erſchien doppelt 
und dreifach, je nachdem wir nahe oder fern ih⸗ 
nen waren und mit dem Kahne uns wendeten 


und bald bon diefer- bald von jener Seite und“ . 
folglich immer im einer andern Verbindung und 


Gruppirung es- beſchauten. Meine Seele war 
beſtaͤndig trunken von Vergnügen, — Nicht ein 


* 
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Gedanke PN mir da — an bedethaim und 
Borg. 


‚Eins, fehlte mir nur zum bollen Genuß: ein 


} 


mit mir ſympathiſi render Reiſegefaͤrthe. Es iſt 


wirklich in der Welt alles nur halb geniesbar, 
wo Feine Theilnchmung iſt. Volle Séligkeit iſt 
warlich nur da, wenn ſich Die Empfindungen durch 
Sprache ergieſſen und durch wechſelſeitige Mit⸗ 
theilung in Feuer gerathen koͤnnen. Ich war 
auf, dem Kahne allein. | 


! 


Wein Schiffer war — ein Skife, und jr 
bei no. ein recht dikhäutiger Katholik. 
wußte nichts aus alle dein gu machen, was. 2 
fo ſchon fand. Ein Stuͤk Schwein braten und 
ein Schoppen Schna; 5 war ihm ſchmakhafter, 
als die ganze Pracht der — die mich 
entzuͤkte. — 


Fr ! 


Da, der Menſch merkte, daß mie Befefgaft 
fehlte — denn ich bedaurte einigemal, daß ich 


keinen Reiſekompagnon bei mir haͤtte, und be⸗ 
4 


‚Be a — da mg er. an. ) 2. M PRO: 


gan zu Zäten ftil und in mich ſelbſt verſchloſſen 
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Yen, en natürlich: gerade davon, was ſeine 
Phautaſie am reichlichſten beſaß, und mas er 


ſelbſt am lebhafteſten empfand — von feinen 


Moͤhrchen, weiche, Pfaffen und. alte Weiber u J 
— hatten. | 


eine Zmagination war gan] hot und ſein 


Glaube glich dem Lavaterſchen Wunderglauben. | 


Er erzählte mir faft Tauter eiane Erfahrungen. 


“Und ich hätte. von denen allein cine Legende in 


einem ftarfen Foliobande aufftellen wollen, wenn 
ich alles protokolliret hätte. Ein einziges Bei⸗ 


- * zu probe? 1 


| Er heite n mir ſehr viel von allerlei Wundern 
F und Teufelaustreibungen vorgeſchwazt und ich 


war nicht im Stande geweſen, ihn, durch meine 
Zweifel und Bedenklichkeiten, die ich ihm entge⸗ 


gnete, in feinen Ueberzeugumgen wanfend zu mia _ 
Gen. Er fuhr immer getvoft fort, zur Beſchaͤ— 


mung meines Unglaubens, ein® Lüge mit der ar 


dern zu beftätigen, und fagte endlich mit eineh 


Einfalt, die mir beinahe ein gefährliches Lachen 


erpreßt Hätte: ich fehe wohl, daß der Herr ein 
Ze; | ‚ Be 


ie A einen‘ Brief von meiner Mutter, Die ftechen 


% 


1. 


Kezzer iſt: ich will ihm nur etwas erzaͤhlen, wo 
ib nicht allein ‚Zeuge bin, fondern mas noch le⸗ 


beade Perſonen atteſtiren koͤnnen. Ich hatte mei | 
ne Frau ſchon zwei Jahr, und konte, ſo jung und 


| ruͤſig ich war, keine Befruchtung zuwegebrin⸗ 
gen. Ich befragte mich bei einem Maynzer Dok⸗ 


tor, aber der Kerl verſtund nichts. Er meinte, 


das ſey nicht zu erzwingen. Hernach ging ich zu 


meinem Beichtoäter, der rieth mir zur- Maria zu 
gehn, Und fie. um“ Beiftand anzurufen. Denke - 


Er, was geihah. Ich ging mit meiner. Frau 


drei Meile Wegs von Mapnz, im der fereflice . 


fien Kaͤlte und tiefem Schnee, nach einer Maria 


‚in *** und nahm etwa zehn Thaler werth mit 
mir, was ic ihres ſchenkte. Wir- blieben die An 
Naht im Wirthshauſe, und mußten wegen 
der vielen Rekruten, die eben durchpaſſirten und 


— 


ihre Machtquartiere da hatten, uns erboͤrmlich 


behelfen. Den andern Morgen gingen wir in die 
Meſſe und. brachten unſer Opfer. So wie wir 


rn 


abgefettigt waren, veifeten wir wieder nach Hau⸗ 


ſe, und meine Frau ward krank. Ich kriegte 


wole, um. —— nach dem ‚ifo reifen. Wie | 


“ 
F | ich 
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*2 “ * 


** 


+ 


= % f 24% 


ich wieder zuruͤkkam, war meine Frau ſchwanger. 
Was ſagt Er dazu? Und ich hatte, ſeitdem wir 
bei der Mutter Gottes geweſen waren, ſie PN 
we moceihert 
Gern hair ich ihm meine Vermuthung in 

Vetref der vielen Rekruten mitgetheilt. Aber 
ich mußte fuͤrchten, daß er mich in den Rhein 
* und meine Kezzerei auf der Stelle ahndes 
e. Ab, verfiberte ihn aljo, dag das allerdings 
eine ge Somangeribeit ſey. — 


Ja Herr, fuhr et fott;, das ift das wenig⸗ 

+ ‘m zweiten Monat ihrer Echwangerfhaft, 
— ſie ein Kopfweh bis zum verruͤkt werden. 
Ich lief zum Apotheker und holte Medicin, und, 
es half nicht: Ich ließ einen Doktor Fommen, 
und auch der fonte mit allen feinen Pulvern und 
Tropfen nichts ausrichten. Das arme Weib 
jammerte und winſelte. Auf einmal traͤumte ich, 
daß ich bei der Mutter Gottes war, und fie ſag⸗ 
te mir: bring die Frau zu mir, ich wil fie geſund 
machen. Ich ſagte den Treum meinen Schwie⸗ 
gereltern und einigen Rachbarsleuten. Wir mach⸗ 
MB. &8 Be 


242. J — 


tor ung auf den Weg Be waren anſere adn 
Meine Frau konte kaum kriechen. Sie mufte 
fort. Wir legten uns alle acht auf die Knie vor 
der Mutter ‚Gottes nieder, und wie wir eine 
Stunde gebetet hatten, ſahe ich die Maria ſo an, 
- als wenn ich ihr ſagen wolte: wilſt du "denn 
noch nit? Und ficht Er, Herr, ich wil nicht 


zu Gott kommen, wenns nicht wahr iſt: die 


Mutter Gottes dreht den Kopf nach mir herum 
und nikt. Ich ſtieß meine Nachbarn an. Die 
fehens auch. Wie die andern es merken, richten 


fie fih auch auf. Und alle fehen, daß die Muts ⸗ 


tee Gottes mit dem Kopfe nikte. Nu hir Er, 
Here, was gefehah. Meine Frau lag wie todt da 

und betete und auf einmal ſteht fie auf und läuft, - 
ohne ein Wort zu fagen, zur Kirchthuͤr hinaus, 
fo munter und friſch, als wenn fie zu Tanze 
gienge. Wir eilten ihr alle nach. Und fieht Er, 

| Her, fie war gefund wie ein Fiſch und hat ihr 
ſeeit der Zeit Fein Finger weh gethan,. und fie hats 

te hernach alle fuͤnf Vierteljahr ihr Kind. Nu? 
Meint Er noch, daß die Maria bei und Fein‘ 
. — thut? | 


= —— 00.000, 0043 

Was wolt ich machen? Ich mußte meiner 
Sicherheit wegen ihm Beifal geben. Doch kont 
ichs nicht laſſen, mich zweideutig auszudrüffen, 

Ich ſehe freilich, lieber Mann, daß die Mutter 
Gottes, die Motion gefegnet hat. — Aber der 
Kerl vechörte meine Motion. Fa warlich, ars 
wiederte er, wenns die Mutter Gottes nicht that,. 
mein Weib wurde naͤrriſch. | 


— — 





Vier und zwanzigſtes Kapitel. 


sSortſezzung. 
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| N, wir des andern Tages der Stadt Köln 
ung näherten, ward et mit jeder Stunde geipräs 
chiger. Denn dieſer Ort gab ihm reichhaltige Ge⸗ 
legenheit, mich mit Wundergeſchichten zu unterhal⸗ 


ten. Einige waren fo handgteiflich falſch, daß ich 


ihn ſelbſt zweifelhaft machen konte. Bei einer abet, 


da ich bereits mehtere ihm als hoͤchſtbedenklich 


iröͤtgezben hatte, beharrte er deſto feſter. 
| NE 


X 
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'® giebt freilich — Luͤge, ſagte der av: 


me Tropfi in ‚feiner Einfalt, die man fo mit un⸗ 


ter aufgebunden kriegt! aber eine Geſchichte, die 


ich ihm erzaͤhlen wil, iſt gewiß wahr, denn — 


ſie iſt gedrukt. Ich kan Ihm zu Haufe das Buch 


weiſen, wo ſie ſteht. Und ich kenne ſelbſt einen 


Mann in der Mainjer Vorſtadt, der die Probe 
“davon gemacht hat. Wenn wir nach Koͤln Foms 


— men, wil ich Ihm das Thor weiſen. Zu dem 


— 


Thore iſt die H. Dreieinigkeit herausgegan⸗ 
gen, da die Kezzer einmal zu viel Laͤrmen in | 


Koͤln machten, und ſeit der Zeit, Herr, iſt 


Fein Menſch im Stande, durch das Thor zu, 


gehen oder es aufzumachen. Und ſieht Er, Herr, 


der Mann in der Vorſtadt, von dem ich Ihm 


ſagte, iſt ſelbſt da geweſen: es iſt mein Geyvat⸗ 


termann: und der hat mirs geſagt, daß er ſelbſt 
an dem Thor geweſen iſt, wie er die Kraͤzze hats 
te, die ihm Bein. Doftor vertreiben konte: und 
da iſt er hingefniet, und bat die Hände an der j 
Mauer gerieben, daß das Blut gelaufen ift: und 

da hat es ihm drei Stiche in die. Seite gegeben," 
wie mit Stefnadeln: darauf iſt er nach Hauſe⸗ 
ara und feine Kroͤßze war fort. Seitdem ſind 


— 
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viel Kraũke vor, das zugemauerte Thor. gegangen 
and haben 16: geriden, und find geſund ge⸗ 
worden. 
Ts Sb ſchwieg beider Erzaͤhlunge aber da wir 
bei Kdin ausftiegen, und ich mich anffer Gefahr 
: fahe, durch die- Glaubenswuth meines Schiffers 
Pe au werden, konte ichs doch nicht 
laſſen, ihm beim Anblik des Thores meinen Un- 
 glauderk zu geſtehen. „Ci, Freund, das Thor 
„iſt ja zugemauert. Nun warhaftig, da hat die 
- „Römer Dreieinigfeit gar leicht dad Wunder vers 
' „eigten Pünnen, daß hiemand:zwident Ihore mehr 
„heraus und hinein fan. - Laßt Euch von euern - 
„Pfaffen doch ſolch dummes Zeug nicht bereden, 

„und ſeyd verſichert, dab es auch gedrukte ehr 
a gen giebt,“ 


In gdin blieb — über Nacht, toeil ich u 
te. Denn ich Fam gegen fünf Uhr an und war 
"Fam zum Thore herein, als «8 fehon geſchloſſen 
wurde, von welchem Augenblikke an, fein Menſch 
mehr aus und eingelaſſen wird, Und beinahe hoͤt⸗ 
te ich gar auf einen Monat Quartier bekommen. 

a 3 


J— 


It nah mie im Gafihofe einen Lehniokei 
bder mich, weils noch ein wenig, Tag war, in der 


Stadt Herumführen folte. Der Kerl war ein 


Gaudieb. Wir gingen vor einem groſſen Hauſe 


vorbei, wo in det: unterften Etage eine vornehm⸗ 
ſcheinende Dame im Fenſter lag und durch ihre 


Reize ‚won weitem ſchon das Auge des Vorbeiger _ 


henden auf ſich zog. Er fuͤhrte mich ſo, daß wir 


7 gang nahe an-dem Fenſter vorbeilamen. Ich fahe 


die Dame an. Sie bog fi) hefcheiden zuruͤk, nahm 
eine Mine pol Ernſt mit Grazie vermiſcht an, und 
machte eine Bewegung, als ob ſie mich gruͤſſen 


wolte, welches denn natuͤrlich meine Artigkeit ſo⸗ 
gleich in Feuer ſezte, ſo daß ich mit dem vollen 
‚Kompliment ihr zuvorkam, und es von ihr erwie⸗ 


dern fah. Ich fragte den Bedienten, ob er die 
Dame fenne? Er ſtelte ſich zweifelhaft, ob ee 


fie für die oder die vornehme Frau halten ſolte. 


El achtete des Dinget nicht weiter, 


— 


Ich ging bald in den Gaſthof zuräf, weil 


mich in dem alten Rauchneſte nichts intereſſiren 


wolte, und nahm eine gute Abendmahlzeit ein, 


nach der ich mich um fo mehr. fehnte, je ſchlech⸗ 











' > 


ter die Koft geweſen war, welche iin der Ges 
ſelſchaft meines Schiffers genoſſen hatte. Denn 
der Kerl hatte ſeine Stationen, wo er ſich wohl 
befand, wo aber, fuͤr Reiſende meiner Art, Jahr 
aus Jahr ein — if — 
| X 


Mitten in dieſer Mohten — mir der 
Marfeur, daß eine Dienftmagd mid) zu ſprechen 
verlange. Ich gieng hinaus, und fand ein Maͤd⸗ 
chen, welches mir von einer gewiſſen Frau Geh. 
| Hofroͤthin ein Kompliment brachte, mit dem Ders 
melden: fie hätte von_meiner Ankunft Nachricht 

schatten, fie wuͤnſchte einen fo. berühmten Mann 
vperſoͤnlich kennen zu fernen, uud fie baͤte daher, 
daß ich ihr die Ehre erzeigen und ſie beſuchen 
möchte. — So wunderlich mir das Ding vor⸗ 
kam, fo wenig hatte ich arges dabei im Herzen. 
Ich fragte die Magd, wo die Dame wohne? 
Sie offerirte ſich, mich ſelbſt zu geleiten. Ich 
fagte den Beſuch zu und befahl, in einee halben 
Stunde mid abzuholen. Das Mädchen erflärz 
te, daf fie unten ander Hausthuͤr zur gefesten 
Zeit meine? ertvarten wolle, Diefes leztere er⸗ 
Ben in wir. die etfte Bedenklichkeit. a mit 

02 
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dem Erwarten an — — — w 
‚eine duntie Sort bon — | Eh | 
Indeſſen kehrte wo; zu milner ——— und 
Flaſche zutuͤk, und befriedigte vor allen Dingen 
den maͤchtigen Tirannen, welcher der ganzen 
Wenſchheit erſter Geſezgeber iſt. Und beinahe 
Hätte ich über. der. Andacht, mit weicher ich die⸗ 
ſem ‚gebietenden . Herrn meine, Pflichten: erfülte, 
die ehrenvolle Viſite vergeſſen. Sie fiel mir. wie⸗ J 
- der ein, dq mein Nachbar am Tiſche nad) der 
u Uhr ſah. uUnd da, mit dem Gedanken an die 
Hauptſache, mir meine Phantaſie auch die Ne⸗ 
benſache vorftelte, ich meine: das Mädchen 
an der, Hausthür; fo fam mie an, meinen 
Wirth auf Die Seite zu ziehen, und ihn zu 
fragen, ob er hier eine Be —— 
N. N. kenne? er 


— 
* 


| Wirth. ‚Kein, mein werther Herr. Ich 
glaube auch nicht, daß in 2.Köin eine — if 


—# 


Ich. Das wär fonderbabt — e dat ni 
auf heute Abend einladen laten Bi 


wirth. Um Gottes willen gehn Sie nicht 
Hin, ehe Sie einen von meinen Leuten abgeſchikt 
und ſich genauer erfundigt haben. Es fan 35: 
"nen bie größte Gefahr daraus erwachſen. 


- 


sch, Sie meinen picicht, — ihr eifer⸗ 
fügtiger Mann — | 


Wirth. (einfallen) Bemahre € Bott, Es 
iR fiber feine Dame ‚die Sie Hat invitiren (af 
fen. Das iſt cjne.von den Methoden der hieſi⸗ 
gen Huren, dur welche fie Fremde an ſich lok⸗ 
en. Wenn. Sie hinfämen, würden Cie fehe 
artig empfangen erden, aber auch in wenig Mir 

nuten fih in dem Händen der Gerichtsdiener bes 
finden. Und-dann hätten Sie die Ehre, einen 
Monat im Aereft zu-feyn, und mit einigen hun: 
dert Gulden Unfeften wieder erlaffen zu werden. 


Ich. Iſt das möglich? Aber wie Fan eine 
Hure von mir Nachricht haben, da ich erſt ang 
| derthalb Stunden hier ‚bin? . 

Wirth. Ich — daß Sie durch die 
Kanaille, den Lehnlakai, verrathen ſind. Solche 
Keels ſtekken mir den Menſchern unter der Deffe: 

J | * | | 


= 


' 


he # 
f * 
» ’ 
| 
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Ich. Aber wie wäre es denn möglich, daß 


man ſo unſchuldig auf ſo lange Zeit koͤnte im 


Arreſt gehalten und um ſo vieles Geld erbracht 


werden?” 


Wirts. ' (traulih) Ya, lieber Herr, bies 
ſtechen unfere Rathsherren felber mit den Huren 
durch. Die Hure loft den Vogel und meldets 
. ihrem Rathsheren , der fie ptotegiet, daß er ihn 

einfangen fan. Und dann erfheint das Menſch 


als Klägerin, daß Ihe der Eingefangne gemalt 
ſame Unzuct angemuthet habe, und ſo wird der 
Proceß inſtruit. Alsdan ſucht man des Frem— 


r 


den Vermögensumftände zu erfahren, um ihn’ 


nach Masgabe derfelben, um ein, zwei, vier und 
mehrere Hundert Gulden leichter zu machen: und 


ſo wieder nach Hauſe zu ſchikken. 


Ich erſtaunte uͤber dieſe adlniſche Statifiif 
und dankte Gott, dag ich den gefunden Einfal 


gehabt hatte, meinen Wirih zum Konſulenten ju 
woͤhlen. Indeſſen war ich doch begierig, es ge- 


wiß zu wiflen, daß meine Einfadung auf ein ſol⸗ 


Ges Spiel gemuͤnzt geweſen fey. Ich bat affe 


— e 24 
den Wirth, einen von ſeinen Leuten hinunter zu 
ſchikten, und die Magd fragen zu laſſen, wo die 
Herrſchaft wohne, zu welcher fie mid abholen 
wolte, Das gefhah. Die Magd war frech ges 
nug, dem Aufwärter ein Haus zu nennen, und | 

mir fagen gu laſſen, daß die Dame mid erwarte. 
Ich wurde alfo jet mit dem Wirthe eine, daß — 
‚ee zwei feiner Hausleute hinunter fchiffen und 
‚bie‘ Magd nöthigen folte, fie. nach dem. Haufe 
der Dame hinzubeingen, unter dem Vorwande, 
daß jch ihr etwas zuſchikken molte. „Aber das 
‚Mädchen mochte indeſſen ſchon die kunte gero⸗ 
„ben haben und war, da die Leute en. fas 
‚MEN, — — 


J "gg — alſo, was ich ſpaͤterhin aus der 
Gallerie der Teufel erfuhr, daß man in Koͤln ſehr 
vorſichtig mit den Damen zu Werke gehen muß. 


kp ir Bias Saint? 
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—— * ih don Kbln nach PER PR 
hin 1) feine prdinaire Poͤſt Fand. Das nbthigte 
Mich einen Handeret oder Lehnkutſcher zu nehmen. 
Dieſer zdang mie, des boͤſen Weges halber, 
drei* APferde Aufl" hnageachtet ich miſt meinem 
— arte rei wär, und ich mit famfomeiner 

Kaſſe/ Felde hs Pfund wog: REN Bot⸗ 
mitiag ging Bin, eye ich niit fertig 
werden Eonte. Daher mußte ich noch in län " 


eihne Mittagemahhgeit bezahlen, welches meine 


Rechnung bis auf Fänf’ Gilden ‚ehbite, Die 
Fracht nah Exefeld Foftete mich uͤber zehn Tha⸗ 


“1. Rt, und ih wurde darkr'fo langſam gefahren, 


daß ich ver ‚langer Weile hätte umkommen mds 
gen. Der redfelige Schiffer von Mainz hatte 
mich auch nicht wolfeil bekoͤſtiget, ſo wenig quch 
mein Magen genoſſen hatte: daher mar meine 
Boͤrſe ſchon ziemlich zufammengefchmolzen, ſo daß. 
ich recht ſehnlich auf Elias Raben wartete, — 


u 


r4 B 


Ich war übrigens der jest anhaltenden, kalten, 


naſſen and, ſtuͤrmiſchen Witterung ohngeachtet, 
—— geſund und heiter im Geiſt 


gda Erefeib — — Spekulation auf die 
Herren von der Leihe, welche Millionen befaßene J 
und uͤber 3000 Abeite leute Brod geben. Wo 
ſolche Reichthuͤmer find, dachte ich, wird. wohl 
fuͤr ein Philanthropin etwas abfallen. Duck, 
Hetrn De Greif, einen Weinhaͤndler, der ſchon 
einen, Sohn für, mein Inſtitut heftimt. hatte, 963, 
dachte ih mit. ‚biefenn Haufe in Bekantſchaft zu. 
kommen und „meine Suada — ad/ modum dee, 
heiligen Stifters des halliſchen Weiſtzhai — 


anbringen zu koͤnnen. 


34 fuhr bei meinem, Freunde an und ward 
mit Herzlichkeit aufgenommen. Er erſchrak uͤber 
meine Erſcheinung und erſtaunte, da ich ihm mein 
Vorhaben erzählte, in dieſer Jahreszeit nach Hol⸗ 
land und England zu reiſen. Indeſſen wei ſſſagte 
er mir Gluͤk, und gab mir verſchiedene Empfeh⸗ 
lungsſchreiben an gtoſſe Handelshäufer mit, 


. ung nante gm in London einen Mann, der 


254 — * | 
fein Hergensfreund und ein Deutfher war, wel⸗ 
cher als Bruder mich aufnehmen wuͤrde. Ich 
blieb zwei ganzer Taͤge in Crefeld und lebte 
hoͤchſt vergnuͤgt im Saooße der — 
age 


Herr De Greif war ein wolhabender aber 
fein reicher Mann und — hatte viel Kinder, 
Es war alfo aufferordentlich viel Enihuſiasmus 
fuͤr mein Inſtitut, daß ‘er mir feinen Piebling, 
‚ einen Knaben von dreizehn Jahren anvertraute 


und dreihundert Gulden oder 33 Luisdor für ihn 


zu bezahlen verſprach. Das war der erfle Zbge 
ling, den ich auf meiner Berbungsreife bekam. 
— 
Gleich den erften "Morgen gingen wir al, 
‚bei den Herren von der Leibe, auf welche mein: 
Freund felbft etwas rechnete, eine Bifite abzules 
gen. Wir hatten tind die Erlaubniß erbitten laſ⸗ 
ſen, ihre Sabeifanftalten, und befonders die große 
Seidenſpinner-Maſchine zu fehen, "welche mit eis 
nem Pferde leiftet, was fonft 36 Menfchen thun 
mußten. Wir wurden höflich aufgenommen, und 
man führte mich uͤberal herum, auch da, mo man 


Leute von Metier nicht hinſchauen ließ. Mein 
Freund kramte eine Geſchichte meines Philan⸗ 
thropins aus, ließ fleiſſig dabei Worte der Er⸗ 
mahnung zur. freigedigen. Menſchenliebe fallen, 
ruͤhmte meinen SHeldenmüthigen Enthuſiasmus 
: fire Inſtitut, der aus diefer Reife hervorleuch⸗ 
tete und fagte es den Zuhörern fo deutlich als 
möglich, daß fie Urfache hätten, ſich eine Ehrens 
faule zu ſtiften. Aber — er predigte tauben 
Ohren. R 
Wie machten. hernach angenehme Vekant⸗ 
ſchaften, mit einem aufgeflärten Prediger, Heu⸗ 
man, und dem Buchhändler Ter Meer, einem _ 
Driginal von biedern und redlichen Manne, wels 
cher hernach mein beftändiger Freund und Kot: 
reipondent geblieben ift, und genoflen in ihrem Zir⸗ 
kel die veinften Freuden des geſelligen Lebens. Ich 
ward im Orte als; ein berufener Kezzer angefehn, _ 
‚und man wieß hier und da, wenn ich auf der 
Steaße ging, mit Fingern auf mich. — Ich fand 
hier, beiläufig gefagt, die erfte Spur von jener 
übertriebnen holländifchen Reinlichkeit in und vor 
den Haͤuſern. 


\ 


* 


AN 


x 


. Nachdem ich der Ruhe und des Wollebens 


genoſſen “hatte, beſtelte ih die Poſt fuͤr mich auf 


Kleve, wo mir Here De Greif auch Bekantſchaf⸗ 
ten angemiefen hatte und dachte — was Crefeld 


nicht geliefert Hätte, werde Kleve wohl geben. Als 
ich des Abends auf mein Zimmer kam und das 


leztemal in Crefeld entſchlafen wolte, erblikte ich . 


j auf meinem. Nachttiſche zehn Dufatın. — Hat 


funfzig Gulden unerwartet, ungeſucht! — Ich— 
umarmte am Morgen meinen großmuͤthigen 
Freund, und ſchied vergnägt von ihn. 

In Kleve fand ich, einen herrlichen Mann an 
D. Beuth. Er war ein Arzt, von ben grände 
lihften Kentniffen, der geroiffenhaftefte Mann in. 
feiner Praxis, der angenehmfie Gelelſchaͤfter, der 


gefaͤlligſte und eifrigſte Menſchenfreund. — Dies 


ſer fuͤhrte mich gleich in das Haus des Herrn von 
Bachmann ein, wo ich auf das freundſchaftlichſte 
aufgenommen und bewirthet wurde, Er, cin Mann, _ 
von Geſchmak und den edelſten Grundſaͤzzen, Lie, 
das fanftefte, fiedevollire Weib, wi rden beide mit 
mir einig, über, zwei muntere Knaben, darunter. 
der ältefie ein wahres Genie mar und mir deſto⸗ 

Ä mehr 


* 
> 
x 


Pr Bergnägen m mache, jemehr. ich hoffen =. 


an diefen Zöglingen Ehre J erleben. 


Es war übel, daß ich an BR Hrte Tange 


bleiben durfte, wenn ich die ganze Reife binnen 


Bier Monaten, wie es beſchloſſen war, beendigen 


- wolte. Denn ich würde überal in weitläuftige Bes 


“ 


überäl nur etwas wirfen zu koͤnnen, weil ich mis 
mit Recht Hofnung machte, daß die eine Familie, 


# 


kantſchaften gerathen fepn und für mein Inſtitut 
Zuwachs erhalten haben. Xndeffen war ich froh, 


welche mic ihre Kinder anvertraute, das Lob meis 
nes Inſtituts in der Folge ſchon ſelbſt ausbreiten 
und dadurch die Zahl der denſtoriten vermeha u 


| ven woͤrde · 


Von Rede ging ich mit der Poft — Hole | 
land. Diefes Fuhrwerk wolte mir nicht behagen. . 
Es waren kurz gebaute bedekte Kaleſchen, ohne 
Deichſeln unſerer Art, blos mit einem zwiſchen den 
Vorderraͤdern perfehnen Horne, auf welches der’ 
Kutſcher oder Poftilljon den Fuß fielt, und die Lens 


fung des Magens verrithtet., Diefe Wagen, ſo 


Pr eben die ‚meiften Wege find, ftießen: r euſeuic- 
* ML. Be ————— R 


J nr daß meine ſmtlichen Gebeine auf * sten Sa 
J tion ae mücbe waren. | 
Y J — 


Auf der dritten kin ich mein Leben baid ein⸗ 
blihen koͤnnen. Der Poſtilljon entſchlief und die 
Pferde, dingen durch. Ich war Allein auf dem 
"Wagen, und hatte um mich herum eine erſtaunen⸗ 
de Menge Kiſten und Kaſten ſtehn. Zum Ungluͤk 

war der Weg ſteinigt, fo daß der Wagen durch 

P das Rennen det Pferde alle Augendlit in die Hoͤhe 
geſchnellt wurde, und die Poſtſtuͤkke durch einan⸗ 
der ſtaͤrzten. Eine mit Eiſen beſchlagene Kifte 

"fehrgte mir in die Seite, daß mie vör Schmerzen 
Hören und Schen verging. Ich glaubte, daß eine 
Ribbe verlegt wärg, Ich verlor Hut und Peruͤke, 
indem ih mich unter den Siz retiriven mwolte, um 

nicht von den Poſtſtuͤkken etſchlagen zu werden. 
Und doch bekam ich an der rechten Hand und am 

Ropfe Wunden, daß das Blut flog. Endlich rif⸗ 

ſen die Pferde ſeitwaͤtts den Wagen in einen Gras 
ben. Er uͤberſchlng ſich völlig. Ich ftürzte gez > 
vade auf.den Kopf und bekam noch einm Schlag - 
don einem ledernen su dab von nn 
kam. — 


1 


Der ont fiel —— und. die Herde 


— dichen endlich, an einem Baume hängen. ‚Dei 


Kal, war unbeſchaͤdigt und zog mich blutig und 
ſinnios hervor. Ich erwachte bald und fand den 
armen Menſchen in Todesangſt. Was half Schel⸗ 
ten und Drohen? € bat flehentlich , auf der. 
Station nichts zu fagen, holte aus dem Graben 
Waſſer in feinem Hute, wuſch mir das Blut ab, 
und ih war froh, daß es nichts mehr als Haut 
gefoftet hatte Uber der Schrek machte mich 
krant, daß ich alle Eßluſt verlor und einen ganzen 
Tag in Delft liegen bleiben muſe. 





Sechs ind zwanzigſtes Kapitel; 
j Ener Souändinhes Sräbfät: 





3. den hollandiſchen Otien Pr y ih Gib 
feit der Bauatt und der außerlichen Geſtalt der 
Haͤuſer. Das auffallendfte war mir der Anbiit 
® — 
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der Bauerweiber und Migde, welche in holzer⸗ 

nen Schuhen und Reifroͤkken einhertrabten. Ein 
ziemlich groſſer hoͤlzerner Reif war unter dem | 
Rokke befeſtigt und die Schuͤrze war hinten mit 
Baͤndern zuſammengebunden, daß ſie nicht um 

den Reifeok pludern konte. Es ſah drolligt aus; | 
wenn ein ſolches Weib mit einem Tragkorbe oder | 


— — einer Milchkipe kam und ihre — Roͤkke 


ſo geſpreizt aa = | A| 
“ Wenn ich einfehete und Kaffe verlangte, frag 

te man mich, ob ich deutfchen oder holändifchen 

Safe haben wollte, ‚Der deutſche ward ſͤrtee | 
gekocht. Aber er war dennoch ſo ſchwach und Mt 

fade von Geſchmak, daß ih ihn kaum hinter: 

. bringen fonte: Wie muß, dacht ich bei mir felbft, 

der — fon? In — — — 


Ich weis nicht meh, war es in Deift oder 
in einem andern Orte, wo ich, nach des Herrn 
De Greif Rath, einen Gelehrten beſuchte, (ih 
"habe den Namen gänzlich vergeffen) welcher Ba⸗ 
ſedows Freund und ein fteinveicher Dann feyn fols 
* 39 hub meinen Ei gleich von dem Barer 


J 


der dbichen pidagogit an, cmaͤhlte, was sis 
bereits für das philanthropiniſche Weſen in de 

Welt. gethan und gelitten hatte und gab zu vers 

ſtehen, daß ichs gar nicht übel’nehmen würde, 

wenn er fich anterftehen mwolte, meinem Inſtitut 

etwa ein hundert gute Dukaten zu verehren. 
Aber — er ——— — nicht, 


Ich ging nad) Ynferdam über die Elderſee 
Schade, daß die Reiſe des Abends um fieben = 
Uhhr erſt vor. fih ging. Ich Eonte weder mein 
Schif, noch die Sce, noch die Ufer fehen, und 
mich durch Ansficht für die Laften der Reife ent⸗ 
ſchaͤdigen. Man ſtekte mich in die Kajuͤte, die 
nach Oehl und Tabak ſtank, das man haͤue um⸗ 
- fallen moͤgen. Ich war unter lauter gemeinem 


Volk. Furcht hatte ich nicht. Aber eine ganze 


Nacht, ohne Bett, ohne Wein, ohne Geſelſchaft, 
ohne ein / Biſſen gutes Eſen, felbft ohne peife - — 
das war hart: 

‚Da ich eiwa eine ‚Stunde auf der harten ji 
. vant geſeſſen und mich mit dem Gedanken be⸗ 
ſchaͤftiget datte, der mir jest ſchon zuweilen auf⸗ 
N SA R I. . n 


Fe 63 — | 
ſties „di du nie ein aber, daß du —2 m | 
en v berumtreideft und fatigireft und quälft und. — 
"fing mie auf einmal ſchlimm zu werden. Ich 
hielts fuͤr Folge des Geſtanks, bat alfo den Schif⸗ 
fer, mich hinaus zu fuͤhren an die freie duft und 


— 





mir einen Sinmmel zu borgen, daß ich rauchen 


koͤnte. Der Schiffer thats, Ich ſtopfte meine 
Pfeife, trank ein Glas Waſſer und ſtieg aufs 


Verdetk. Aber hier war ich nur wenig Minuten, 


als ſich auf einmal mein gebietender Herr eins, 
, pörte und alles, was er enthielt, mit ben befrafin 
2 _ Rumalfonen yon fg 906, | 


30 leg — in die Kajate und u 4 | 


* Schiffer. Ja, Myn Herr, das iſt die 


Geecrankheit: es wird noch beſſer Fommen. Die 


Suͤderſee iſt ſchlimmer, als die offenbare See. 
Weoer das Seefahren nicht gewohnt iſt, wird hier 


am meiſten angegriffen. Ich erfuhrs leider. Das 
. Erbrechen dauerte die ganze Nacht fort, daß ich 
glaubte, alle Eingeweide würden non mir gehen, 


Der Schmerz war deſto groͤſſer, weil ich nichts 


im Magen hatte, und nichts heraus worgen kon⸗ 
re als ein yenig aalligten Stein. mie fo 


„| 


. \ 
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vwar ich, da ich am andern Morgen das Fi eis ü 
blikte, und um neyn Uhr ans Fand fteigen Ponte. | 


Erbrechen und uebligkeit verſchwanden im 
Moment. Und es ward mir ſo leicht, als wenn | 
ich neu geboren wär. ‚Der ftärffte Hunger uͤber⸗ 


fiel mich. Ich ließ mir vom Broy = er (fo ſpricht 4% 


"man den Namen der Kerls aus, welche an allen 
Landungsplaͤgzen ftehen und ſich anbieter, die Kof⸗ 
fer und Effekten der Paſſagiers weiter zu tragen, 
ein Wirthshaus zeigen, um zu frähftüffen, Aber 
wie erſchrat ich. 


Ich wurde in ein ſchoͤnes Zimmer geführt 
und erwartete eine recht volle Befriedigung für. 
meinen ungeflümen oberer. Zum Ungläf hatte 
ich yergeſſen, deutſchen Kaffe zu beſtellen: und 
gefragt, hatte man mid nicht. Es waren noch 
wei Paſſagiers da. Und ſiehe, man trug auf 
— mitten auf den Tiſch eine große meffingne Kane ⸗ 
ne mit Kaffe, die wohl drei preuſſiſche Maas hal⸗ 
sen wmochte — ein kleines porcellanes Raͤpfchen 
mit Buffer, welcher in Stuͤlchen geſchlagen mar, 
7 Vie die Gröfe einer Erbſe hatten, und aufammen 


RV * 


u etwa anderthalb Loth wiegen mochten — ein Ha⸗ 


fen mit Milch, welche ganz blau ausſah. — Das 


war das Prätorium in Lager unfers Feühftüts, - 
oder, das Hauptquartier: Run wurden die Ekken 
beſezt. Auf der einen erſchien ein großes Waizen ⸗ 
brod oder Semmel, auf der andern ein geoßer 


hollaͤndiſcher Kaͤſe, auf der bitten ein ungeheus 


res Stüß fteinharter Pumpernifel oder Kleien⸗ 


btod und auf der vierten eine Butterbüchfe. als 
alles aufgetragen war, fam der und nda 
vo ung sujulangen. | 


| Einer der paſagiers war ein — 
Den nahm ip mir zum Mufter, um ihm abzulers _ 


- nen, wie man mit einem hollandiſchen Fruͤhſtůt 
zu Werke gehen muͤſſe. Der Mann zog, mit ſei⸗ 


nem Hut auf der runden wolreichen Peruͤke, ei⸗ 
nen Seſſel an ſich, und ſezte ſich an den belade⸗ 
nen Tiſch. Er nahm das fe Brod und ſchnitt 
eine groſſe Scheibe ſich ab. Darauf zog er die 


Butterduͤchſe an fi und beſtrich die Scheide 
mit Butter.‘ Sofort ergrif er den Pumpfrnikel 
und legte eine Scheibe von demſelben auf die be⸗ 
reits bebutterte Semmelſcheibe. Endlich holte er 


on 


\ 


4 den Käfe und. belegte mit diefem- den Pumperni⸗ 
kel. Dieſe vierlagigte Bamme in der linken 
Hand haltend, ſchob er mit der Rechten die Taſ⸗ 

fe unter den Hahn der groſſen Kaffekanne, that 
zwei einzige Stuͤkchen Zukker hinein, und Heß 
laufen. Ich gukte jezt mit der größten Span⸗ 
nung meiner Sehnerve, um das. Getränf zu ers 
 biiffen, das nun auch‘ meinen Durft loſchen — 

F Aber wie erſchrak ich. 


" Haflig fuhr ich au — Pe Birth, 
‚id habe mir ja Kaffe beſtelt, Sie haben da 
Thee gebracht. — Mein Wirth klozte mich an. 
Es iſt Kaffe mein Herr, koſten Sie nur. — F 
“ Nun merfte ih .den Irthum und beſann mich, 
* daß ich deutſchen Kaffe zu verordnen vergeſſen 
hatte. Indeß, er war einmal da. Ich nahm 
eine Taſſe und ließ laufen, koſtete, mußte aber 
gleich den erſten Mundvol zur Thuͤr hinaustra⸗ 
gen und wieder fortſchikken. Es war ein greu⸗ 
licher Geſchmak. Es konten in dieſen drei Maas 
Waſſer nicht mehr als zwei Loth Kaffe ſeyn. 
Denn der Geſchmak war gar nicht wie Kaffe. 
vIo glaude. daß ein zum viertema abgekochter 
Rs 


* 
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en deutſcher Kaffe hngefahe ſo Kömatten* mike 
| . Leider mußte. ich mid am meiflen Brode und der 9 
Dutter erholen, um meinen Magen nicht ganz. 
. perfhmacbten zu laſſen. Und dafuͤr hatte- ich, 
wie wenn id, dem Holländer gleich, acdt Taſſen 
| getrunken, und den dritten, Theil der aufgetrage⸗ 
nen Waaren verzehrt gehabt hätte, zwölf holläns 
diſche Stuͤber zu bezahlen, — Der Holländer diß 
V wechſelsweiſe ein Stuͤk von der vierlagigten Bam— 
me und nahm einen Schluk Kaffe dazu, Faute | 
3 durch einander und machte r die — im 
———— os | = 


1 





4 J « . * 
Ei 


Siehe und smanjafes Kai 
& m fi: erd q m. 
4 haute für Amſterdam zei Empfehlungds 
ſchreiben am große Handelöhäufer, Aber da id 
einen hollaͤndiſch Redenden kaum verftand, ge⸗ 


N 


fhtoeige ist zu (regen. vermodte (6 Hatte 
ich nicht: Muth, mich fo gleich. an fie zu wenden, 
Und es war mir auch nicht wahrſcheinlich, daß 
fie mich um diefer Empfehlungen millen gleich 

. bei fi) einquartiren würden, Daher fuchte ich 

| einen Mann von geringerer Bedeutung duf, dem 
ich eher zutrauen Ponte, daß er auf die Ehre, 

einen deutfchen Doftor zu herbergen, etwas rech⸗ 

nen würde. Das war ein gewiſſer Trieft, der 
einen Diftillateucladen hatte und mit Wein hans“ 
delte. Er hatte mir bereits feinen Sohn mit 6o 
Dukaten · Penſion aufgehalſet, und war mir da⸗ 

durch — verbindlich geworden. 
“ 

Ich fieß duch einen Kröyer mid) zu be 
bringen und: ward mit Sreundlichfeit und Herzs 
lichteit empfangen, Ich ſahe es gleich, dab das 
Vater und Mutter Herz entbrannt war, den Ver⸗ 
ſorger des geliebten Soͤhnleins zu ſehn, und theils 
n frohe Nachrichten von dem. jungen. Lieblinge zu 

erhalten, theils durch Liebkoſungen den ſtrengen 
Mentor zu verpflichten, daß er den Zoͤgling deſto 

beſſer behandeln und verpflegen möchte, 


— 


Der manes, ſo nente 5 man ‚den Heinen ae 


| gott im Haufe, war ein Rnabe, von ohngefaͤhr . 


funf zehn Jahren, und der einzige maͤnnliche Erbe 
= des vaͤterlichen Weinlagers. Er hatte ſieben Vier⸗ 
tel brabender Elle in der Laͤnge und drei Viertel 


im Durchmeſſer ſeines Bauches. Sein Kopf war” 
anderihafb Viertel dik und ein Viertel hoch. Die” 


Haut feines Angefichts war vom den Poffen verzo- 


gen und gleißte von Fettigfeit. Seine Bakken 


waren wol behalten, wie fein Wanft. Die Pleis 
nen Augen lagen fief und wurden von den ſtro⸗ 


zenden Wangen ſo beſchuͤzt, daß man ſie kaum 
gewahr werden konte. Drei Stunden taͤglich 
brauchte er zum Kauen, zwoͤlffe zum Schlafen, - e 


| zwei zum AnEleiden, eine zu den nothwendigſten 


2 Leibesbewegungen, welche die Natur erheifcht, 


Seinen Leib bedefte fiebenfache. Kleidung: "ein, 


Rof, eine Weſte, ein Bruftlaz, ein Dberhemde, _ 
ein Wammes, ein unierhemde, umd e— ein Molton 


| — dem bloſſen eeib. 


ke: 


Der Vater dieſes kleinen Manes ware ein u 


u Mann, der in feiner Art eine hinlängs 


liche Quantitaͤt ſchlichten Verſandes befaß, einen | 


} 


. 


r 
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gefͤlligen freundſchaftlichen Karakter hatte, in 


ſeinen Geſchaͤften Puͤnkrlichkeit und Gewiſſen⸗ 


haftigkeit zeigte, und ein recht guter Haus⸗ 


“vater dabei war. Uebrigens trug: er, nach hols 


> fändifcher Manier, eben die benanten - fieben 
Kleidungsſtuͤkke, nebſt einem dikken runden Stuz, 


J 
** 


ſo daß der Leib von dem Andrange der feuchten 


. Luft wohl verwahret, und, die Teansſpiration 


deſtaͤndis in gutem Fortgange war. Auch wa⸗ 


ren ihm, wie jedem nicht ausgearteten Hollaͤn⸗ 


der, jehutauſend Gulden wichtiger, als alle Ges 


Kaufen und Weisheit. 


er fogirte bei ihm und ahielt durch ihn 


auf ˖ der Boͤrſe, die er taͤglich beſuchte, mancher⸗ 


lei Bekantſchaften, welche mir zum Theil nuͤzlich 


wurden und zum Tue noch fpate Vortheile hof⸗ 


fen liegen. | 


Indeſſen war mein Hauptanftoß, den ich in 


| Holland fand, der Kuf meiner Srglaubigfeits 
Alte rechtgläubigen Anhänger der Dorteechter Sys - - 


Ä node oder der Augfpurgifchen Konfeffion (deuten 


Ad vor mir. —* die wenigen batboufgeftären u i 


2 
4 
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Menſchen, ‚be denen: Bas Vernunftlicht in Dei 
Dämmerung fund, muſten beforgen,; son ihren: 


Beichtvaͤtern zur Rede geſtelt und für Indifferen⸗ 
tiſten erklaͤrt zu werden, wenn fie ſich Achtung 


und Vertrauen gegen mich zu deutlich merken 


büeßen. Kurz die Furcht, daß ich die Kinder zur. 
Atheiſterei und Gottloſigkeit verfühkte, Berl 


r jedes aͤchthollaͤndiſche Auge vor meinem Erzie⸗ 
hungeplene. | | | 


Iu Grunde R keit des dollͤndere Re⸗ 
ligion — Geld. Und ich Habe, bei genauer Une; 


— terſuchung dieſer Menſchen, es ganz Flat befuns 
den/ daß ſie die Religion wie eine Sache betrach⸗ 


se ten, welche zu den Dingen gehoͤrt die man wie 
"ein altes Herkommen, wie ein durch Vuͤndniſſe 
und Eide heilig gewordnen Gegenſtand des Pa4⸗· 
triotismus, in Ehren halten müß. Die Leute 
betrachtens, wie ber deutſche; Bauer feine Gerach⸗ 
tigkeiten, für die er ſich todt ſchlagen läßt, fuͤr 
die er Hab und Gut verproceſſirt, wenn ſie gleich 


oft keine Bohne werth find. Das Weſen der 
menſchlichen Glaͤkſeligkeit, das Ziel alles ihres 
Strebens, der hoͤchſte Sweard m Vereh⸗ 


N 


, 





rung iſt, Beſtz des Reichehums: und dad Ac⸗ 


Es 


ceſſorium — der Ehre ift, die Religion. Was 


ohngefähr dem deutſchen Edelmann fein Von ift, 


das ift dem Holländer fein Seftenglaube, Wie 


der Edelmann nichts bei ſeinem Von denkt, nicht 
davon ſelig wird, nicht davon ſich ſatt eſſen kan, 
nicht den geringſten wahren Werth damit erlangt; 
aber duch als ein duch Uterfhui und Vorur⸗ 


theil heilig gewordnes Ding es hochachtet und 
ſich damit bruͤſtet und es als einen Vorzug an⸗ 


ſieht, der ihn uͤber alle vonloſe Menſchenkinder 


erhebt, fo gehts dem Hollaͤndet mit feiner Reli⸗ 


sion. Gr hält fein Geld fuͤr die einzige Achte 
Duelle‘ der Scligfeit, weis von der Religion nicht 
das mindefte anzugeben, was fie ihm nüjt: aber 


er hätt fie einmal für den hollandiſchen Adelss 


— 


brief, den er ſich nicht nehmen laſſen darf, wenn 


er ar glei einen ER hat und En j 


unter keinem Hroleſantiſchen Himmelsſtriche 
Habe ich einen. fo eigentlichen dummen Religionss 


eifer gefunden. Ganz wie der ahnenftolse Deutfche, . 


alle Berdienfte, allen Menfchenmwerth verachter, fo 


verſchlieſt der Achte Holländer fein Auge vor jeder 


Ze — 
Tugend, vor jedem Verdienſte, das nicht von ſei⸗ 
em Abelsbriefe begleitet iſt. Der nuzbarſte, ge⸗ 
lehrieſte, rechtſchaffenſte Mann iſt ihm Kehricht 
wenn er nicht ſeiner Religion iſt. Und an dieſer | 
-wohntigzigen unduldiamteit ſind die Prediger | 
ſchuld. 7 | u? 
* a ER — 
Denn auf den hollͤndiſchen Ranzen ( ib 
glaube nicht, daß man in ganzem Lande ſechs | 
Männer findet, ‚welche ‚eine Yusnahme machen) 
wird faft nichts, als Polemif getrieben. Da hört 


man faft gar feine Moral, Enttveder dag Thema 


ſelbſt oder doch die ganze ‚Applikation ift Kons 
trovers. Alle Sontage, die Gott ‚werden läßt, 
erſchallen Zurecptiveifungen der irrenden Bruͤder. 
Und dieſes ewige und hirnloſe Polemiſiren iſt die 
— Haupturſache, warum der große Haufe die dunkle 
Idee von Heiligkeit und Ehewuͤrdigkeit des Sel⸗ 
tenglaubens nicht lu werden fan. En ö 
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Acht und, zwanzigftes Kapitel. 


Vergebliche Verſuche, die holt. Kanzel zu beſteigen. 
Pisbidorchen. 
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Main Hauswirth hatte, Gott weis mie, durch 
dieſe Nebelkappe durchſehen lernen. Er hielt die 


Religion fuͤr den Zankapfel der Prieſter, und je⸗ | 


‚ der Mann von bürgerlichen und moraliſchem 
| Werthe war ihm lieb, er mochte Chrift oder Hei— 
de feyn. Er ließ’ fich zwar nie mit mir auf Res 
ligionsgeſpraͤche ein: aber einzelne Urtheile, die 
er falte, waren mir Winkes genug, das verborge⸗ 
ne it bei ihm zu entdeffen. en Ss 


Sein Wunſch war, daß der Bf Geruch 
meiner Kezzerhaftigkeit vertrieben werden koͤnte. 
Er rieth mir daher, in Amſterdam zu ptedigen. 
Und gewiß iſt es, daß eine einzige Predigt alle uͤbeln 
Eindruͤkke, die meine Verſchrieenheit gemacht hat⸗ 
te, vertilgt haben wuͤrde. Wir rathſchlagten lan⸗ | 
ge, wie dad anzufangen fey, Er meinte zwar 
anfangs, daß es nicht viel Schwierigkeit finden 
wuͤrde, in einer lutheriſchen Ricche zu piebigen, 
111 Pe: B. S 
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da ich ja ein lutheriſcher Generalfuperintendent 
fen, dem Fein Prediger mit Ehren es abichlagen 

koͤnte. Aber cr fand doch ‚bald felbft im dem. 

Geifte der Amſterdammer Prieſterſchaft teiftige 
° Gründe, die ihm Schwierigkeiten ahnden hießen. 


Wir gingen langſam und vorſichtig. Zuerſt 
ie wir einigen Geiſtlichen eine Viſite, und 
ſuchten fie durch Geſpraͤche, welche abſichtlich auf 
Hervorbringung guter Urtheile von meinen Re⸗ 
igionsgeſinnungen gerichtet wurden, mic geneigt - 
zu machen, Sodann wandte ſich Herr Trieſt an J 
die Kirchenvorſteher, um dieſe vorzubereiten und 
fuͤr mich zu gewinnen. ‚Endlich wurde dem ober⸗ 
ſten Seelenhirten eine ehrerbietige Aufwartung 
gemacht, und die Sache von weitem angetragen. 
Zulezt bat ſich denn Trieſt gerade zu von einem 
deutſchen lutheriſchen Geiſtlichen eine Predigt fuͤt 
mich aus, und erhielt — zwar keinen eigentlichen 
Korb, aber doch ein Regiſter von Schwierigkei— 
“ten und Weitlaͤuftigkeiten, bei welchen ihm die 
vergiug, fi fi weiter zu bewerben, 


Ich bin berſ dert, baß man hätte. tu! and“ 
Gulden bieten koͤnnen, und Fein Prediger wuͤrde 


— 2 
mie dafuͤr feine Rangel gebfnet habe. — Es Half 
nichts: ich mußte den Geſtank meiner ai 

Fer mit mir herumtragen. | 


So wenig mir der Weg der Ratte gelingen 
wolte, meine philanthropiniſchen Werbungen zu 
unterſtuͤtzen, fo wenig ſchienen mir meine Adreß⸗ 
Briefe zu helfen. Ich praͤſentirte fie, ward kalt 
und mojeſtaͤtiſch aufgenommen, und eine einzige 
Einladung zu einem Mittageeffen war der ganze 
Ä Bortheil, den N e bewirkt hatten, : r 


- Beides waren altholländifche Häufer, in de⸗ 
nen der ſteife und kalte Ton herſchte der dem 


zeichen Belgier vornehmlich eigen iſt. Ueber der 


Mahlzeit ward. ich don einer ‚mie damals noch 
unbefanten Sitte überrafht: Wir hatten die- 

warmen Speifen verzehrt und die Bedienten fine. 
. gen an, dad Defert aufjutragen, - Sobald Tor 
ten, Obſt, und was dazu gehört, die lange Tafel 
bedekte, kam ein Bedienter und praͤſentirte mir 


eine geftopfte Tabakspfeife mit einem brennen⸗ 


den Fidibus. Dabei ſezte er mit ein Pisbidor⸗ 
ben der Spufnapf anf den Zeller; Ich era 
’ ſarak, und geſchwind nach meinem — 

„S 2 


Ps 


- geahndet, und war auf meinen Blik gefaßt. Er 


nifte mit dem Kopfe und gab mir zu. vetftehn, 


daß ichs annehmen folte, Alſo ſtekte ich nun 
ohne alle Erroͤthung meine Pfeife an, hielt fi e 
über den Teller und fing an zu dampfen, wie — 


ein Holländer- Und. fo gleich erhielt. alles, was 


maͤnnlichen Geſchlechts war, ſein Deſert, wie ich, 


a und eine Wolfe erhob fich über der Sale, 


N 


Das war für mich ein ganz neuer Anblik. 
Es war bunte Reihe. Jeder Herr hatte rechts 


und links eine Dame. Jeder ſchmauchte ſeine 


Pfeife, indeß die Damen ſich Konfekt, Obſt, u. 


d. vorlegen lieſſen und ſolches, von der Wolke 
umnebelt, ohne alle Unbequemlichkeit verzehrten. 
Wir blieben noch wohl eine Stunde bei Tiſche 


und trunken Wein zum Tabak, Selbſt eine als 


che —— dem „mannllpen, nr 


te >=» * 


der mit zu Tiſche geladen war und mir gegen 
uͤberſaß. Dieſer hatte ſchon meine Verlegenheit 


J te Matrone rauchte mit: und opferte. das weiblis 


' Mir behogte die Sitte, und ich bewun⸗ 


derte blos die Geduld der Damen, welche weder 


ihre Nafe dadurch beleidiget, noch ihre Bruft 
befäftiget, noch ihre Geſchmeide und brabander 
Spizzen duch den Dualm gefährdet fanden. 
Ich achte fein’ Kuchenwerk und rauche gern auf 
die Wahlzen eine Pfeife zu einem Glas Wein. 


Aug die Pisbidorchen — mich — 
Sie waren ganz von Silber. ‚Unterhalb hat das | 
Ding einen diffen Bauch, , welcher ſich oben in | 
einen engen Hals’ zuſammenſchließt, der gleich 
‚wieder fi) weitert und in einen breiten Rand 


uͤbergeht. Wenn alfo der Spiechel auf den breis- 


ten Rand, fältz fo ſchießt er ſchnel davon hinab 
in den engen Hals and wird unſichtbar. Daher 
giebt diefe Sitte in der That für den unbefanges 
. nen Schauer gar feinen Efel. Man fieht gar 
feine Unreinigfeit. Der Tabaksraucher ergreift 
das Ding, wenn er ausfpuffen wil, beim Hens 
kel, führt es zum Munde und fezt es wieder auf 
den Teller, Wahrhaftig es ift in meinen Augen . 

eine Art von Reinlichfeit. Denn bier erbliffe 
ich nichts, als ein filbernes oder porcellanes Ge⸗ 
faͤß; dahingegen unfere Spukkaſten, frei und 
offen, auf. der Erde fiehen und jeden zwingen, 
aeg G3 | 


— 
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die oft haͤßlichen Auſtern zu fehen, die er oͤffent⸗ 
lich darbietet. Wirklich hat nur die Imagina⸗ | 
tion uns Deutſcheu die Pisbidorchen ſo widrig 

— | j ae 





Neun und zwanzigſtes Kapitef. 


Amſterdqmmer Kaffehaͤuſer. HSeimliche Vernunftfreunde. 





Mr} hatte in der That in. Amſrerdam lange 
Weile, weil ich keinen einzigen Gelehrten da fand 
oder-Fante, mit dem ich mich haͤtte unterhalten 
koͤnnen. Mein tägliches Geſchaͤft war, daß ich - 
auf der Boͤrſe und auf Kaftchäufern Bekant⸗ 
ſchaften zu machen fuchte, welche fuͤr den Iwek 
meiner Reiſe dienſam febienen. Und giebt es im | 
- der Welt, ‚etwag fades und ungenießbares, ſo 4J 


= ein hol aͤndiſches Kaffehaus. u er 


Alle, die ich beſucht habe, * köigenbe 
— gemein. Das ganze Weſen beſtand 


6 
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aus einem laͤnglichten Zimmer mit Tiſchen und 


Stuͤhlen erfült, -Wern man eintrat, fo fonte 
man nicht weiter, als drei Schritte vor ſich fehn, 


u . wegen Tabakẽqualm. Manchmal war es ſo ſtil, 
wie in einer Kirche. Die dikken Bäͤuche und. 


runden. Peruͤken mit groſſen Huͤten befezt, wa⸗ 


ren auf den Stuͤhlen ‚herum gepflanzt, wie wenn 


ſie aufgenagelt waten. Um den Kamin, wo der 
gluͤhende Torfhaufen auf der platten Exde tiegt 
und erſt Mannshoch der Rauchfang beginnt, er⸗ 
blikt man einen halben Mond von - sehn big 
grodlf Stühlen, auf denen die Driginale des hol⸗ 


laͤndiſchen Phlegma ſizzen: ihre Baͤuche in ruhig: 


ſter Lage, beide Haͤnde, deren eine die Pfeife 
haͤlt „auf die dikken Lenden gebteitet, den Kopf 
haͤngend, die Augen aufs Feuer gerichtet, die 


Wiene den meditirenden Gelehrten vorſtellend ꝛe. 
Zuweilen bewegt ſich ein Mund, und man hört . 
eine Frage, ohne aus einer Kopfbewegung az 


nehmen zu koͤnnen, an wen fie gerichtet iſt, wel⸗ 
de ein’ anderer Mund eben fo beantwortet, £ 
Links der Thüre findet man einen Tiſch mit eis 


nem Berge geſchnittenen Tabaks, hinter welchem 


ein Menſch ſteht, der unaufhoͤrlich Pfeifen ſtopft 
S4 
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2 und. mit einem ‚hölzernen Stempel den Tabak 


hinein zwaͤngt. Denn die Pfeife koſtet nicht | 


mehr ald einen Deuf (oder neuntel Stüber) und 
es werden daher lauter new Pfeifen verraucht. 
| Uedrigens fahe ich nirgeuds ein Billard oder ans, 
deres Spiel, auſſer einigen Damenbretern. | Diefe 
Phlegmatit mitten im erfiiffenden Dampfe konte 
ie id nie, über: eine ‚halbe Stunde aushalten, —* 


J u Drömenaben war die Jahreszeit nicht. 

‚ Denn ich lebte da im November und December: 
Und in der Stadt .felbft hatte ich im zwei bie 

drei Tagen mich ſatt | 


Ganz zulejt erfuhr ich erſt, daß & — — 
Philoſophen in Amſterdam giebt. Man entdek⸗ 

“te mir, daß ein Klub von ohngefähr funfzig hels 
len ‚Köpfen egiftice, der. alle Sreitage fi fih vers 
ſamlete, um ſich mit-philofophifchen Gefprächen 
und neuer Fitteratur zu unterhalten. " Man. fagte 
mir zugleih, daß cin Sohn des berühmten . 
| Schultens, der als Profeſſor in Amſterdam ſtand, 
mit in dieſem Klub ſich befinde. Ich ward be⸗ 

gierig, eingefuͤhrt zu werden. Mein Wirth ließ 


ie \ \ 


dem Hertn Schultens meinen Wunſch erof⸗ 
‚nen. Und dieſer vortrefliche Mann Fam ſelbſt, 
mich abzuhelen. Er beflagte es, daß er jet 


erft von meinem Hierfein Nachticht erhalten häts 


‚te, Denn die flugen Leute leben da fo ftil und 
einfam, wie wenn fie ihre eigne Exiſtenz verber— 


gen müßten, um nicht ale Eluge Leute entdeft und 


beintoleranzt zu werden. Wir giengen des Abende 
um fieben Uhr erft 'an den Verfamlungsort, meil 


um fechs Uhr. die Zuſammenkunft fejigefegt war. - 
Es war ein Zimmer in einem Hintergebäude, fo 


abgelegen und ſtil als möglich. 
MS ich eintrat, erblikte ich lauter frohe und 


freundliche. Gefichter, wie ich auf feinem Kaffes 


haufe < gefunden hatte. Alle "fchienen fich zu 


‚freuen, einen Kezzer mehr in ihrem Cirkel zu ſe⸗ 


hen. Im Augenbliffe war ein Kreis um mi 


geſchloſſen, und der alte La Sontsine, ein Greig 


von beinahe fiebenzig Jahren, und feines Stans 
des ein Advofat, ftefte den Kopf durch die reihe 
Köpfe herein, und eilte, dag erfte Wort anzus 


bringen: „Mein Here Bahrdt! — fagen Sie . 
„uns, giebts bei Ihnen noch — die eine Di 


—— guigten glauben? qee 
S5 
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Diefe drolligte Frage, die ſtatt aller Bewil⸗ 
. Fommungsausdrüffe. erſchol, brachte ein alges 
meines Faden hervor, und nun war mit einem’ 
‚Mate der Ton” angegeben. Sch ftand in der. 
Mitte wie ein Kandidat, der examinirt werden 
ſolte. Jeder fuchte ſeine Frage anzubringen. 
Und- alles — was man mich fragte, war Saty⸗ 
re auf Dogmatik und Priefrerdefpotismus, wo⸗ 
ruͤber ich denn weidlich mich ergoß, und die 
Brüder durch meine Antworten herzlich vergnuͤg⸗ 
te. — Däs war: der einzige felige Abend, den 
| ich in Amſterdam genoß. — Meine Seele war, 
bei der Ruͤkkehr, ohhgefaͤhr in dem Zuftande, in 
welchem fih der Schwaͤrmer befindet, wenn er 
aus feinem Betſale komt, wo er durch fromme 
Phantaſien bis in den dritten Himmel entzuͤkt 
worden iſt. — Denn der Berfamlungsfaal die 


fee Bruͤder war mir wie ein Tempel geroefen,. 


wo die Vernunft als Gottheit verehrt wurde, 
und wo ich meinen fo fangen Durft nach- Er⸗ 
gieſſungen des geſunden Menſchenvetſtandes, end⸗ 
lich einmal wieder hatte loͤſchen koͤnnen. — Son⸗ 
derbar wars, daß die ganze Geſeilſchaſt ſich durch 
meine Jugend frappirt fand. Sie hatten mich 


* 
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aie die ein. altes Mönngen Ä ch — Es ift z 
mit auch ‘auf der ganzen Reife fo. gegangen. . 
Ueberal ſtand man in der Erwartung , einen 1 al 
ten Mann zu jehen. Zr \ 


x : 





‚ Dreifigfies Kapitel. 
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Zu G, war abends um zehn Uhr, da ie nach 
‘Haufe gieng. Ich hatte meiſt geſtanden und zum 
Tabak getrunken, ſo daß ich an dem erſten Hau⸗ 
ſe ſtehen bleiben und eine natuͤtliche Handlung 
verrichten muſte. Aber in dem Augenblikke, in 
welchem ich mich poſtirte, ergrif mich eine Hand 
von hinten; ums Himmels willen, was wollen 
Sie machen? Ich erſchrak und erkante meinen 
Wirth, der eben vom Kaffehauſe kam, und mich 
hier fand. Iſt dies, fragte ich, in Amſterdam 
verboten, oder iſts gar gegen die Dordrechter 
Synode? Nein Freund, erwiederte er: aber cd 


u 


iR weden der Huren Gefäße, hun Sie jr 


ja nie dee Abends, wenn Sie allein auf der 
” Strafe find. &o wie ein ſolches Menſch Sie er⸗ 
blikt ſchießt ſie gleich auf Sie hin und greift 
gu. Und Sie ſind verloren. Denn Sie gehen. 
dann entweder mit ihr; ſo ſpielt ſie Sie nach 


Gelegenheit einem Seelenverlaͤufer in die Haͤnde: 


oder Sie gehen nicht mit und. widerſezzen fih 
ihrer unverſchaͤmtheit, oder ſchlagen fie wohl 
gar, wie billig, hinter die Ohren; ſo haͤlt ſie 
Sie feſt und fangt an, uͤber Gewalt zu 
ſchrejen. Und im Augenblik iſt der Pöhel da, 
und ein Friedensrichter fuͤhrt Sie in Arreſt. 
Das Menſch klagt Sie an, daß Sie ihr Unzucht 
zugemuthet haͤtten und Sie — haben Aergerniß, | 
Proſtitution und Koſten. Ich fragte hernach | 
andere Befante, ob dem fo fey? Und alle beftäs 


‚tigten es. — Alſo eine gute Lehre für Reiſende:! 


Da ich mit meinem Herrn Trieſt nach 
Hauſe kam, fand derſelbe einen Brief vom deut⸗ 
ſchen lutheriſchen Prediger in Haag, Herrn Kütz, 


welcher ihm ſchrieb, daß er in den Zeitungen 
‚gelefen habe, wie der befante D. Bahrdt auf 


— Ber 
Meifen gegangen fey: er -wiffe, daß er mit mir 
in Konnexion ſtehe, und bitte ihm daher, wenn 
ih "etwa nach Amfterdam kommen folte, wo ich 
ohnfehldar ihn befuchen würde, mir alsbald zw 
ſagen, daß er einer. meiner waͤrmſten Freunde 
ſey und „nichts fehnficher wuͤnſche, als mich im 
‚Haag zu ſehn und mir : angenfan Dienfte leiſten 
zu. koͤnnen. 


Ich gluͤhte vor Freuden über diefen Brief. 
Meine Boͤrſe mar zuſammengeſchmolzen. In 
ganz Amfterdam war ‚Feine Huͤlfsquelle zu ers 
warten. , Wie befebend war alfo der Gedanke, 
„das ift wieder der Mann, den die Vorficht er: 
„werte, die ungefuchte und unerwartete Hülfe 
„zu leiften.“ Gern wäre ‚ich den andern Mor⸗ 
gen fhon abgereifer. Aber ich befam eine anges 
nehme Abhaltung. | 


| - Der Münich (mich dünft, fo war der Ras 
me) ſchikte zu mir, und ließ mich zu ſich laden, 
> mit der. Anzeige, daß er. wegen feined Sohnes 
mit mir Abrede nehmen wolle, den er für mein 
Inſtitut beſtimt habe. — Es war ein Kaufmann 
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und zwar ‚ein, Deutſcher der — Amfterdam 
etablirt hatte. — As ‚einem althollaͤndiſchen 
‚ Daufe, tar fein Zoͤgling fuͤr mich zu erwarten 
Mit frohem Herzen eilte ich, den Mann zu 
umarmen, der, der- erfte in dieſem Sande: war/ \ 
welcher mir Vertrauen begeigte, And. wlen wur⸗ 
de meine Seele erſt ‚begeiftert, da’ ich einen gung 5 
— aufgeflärten Water, eine junge, ſchoͤne, Yard 
Mutter, und ; ‚ein Knaͤbchen von ſieben Jahren 
| erbfifte, welches meinen Haͤnden uͤbergeben wur⸗ * 
du Ich war auſſerördentlich gerührt. Das 
holdeſte Weib hatte ihr einziges Kind an ihrem 
- Schoo8 gelehnt, und fahe mit naffen Augen "mie 
ind Geſicht, ob ich auch der Aute, fanfte, men⸗ 
ſchenfreundliche Mann wäre, dem fie ihr Klei⸗ 
nod anvertrauen dürfte: Sie fragte mit ſchmel⸗ 
zendem Tone nach dem kleinſten Detail der mo⸗ 
raliſchen und phyſiſchen Erziehung. Sie bat 
„ endlich mit vollen Thränen, daß, ich jä ihr Kind 
"nie ohne Aufſicht laſfen, daß ig ja ganz Vater Fa 
ihm ſeyn moͤchte. — J 


Ich war einen halben Fe unter Diefen vora, 
| teflinen reiten un ſie gewonnen mich ſo 


— 
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ieb, daß fie mit dem ruhigfen Herzen und ohne 
allen Reſt von derjenigen. zaͤrtlichen Schwer— 
muth, mit welcher der erſte Entſchluß gefaſt 
worden war, mit mic’ kontrahlrten. ä 


Gleich den Tag darauf erhielt ich eine aͤhn— 
liche Einladung zu einem deutſchen Kaufmanne, 
welcher zwei Kyaben, einen von fieben, und cs 
nen von neun Jahren, ebenfals für mein Inſti⸗ 
ut, beftimtes Beides waren Kinder von vielen 

Naturgaben. Und der Fieinfte befonders zeigte 
- "seine ganz- auſſerordentliche Lebhaftigkeit des Gei⸗ 
ftes- und ſchnelle Faſſungskraft. Er hatte dabei 
tie gänze volle Jmagination ai Bildhauers. 
Man * ihm eine weahleriſhe Idee ange⸗ 
ben, welche man molte, fo ſchnitte er fie oha 
ne vorhergegangne Zeichnung In Papier. Der 
“ Kfeine fragte mich ſelbſt, ob ich ein Jagdſtuͤk, 
eine Schaͤferei, ein Duel u. d. geſchnitten haben 
u wolte. Sch Foderte das erftere, Und nun, nahm 
er einen Streifen, weiſſes Papier, ſchnitt mit fola 
cher Geſchwindigkeit, daß das Papier immer um 
die Scheere dl zu drehen ſtien/ die ganze 


% 
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Gruppe von Jaͤgern, Hunden, Hirſchen und Baͤu⸗ 


men, wohl zu merken, in der richtigſten Zeich⸗ 


nung, Stellung und Proportion ſo fein aus, 


daß man erſtaunen mußte. Der ganze Streifen | 


tar etwa ſechs Zol fang und anderthalb breit. 
Und die Figuren waren ſo fein, daß mancher 


3 


Theil nicht ftärker als ein ‚Haar war. -Nirgends 


ging ſeine Scheere zu tief oder zu flach. Nir⸗ 
gends trente fi ein Faͤschen. In anderthalb 
'Minüten war das Stuͤk fertig. Und er machte 


hernach mehrere vor meinen Augen mit gleicher ; 


— zen und — der — 


Nun eilte ich, durch dieſes Vorſpiel des 
Glaes mit den froheſten Ahndungen erfuͤlt, nach 


meinem Ruͤtz, um zu ſehn, was Gott fuͤr einen 


Freund mir an ihm beſchert hatte. 


— Ein und dreiſſigſtes | Kapitel. 


Haag. Abfarth nah England, 





I, 


Fum erftenmale genoß iſt jezt die Ehre, in ei⸗ 
ner Trekſchuͤthe d. h. in einem Schifchen, wel⸗ 


ches getrekt oder gezogen wird, zu reiſen. Das u 


war ein herrliches Fuhrwerk. Es iſt ein großer 
Kahn, gemeiniglich funfzehn bis zwanzig Ellen 
lang und drei Ellen breit. Obenher iſt er uͤber 
und uͤber bedekt, ſo daß man allenfals drauf 
= herumgehen fan, nur daß der Verdef fein Ge 
laͤnder hat. Inwendig, die Länge hinauf, ſtehen 
Tiſche und auf. beiden Seiten Bänfe, Im Ruͤk⸗ 
ken der Sizzenden ſind Fenſter oder wenigſtens 


Vorhänge, fo daß man ſich vor der Witterung 


ziemlich verwahren kan. Um. Hintertheil des 
Kahns iſt eine Art von Kajuͤte, welche durch eis 
nen Breterverſchlag von dem gemeinen Raume 


der Paſſagters abgeſondert iſt. Dieſe Kaquͤte iſt 


| ausgemahlt, mit einem Tiſchchen und vier Sizzen 
verſehn und gan; mit Tafelſcheiben umſchloſſen, 
ſo daß man die kadnfie Ausficht und den * 
inu. B. J 


290 ——— 


Pe 


‚ fommenften Sy vor Wind und; Regen hat. — 


Die: Zahlung ift ſehr billig. Sie beträgt weni⸗ 


‚ge Stuͤber auf die Meile und man Pan Kaffe, 


pjfeifen und andere Getraͤnke gewoͤhnlich beim 
Schiffer haben. — Eine ſolche Trekſchuͤte iſt oft 


mit 30 bis 50 Paſſagieren beſezt, und giebt das 


her en — mancherlei Unterhaltung. 


* 


Das beſchwerliche aber bei dieſer Art zu 


reifen iſt dies, daß man ſehr oft ausfteigen muß. 


Denn ein Kanal iſt oft nur eine Stunde lang, 


Da muͤſſen die Paſſagiers ans Land und zu Fuß J 


bis zu dem andern Kanale gehen und da die 


ſchon wartende Trekſchuͤte beſteigen. Dies iſt | 
= bei boͤſem Wetter laͤſtig, obgleich die Entfernun⸗ 


gen oft kaum 200 Schritte betragen, und wird 


durch die groben Kroyers noch laͤſtiger. Denn. 


dieſe find gleich bei der Hand und. nehmen den 
Paſſagieren, ungefragt,; ihre Habfeligfeiten ab, - 


und fehleppen fie zum andern Kanal. Und wer 


— 


da nicht ſeine Sachen ſelbſt anpakt und erſt frägt, 
woas der Kroyer haben wil, dem wird hernach, 


wenn der Kerl einmal den Transport gemacht 
Hat, sen fo viel abgefodert ‚als er, BER 


—— e Pr 


au — pflegt. Und der Peſſegler — dann feis 
ne Hülfe, fondern muß den ungeftümeh Foderer 
ki ae | 


. Aber deſto angenehmer dabei iſt auch dafuͤr 


die Schnelligkeit dieſes Fuhrwerks. An dem klei⸗ 
nen Maſt des Kahns iſt ein Seil befeſtigt, etwa 
50 Lachtern lang, an welches ein Pferd geſpannt 


wird, das auf dem Ufer feinen gebahnten Weg 


hat und den Kahn trekt. Ein Kerl fit auf dem, 


Pferde und reitet beitändig im ſchaͤrfſten Trabe, 
ſo daß das Schif alle Stunden feine Meile zuruͤk⸗ 


legt, troz der beſten deutſchen Extrapoſt. 


Er kam des Abends fpät im — an, und 


ſand es unſchiklich, meinen Freund um dieſe Zeit 


‚zu uͤberfallen. Ich brachte alſo die Racht in 
einem ſchoͤnen Gaſthofe zu und arbeitete einen 


hebraͤiſchen Brief aus, an den reichen Boas, zu 


dem. mir der drade Löw Baͤr Iſak fo viel Muth 


gemacht hatte. In aller Fruͤhe ſandte ich ige 


ab und wurde ſogleich zum Fruͤhſtuͤk eingeladen. 

Aber der reiche Mann hatte keine Ohren fuͤr 

meine KR So gar einen kleinen Vorſchuß 
72 
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j zur Reife, um den ich bat, flug er mir ab. Pr \ 


Und fo. mars mit dem Millionair — a & — 


‚war fein Löw Baͤr Iſak! 


Aber der Rau Kir tar der Mann 
meines Herzens. Er empfing mich mit einer 
SHerzlichkeit,/ die alle Schilderung uͤbertrift. Faſt 
u vierzehn felige Tage habe ich bei ihm verlebt, 
Er und fein Liedes Weib ſind mir "Mufter wahrer 
Aufklaͤrung, Achter Menſchenliebe, gefaͤlliger Lau⸗ 
ne, und ſeltner Gattenliebe. Jeden Tag lernte 
ich, durch Geſpraͤchsunterhaltuugen mit ihnen. 
Jeden Tag fuͤhlte ich das Gluͤk der zeeundſdaſt 
in ai Umgangt, en - 
| & fühnte mich nach Soöveningen, * zeige 
te mir die offenbare See, “hr majeftätifcher Anz 
blik erſchuͤtterte mich. Es war.gerade ein wenig. 
ſtuͤrmiſch. Das Herz flug mir hoch, da ih 
zum erſtenmale dieſe unuͤberſehbahre Fluthen 

it ihren Vergehohen Wellen erblikte und ihr 
J Rauſchen in meinen, Ohren tonte. J 
Der ſelige Walch in Jena, ſagt man, ſei auch 
auf der- Reife nach England geweſen und — ha⸗ 
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be hier — beim erſten Anblik des Oceans, eine 


ſolche Vangigkeit empfunden, daß er auf der: 


Stelle wieder umgekehrt fey und. die — 
— a 

„Eine der — — die 
“ durch meinen Freund erhielt, war der D. 
Barkai, ein ehrwuͤrdiger Greis, deſſen Gelehrs 


ſamkeit mir eben ſo viel Bewunderung, als ſein 
vortrefliches Herz Verehrung einfloͤßte. Seine 


ſo ſichtbare Freude, mich perſoͤnlich kennen zu ler⸗ 


nen, und mit mie über die deutſche Theologie 


fich zu ergiefien, -war rule ‚eben fd ————— 
als FO * | 
X 


Werbungen im Hand nicht, und eben 


| fo Ienig in "Leiden, wohin ih vom Haag aus 
reiſete, und einen Brief an einen-veichen Mens 
fhenfreund, wie ihn Herr Rütz nante, mithahm, - 
3gch wurde mit aufferordentlicher Guͤte aufgenoms 

men und lebte drei Tage Höchft vergnügt. - Ich 


genoß ganz den late a nur. — 
den Reichen. 


Aber eine Seligkeit ſchmekte ich, die ich nie 
vergeffen werde. Ich ließ mich bei dem aften 
Schultens melden. Als ich ins Haus: eintrat, 
Fam. mir ein altes, aber blühendes und wolbe⸗ 
bauchtes Männchen, mit ausgeftveften Armen ents 
gegen, und empfing mich mit einer gen 
und Freude, die über allen Ausdruk geht. „O 
„mein Herzensbruder, mie erfreun Sie mid. 


„Das iſt ein Labſal, das mie ſeit langer Zeit 


nicht wiederfahren iſt. Kommen Sie und ſeyn 
„mir tauſendmal wilkommen.“ Mit dieſen Wor⸗ 
ten nahm ee meine’ Hand unter feinen Arm und 
führte mich häpfend in feine Studierſtube. Ich 
fonte kaum zum Worte kommen. . Einen ſo mun⸗ 
tern, vergnuͤgten und freundlichen Greis habe 
ich nie geſehn. Er wüßte vor Froͤhligkeit nicht, 


was er mir zuerſt bringen ſolte. Es war fruͤh 


und ich waͤhlte mir ein Glas Malaga, a la Ba⸗ 


ſedow. Nun begann das Geſpraͤch. Aber er 


fragte in ſeinem Feuer mehr als ich antworten 


konte. Erſt gings über die liebe Theologie her. 


Der liebenswuͤrdige Alte ſpottete ihrer, mit einer 
Herzlichkeit, die mich entzüfte, „Ach was iſt das 
„für eine Freude, Hub er bei einer Sinfung des 


f 
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„Geſproaͤchs an, wenn man hier zu Sande einmal 
„einen: Mann zu fehn befomt, bei dem man ohne 
„Furcht, verfezzert zu „werden, ſich ausfchütten 
tan!“ — In der Folge kam er auch auf fein 
Lieblingsfach, -auf das Arabifcher und Hier kon⸗ 
te ich vollends Fein Wort aufbringen.; In einem 
Strohme tweg- erzählte er mir, was. er in diefem 
Gage gearbeitet. hätte, holte: ein arabiſches Ma- 
nuſcript nach dem andern herbei, welches er mit 
eigner Hand gefehrieben hatte, und kam endlich 


auf den Ritter Michaelis und deſſen arabifhe 


Weisheit. Und bei dieſem Gegenſtande gerieth 
er erſt in volles Feuer. Die ganze Kraft feines 
MWigtzes wurde erſchoͤpft, den Göttinger Monopo⸗ 


liſten als. den erſten Windbeutel mie vorzuftellen, ° 
“und als. einen :Mann, der gar nicht fagen folte, 
| dag er arabiſch verftände, der; vom Arabifchen 
nicht viel mehr, wiffe, als ein Tertianer von der. 
Sprache ber alten Römer. — Das war, bei. 


Gott, das Refultat feiner Deklamationen, an des 
nen mich blog die herrliche Laune und die Übers 
ftröpmende Freude ergöjte, womit er fie vortrug, 
"and deren Schöpfer ich felbft: zu ſeyn ſchien. 


Denn das war: fihtbar, daß die anfierorhensliche | 
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BR: die: fiebenemärbigen Greiſes * 
ſaͤchlich daher kam: weil er einmal einen Mann 
fand, von feinem Sack, dor dem er ganz frei 
ſich ergieſſen konte, und den er vielleicht in Leiden 
gar nicht hatte, weil da die Männer feiner Art, 
ich ‘meine die‘ Theologen, vielleicht vernagelte Des 
thodogen waren) vor#denen er feine lieberale Ge⸗ 
lehrſamkeit verborgen Na — um mie 
gepeinigt zu werden. — | — 

Bol von dieſer — Sek — ich np. . 
dem Häag‘ zuräf, blieb noch einige Tage- bei mei⸗ 

“nem Freunde, welcher mich noch· mit: dem dama⸗ 

ligen engliſchen - Legationsfefcetät bekant machte, 
Meine Ahndung traf ein. Mein Fremd Ritz | 
gab mir fünf Reuter d.h, fünf und ſiebzig Gul⸗ 
den und fegte- mich im den Stand, ‚meine Reifes 
koſten bis nach London zu beſtreiten und auch 2 
noch auf acht bis — Lese er | = 
ER ie KR. 22 

Vom Sadg ding“ er —* Beinen, binb a 
„da zwei Tage; konte aber nichts für meinen Zwek 
wirken, Der ganze Ort a OR Drthodorke 


, 





naoßkalt und ſtuͤrmiſch Ich ging uͤber Maabland⸗ 
Jliuuis nach Helvutſehluis. Eeſt/ auf Kunaͤlen und 
TDrekſchuͤten, giengsguti Aber da ich über” die . 
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Es ſwien, als Denn die Beſcheler der Siaubens⸗ pi 
— da — Ru — Art 


; a; äe: ai nunnach — es mag 
das ‚Ende: des Decembers. Das Wetter war 


verſchiednen Arme’der Maas ſezzen mußte, wo 
ich bald eine Meile auf ofner Kaleſche mich zu 
ſchanden ſtauchen laffen, bald auf Reinem ofnen 
Boote den Wellen preis ‚geben — da oh 


Feine‘ Diende en au an re . 


F J 
Per ' 


vaſt anderthalb — brachte ich auf dieſem 


Wege zudund ſtund Strapazen aus, die ich von 
dieſer Art nie wieder erduldet habe. Ich wurde 
den ganzen Tag nicht trokken. Bald muſte ich 


Aaufen, und auch wohl mit unter meinen Mans 


telſak ſelbſt ſchlephen und mich erhizzen und er⸗ 
muͤben. Dald mußte ich mid auf einer. Kales 
ſche ‚oder auf einem’ Boote vom Stuime' — 
wehen laſen. J— 
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2 VB der Reiſe auf den Booten ſahe ich, - | 
wae das Beiſpiel wirkt. Der Sturmwind war | 


fo, heftig, daß das. Fleine Boot, welches nur von 


. zwei-Rudern: geführt wurde, nicht nur von den 


—ñ 


ſechs bis fieden Ellen hohen Wellen, wie ein: Se⸗ 
Derbal, hinauf: und. Hingbglitfehte, fondern. auch 


unaufhoͤtlich von den Gegenſchlaͤgen des Waſſers 
uůͤberſpruͤzt· wurde, fo daß wir Paſſagiers, beſtaͤu⸗ 


Dig ſchaufeln und das. Boot vom Waſſer entle⸗ 


digen mußten. Und- doc war ich. ohne: alle 
Surcht.Ich ſahe, daß die. Bootsknechte und 


uͤbrigen Paſſagiers bei allen Bewegungen des 


Bootes und dem Getoͤſe der Wellen kalt und 


re on dpa: u er 


u gleichgültig waren: und.diefer Anblik der Zeichen 
R „ — wirfte in mir die naͤmliche Empfin⸗ 


Wenn, ohne dieſe ‚Sympathie, der bloffe 


a eines ſolchen Boots und ſolcher Wellen 
‚wir anfgeftoffen waͤre, id hätte für viele taufens 


«de: — N — mic. — emorer 
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an ri — no drei — bei mir, 5 


Juden und ein Schneidergeſelle. Man denfe 
ſich mid in dieſer Geſelſchaft. Ich war noch 
| os ’ ' \ 
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feine Stunde Mit dieſen Leuten gereiſet, als der 
eine Jude mich mit der Fragge beehrte: Sie find 
ja wohl auch e' Jud'? — Sie gingen beide et⸗ 
was ſchofel und mochten mich, in meinem Kireh 
mit Luchs aufgeſchlagen, und dem runden Peruͤk⸗ 
chen, wohl fuͤr einen reichen Juden anſehen, und, 
daher meine nähere Bekantſchaft münfhen. Ich 
‚weis nicht, ob mein: Geſicht oder nur meine 
Peruͤke fie: in: dieſe Bermuthung gefezt: hatte, 
Meine Sprache war. gewiß nicht die Urſache. 
Genug, ‚ih mochte leugnen wie ich wolte, ſie 
lieffen fihs nicht ausreden, bis ich endlich in 
Heloutfchluis mir Porkſtiks oder Schweinefars 
bonade. geben ließ, und fe. vor un — ver⸗ 
zehrte. 


* a . 
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: BE V | m he ya, 
U,neroerns-t mie der Hafen von Helvutſluis. 


Hier habtiich aus. Erfahrung gelernt, ‚daß unthoͤ⸗ 
tiges und geſchaͤftleeres Leben eine wahre Hölle 


fuͤr den iſt, der ſich an — 1J 


armöhnt — 


ar — — in Hetsufluis‘ gleich —— 
Paketboot ſegelfertig sw finden. Denn nach allen 
Nachrichten, die ich hatte, ging es noch am Ta⸗ 


ge meiner Ankunft ab. Und ich war ‚deswegen 
mit ängftlicher Eilfertigfeit gereifet, tweil im Hang 
und Rotterdam mir jeder geſagt hatte, daß ich 


an dem und dem Tage in Helvurfiuis ſeyn muͤß⸗ 
se, wenn ich das Boot ‚nicht verfäumen wolte. 


Und fiche, da wir hinfamen, hieß es, es fey ges 
vade Gegenwind, der die Abfarth unmöglich mas 
der fobald der. Wind ſich ändern wuͤrde, "werde 
re die Abreife vor ſich gehn. ns 


⸗ 
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An Hafen lag ein. einziges MWirthehans, 


too mir ung einguartierten. Vielleitpt in wenig 
Stunden, dachten tie, ‚ändert ſich der Wind, 
Er Hätte ſchon einige Tage gewehet. Im Haufe 


war ‚ein engliicher "Wirth. Schon ein Uebel, 
daß ich fein engliſch konte. Docd der. Schneis 


dergefelle redete dieſe Sprache ein wenig. Und 


fonte alfo unſer Dolmetſcher ſeyn. Aber es war 


auch nur ein zimmer für Gäfte vorhanden; das 


übrige waren Kammern, wo man ſcblafen fonte, 


- Und foientftand ein zweites noch groͤſſeres Uebel: 


ich mußte mit den zwei Juden und dem Schnei⸗ 


dergeſellen in einem Zimmer. bleiben, und mit 


ihrer Geſelſchaft fürlieb nehmen. Endlich waren 


hier beinahe völlig engliſche Preiſe der Lebensmit⸗ | 
‚ tel, welches und nörhigte, alles, mas wir begehrs | 


.ten, gleich zu bezahlen, und auch vorher, ehe 
wir es foderten, zu akkordiren, um mit unſern 
Beuteln auszureichen. Ich mußte mich alſo 
ſchlecht behelfen, und Wein und alle Erquiffuns 
gen mie verfagen. Doch das war das — 


"ie hatten einen Salben PR in dem eis ; 


nen Zimmer beifammen geſeſſen und, * % gut es 


m 


gehen wölte, uns mit: Gefprärhen unterhaften und? 

‚dabei alle Augenblik nah dem. Fenfter gefehen, | 
ob die Wimpel noch nicht ſich gedreht hätten, 
Der Mittag fam. Wir muften ein einziges Stuͤk 
Roſtbief mit‘ Fünf: Groſchen hieſiges Geldes bea 
zahlen, und fuͤr ein Glas elendes Bier einen Gros 
Shen. Nach Tiſche ward das Geſopraͤch matt. 
Wir Hatten ung; da keiner den andern intereſſirte, 
in dem, was algemein genießbar war, erſchoͤpft. 

Wir fingen an zu gaͤhnen. Alle Minuten ward 

geſeufzt. Daß Gott! wir werden heute nicht 
Fforh kommen.“ Der Schneider mußte nach 
dem: Schiffe gehen und fragen. Es hieß: vor 


Morgen werde nichts draus werden. Der Muth 


entſiel uns. Einen ganzen Tag und den langen 
Abend hier zu ſizzen und nicht zu wiſſen, was 
man beginnen ot! Wir fühlten die Dual dee lans 
gen Welle, einer wie der andete. Ich fragte, 
ob hier kein Kaffehaus fr 3a, - es, im 
| Singen a > 


er ging vom u defen nach der Stadt, die, 
etwa aus 150 Häufern: ‚beftehen mochte. Meine 
Sinne vergiengen mir, da ich ins Kaffehaus eins 


* 
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trat. Michts wie Bootöfnechte “und Matrofen 
waren zu hören und zu. fehen. Stimmen, Klei⸗ 
den, Geſichter, Stellungen, Tabaksqualm alles 
vereinigte ſich, mich ſchaudern zu machen. Ich 
verbarg meine Alteration, weil ich einmal da 
war. Die ſchwarzbraune Geſelſchaft mit den run⸗ 
den Häten und kurzen Jakken, ſahe das Milch⸗ 
geſicht mit dem Abbeperuͤkchen und dem franzöfis 
fhen Roffe verwundert an. Mancher trat hers 


> zu und begafte mich mit völliger Unverfhämtheit. 


Ich blieb, federte ein Gas Bier, rauchte eine | 
Pfeife, ftelte mich in ein Fenſter und — floh, 
| nach einer Viertelſtunde, als wenn ich aus der 
anerträgligen Hölle ing — deaener 
ehe —— 
— | 
| Wir beachten den Abend mit Gahnen 
und langweiligen Gefprähen zu. Die Gabe, 
die ich beſizze, wenns gilt, acht bis zehn Stun⸗ 
den zu ſchlafen ,kam mie zu ſtatten. Um Mor⸗ 
gen ward an das. Schif geſandt: Vormittags, 
hieß es, wirds nichts. — Gott, mas fangen 
wir an? die armen, Leute zählten ihre Gels 
der. Ach, fagte der eine, ich habe nicht viel 


"0 ve ' nee 


mehr als, ndihig iR die Shitsfiaht au bezah⸗ 
len. Wenn ich doch nur in London woͤre — 
Mein Anliegen war: was machen wir, die Lan⸗ 
geweile zu vertreiben? Da war kein Rath. ‚Ends 
ib trieb-ich eine Karte auf. Aber Peiner konte 
ein, Spiel von denen, die-ich konte. Noth macht 
— erſinderiſch. Ich ſann ein Spiel aus, das leicht 
zu begreifen war, und doch einige unterhaltung 
gab. Wir ſpielten um Papierſchnijchen. — 
Der: Doktor Theologiaͤ, zwei Juden und ein 
Schneidergefelle! ! = — Eine ganz en 
‚ See! 4 ” 


, 


\r 


ET, Wir feiten unfeen Tiſch ang Fenſter, um pP 
beſtaͤndig die Wimpel im Auge zu haben. — 
Das Spiel half ein wenig, die unerträgliche Laſt 
des Harrens und der Sehnſucht nach der Abfarth £ 
zu mildern. Wir ſezten es, unter gähnen, ſeuf⸗ 
den und Wimpelgukken bis zum Schlafengehen 
fort, und batten fo den zweiten Tag überftanden. 
' Die Nachricht Fam, morgen früh folten wir ung - 

marſchfertig halten. "Wir legten uns ſchlafen 
und ſahen dem kommenden Tag als dem Tage 
der apa entgegen. TAN 0ER Ä 
. en 
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Aber die Erld ſung unbe neuen Aufſchub. 
Der Wind blieb nicht nur kontrair, fondern er 
war auch in der Nacht noch weit ftärmifcher ges 
worden, fo daß das Schif ummoͤglich abgehen 
“ Fonte, Das Yamentiren meiner Reiſegefaͤhrken 


war zum erbarmen. Meine einzige Marter war _ 
die Langeweile. Ich tröftete fie und holte die, 


Karte. — Es war freilich auch Qual, ein fades 
Spiel, mit faben Menſchen, ohne ‚Geld, ganze 
Tage lang, fortzufptelen. Aber es war doch noch 
groͤſſere Marter, den ganzen Tag zu ſiggen und 
nach den Wimpeln zu ſehen und ſich mit gar 

nichts beſchaͤftigen zu koͤnnen. — Es ward, Mit: 
tag. Wir nahmen, um zu ſparen unſrer zwei 
eine Portion Fleiſch. — Der Wind, blieb. — | 

Wir fpielten wieder und Kähnten und, jammerten 
bis wir zu Bette giengen, N 


k 


Der Himmel wird — ſich erbitten 


laſſen? — Mein, auch den vierten Tag muß: 


ten wir ausftehen, Ich Hätte verzweifeln moͤ⸗ | 


gen. Wir waren alle nun auch des Spielens (4 
fatt, daß es und efelte. Am Ende blieben wir 


a s 


am-Fenfter ftehen und fahen die MWimpel an. 
ö \ - 9 
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und alle Viertelſtunden that einer einen Seufjer, j 


cwie die Poſten im Felde, die einander: zurufen) 


welchen. die andern. mit. einem dito !beanttwortes 


sten. Warhaftig,: mit” einem halben Monate 
Marſchlinzer Sklavenleben hätte ich ‘jeden. zug 
Diefes Lebens: abgekauft. ee 
Aber "sei Gott, den flinften Tag ſtunden 
Roch die Wimpel, wie ſie geſtanden hatten. Der 
Sgneibergeſelle vergoßheiſſe Thränen. - Denn er 
hatte nichts mehr, das Fruͤhſtut u” bezahlen. 
Ueber dieſen Gegenſtand des Mitleids vergaß 


ich der Langenweile und troͤſtete ihn. Wir mus 
fen noch eine Miträgsmahfzeit'deftellen. Ich ber 


zahlte fuͤr den Schneider Fruͤhſtuk und Mittag 
brod. Aber nie ift eine Mahlzeit mit fo frohent 
Herzen genoſſen torden. Denn ih hatte kaum 
‚einige Biſſen gegeffen, als ich an den Wimpeln 


bemerfte, daß ſich ihre Richtung veränderte, 


Kınder, ſchrie ich, wir befommen andern Wind! 


Sie wurden alle vor Freuden trunken. Untet - 


fautern Jubel verzehrten wir unfer kleines Mahl 
Und ich beftieg, froh über das Ende folcher noch 


nie erfahrnen Qualen, den Prinz von Oranien. 
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‚Dei und‘ drei igſtes— Kapiıel 


„Reite nad Bonson 


te — — 
TE NEE 

ei. Ser — mir er wenig, da ich dieſee 
große Gebaͤude betrat, und die Segel ausſpan⸗ 
nen ſahe und die are: wiegenartige Bewegung 
dieſer ungeheuren Maſchine unter mir fuͤhlte. 
Ich blieb auf dem Verdek und rauchte meine 
Hfeife , bei der feierlichſten Empſfindung. Aber 
feider dauerte. meine Begeiſterung/ in welcher 
mich: der majeftätifche Anblik des Weltmeers ver⸗ 
— kaum eine Stunde. Ich ward Seefranf: 7 

im onen — EEE we 

.d — kon? ich noch die ſchoͤne Kajuͤte Gef 
hen, in welcher ich diesmal der einzige Paſſch 
gier war, und dafuͤr ich bis Harritſch eine Guinee 
bezahlen mußte. Es war ein Zimmer von etwa 


acht Ellen in der Laͤnge. Die Seitenwände wa⸗ 


ren von Mahaoniholz mit vergoldeten Leiſten. 
Jede Seitenwand hatte drei Liogen, und; jede 
tage drei Abtheilungen,. in deren jeder. eine Mas 
draie und ein Kopfkuͤſſen nebſ einem Kouvert lag, 
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welches von chr⸗ feiner bunter. veinwond war. 
Eine ſolche Schlafſtaͤte war oßngefähe ſechs viers 


tel Elle hoch, ſo daß der Paſſagier nothduͤrftig 


darin aufſizzen konte. Jum Haupte des Lie⸗ 
genden war ein Bretchen angebracht mit ejnem 


feinen Betühder, Hinter awelchem der⸗ Nach ioßf 
ſtande Ane der Seite, dem · Fenſter gegen über, 
fand: ein ſchoͤner Blechofen mis: meſſingnen Bers 

zierungen. Rechter Hand deſſelben war die Thuͤ⸗ 
. ze des Eingangs Eine andere Thuͤre linkerhand 
fuͤhrte zum: Abtritt. Auch dieſer war proͤchüg. 


Alles war gebohntes Holzun Rechter und linket 


Hand. des Sizzes waren meſſingne Schrauben 
Dei Herumdrehung der einen konte man friſch 


Waſſer in das Gefaͤß pumpen, und durch Bewe⸗ 


gung der andern ging das Waſſet mit dein Uns 


flate wieder fort. een — 
war —— Gradet & 1 BRETT 


PU} «11 LA 6 Bau > 28 75 Ber N 20 


: 0 Haste wenig Beil, —— diefir 


RR mit zu befehen.: Denn das Erbrechen 


nahm ſehr bald ſeinen Anfang. Der: Stnart 
biieb anfangs bei mir, ſchafte mich ins Wett, 
ieigte. mir das IN aber” meinem. Ski 
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und lehrte mich mit den Schrauben auf dein Pris 
dere umgehn. Nachher verließ er mich, Fan, 
aber doch meiſt wieder herein, wenn er mich tor? 
"gen hörte, um das Gefaͤß auszugieſſen. Und nıın 
lag ih fo ſechs und” dreiffig Stunden’ in einer 
Nebligfeit, ohne einen Biſſen zu effen und zu 
trinken: Die Empfindung war ſo fehreflich, daß, 
ich mein ‚Ende erwartet haben wuͤrde, wenn ich 
nicht getvuft hätte, daß es die Seekrankheit ſo 
mit ſich bringe und daß dieſe Krankheit gar kei⸗ 
nen Schaden thue, ſondern vielmehr den Koͤrper 
reinige und die Geſundheit befoͤrdere. Ich ſtand 
fuͤrchterlich aus. Das Erbrechen nahm gar kein 
Ende. Alle: halbe Stunden erneuerten ſich die 
Krämpfe und ich marterte mich zwei, drei Minus 
“ ten lang, ehe ich einen’ Eflöffel vol galligten 
Schleims heraufworgen konte. — „Ach waͤr' ich‘ 
| —— Hauſe geblieben, dachte ich oft, und — 
„biefe Qualen mir“ ! j 
Die Nacht war mir am folteendfen. Dein‘ 
da wurde der Wind fo heftig, daß das Schif 
ſich beſtaͤndig auf die Seite walzte. Dies ver: 


er — den Sqhwindel und die Ueblichkeiten auf 


U3 


| das — Mit der dreiffigften Sande 
nahm indeß das Uebel ab, Und in den lezten 


Stunden vor der Anlandung konte ich auſſer dem 
Bette dauern.“ Aber auf das Verdek zu gehen 


und die reizende Ausficht auf die engliſche Küfte 


au, genieflen, dazu war ic zu ſchwach und ſchwinde 
licht. — Ich hatte mich gut mit Eſſen und Trin⸗ 
Ten verſorgt: aber ich brachte alles unberuͤhrt 
mit nach Harritſch, wo ich mit zwoͤlf Paflagis 
ven m Rb medeun u — | 


Bei der Viſi tatlon des Pakeidoois begegnete j 
mit ein unglüflicher Streich, welcher mich in 
großen Kummer verfezte. Ich mußte nicht, dag 
man feine verfiegelten Briefe bei ſich haben durf- 
te. Und, fo wurden alle meine fhönen Adreß⸗ 
briefe mie weggenommen. Am meiften jammers 
te mid der dom Prinzen Luis, an den Gross 
ſekretaͤr der großen. Loge -pon Grosbritanien, 
Herrn Heſſeltein. Ich ließ durch meinen Schnei⸗ | 
dergefellen, den ich, jezt wiederfand, die berveglichs 
ſten Vorſtellungen thun, daß ih ohne dieſe Brie 
fe in England nicht ſubſiſtiren koͤnne, daß es 
Empfehlungsſchreiben wären, von denen das Gluͤt 


\ 


— . 31 


meiner Geſchaͤfte abpienge u. d. aber es war af 
‚Ks umfonft. Man troͤſtete mich damit, daß man 
fagte, diefe Briefe mürden auf die: Londner Poft 
geſandt, wo ich mich melden und um Ruͤkgabe 
derſelben bitten muͤßte. N 


Wir blieben die Nacht in Harritſch, und 
es hieß, daß den andern Moceen früh um vier 
Uhr eine Staͤtskotſch (Poftwagen) nach London 
abgienge, wohin wir 70 engliſche Meilen hätten, 
Die ohngefähr, nach meiner Rechnung, zwölf bie 
dreizehn deutſche Meilen betrugen. Das Wirths⸗ 
haus war ſchuuzis und das en en (let, — 


gi erftaunte ich über ben Anbtie des Poſt⸗ 
wagens. Es war eine ordentliche Kutfche, ‚mit 
Olasfenftern und feinem Leder ausgepolftert. Der: 
Kaften hieng in englifehen Federn und war von un» 
geheurer Gröffe, Sch freute mich auf dies praͤch⸗ 
tige Fuhrwerk, und dachte, Diefen Tag, in einem 
- fo fhön hängenden Wagen, von meinen Stras 
bazen mich recht zu erhoien und im; wolküftigen | 
Gefuͤhl der Behaglichkeit, des Anbliks der ſchoͤ⸗ 
nen Abwechslungen der engliſchen Kountry's 
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Candlichen Gegenden und Ortſchaftem zu — 
fen. Aber mie: hatte ich an in meiner — 
nung an = 

Da &; zum Aufbruche — eilte ich mit | 
- meinem Mantelfatfe nad der Kutſche und wolte 
einfteigen. Aber ein handfefter Kerl, der den 
Schlag gedfnet: hatte, ſtieß mich zuruͤk. Ich 
glaubte es gefchähe, weil ich noch nicht bezahlt 
haͤtte. Ich zog alſo meine paar Guineen heraus, 
die ich noch bei mir hatte, und gab ihm zu vers 
ſtehen, daß er nur fodern ſolte. Aber ex blieb 
bei feiner Meigerung. Ich lief erſchrokken nach 
meinem Schneider, Dieſer erkundigte ſich und 
erfuhr; die Sizze im Wagen waͤren ſchon bs 
ſtelt; ich muͤſte auſſer dem Wagen mir einen Plaz 
nehmen. — Inwendig koſtete es bis London eine 
Guinee -und auswendig eine halbe, — Was 
ar zu thun. Ich ſahe mich um, wo noch ein 
Plaz ledig mar, und fand. feinen, Endlich er⸗ 
blifte ich oben auf der. Kutfche Paſſagiers. Ich 


kletterte ¶ geſchwind am Hinterrade hinauf und 


erhielt mit genauer Noth noch einen Siz auf der 
Elkke des Kutſchkaſtens. Nach mir kam noch ein 


— 


— 313 
Handwer ksgeſelle, welcher ſich mitten auf· die | 


Kutſche oben drauf feggen, ‚und die Füße nach türs 
finder, BEN unter ww fehlagen muſte. 


So — ic in meinem Leben feine: Kutſche 
bepakt geſehn. Es waren nicht weniger als 21 
| Perfonen auf dem Wagen nebft einigen Koffers 
und den Buͤndeln der Paſſagiers. Wie das moͤg⸗ 
lich war, wil ich erklaͤren. Man ſtelle ſich die 
Dekte des Kutſchkaſtens vor. Auf jeder Effe 
war ander Seite cin eiferner Speicgel ange: 
bracht, welcher in feiner hoͤchſten Wölbung nicht 
hoͤher war, als etwa ſechs bis ſieben Zoll. Der 
Kutſchkaſten ſelbſt, war reichlich eine halbe Elle 
breiter und länger, als die gewoͤhnlichen Kutſch⸗ 
kaſten in Deutſchland. Auf dieſer Dekke ſaſſen 
drei Perſonen mit dem Geſichte nach dem Kut-⸗ 
ſcherſizze, und drei Perſonen mit dem Geſichte 
nach der hinterſten Schoßkelle. Auf jeder Seite 
ſaß eine Perfon, deren Küße über den Thüren 
der Kutfche herabhiengen. Und mitten auf der 
Dekke ſaß noch in tärfifher-Stellung der Hands 
werkspurſche. Das waren neun Perfonen, ns | 
th im Wagen faflen ſechs. Drei hatten 
Us 


ihren’ Paz drauſſen hinter. dem Kutſcherſizze. 


Iwei faffen in dem Kotbe, welcher auf den Hinz: 


terrädern ftand und die Koffers und Bündel der! 
| Paſſagiers enthielt. Und einer ſaßauf dem Bok⸗ 
= le neben dem Poſtillion. | 


Man ſolte nicht meinen, das ein Wogen 


I) 
f 


diefe Laſt tragen koͤnte. Und in der That war 


mir beftändig Angſt, daß die vier englifihen Stahl⸗ 
federn, in welchen der Kutſchkaſten hieng, die 


Laft von funfzehn Perfonen nicht aushalten würz 


den. Auch bin ich gereiß, daß auf unfern deutſchen 
Straſſen, mo bald Löcher, bald Steine die heftigften 
Stoͤße verurſachen, dies Fuhrwerk in der erſten 


Stunde zerbrechen muͤßte. Nur auf engliſchen J 


Wegen, welche mit groben Kiß bedekt und uͤberal 
eben find, wo alfo der Wagen ſtaͤts im Gleichge— 
wicht bleibt und nie erfchättert wird, war. es 
| moͤglich, ſolche Laſten fortzubringen. | 


Es waren nicht mehr als vier brave Pferde : 


vorgefpannt, Und doch ging es unaufhoͤrlich im 
Trabe. Aber wie hatten auch alle zwei Stuns 
den andere Pferde, Und nirgends dauerte dag 
Umſpannen länger, als acht Minuten, | 


f 
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Es twäre für mi ein herrlicher Tag gewe⸗ 


fen, ohngeachtet deg harten Sizzes. Denn es ging | 
ſchnel und wir hatten das angenehmfte Wetter 


von der ftilften und mildeften Luft. Aber die 
Strapaze war zu groß, welche mir theild die Ungft . 


theils das Anhalten verurfachte. Man denke fiih 
nur, daß ich fo hoch. faß, daß ich faſt aller Drren, 
wo: wie duschfuhren, den Leuten, Die. eine Treppe 


haoch wohnten, in die Feſter Hineinfteigen Ponte. 


Man nehme dazu, daß mich diefe Höhe, zumal da 
ih rüflings ſaß, was ih an ſich nicht vertragen. 


-. Tan, bei der Geſchwindigkeit des Fahrens, faft 
immer fehweimlicht machte. Man eriwäge ends 


lich, daß ich Feine Haltung "hatte und mich blos 


an dem niedrigen Biegel, welcher nicht. völlig über 
meine enden heraufreichte, mit den Händen ans 
e Tlammern und zugleich ftemmen mufte, um nicht 


herabzuftürjen, Ich Habe warlich dieſen Tag 
fuͤrchterlich ausgeſtanden. Meine Arme fuͤhlte 


ich zulezt nicht mehr, Und die Hände ſchmerz⸗ 


ten mir ‚befländig theils vom Feſthalten des eiferz 


- ‚men Biegels, theil von Erftarrung, Und dazu 


fam denn die beftändige Angft bei jeder kleinſten 
Senkung des Wagens auf meiner Seite, wenn 
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die Raͤder auch nur eine zwei zolligte Vertiefung 
des Geleiſes zu paſſiren hatten. Und dieſe Mar⸗ 
ser, bei welcher mir" aller Genuß der Ausſicht, 
fo wie des Eſſens und Teinfens dergieng, dauer: 
te von früh um vier Uhr bis abends um acht uhr, | 
wo wir endlich in — anlangten. et 


D wie froh war ich, da ich von ferne die 
brennenden Laternen erblifte, welche bis eine hal⸗ 
‚be Stunde weit dor die Stadt, zu allen Thos 
ven heraus, Alleen formiren und des Nachts einen‘ 


— Anblik gewähren, 


Aber bis zut Entzüffung wurde iſt erft dann 
uͤberraſcht, da ich nad London fam, und in den 
| Hanptftraffen -die herrliche Erleuchtung ſahe. 


Man denke ſich von jedem Haufe, die ganze Par⸗ 


terretage, die ganze Breite, der gronte hindurch- 
wie einen Kaufladen, mit lauter Tafelſcheiben | 
bezogen. Man denke ſich hinter diefen. Fenſtern 
das praͤchtigſte Waaren Sortiment, und vor dem⸗ 
ſelben brennende Lichter, von oben bis unten, 
deren ich an manchem Hauſe etliche dreiſſig 
gezaͤhlt Habe, Und nun ſtelle man ſich eine ganze 
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- Straße vor, in welcher das Paptere aller Haus 


ſer ſo erleuchtet ift. Warlich es iſt beim erſten 


Anblik, als wenn die ganze Straſſe in Feuer 
ſtuͤnde. Und nım — auf beiden Seiten dieſes 
Sonnenganges ein Gewuͤhl von Menſchen, wie 
. mars in.·Deutſchland nur auf · den⸗ volfreichften 
£ Meſſen zuweilen gewahr wird. — Ich war ganz 
betaͤubt und müßte alle meine: Kraft —— 
* meiner eg zu bleiben, — 
E12 me a 
Hr > geiie — war auch — Urſa⸗ 
J dag ich deim Abſteigen mein Buͤndel nicht 
genug in Obacht nahm, welches dem Lehniakai, 
der fich zu meinen Dienſten erbot, Gelegenheit 
gabmir ein feines Oberhemdezu ſtehlen.⸗ 
Ich ließ mich zu dem deutſchen Kaufmann Arnold 
bringen, (dem mich Herr De Greif bereits em⸗ 
pfohlen, und meine Ankunft ihm gemeldet hatte) 
und bemuͤhte mich nur, den mir ſo groß vor⸗ 
lohmenden Gedanken zu „Du F va 
Be * Nee n RS zer 
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— — war fein — Men, ı och 
ein alzuehrlicher Mann war. Ich habe ihn in 
vielen Berhältniffen und. Situationen ‚beobachtet 


und gefunden, daß er fuͤr den Kaufmann gurder ⸗ 


likat, zu edel, zu grosmuͤthig handelte, um Schaͤz⸗ 
ze fammeln zu koͤnnen. Mberer war auch ein Phis 
loph d; hucin Mann, der zur Gluͤkſeligkeit wenig 
Beduͤrfniſſe hatte, Ich ſahe gleich, daß es ung 
billig: war, ihm mehr als; freu ſchaftliche Bera⸗ 
thung zuzumuthen, ‚die er auch auf das volkon⸗ 
menſte und treuſte mir oeleiſtet· ve. u fange ich ö 

in fonben warn > ir BE RE? Bu 


—X 


*8 X 


er bat —— —*z BEN Quartier 
autzumachen, und. mich anzuweiſen, wie ich am 


wolfeilſten ſpeiſen koͤnte. Er war, wie ich merk⸗ 


te, auf beides ſchon gefaſt. Ich fand durch ſeine 
Vermittling iin der Citty ($leet Street No, 21.) 
bei dem Schneider Sammelburg ein tleines — | 


Sen /dafuͤr ich, die, Steinkohlen Heijing mit | 
— ann eine halbe Guinee bezah⸗ 
len mußte. Der groͤßte Staat des Zimmers 


a im in England. gewöhnlich 1ß}: ‚war ein 
ſchoͤner wolner Fußteppich. Der «Kamin mit 


Steinkohlenfeuer behagte: mit. Ich fand die 


Wärme; weit angenehmer als die Dfenheizung. 
Es dünktie,mir ſonderbar, daß die Hizge der Stein⸗ 
fohlen ſeitwaͤrtsn ins Zimmer ging und im der 


SFeuermaner, wo ich die Hand. her dem Feuer 
— — — zu fpheen. war, ohns 


Ya: —1 Be gut a. ! 1. ‘ 

"Die engliſche Koſt wolte * nit — 
Io fand ſie in dem Speiſehauſe, wo mein Freund 
mich hinfuͤhrte, theuer und einfoͤrmig. alle Tage 
ward auf und: bei einem großen, Bteinfohlenfas 
mine, der .im, Gaſtzimmer war, gebraten, oder 
geroſtet. Man hatte alſo taͤglich entweder Roſt⸗ 


bief (gebraten Rindfleiſch) oder Roſt⸗ Motten 


EGammelskarbonade) ‚oder Porkſtiko (Schweins⸗ 


karbonade.) Das Gemuͤſe beſtand damals faſt 
täglich in Kartoffeln. Ich bekam zu einer Porz 


tion. folches geröfteten Fleiſches, die: fehe ſtark 


* #T, a: — 
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war, etliche Kartoffeln; nebſt ein wenig zerlaßner 
Butter in einer Obertaſſe. Zuweilen war" Wir⸗ 
‘ fing sder Saboyer Kohl zu haben. Dieſen kocht 
man, wie alle gruͤnen Gemuͤſe, in Waffer, and 





dviebt ihn fo,.aus dem; Waffer: gezogen; vhne 


Schmelzung und Zadereitung auf den Tiſch und 
fezt dem Gaſte fein Naͤpfchen zerlaſſener Butter 
dagu/ vom welcher er ſich auf den Kohl ſol viel 
vießt, als ihm deliedt und ſoy mit Zuthuung des 
noͤthigen Satzes, ihn ſelbft ſchuielzet und zube⸗ 
reitet. Fuͤr eine ſolche Portion Fleiſch mil ein 
wenig Gernüfe und: einem Glaß Portwein/ fe 
ich zwei engliſche Schillinge bezahlen, deren 21 
eine : Guinee erg einen 
er —* — 27 2.7) vi qu- PL * 
At? Mad BE 27} Zen Ze At 
— ich eõ 3 Condon faſtſs 
| ine gefunden, daß man zum Unterhalte beinahe 
ſoviel Dukalen und! wohl gar Luisdors rechnen 
muͤßte, als man in Deutſchland Thaler zu rechnen 
hat. Ein, Pfund des beſten Cfreilich mit dem 
deutſchen unvergleichbaren) Kalbfieiſches ſahe ich 
mit ſechs und ſieben Groͤſchen nach unſerm Gelde 
bezahlen das Pfund Kaffee ſechs Schillinge, — 
F A ze | We 


amd fo’ alles nad Probortion. Und natuͤrlich 


ſtehen die Preiſe der Arbeiten mit den Preiſen 


der Lebensmittel im Verhaͤltniß. Mein Wie 
. mußte feinen Geſellen täglich drei Schillinge 
Lohn geben. : Meine Schuhe zu Pilz en koſtete 
täglich drei Penny, deren zwoͤlfe einen Schilling 
ausmachen: alſo ohngefähr - achtzehn deutſche 
Pfennige. Die Magd vom Haufe that mir das 
nicht. Es find beſondere Leute, Die kaͤglich in den 
Haͤufern herumgehen, wo ſie ihre Kundſchaft ha⸗ 
ben, und die Schuhe abholen. Kein Domeſtik 


chut dieſen Dienſt ſeiner Herrſchaft. Es iſt ein⸗ | 


mal ſo eingeführt. Ein Schuhwichſer ſteht ſich 


nad) Gelegenheit auf 50’ Pfund GSterlinge jahr⸗ 
lich. Aber er komt darum mit ſeinem Gelde 


nicht viel weiter, als ein deutſcher Arbeitsmann, 


| ‚der die — etwa anderthalb au DEREN. 


An feinen Orte Gabe ich ſoviel Bettler und: 
Elende gefehen, als in London... Ich moͤchte far’ 


gen, alle‘ zehn Schritt findet man einen ſolchen 


ungluͤklichen, der auf der Erde einem entgegen: 

kriecht und der durch Verſtuͤmlung⸗ ſeiner Glied⸗ 

maſſen oder Krebsſchaden oder des etwas das Mit⸗ 
Ul. B. &ı 


⸗ 


* 


/ 


i 
# 
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leid erregt. Und. doc follen an keinem Orte ſo 
viel Summen m Arme — werden. Wie 


A * es meinem zeeunde daß mir Yan 


englifche Tiſch nicht behage, beſonders weil ich 
unſer kraͤftiges Roggenbrod vermißte und die 
Semmel oder das Waizenbrod nicht gewohnt wer⸗ 
den koͤnte. Er verrieth mir ein Gaſthaus, wo 
deutſch geſpeiſet wurde. Und da fand ich. einen 
erftaunenden Unterſchied. Man gab-auf den Tiſch⸗ 


‚ die Geſelſchaft war ordentlicherweiſe zwoͤlf Per⸗ 
ſonen ſtark) zweierlei Suppe (Fleiſch und Faſten⸗ 
ſuppe) eine Vorkoſt mit Beilage (d. h. z. B. 


Rindfleiſch mit Kartoffeln, Sauerlraut mit Schin⸗ 
ken, Savoyenkohl mit Karbonade ꝛc.) und einen 


Braten. Und dafuͤr zahlte ich, bas Glas Wein 


mit eingeſchloſſen, auch nicht mehr als zwei Schil⸗ 


linge und ‚zwei. Penny's. Alles war nach deut: 
ſcher Urt zubereitet und man konte ein kraͤftiges 


Roggenbrod dabei haben. Das Haus hies Tuͤrks⸗ 
het oder der Tuͤrkenkopf. Leider, war es drei 


engliſche Meilen von meinem Logis. Ich konte | 


alſo nicht alle Toge RER: 


/ 


_. 


1 


— 


Sonderbar Fam mirs vor, da ich mid. ges 
woͤhnen mußte, erft nachmittags gegen drei Uhr, 


drei englifbe. Meilen (eine Peine Stunde) nad 


dem Gafıhaufe zu marfchiren, um zu Mittage 
zu fpeifen. Aber doch fand ich mich gleich das: 


vein, feöhftüfte nie (mas der Engländer- thut) 


und aß auch abends nichts weiter. Und ich bin 
‚nirgends geſuͤnder und heiterer geweſen, als in 


England. Mein Hauswitth konte das gar nicht 


begreifen, wie ip un fünf: Uhr aufſtehen und 
ohne zu Lſſen bie drei — des ——— 


| dauern konte. wanted, | 


— * Mein erſtes Geſchaͤft war, daß ich durch 
manen dreund die weggenommenen Briefſchafa 
ten wieder zu bekommen ſuchte. Es machte anz » 


fange viel Schwierigkeiten, Endlih aber ſchien 
es der oberſte Poſtofficiant zu begreifen, daß es 
Bardbarei ſeyn würde, einem Fremden ſeine Adreß⸗ 


briefe vorzuenthalten. Ich mußte das dolſtaͤndi⸗ 
ge Poſtgeld erlegen, welches eine halbe Guinee 


betrug, und fo befam id fie alle unerbrochen 
zuruͤk. oe | . \ 


— 





— 


si und dreiſſi gſtes Kap, 
derſer pᷣrieſtiei. Sarwoed. 


— ——— a 


* — Ai N 1 ’ * 
Roeodem dieſer Stein vom Herzen war, ur. 


eich vor :allen. Dingen die Bekantſchaft eines: 


Gelehrten, durch defien Huͤlfe ich meinen philanz 
thropiniſchen Erziehungsplan dem. engliſchen Pu⸗ 
blikum bekant machen konte, Wenn: mein Ge⸗ 


vaͤchtniß mich nicht taͤuſcht, fo. kam der Welt⸗ 


umſegler Forſter meinen Beſtrebungen zugor, und 
beſuchte mich. Ich gewann ſeine Freundſchaft. 
Er bat mich, ein fuͤr allemal zum Mittagseſſen 
0 daß ich jeden Tag kommen konte: und er 
ſchmaͤlte, wenn ich mehr als wei Tage ausfejte.. 
Und ic muß geftehen, ich bin nirgends jo ſwon 
und geſchmakvol bewirthet worden. Es war bei 
ihm engliſche Reinlichkeit und Scpönheit, und, ir 
deutſche Koft. Ich fand immer drei, big vier | 
Schuͤſſeln, welche die Eßluſt eben ſo ſehr reizten, 
als Kraft und Nahrung gaben. Mein Tuͤrken⸗ 
kopf, ſo lieb er mir war, verhielt fih zu For⸗ 
ſters Tafel, wie eine alte Jungfer zu einen bluͤ⸗ 
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N genden — wie Seeburger zum Rheinwein. 
Aeuſſerlich war alles auf engliſchem Fuß, Selbſt 
bei Tiſche wurden nie die gläfernen Naͤpfe ver⸗ 
geſſen, die jedem am Ende der Mahlzeit, mit 
Waſſer gefült, vorgeſezt wurden, daß er am F— 
ſche ſi 4 — — F 


Here — tvar aͤuſſerſt fällig. — BR u 


natürlicher und herzlicher fein Altefter Sohn.) 


Er uͤherſezte nicht nur meinen Mois ans englifche 
Publikum, fondern ev beforgte auch die Abaͤnde⸗ 
‚rungen, welche die Denfungsart des Englaͤnders 
nothwendig machte. Ich mußte, ſtatt 30 Pfund, 
achtzig fodern. Ich mußte verſchiedene Stuͤkke 
der phyſikaliſchen Erziehung nach engliſchem Ge⸗ 


ſchmakke einrichten. Kurz, er arbeitete meinen 


Avis gang um, und hauchte ihm den Geiſt der 
Nation ein. Ich ließ nicht viel, Cremplare druf; i 
fen: und das Game, betrug nur zwei Quart⸗ 
blätter: aber es tefrete mich dennoch ——— 
Guineen 


Auf ſeinen Rath beſtimte ich Doktors Com⸗ 


muns Kaffehaus zu dem Orte, wo man mich 


X 3 F 
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| forecsen — Denn dag A Sitte, daß ein 
| Frember, der viel Bekantſchaften hat oder ſucht, 
ſeinen Namen in die engliſchen oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
ter ſezzen laͤßt, und ein Kaffchaus anzeigt, wo 
man ihn zu gewiſſen Stunden fpreden fan. Das 
mit erfpart er fich viele Viliten, welche die era 
ftaunende Groͤſſe der Stadt laſtend, zeitverluſtig 
und koſtſpielich macht, und ſezt jeden in den 
Stand, na feiner Bequemlichkeit ihn aufzuſu⸗ 
chen, mit der Gewißheit, daß er ihn finden wer: _ 
de. So ging ich alle Tage um fünf Uhr, mie . 
ich es im Hoi angezeigt hatte, auf mein Kaffe 
Haus, und ward von allen denen gefprochen, wel: 
che von meiner Ergiehungdanftalt nähere Nach⸗ 
gig Däben mwolten. | 


3 Hatte immer entweder H. Arnold oder 
“ fonft einen Freund bei mir (denn meine Bekant⸗ 
ſchaften mehrten ſich täglich) welcher mein Dol⸗ 
metfcher war. Indeſſen lernte ich auch bald fo 
viel engliſch, daß ich ohne Dolmetſcher mich 
durchbringen konte, wo es keines I 
genden Diffurs — | * 
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Durch Herrn Forfter erhielt ih bald auch 
Bekantſchaft mit dem berühmten D. Woid,. eis 
nen fehr fleiffigen und großen Dricntaliften. Er 
hatte in- feinee Perfonage und Laune viel Ahnlis 


ches mit dem freundlichen und berzigen Schuls | | 


tens. Ich habe fehr oft mit Korftern bei ihm 
gegeſſen und hoͤchſt besgnägte, Stunden bei ihm 
genofien. , 


| - Den D. Prieftlei ſuchte ich ſelbſt auf, weil 
ich hoͤrte, daß er mit Deutſchen das lateiniſche 
ſo ziemlich deutſch prononcirte. Ich fand es 
auch ſo. Ich Habe manche Stunden mich mit 
ihm unterhalten und. mich über deutfche Theolo⸗ 
gie und engliſche ſechs und dreiſſig Artifel : Res | 
figion ſpoͤttiſch ergoffen. Ich fand einen philo⸗ 
fophifchen Kopf und einen volftändigen Fitterator 
an ihm. Aber in Eregefe und Sprachfunde war 
er Süste — 


| Begierig war ih au, den D. Harwood 
fennen zu lernen, deffen theologiſche Abhandlun⸗ 
gen, vol geſunder Vernunft, Herr Schulz in 
Gieſſen uͤberſezt hat. Denn mein moraliſcher 
| %4 


228 =. ii © 


i Gaumen. lüfterte uͤberal nach Kezgern, d.h. Be 
fireiseen der ſymboliſchen Zwangtheologie. Aber | 
Hier wurde ich haͤhlich getäufht. Ich fragte - 
9. Forſtern nad feiner Wohnung, lief etliche 
engliſche Meilen herum; und fand fie nicht, ‚Hier | 
wohnt feln D. Harwood, hieß e8 immer. 7 E 
brachte mehrere Tage mit Erfundigungen- zw. 
Endlich fagte mir jemand, daf er oft fein Quar⸗ 
tier veränderte und vor kurzem da und da hin: 
‚gezogen wäre, Ich and das Haus und pochte 
an. Es erſchien eine alte Frau. „Wohnt Bier 
»D. Harwood?“ Ja, hieß es, der Spigbube ift 
forte Er hat hier gewohnt, aber er ift davon 
‚gelaufen. — Himmel, tie fanf die große dee 
herab, die-ich in der Ferne von dem berühmten. 
WManne gehabt hatte: — Nach. der Zeit erfuhr. 
ich die wahre Sefchichte. Harwood war ein 
Bonvivant und hatte die Aufſicht über einen jun: 
gen’ Grafen übernommen, deffen Gelder er auf: 





zehren half und den er felbft in die Bordelle bes 


gleitete. Der Vater war dahinter gekommen. 
Und Harwood hatte um der Rebenfchaft und — 
zugleich allen feinen zahtteichen Krediteren zu 

entgehn, ſich aus dem Staube gemacht. Er folt 
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ein ſeht gelcheter- Mann, aber ein, feier with 


| geroefen ſeyn. 


Epktehin fand ich einen Grafen v. Salis, 


‘einen. alten mürdigen Greis zwiſchen fiebzig und 


achtzig Jahren, welcher in London von ſeinen | 


. Renten lebte und fehr reich gemacht wurde. ‘Er. . 


machte nicht viel aus dem Marſchlinzer Salis. 
Ich ward ſehr oft zur Tafel geladen, weil er 
meine Unterhaltung liebte: aber eine anfängliche . 
Spekulation auf ünterſtuͤzzung meines Jnſtituts 
wolie mir nicht gelingen. 


Auch Sen Kafpe, « ehemaligen Pro⸗ J 


feſſor in Kaſſel, lernte ich kennen. Aber ſeine 


armſeligen Umſtaͤnde verftatteten ihm felbft eis 


nen geſelſchafilichen Umgang. Er febte von 
Echriftfiellerei, aber dürftig, weil er auch in Sur 
gland noch kein DE Den war. 


Meine liebſte Acquiſt tion war der Prediget 


Wendeborn. Das war ein Mann von Genie, 
vielen Kentniſſen, gutem Geſchmak und gereifter 


Welt und Menſchenkentniß. Er war Vrediger 
in Ludgat-Hill und hatte eine kleine Gemeine, 
f | x 5 > 8 ei 
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die aber aus lauter aufgeklaͤrten Leuten beſtund, 


welche die, ſtarke Speiſe vertrugen, die er ihs 
nen von feiner Kanzel darreichte. Seine Relis 


gion war reiner Naturalismus. Er predigte | 


Chriftum, aber blos als Lehrer der Wahrheit 
zur Gluͤkſeligkeit. Inhalt, Styl, und Deflamas 


tion, alles war ſchoͤn. Ich habe hernach in fi 


ner Kirche einmal gepredigt. 


| Here Wendeborn wurde mein Freund und 
der einzige, der mit Wärme ſich für mein 


Inſtitut verwendete. Alle Zoͤglinge, die ich in 


London fand, verdanke ich ſeinen Empfehlungen 


und wiederholten Zuredungen. Er, mar mit dem 


Forſterſchen Avis nicht recht zufrieden, fand auch 


N 


die Sprache nicht rein genug. 


Durch ihn erhielt ich eine Menge von Be⸗ 


kantſchaften: durch ihn ward ich in die anſehn⸗ 


lichften Häufer eingeführt: denn er ftand in gro=- 


ßem Anfehn. Durch ihn lernte ih Sitte und 
Karakter der Mation und weife Regeln meines 
Verhaltens. O wie oft und mit wie vielem Ver⸗ 
‚gnügen habe ich das, New Ian No. 10, aufge: 


ı 


— — |, 
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—ſucht! Er war mein Freund, mein Fuͤhrer, mein 


* 


angenehmſter Geſelſchafter, 


vo 





. Sechs und dreiſſigſtes Kapitel. 
a London. ——— 


Je hatte ohngefaͤhr vierzehn Tage in London 
gelebt, als ich meine Boͤrſe auf wenige Schillin⸗ 
ge redueirt ſahe. Und gerade jezt fanden ſich ei⸗ 
ne Menge Bedürfniffe, die zu beſtreiten waren. 

Ich ‘bedurfte eine neue Fußbedekkung. Ich muß— 
te einen Hut haben, weil mein deutſcher die en⸗ 
gliſche Form nicht annehmen wolte ‚und auf: der 
Keife auch mit dem Marasmus fenilis war be⸗ 
fallen worden. Ich brauchte "einen Redinggoat. 
Ich hatte Geld noͤthig zu Tabak, welcher das 
Fünfte Element ift, in welchem ich lebe, zum Mit⸗ 
tagstifce, den ich im Türfenfopf führte, und 

— zu meinem Thee und —* (mit Butter ge⸗ 


— 
A 
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traͤnkte und am Steinkohlenfeuer geſchmochte 


Semmel,) welche ich abends auf Doftors Com⸗ 
muns Aaffheuſe genoß. Fe 


— Der Rediaggeat war mir unentbehrlich und 
folte doch wenigſtens ſechoͤzehn / bis achtzehn Schil⸗ 


linge koſten. Denn in England tragen ſich alle 
Mannsperſonen, welche zu Fuße gehen, ganz ſim⸗ 


pel. En Fraf von einfarbigtem Tuche, ein ſtei⸗ 


fer Zopf, ein Stok, das iſt alles. Wer im Haar⸗ | 


beutel -und fonft im Staate ſich ſehen läht, dem 


ſchreit dee Pöbel nah: fraͤntſch DoE d. h. frans 
zoͤſiſcher Hund. Das ift nicht eben Beratung 


der franzöfiichen Nation, fondern eigentlich Bers 


achtung des gepuzten Narren. Denn’ da theils 


das Menſchengewuͤhl, theild der Schmuz, der ger 


wöoͤhnlich auf⸗ den: Londner volkreichen Straſſen 
herrſcht, (denn es giebt auch unvolkteiche, Die 


ſo todt find, daß man faum alle hundert Schritt 
einem Menfchen begegnet, z. B. die meiften Steafs 
- fen in Maribone) mit einer gepusten Kleidung ” 

ſich nicht verträgt und — da man natuͤrlich vors 
| ausſezt, daß ein Mann, der. zum ordinären Aus⸗ 


- gehn in Gold ;oder Seide erſcheinen kan, auch. 


P 
ES 
“ 
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ein paar Schillinge an einen‘ Viaker zu wenden 
im Stande iſt; ſo betrachtet man einen gepuzten 
Fußgänger als einen franzoͤſiſchen Haaſenfuß, der 
ſich zeigen wil, und verlacht * 
mr Alm Ä 
Wenn ich atfo Bift ten von — — | 
‚machen und in meinem. geſchenkten Sammetroß: 
erſcheinen wolte, fo mußte: ich ſchlechterdings, da 
ich die. Schillinge fuͤr die Viakers nicht uͤbtig 
hatte; einen: Redinggoat mir machen‘ laſſen, den 
ich über das Sammetkleid ziehen fonte, um nicht 
dem Poͤbel als — — ER 
"au werben. nein | 
"6 war * "in dee aͤuſſerſten Verlegenheit. 
Alle meine Bekantſchaften waren noch zu neu, 
als daß ich ohne Unverſchaͤmtheit jemanden haͤtte 
anſprechen koͤnnen; mir Geld vorzuſchießen. Mein 
Arnold war an ſich nicht in der Lage, daß ers 
thun konte, und von Herrn Forſter hatte ich auch 
gehoͤrt, daß baares Geld bei ihm nicht uͤberfluͤſ—⸗ 
ſig zu haben war. Wendeborn hatte mir ſchon 
von Raſpen erzählt, daß dieſer hätte borgen wol⸗ 


Ien.und — daß ihm: nichts fataler ſey, als wenn = 
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— bei ihm borgie. Uederdies war und if es 


mein eigner Grundſaz, ‚Sieber von Juden mit 


Schaden Geld zu leihen, als von einem Freunde, 
weil dieſe Geſchichte ſo gewoͤhnlich die Gelegen⸗ 


heit wird, daß Freunde ſich entzweien — 


* — keinen — 


1. 


Dein — Hätte. ie — — 


das iſt wahr. Aber ich war auch dazu zu unbe⸗ 


kant, und mußte beforgen; "daß: ich in. Hände fiel, 
welche mich betrogen, und. den Ring. vertauſch⸗ 
ten oder ſich, nachdem ich eine kleine Summe 


darauf genommen hätte, gar unfichtdar. machten: 


Und überhaupt wolte ich mich nirgends, auch 
meinen Bekanten nit, als einen fo-gar atmen, 


Schelm Fund werden laſſen, eingedenk deſſen mas 
‚mie mein braver Löw Baͤr Iſak in Frankfurt 
wi gejagt hatte. — daß ſich alles von wir zuruͤkzie⸗ 
ben wuͤrde, wenn man merkte, daß ich zu — 
an den Bentker seine — ur: 


Rn rar 


F 


Es fam mu mir a —— de Hun⸗ 


—F ‚ge. zwar bielt ih noch einige Tage ab; durch: | 
‚die: gie Borfteufche Tafel. Aber ich Fonte 12 


= 
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: nicht alle Tage den Mann beſchmaufen und muß⸗ 

te alſo ſchlechterdings abbrechen, nachdem ich drei 
Tage hintereinander bei ihm gegeffen hatte, Auch 


noͤthigte mich ohnehin dazu mein Fußwerk, wel⸗ 


ches nun eben ganz aufgerieben mar, und kaum 
noch einen Gang zu Herr Forſtern geſtattete, zu 
welchem ich noch viel weiter, als nach meinem 
| BER zu gehen hatte. | | 


Ja entſchloß mich, einen Tag zu — zu 
—* Ein, Philoſoph, dachte ib, muß ja auch: 
einmal faten fönnen, Wer weiß, komt nun bald, 
etwas. Verderben laͤßtedich der liebe Gott doch: 

nicht. — Ich blieb, Fochte mir eine. doppelte Porz 
tion Theewaſet in meinem Kamine — holte 
mir um die Mittagsſtunde d. h. um drei Uhr, 
ein Dreierbrod (bei dem einzigen Bekker, der in 
London Roggenbrod hat) blieb, — damit mein 


+ Wirth glauben möchte, ich ſei in einem nahelie⸗ 


genden Gaſthauſe zu Tiſche geweſen, drei Vier⸗ 
telſtunden auſſen — verzehrte dann großmuͤthig 
mein Brod zum Thee, und verdampfte meinen 
Tag mit heiterer Seele. — Um von keinen Gril⸗ 
len beumubisi zu weerden, ſchrieb ich den ganzen 
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Tag Briefe nach Deutfihfand und — dabei 
| Br und — u 


Den zweiten: Zas wolte⸗ noch fein — ex 
| machita ſich einfinden. Ich rathſchlagte und — 
mit allem hin «und herſinnen wolte mir kein 
ander Mittel einfallen, mir den Geldmangelt 
zu erleichtern, als die Methode des vorigen Ta⸗ 
ges. Ich beſchloß ſie — merkte aber dog, daß, 
da es bald drei. Uhr ward; mir der Tuͤrkenkopf 
mehr am Herzen lag, ald mich meine Philoſophie 
geſtern uͤberreden wolte. Der Mund lief mir 
voll Waſſer, wenn ich an ihn dachte, und alle 
Bemuͤhung mar vergeblich, ſein Bild von mir 
zu entfernen. Indeſſen Noth bricht: Eiſen. Ich 
zog mid) an, um / mir meinen Dreiling zu holen. 
Eine Thräne war nahe, da ich zur Thüre hinaus 
ging. Ich ſ ſchoͤmte mich "und verwiſchte fie gez’ 
ſchwind, um nicht auf meiner fowagen Seite 
von jemanden ertappt zu werden. Der Hungen 
war groß. Mein Brod ſchmekte vortreflich. Und 
ſo wie ich es verzehrt hatte und der Hunger ge⸗ 
ſtilt war, ſchwand auch das Bild des Tuͤrken⸗ 
kopfs, und meine Seele erheiterte ſich. Du diſt 
| ia 


* 


— 


fi 
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ja ſatt; fagt ich zu inie fetof, und haſt mit Wol⸗ 


geſchmak gegeſſen. Nun erſt ſchaͤmte ich mich ganz 
meiner vorigen Schwachheit. Ich fehrieb an eis 
nem Plane, den ich einer Familie vorlegen wolte, 
"welche mir Antraͤge gemacht hatte, nach England | 
zu ziehen und. da ‚eine : Penfion anzulegen. Ohne 
alle Sorgen und Unruhe tat mein Schlaf und 
eben fo erquikkend, als wenn ich beide Tage ge⸗ 
ſchmaußt gehabt hätte: | 


Am drilten Tage fee i6 den Plan fort, 


und das mit einem ſolchen Enthuſiasmus, daß | 


nicht eine meiner Grillen mit einfiel und mid 
ftörte, : Fünf Stunden hatte ich gefeffen, geſchrie⸗ J 

ben und geraucht, ohne mich zu beſinnen, was 
auſſer mir vorging. Um neun Uhr machte ich 


eine Pauſe, um eine halbe Stunde lang auf und 


adbzugehen und mich ein wenig zu etholen. uUnd 
ſiehe da, die abgeſpante Denkktaft gab bet lieben 
Phantaße Spielraum, und dies brachte leider den 
Tuͤrkenkopf herbei. Nun war meine Phitöfophie 
dahin. Es war, als wenn mein Magen herauf‘ 
ſich kruͤmmen, und mein Mund vom Waſſer der 
kuͤſternheit uͤberſtroͤmen wolte. Ich trank Thee 


J— 
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And ftepfte eine Afriſche Pfeife, Aber obgleich 


der Hunger ſich ſtilte, ſo Blish: doch die Phantafie: 


in ihrer unruhigen Thätigfeit. Es ift umfonfk;. 
" dachte ich, du haͤltſt es nicht länger aud, Der 
King muß fort: ee — 


| Ich entſchloß mich raſch und war eben fo de 
hend bei der Volziehung. » Meine ‚Kleider wur⸗ 
den angelegt und ich eifte, den King mit eis 
nem Siegel zu verwahren. RN Wille war; 
in einem deutſchen Kaufmannsladen zu gehen 
und mich getabehin zu erkundigen, wo man mit 
Sicherheit auf ein Pfand gelehnt bekommen koͤnne. 
Ich ging nach meinem Huthe und hatte die Thuͤ⸗ 
re ſchon in | der Hand, als jemand anftopfte. | 


& war mein Wirth mit einem fremden Bes - 
dienten, den ‚er, weil er fein, Wort deutfch -Fonte;. 
heraufbegleitet hatte, um den Dolmetſcher zu mas 
chen. Er brachte ein Kompliment von dem Kauf⸗ 
mann Raſch und haͤndigte mir 30 Guineen ein; 
als abſchlaͤgliche Zahlung auf die Penſion ſeines 
Sohnes, mit dem Vermelden, daß Herr Wende⸗ 
born weitere Abrede mit mir nehmen würde. — 
. War das nicht wieder unerwartete und ungeſuch⸗ 


\ 
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te Härte de nererbit der hoͤchſten Verl 
— un 


Wert, ak war Mi Inter 2 * — 


Kalbin kan ſo nicht gefrohlokt haben, da ei den 


Servet zum Michtplage führen ſah, wie ich jet 
mich freute, da der Aegſte Feind des Menſchen;, 


Mangel und Hunger, vor mir fluͤchtig werden 


mußte. — Ich ließ gleich den Schneider und 


Schüfter holen und mir die nöthigen Kleidungss 
ſtuͤkke anmeſſen. Und dann ging ich bald langſam 
bald Hüpfend in meinem Zimmer quf und ab, und 
fuͤhlte mich ſtolz auf meinen Muth); zwei Tage 


zu faften (wie noch an feinem Leipziger Bußtage 
gefaſtet worden war) und meine Armuth verber⸗ 
gen zu koͤnnen: — empfand Himmelswonne bei 


dem Gedanken, daß ſo oft mein Glaube an Vor⸗ 


ſicht mie durch Erfahtung geſtaͤrkt ward — genoß 


die Freuden der Ahndung noch gluͤklicheter Auf⸗ 


tritte, deren Vorbote mir nur der heutige ſchien 


— und zaͤhlte dabei die Viettelftuitden und end⸗ 


lich die Minuten, die hoch vor meinet fröhlichen 
Abreiſe nach dem geliebten —— — 
mußten: 


*2 
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Wie mir war; da es drei Viertel auf dei 
flug, und wie mie ward, da id auftragen. fah, - 
und. wie mirs da ſchmekte, das kan meine Feder 
nuicht beſchreiben. Das muß der geneigte Leſer 

ſich denken und — wenn ihm an Wahrheit und 
Bolſtaͤndigkeit ſeiner Vorſtellungen gelegen ift = * 
auch einmal zwei Tage ſo faſten und dann — 
es erfahren, we mir. zu Mothe war. 72 
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Mane ꝛe — — mirs ur nicht glauben, 
‚wenn ich fie verfi bern molte, daß ich mich um 
das engliſche Frauemimmer nicht bekuͤmmert 
| hätte, Ich wil alfo Fieber felbft alles geftchen,. 
was ich gethan habe. - Und man wird finden, 
daß es fo ſchlim lange nicht war, als Mein lies 
bes Weib in Heidesheim ſichs denken mohte, 


Das engliſche Frauenzimmer überhaupt ges 
‚fiel mie, in allem Betracht. Sie find meiſten⸗ 
theild groß und von fhlanfem Wuchs. Im Aus 


‚ge ift eine gewiſſe majeſtaͤt durch Grazie gemil⸗ 
dert. Dunkelbraunes Haar auf. der. halben Stirn, 


berabgefämt und perfehnitten und hinten ‚im lok⸗ 
kigten Fluge, iſt der Schmut ihres Hauptes und 


ihies weiſſen Nakkens. Eine gewoͤlbte Bruſt 


verbirgt ſich beſcheiden unter dem dichteſten Tu⸗ 
che. Sie zeichnen ſich dur den hoͤchſten Grad: 


der Sittfamfeit aus und bezaubern doch zu glei 


der ‚Zeit duch die angenehmfte Freundlichk eit 
und Geſproͤchigkeit, welche zwiſchen franjoſiſcher 


Frechheit und deutſcher pinfelhafter ER 


bie gluͤtlichſte Minelſtroße hoͤlt. 


| Man fagt algemein, daß das ‚„englifht 


Ftauenzimmer die Sprache ſchoͤner prononciet 
als das männliche Geſchlecht. Ich ward mit 


inet Dame bekant, die ſich die Mühe nahm, 
mir die Ausſprache beizubringen. Aber ſie war 
zu ſcoͤn, als daß ich’ Härte auf ihre Anweiſun⸗ 


gen attent ‚genug ſeyn koͤnnen. Ich fahe nur auf 


fhren m. wenn fie mie die Lage der Mus⸗ 
9 3- | 


A 2 | 


| * efoderte. 
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* — — die mbind· awie —* 


Huf der Gaſe — alle engliſche Damen 


ohne Ausnahme Hufeiſen/ Sie haben aparte 


Schuhe, welche unter den Abfäggen eiferne Füße 


> Haben, an die ein runder breitet Biegel befeftiger - 


ik. Auf biefen Biegel gehen. fie. Und dieſe 
Hufeifen haben den Vortheil, daß fie den Schmuz 
abwärts ſchleudern, ſtatt daß die gewoͤhnlichen 
Abſaͤzze ihn aufwaͤrts ſpruͤzzen und Rok und 


| | Strämpfe verunreinigen. Komt eine Dame ing 
Haus, ſo ſtelt fie die Schuhe mit den Hufeiſen 


im Haufe hin, und teitt mit den reinlichen Schu⸗ 
hen hervor, mit welchen ſie in jenen geſtanden | 


hatte. Das ift Reinlichkeit und Erfparniß zu⸗ 
gleich! denn was koſtet die Fußbedekkung unſerer 


Damm nicht bei kothigem Porter? 


Die englifhen — gefieken * 
nicht in allem Betracht, Was mir geſiel, was, 
ihre Sittſamkeit. Herr Wendeborn ruͤhmte mie 
ſie, und da ich an der Wahrheit zweifelte, be⸗ 


ſchaͤmte er: meinen Unglauben durch, die Erfah⸗ 


gung, Sie Zu “ ſeldſt ſehn, Ben zZ Pr 


i G . 


wer — die aͤbtigens verächtlichften Kreaturen 
in &ngland fi über die deutſche Plumpheit und 
Frechheit erheben. Wir gingen eines Abends 


— einander aus, e — * erſaunte. 


Dir Dirnen diefer Art pflegen täglich von 


fünf Uhr‘ dee Machmittags bis gegen Mitters - 
naht auf den. Haupiſtraſſen umher zu wandein. . 
Ehe fie ihren Umlauf antreten, gehen die ärmern, 
welche Peine eigne Kleidung haben, in eine Bus 


u tife, deren es für dieſes Gewerbe viele giebt, 


* 


und laſſen ih Heiden. Das Mädchen zahlt feh » 
Pennys uud erhält dafür einen volftänbigen Das 


menhabit, welcher meiftentheile aus einer ſchwarz 


| grosduͤturnen Andriene mit Zubehbr befteht, und 


wird dafür auch noch koeffuͤret. ‘Und daher komt 


es, daß alle engliiche Freudenmaͤdchen, auch die 


ee von der ſchlechteſten Klaſſe, die oft nicht ein 


Hemde auf dem Leibe haben, des Abends wie 
Pringeffinnen erſcheinen. Denn ihr ſchoͤner Wuchs, 
ihre weiſſe Haut, das braune Haar, die ausge⸗ 
legte Bruſt nit dem ſchwarzen Kleide thut, zu⸗ 


mwal im Sonnengange der Abenderleuchtung, big 
| alervortheltzeictt Wirkung. 


» 
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Wir gingen im — eine zeitlans 
auf und ab, und lieſſen eine Menge dieſer Krea⸗ 


turen dor und vorbei paſſiren. Aller drei Schritt, 


kan ich ſagen, begegneten uns zwei, drei und 
mehrere derfelben. Sb: wie eine oder mehrere 


auf ung trafen, redeten fie ung an: Mei Dier 


gib mi Glas Wein, d. h. ‚mein, lieber, gieb 


mir-ein Glas Wein. Antwortet man nichr und ' 


- macht feine Bewegung mit dem Arme, fo gehn 


E vorüber und wagen «8 Bier, ein. Wort weie 


ger zu fagen, t 

Da bi eine Gruppe pon drei ſolchen 
Maͤdchen ung ins Auge fiel, welche ung vorzuͤg⸗ 
lich ſchon duͤnkten, hoben wir, bei der gedachten 


Anrede, unſere Arme auf, und im Augenblikke 


waren wir alle fuͤnfe Arm in Arm und — im 


artigſten Geſpraͤch. Wendeborn unterhielt ſie 


mit der Materie über brittiſche Freiheit und die 


Ridchen ſprachen wie maͤnnliche Britten. 


X 


| In den daupiſtraſſen if foſt ein — um 
das andere der Venus geweiht. Wir gingen in 
das erſte das Beſte. Ein Markeur kam ung mit 


h 


der Frage, eröfnete er und Parterr ein Zimmer, 


das mit den föftlichften Tapeten geziert, unge⸗ 
mein fchön meublirt, und mit Velten verſehen 


war. Wendeborn beorderte ein Peint Re) 


Wein, Wir festen uns. ° Die angefangene Ma: 


ferie wurde fortgeſezt. Die Maͤdchen ſprachen 


wie die Damen von Stande, Kein Wort, feine. 
Mine, wobei etwas Unanftändiges gedacht wer: 
den Fonte! Paftor Gozie hätte ohne alles gegebne 
und genommene Aergerniß dabei fügen koͤnnen: 


Wendeborn ſchenkte ein. Man hat in England 


gewoͤhnlich Weinglaͤſer, die unſern Schnapẽglaͤ⸗ 


ſerchen gleichen. Die Maͤdchen tranken das 
Peint aus, Es dauerte eine Viertelſtunde, wel⸗ 
he wir mit den artigften Geſpraͤchen zubrach⸗ 
ten. Wir flunden endlih auf. - Die Mädchen 
bedanften fih. Wendeborn bezahlte zwei Schils 


linge. Und. wir verlieſſen unſere Damen, obs 

ne ein liederliches Wort von ihnen gehört zu 

haben. — Ich erftaunte über diefe Probe von 

PEN und — Benehmen ſolcher Krea⸗ 
| 55 
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zwei richtern entgegen und fragte gleich, ob wir | 
ein eigned Zimmer befählen, :Auf Bejahung 


- Yunen, bie mit der Frechheit det Ben Die m 


| nen fo ſeinſem Be 





. Adıt und dreiſſigſtes Kapitel. | 


Gortfessung 


l* F 


—J der Folge hatte ich Gelegenheit, auch eine. 

vornehmere Gattung . von Töchtern der Freude 
fennen zu lernen, mo ich weniger Sittſamkeit 
aber deſtomehr Pracht fand. Ein Freund frage 


fe mic; ob ich eine halbe Guinee antpenden wol⸗ 


te etwas ſchoͤnes zu ſehen, was ich gewiß noch. 
nie geſehen haͤtte noch jemals fehen würde. Ich 
war neugierig, und wolte doch nicht gern ſo vie⸗ 
les Geld ausgeben ohne die Baluta dafuͤr wie⸗ 


der zu haben. Aber er beſtand darauf, daß id 
mich ihm auf Diſtretion uͤberlaſſen müßte, 


Unſer vorhergegangnes Meſpraͤch ließ wich 
.,, etrmmatden, daß der Geaerhend, den es mir au 


* 
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zeigen verſprach, aus der Alaffe jener ungläfliz | 


. Gen Geſchoͤpfe fein’ würde, welche ihren Leib 
und ihre Ehre feil bieten, Ich wolte mich alſo 


durchaus nicht zu einer fo ſtarken Ausgabe ver; 


ſtehn. Denn das himliſche Wette ‚für deſſen 
Notiz man allenfals die halbe Guinee Hätte anz 


wenden koͤnnen, war damals noch nicht erfunden. 
Und für den bloſſen Anblik einer ſchoͤnen Ge⸗ 


ſtalt, wenns auch die mebichifhe Venus geweſen 


waͤre, duͤnkte mir der Preis zu Hoc, Aber 


mich ſage Ihnen/ verſicherte mein Freund, daß 
| Sie mehr als eine "Venus ſehen Toller, und 


daß Sie etwas ganz auſſerordentliches ·erblik⸗ | 
„fen werden. Wenden Gie das. Geld "daran, 


F Ein Ftemder muß alles ſehn, was der Muͤhe 


dwerth iſt. Und der · Ort/ wo ich Sie Hinfähs 


„ren werde, iſt der. Mühe werth. Doch fage 


ih Ihnen nochmahls vorher, mehrale- ſehen 


„ Pönnen Sie für das Geld "nicht, Eine j Alße 


„Bine Fofter die bloſſe Entree. Es wird auch 


richt jeder "gugelaffen, Sie fönnen nur durch 
„mich dieſe Seltenheit beſchauen.“ Meine Neu 


Verde wuche. Endlich entſchloß ich mich 
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Wir nahmen eines. Wagen und: ſuhren im; 
E ei der entiegendften Gegenden der. Stadt.‘ An 
einem große Haufe hielt der Wagen- ftill. Mein 
Freund flingelte. in: Bedienter in praͤchtiger 
Liore eroͤfnete die Thuͤr, ließ uns ein, hieß uns 
eine Treppe hinauf gehen, und ſchloß Hinter uns | 
her wieder zu; Oben an der, Treppe fanden wir 


einen andern Piprebedienten ,..wecher eine Flaͤgel⸗ 


thuͤr eroͤfnete, die in einen praͤchtigen Borſaal | 
führte, wo zwei Wandpfeiler mit dem koſtbarſten 
ESpiegeln prangten. Ich. fahe verſchiedene Tiſche 
von Mahanni ‚Hol und. zwiſchen durch lehnloſe 
Seſſel mit ‚Atlas uͤberzogen. Der. Bediente oͤfne⸗ 


te, die Haupthuͤr, und wie kamen in einen Se⸗ 


lon, welcher ſchmal gber lang war, oben und uns 
ten einen Kamin hatte, und durch Vergoldungen 
und Spiegelwerf mein Auge dlendete. Es war 
fuͤcſtliche Pracht. ‚Aber — welch ein .Anblif 


Oben und unten an den Kaminen ſtunden acht 


bis zehn nakkende Maͤdchen, ſo ſchoͤn und blü⸗ 
hend, wie man fie mahlen muͤßte, wenn man et⸗ 
mas Schönes mahlen wolte. Die dunkelbraunen 
| —— Baar sollten auf den Rakken und Be 
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fen — Alles war mie — es im Basar 
gemefn fepn fl. Et, 


Und boch waren dieſ Madchen, j, * dieſte 
frechſten Aitidbe nicht frech. Wir ſprachen und 
fperzten und — feine that, als ob. fi e ‚mehr er⸗ 
wartete. Aber ih — mochte doch den Anblik 
nicht lange ertragen. Mein Freund, ein ältlis 
| der Mann, wäre vielleicht noch lange geblieben. 
Ich — - bat ihn, mid aus dieſem Feuer. zuruͤk zu⸗ 
ziehen. Ich konte — die En Pie nicht 
aushalten, 5% 
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wir — und — Bei im Bi 
ſale an eine Matrone, die und erwartett- nfere 
Halbe Guinnee. Zür drei Guinces, hieß.es;, fan. 
man bei acht Schüffeln mit einem odet zwei Mid. 
chen füppiren und Wein trinken, fo biel man 
— wit; und genieffen, was man wil und — Kan. 


Aber kan das, wird manchet denken, in Lon⸗ 
don ſo offentlich geſchehen? Die Frage iſt wirklich 
gerecht. Ich glaube auch, daß es keinen Ort 
in der Welt giebt, wo die Wolluſt ſo oͤffentlich 

wandelt. kLondon gar Feine Polizei, wele 


7ER Ei | —— 
he übel diefe Menſchenart wacht. Da kan je⸗ 
der und jede, ohne alle Verantworttlichkeit hun | 
was ihnen beliebt, fo lange nicht die öffentlihe \ 
Ruhe tind Sicherheit geſtoͤrt und anberet Mens 
ſchen Rechte gekraͤnkt werden: Da gehn die, 
' Freudenmaͤdchen frei ind frank und laden ‚jeden 
ein. Da ftehen an allen Ekken der Sträffen Kerls, 
mit gedrukten Zettefn, welche medicinifche. Hit: 
tel ausbieten, — bald fi jur Wolluſt zu ftärs 
* — bald ſich fuͤr Anſtekkung zu verwahren 

S bald fh von Wolluſtkrankheiten zu kuriten 
auch wohl — Leibesfrucht abzutreiben. Kurz, da, 
iſt nichts fo, unſittlich und unkeuſch, was in Lon⸗ 
don nichts! öffentlich Be und —— 
werden koͤnte 


Man Fan aus diefem Grade ber Freiheit 
fichs begreiflich machen, warum ein Wendeborn ⸗ 
welcher gewiß dee rechtſchaffenſte, unbeſcholtenſte 
und ernſthafteſte Mann von der Welt iſt, dhne 
alles Bedenken mir jene Probe von Sittfamfeit: 
der Buhldienen geben Fonte; ohne, die geringfte 


N Gefghr zu laufen, daß er von jemand geſehen 


und an feiner priefterichen Ehre angegriffen wer⸗ 


— 
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den moͤchte. Denn ii Länderh Anb Orten, ine 
man gewohnt iſt/ die Wolluſt heimlich zu treiben 


und / mar nur das Sehnlaſſen fuͤr Schande 


haͤlt, da bekomt jeder Anblik eines nur cin wenig 
kokettirenden Frauenzimmers oder eines Mannies, 


der eine Buhlerinn am Arme hat, win gewiſſes 


Intereſſe fuͤr die an ſolchen Orten deſto einhei⸗ 


mifgere Lafter des Neides, der Eifetſucht, und 
ediſance: und jederman, der ſo etwas ficht, 


heit. auf Rechnung des Thoren gehen läßt und 


wo die Wolluſt inſonderheit, ungeſcheut und dffent⸗ 


lich wandelt, da hat ein ſolcher Anblik gar Fein 
Intereſſe. Und eben, weil er kein Jatereſſe hat, 


weil kein Menſch ihn achtet, weil man alſo auch 


keinem Menſchen, von dem man das Geſehene er⸗ 
zählen wolte, ſchaden fan, eben darum ſieht Fein 


Menſch mehr hin und ſpricht davon. 


IN 


Es iſt alles‘ doischtiin. In Berlin z. * 
ſind die Menſchen einverſtanden, alle Arten der 


Wolluſt (ſelbſt die ſcheuslichſte und unnatuͤrlich⸗ 


ſte der w .. de unter ſich heimlich 


| denkt. ſich ein langes und breites darüber. Hinz 
gegen in London, fvo man jede menſchllche Thörs 


% 


> 


‚ auezuhben? aber Jeden; der etwas davon gewahs 
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werden laͤßt auf daͤs aͤrgſte zu beräfonniren. In 


London hingegen iſts eingefuͤhrt, die Wolluſt 


nicht zu verbergen und folglich auch nicht zu 


vberaͤſonniren. Darum iſt das —— ap 


* keine iſt. — Ze 30 
Die englifhen Pfatrherten N Üränden bon 


600 bis 1000. Pfunden haben und ihre Bitäre fie, 


halten, welche fie mit 30 Guinees abſpeiſen und 
faſt verhungern laffen, liegen Jahr aus Jahr ein 
in der Stadt! und finden fi ch unter den hzreuden⸗ 

mädchen mehr än, als unter ihren Pam! und | 
niemand ſpricht darüber, Bet J 


Herr Wendeborn ſagte u, wae — auf: | 


alle: meitie Bekanten beſtaͤtigten, daß es in Lon⸗e 
don volle oooo Buhldirnen gebe, daß man aber 


auch unter dieſen vierzigtauſenden nicht: fuͤnfhun⸗ 
dert finde, welche nicht auf das allerſtaͤrkſte inſi⸗ 


ciet waͤren. — Dies iſt fuͤr jeden Fremden eine 


kraͤftige Warnung! — Ich bin Auf die Vermu⸗ 
thung gekommen, daß der ſchrekliche Zuſtand 


dieſer Kreaturen der Grund iſt, warum man fo 
eine ungeheure Menge blinder, re 


er | 


— 


—E und mit arebsſchaden behafteter 
a in London gewahr wird. 





Neun und dreiſſigſtes Kapitel. 


Berfuchungen, 





if 


= Je hatte in ?ondon viele Reizungen, mich das 


—⸗ 


ſelbſt niederzulaſſen, darunter dieſe gewiß nicht — — 
die ſchwaͤchſte war, daß ich meinen reichlichen Un⸗ 
are por ge ſehen Fonte, 


Es waren erſtiich verſchiedene Familien, wie 


= ich ſchon oͤben geſagt habe, welchen mein Erzie⸗ 


hungsplan ſo wohl gefiel, daß fie denſelben in 
London realiſirt zu ſehen wuͤnſchten. Und ich 


konte um ſo viel ſichrer hoffen, damit / mein Gluͤk 


zu machen und eine große Menge Zoͤglinge zu— 

ſammen zu bringen, weil in London die Gelegen⸗ 

heiten faſt gänzlich fehien, Kindern eine ae — 
Al B. 3 


——— 


RT terricht. Da iſt nichts von phyſikaliſcher Erzie⸗⸗ 
hung. Da findet man, ſtatt der Moraliſchen, | 
eine Schule aller Untugenden und Lafter. Und 
dieſe Umftände ſezzen verftändige Eltern oft in. 
große Verlegenheit, und würden dem, der diefe - 
VBerlegenheit heben und ein wirklich gutes Exjies 
hungsinſtitut anlegen wolte, für feinen Fleiß ar 
| * Belohnung ——— ar | 


cher ich jährlich zwei bis dreihundert Pfänd ohne 


’ — 


t 


London gar nichts gehoͤrt. Und die gemeinen 
Erziehungsanftalten, die man Bordfkols nennt, 


. And das abſcheulichſte, was man ſich denken kan. 
Denn da legt jeder bankerutirter Kaufmann oder 
| verdorbene Kandidat eine ſolche Penſion an und 
betrachtet ſie als ſeinen ſchmalztopf, aus dem er 


ſich maͤſten will. Da iſt der jämmerfichfte Uns 


— 


| Und wenn i& auch mit der Erziehung allein 
nicht hinreichendes Brod gefunden-hätte; fo blies 


be mic doch noch eine Nebenarbeit frei, von wel⸗ 


ziehung zu geben, Denn gute Hauslehrer find 
dort viel feltner als in Deutſchland, wo die vier 
len und zahlreichen Univerfitäten fie fiefern. Bon 
Gymnaſien und ähnlichen , Schulen habe ich in 


große Mühe gehabt Haben wuͤrde. Ich konte 


mir eine Kirche miethen und Prediger werden, 
fo gut wie Wendeborn und der berühmte Wil⸗ 
liam es mar, den ich hernach noch de 


- fermen lernt; | — 


J 


\ 


Denn in London giebt es bielleicht dreißig Ries 
chen noch, welche leer ſtehen und Privatperſonen 


gehoͤren. Und jedem ſteht es frei, eine ſolche 


Kirche zu miethen, und ſich ſelbſt als Prediger. 
anzuſtellen. Die Sache braucht wenig Umſtaͤnde. 
Ich werde mit dem Beſtzzer der Kirche einig, 
und made nun in Öffentlichen Blättern befant, 


„der D. B. aus Deutfchland ift hier angefom> Ä 


„men und wicd in der und der Kirche auf den 
„und den Sontag ſich als Kanzelredner hören 
„laſſen.“ Nun komt auf den gefesten Tag eine 
Menge Menſchen zufammen, welche die Neugierde 
deftomehr herbeiloft, jemehr ich ſelbſt die Kunft 
verſtehe, durch allerlei Ausſtreuungen, oder Ver⸗ 
| tendungen meiner Freunde, die Erwartung von 


mir in Spannung zu ſezzen. Ich trete auf und 


frappire mein Auditorium burch meine. Bereds 
ſamteit. Ehe, ich die Kanzel verlaffe, kuͤndige 
Fa | 3 2 


— 


ich an, daß ich auf den. nöchfin Sontag noch u 
einmal. predigen . wolle. ‚Run. verbreitet fich der 
Ruf meiner ‚Talente, Das Auditorium, wird 
zahlreich. Ich erklaͤre nut. von. der Kanzel, daß 
| ih in diefer Kirche alle Sonntage predigen· wuͤr⸗ 
de, wenn ſich eine hinlaͤnglche Subſeription faͤnde. 
Sofort laſſe ich einen Zettel herumgehen. Ich 
| erblikke aroei, drittehalb hundert Pfund. Nun 
iſt meine Gemeine da. Ich brauche feine. Dos 
kation, kein Eramen, keine Ordination. Ich ha⸗ 
be kein Konſiſtorium. Ich bin Prediger, ſo lange 
mir es gefaͤt. — So ward es Billiom. Und 

fo fonte ise auch — TE 


Das waren wirflih große Verfügungen fie. 

mid), der ich in Deutfehland Soviel Feinde und fo 
wenig Unterftügzung gefunden und zu hoffen hats | 
te. Und dazu fam noch die Beſchaffenheit des 
Landes und der Einwohner, welche mich auſſer⸗ 
‚ordentlich reisten — ſo, daß ich noch jezt kein 
anderes Land mir wählen wuͤrde, mo ich mein Le⸗ 


ben beſchlieſſen moͤchte, als England, — ja, daß 


ich laͤngſt ſchon es gewaͤhlt haben wuͤrde, weun 
ich in-der Welt allein wäre und meine Kinder | 


‚# 


— 
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mich nicht feſſelten, denen zu Liebe ich das aller— 


ſchlechteſte Gegentoärtige dem ſchoͤnſten Zukuͤnfti⸗ 
gen und erſt zu Suchenden vorziehen muß. 





Wierzigſtes Kapitel. 


Fortſezzuns. 
4 





"der Bürger, der Kaufmann und -allenfal$ ‚der 


Di Nation ift in meinen Augen, unter denen, v 
die ich Fenne, die volfommenfte. Man muß nur 
unter Nation den Mittelftand fi denken. Denn 


. Gelehrte machen eigentlich die Nation aus. Und 


aus diefen Klaſſen muß man allein den National⸗ 
karakter abſtrahiren. Die Nobleſſe in England 
iſt freilich das verdorbenſte Ding. Da herſcht 
franzoͤſiſcher Luxus, franzdſiſche Jntrige, franzoͤ⸗ 
ſiſches Laſter. Aber die rechnet man in England 
ſelbſt nicht. aut Nation 


* 
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' Der ‚nätionelle Karakter des Engländers: it 
vortreflich. Seine Grundlage ift Gefühl für Brei 
heit und Tugend. Der mahre (nicht außgeartete) _ 
Engländer ift edel, treu, und durchaus unfähig, 

‚eine ſchlechte Handlung zu begehen, welche die 
Geſezze der Billigkeit kraͤnken, oder ihn bei gut⸗ 
denkenden Menſchen veraͤchtlich machen, oder die 
Freiheit beeintraͤchtigen koͤnte. Er iſt als Freund 
feſt, unbewegbar, großmuͤthig. Wenn man in 
ſeine Bekantſchaft komt, iſt er kalt, gleichguͤltig 
und verſchloſſen. Er beobachtet den Fremden erſt 
mehrere Wochen. Aber hat man einmal fein | 
- Vertrauen’ gewonnen, hat er einmal gefagt, ich — 
bin dein Freund, dann wird er traulich, bieder, 
und — man kan ſicher auf ſeine thaͤtigſte Freund⸗ 
ſchaft rechnen. In feinem Umgange iſt er natürs . .-. 
lich. Er iſt ein Feind von Steifheit, Dedanterei 
und Ichfem Geremoniel, 


\ 


* 


Die — des Eiglanders in Abſi He 
auf Lebensart iſt Frugalitaͤt. Ich habe in den 
reichſten Haͤuſern Peine Spur von unferm deut⸗ 
ſchen Luxus und grosthuigten Weſen gefunden. 
Man ſchote ben ale Raſch u einen Mann 


1 
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bon 300000° Mund und ich fand nie mehr, als 
eine Schuͤſſel Fiſch und einen Braten, nebft einem 
ſchoͤnen Defert und einem guten Portwein: — _ 
am Ende der Mahlzeit allenfals noch eine Flaſche 
OId ='500E *) d. h. alten Rheinwein. Und af 


ler Bein ward aus. kleinen Gläfern getrunfen, 


So frugal fand ich «# überal, felbft went 5 E 


ſechszehn bis zwanzig Perfonen beifammen waren 


und es ein Traktement hieß. Hoͤchſtens war eine | 


Schuͤſſel mehr da. Der Wein kam nicht einmal 


"auf den Tiſch. Jeder foderte ſich, wenn er Ups 
. petit hatte, ein Glas von dem WBedienten. Und . | 


ich fand die fonderbate Sitte dabei, daß man erſt 


eine Dame zum Mittrinfen auffodern mußte, fo 
wie umgefehet auch die Dame einen Heren aufe 


zufen mußte, „Madam wollen wir ein Glas 
Eh Mein trinken?“ — Ja. — dann zum Bedien⸗ | 


ten: Gib miy two Glaſſes Wein. Und fo trans 


ken wird einander zu, und gaben die Stäferchen 
wieder ob, Erſt nach Tiſche Fam der Wein auf 


den Tiſch. Das heiſt, wenn die warmen Speiſen 


34 


In England if das Vorurtheil fuͤr den Sochheimer. 


Daher nenut man jeden alten Rheinwein Didhoof. 


! 


a‘ J 


N 


’. * 


voruͤber waren, wurde das weiſſe Tiſchtuch abge⸗ 
nommen, und auf, den entbloͤßten Mahaonitiſch 

etwas Gebaknes und Obſt aufgeſtelt. Da ſtelte 
der Bediente, vor dem Wirth, zwei bis drei Bu⸗ 
teijen mit verſchiedenen Weinen, in ledernen Uns 
terlagen. Dann ſchenkte der Wirth ſich ein, und 
ſchob die drei Buteljen dem Nacdbar zu, fo daß 
fie ihren Umgang hielten und- jedet ſich einſchen⸗ 
fen fonte, wenn er wolte. War nun die Geſel⸗ 
ſchaft ein wenig ftarf, ſo Pamen die Flaſchen fels 
‚ten genug herum, und⸗ man ward zur Maͤſſi — 
gendthigt. ae 


Eben fo wenig Luxus habe ich auf vofehiue 
ſern und andern oͤffentlichen Orten gefunden.-— 
Den ordinairen Punſch konte ich gar nicht teins 
Een. Ich foderte ihn einmal und es war Three 


24 


mit Rum. Ich ſchmekte weder Zukker noch Ci⸗ 
tronen: Es war nicht hinterzubringen. — Das — 


ſchlimſte für mid war die Erufierung des Tabaks. 

unter 300 Kaffehäufern gabs . nur wenige, wo” 
das Tabakrauchen verſtattet war. Der Pobel 
raucht viel. Aber unter den geſi tteten Staͤnden 
iſt der Tabak wenig gangbeẽ. Häufige kaut 
man n ihn. ze Se Zee 


— 


> * an I“ * 
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Aber den groͤßten Reiz fuͤr mich hatte die en⸗ 
giſche Freiheit. Da fühlt man do, dag man 
freigeborner Menſch ift. Da bin ich Herr vom.’ 
mir felbft. Da Fan ic) reden, ſchreiben, und thun, 
was ich will. So lange ich nicht die oͤffentliche 
Sicherheit ſtoͤhre und Anderer Rechte verlezze, 
din ich von aller Obrigkeit unabhaͤngig. Ich 
-bin Herr in meinem Haufe. Ich fan ein Ge⸗ 
werbe treiben, welches ich will. Und in meis 
ner Stube Darf der König’ mich nicht irritiren. 
Selbſt meine Schuldner koͤnnen nicht anders an 
mich kommen und mi in Verhaft bringen, als 
wenn ſie mich auffer meinem Zınımer ertappen. 
SSo fiber, fo frei,.fo fern von Defpotismus und 
Wilkuͤhr der Richter lebt man nirgends... Und 
was ih erwerbe, ift mein, und feine weltliche 
Macht hat über mein Gut und meine Perſon zu 
gebieten. 


Viel Kampf - bei dem Gedanken an meine 
Ruͤkkehr nach Deutſchland, koſteten mich auch | 
meine Mourerifwen Verbindungen. Ich war an 
dam Heſſeltein empfolen. Da ich die Briefe 

3 5 | 


J 


Forſter, des Vaters und Sohnes, welche mir 


i 
f 


des Prinzen abgab, las er ſie mit Lächeln. „Der 


| * Prinz hat große Projekte. Ja, ja, wenn die : 


„Millionen fo leicht zu erfangen wären, wie mar _ 


„fie ausſpricht.“ — Er las weiter. — „Ei ei, 
das find windigte Sachen! — Luftſchloſſer! — 
> „Run der Prinz meinets recht gut.“ — Nach 
— Beendigung der Beftüre fagte er mirs „Sie find 


* „seht empfolen. Ich glaube, daß es feinen Ans 
„ſtand haben wird, Ihre Wuͤnſche zu erfuͤllen.“ 

— Nach einigen Tagen wurde ich zur großen 
Loge geladen und in Gegenwart det beiden Herren‘ 


alles dolmetfchten, was geſprochen wurde, recipirt. 
Es waren mehrere Novizen dabei, Mir gab man 
in einem Abende drei Grade: und ich erhielt 
ein Certiſikat über den Meiftergrad. — Man be⸗ 
handelte mich aͤuſſerſt grosmuͤthig. Die ganze 
Geſchichte Foftete mich, wo ich nicht irre, fünf, j 
— * Guineen. | 


Wer Maurer ift, wird begreifen, daß ich 
mich durch die Reception wenig befriedigt fand. 
Denn was ich. da gefehn, gehört und gelernt 


e ‚ hatte, war nicht für den Geil. Es war allein 


für die Phantafie. Es gab mir Fein. Licht, Feine. 


Weisheit, feinen Zuwachs meiner Keniniſſe. 


X ſuchte Bekantſchaften, und war fo gluͤk⸗ 
lich, fie fo zu finden, wie ich fie wuͤnſchte. Ich 
gerieth in die Haͤnde eines Bruders, der mir rei⸗ 
nen Wein einſchenkte. Ich lernte Grimoffe von 
“ Realität uuterſcheiden. Ich wohnte auffer' London 
einer Brüderverfamlung bei, die mich entzüfte, 
Ich ward über Geſchichte, über wahre und ers 
dichtete Zwekke des Ordens, über Misbraͤuche und 
Ausartungen deſſelben belehrt. Jh wurde vor 


Betrug und Windbeutelei gewarnt. Ich lernte 
den Orden lieben und nuzzen. Das mar es, wor⸗ 
nad ich geftrebt hatte, Das oliein machte mirs 


der Mühe werth, in England geweſen zu feyn. | 


und für, diefe Reife ‚fo viel erduider zu baden. 
| Und diefe Maureriihen Verbindungen, die ich 
jest Hatte, erfülten mic) ‚mit ' der lebhafteſten 
Sehnſucht, mein“ ganzes Leben in ER zu⸗ 
bringen zu kdnnen. 


Aber meine thoͤrichten Eindildungen von der 


ſchon entſchiedenen Blüthe und Groͤße meines 


\ 


— 


Heidesheimifcben Philanthropins "behielten das 
Uebergewicht. Ich fahe den reichen Gewinn, 
den ich von diefem Inſtitut zu bejichen hofte, 
für das. Gewiſſe an, das ich gegen das rd 
wiſſe nicht virtauſchen mößte =” 
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Ein und vierzigftes Kapitel. 


Der Reſt meiner Walfarth in England, 





) 
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2 ‚wurde noch zulest mit “einem Manne bes IN 
kant, der felbft in deutfchen Zeitungen zu feiner > 
Zeit Aufſehen gemacht hat, Es war der ber 
rähmte D. Wachfel, welchen feine eigne Gemeis \ 
ne nicht mehr dulden wolte, ob ſie ſchon hernach 
durch einen Ausſpruch des Parlements gezwun⸗ 

gen wurde, ihm ihren Kontrakt zu halten, durch 
wæelchen ſie ihn einmal zum Prediger mgmom . 
men hoͤtte. 


® Unmiffentjeit und Impertinenz. Er hatte eine 
ſchrekniche Eindildung von fi ſelbſt, und hie 


Dieſer Menſch war ein m Original von Sol, 


, alles für. aufferordentlich, mas er. that und vera 


mochte. Seine abſcheuliche Stimme hielt er für 


| J die ſchoͤnſte, die gehoͤrt werden, konte. Seine 
Predigten waren ein Muſter der Kanzelberedſam⸗ 


keit. Seine Kirchenmuſik verdiente in ſeinen 


Augen von. allen" Tonkünftlern Italiens befucht u 


ju werden. Sein Gottesdienſt diinfte ihm der 
feierlichfte; rührendfte, und erhabendſte zu ſehn. | 
Und wer ihn in Ddiefer Meinung von fich ſelbſt 


durch Worte und Handlungen die Gegenpart 


hielt, dem begegnete er mit der hanifenen 


F Grodheit. 


u‘ 


Ey 


unaufhorlich Hatte der Menſch neue Pro⸗ 


jekte im Sinne. Bald erfand er eine nene Ark, | 


Liturgie. Bald Hefte er eine neue Methode von 


Kirchenmuſik aus; Wald fiel es ihm ein, feine 
‚meifterhafte Predigt, die er früh deutſch gehalz 3 
ten hatte, nachmittags in engliſcher Sorache ab⸗ 

Julegen. Und er ladete allemal bei ſolchen Ein⸗ 


faͤllen in oͤffentlichen Blättern das Publikum ein. 


! f} m h , * v 
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Das Publikum kam auch. Denn man kan⸗ 

te den Narren und , wußte, daß mit ihm Komd⸗ 
die zu ſpielen war. Wenn er ſo etwas neues 

ankuͤndigte, war ſeine Kirche gedrängt voll und 
&8 ward darin’ nicht nur gelacht, fondern auch ſo 
* die plumpeſte unzucht getrieben, 


. Er invilirte mich ſelbſt, bewitthete mich eon— 

lich and trus mie ‚eine Predigt an. Ich hielte fie 
por, einer groſſen ‚Menge Zuhdrer, und: wurde 
gebeten, vierzehn Tage nachher mich noch einmal 
boren zu. lahen. Pe 


; =: Mebrigend koſtete mich mein philanthropim⸗ 
ſches Werbungsgeſchaͤft, ob ich gleich nur vier i 
Zoͤglinge in London zuſammenbrachte, fo viel 
= Zeit, daß ich wenig in England ſehen und genieſ⸗ 
ſen konte. Ich war zwei Monat in London und — 
habe weder St. James, noch die Themſe, noch 
Baurhall noch des etwas in Augenſchein ge⸗ 
» nommen. we 


Nach — reiſete ich, um ein — 
| ſchif zu ſehen. Ein Freund fuͤhrte mich bei dem 
Kapitain Schmitt ein, welcher dort Direktor der 


J 
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Militairſchule war. Da murde ih auf das 
Kriegeſchif Juſtitia von 70- Kanonen. geführt 
und genoß das Vergnügen, eine ſolche ungeheure 
Maſchine in allen ihren Etagen und Abtheilun⸗ 
gen zu beſehen. — Bei Tiſche erfuhr ich eine 
fonderdare Wirkung des Porten = Yale. - Ich 
war den ganzen Vormitiag gegangen und hung⸗ 
rig und durſtig geworden. Daher foderte ich 
zeitig zu trinken und da ich gefragt wurde, ob 
ich Appetit hätte, ein Glas recht altes Porten⸗ 
Aal zu trinken? (Man hat died Bier, wie dem 
Rheinwein, zwoͤlf und fechsjehnjährig.) Ich nahms 
an, trank zwei Spizglaͤſer haſtig aus und ward 
po trunfen, daß ich eine ziemliche Zeit brauchte, 
“ meine ganze ——— wieder zu bekommen. 


Eine engliſche uniberſtat zu ſehn, FOR, is 
gar. fein Verlangen. Sch Fante die elenden Klo⸗ 
ſterſchulen ſchon. Es find nicht viel wichtigere Ins 
fitute als unſere Gymnafien. Latein, Griechiſch 
und Mathematik find faft die Herrlichkeiten alle, 
die da getrieben werden, Und den diffen und 
wohlgemaͤſteten Rennikor in Augenſchein zu neh⸗ 
men, welcher durch feplecht bezahlte Leute feine 
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— kritiſche Bibelausgabe ſich zuſammentragen ließ. Ä 
uUnd, ‚ohne Geiſt und Talent, und Kentniſſe zu 
beſizzen und angewendet au. haben; Geld, und, 


Ruhm allein ſchmaußte, darnach laͤſterte mich 
“vollends gar nit, Solche fette und hochpo⸗ 


ſaunte Schafskopfe haben wir in Deutſchland ja 
genug an. Höfen und in Fakultäten. Warum 


| folte ich erft Geld. ausgeben, um. nad Örfort zu 
reiſen? — Weit mehr intereſſire und vergnuͤgte 
mid Brimmingham, wo ich die herrlichen Sa. 


brifen beſah, in denen faſt lauter Deutſche ſind, 
deren Talent und Fleiß den engliſchen Baur, 
| Ru und. Abgang ai a 


ey 


Sn kondon war ich, durch mein Seifen 


| Er Umberlaufen für den Zwek meiner Reife, 


fo bekannt, daß ich indie entfernteften Gegens | 
den diefer ‚Stadt in der Mitternacht mich allein, 
finden fonte. London hat dad in ‘feinem Tanga. 
ften Durchſchnitt bei fünf engliſche Meilen. Und 
ich war gleichwohl in den erften vierzehn Tagen 
ſchon fo weit, durch Hülfe einer Karte, die ich | 

ſtudierte, daß ich ——— ohne Süßrer mans 


derte. Be Be 


To 269 
Die Komordie in Roventgarten habe ich nur 

rinmal beſucht, weil ich der. englifchen "Sprache, 
nicht maͤchtig genug wär; Aher ich muß ges 
ſtehen/ daß ich. die Akteure, im ganjen:-geiommen; 
‚weit volkomner gefunden habe, als in: Deutſch⸗ 
“ land, Ich hörte Stellen beflamiven und: ſahe 
Pantomimen, die. mir. ‚auf feinem deutfchen The⸗ 
ater fo meifterhaft. ‚norgefommen waren: — Et 
war bie Skol of Skandals. 


f 


Pr Cpbukh babe ich auch PR — 
hen Das iſt ‚wirklich: eine Methode der Hins 
richtung, dabei auch det weichmuͤthigſte Menſch 
KFaſſung behält: Der Delinquent ſaß im Wagen 
fo ruhig, als wenn es gar nicht nach dem Richt/ 
plaze gienge. Seine Verwandten begleiteten ihn 
ohne Thraͤnen In allen Geſichtern ſahe mans, 
daß gehaͤngt werden hier keine Schande iſt, ſon⸗ 
dern als ein Zufall betrachtet wird, der nicht viel 
| mehr ſagen wil, als wenn einet in’ eine Vfoͤne 
faͤlt. Der Delinquent nimmt von ſeinen Freun⸗ 
ben; Abſchied. Dieſe umarmen ihn ,. wie wenn 


er verreiſen wolte. Er ſteigt ganz ernſthaft hin⸗ i | 


auf: auf den Wagen: Der, Henker. folgt ion 
in. er Ya 


ninder ihm den: 2&teit ai ·den Hats/ undöfteigt 


herab Die, Berwandtensichifen: noch‘ ein Vale 
hinauf. m Dee Wagen fährt unten dem Gehenkten 


weg. u Geine Freunde ‚sieheirihnsan: den Beinen; 
damit · Der: Strik ſcharf anſchleifen muß, und: der 
Gehenkte ſich nicht lange mit dem. Sterben! in⸗ 


kommodiren darf. Und ſor geht alles ganz ge⸗ 
laſſen wieder nach ar und'n die —“ — 


| vergeſſen. N a nie 


1. EB war das Ende desigeneuard 1778, wo 
ich endlich Anftalt zu meined Abreiſe machte. IH 
kaſſirte die HalbjährigeniWorausjahlungen der 


Penfton ‘son -Imeinen "diee Yöglingen, nebft den 


| Reiſegeldein ein. Ich kontrahirte mit einem 
Bedienten, Vieh engliſch "und deutſch fonte) 
der auf ein Jahr ſich bei mir engagirte. Ich 


brachte meine Reiſeequipage in Ordnung; die 


mil eine ganzg. honoradle Geſtalt hatte, gegen 
die, nit — . — wär. * 

22, 834 “ 3 

| Bier — mit mei reif — * 
—— von London auf Harritſch. Das 


war doch ein Fuͤhrwerk, wo: daß. Reifen zum 


* SE 
* £° 
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— — | PE 


. VWergnägen: wird." Wenn’: man: -diedärtfegen 
Karteten beſteigt, die auf den Poſtſtationen den 
Paffsgirem: gegeben werden ‚da meint man auf 
allen Schritten: liegen zu bleiben/ wird don allen 
dier Winden durchweht, und imganzen Leibe 
zerſtaucht. Hier ſahe ich zweiſigzige Glaßwagen 
mit einem Pleinen Ruͤkſiz, die in Stahlfedern 
Bienaen, ſo⸗Alakkirt und bekleidet, wie man fie 
zur Noth in Deutſchland, als Staats. Equi⸗ 


— ghreugen koͤnte. J 
= "Ran, Harritfe gieng ich mit einem —— 
* auf Amſterdam, Wir "brachten nicht: 
‚als 23 Stunden diesmal ‚öl, Ich ward 
4 feekranf, „fo, wie. alle meine "Zöglinge 
| bis ‚auf den. Pleinften. Dies. war ein Knabe, von. 
eilf Jahren und ein aͤberaus zartes und ſchwaͤch⸗ 
liches Kind, Die andern waren Rieſen gegen 
ihn. Und. gerade, „Die ftarfen und gefunden Li, 
lagen und, dieſes Kind blieb munter und lieh 
bald in der Kajuͤte, bald auf ‚dem, Verdet her⸗ | 
um, und ergdzte die Schifleute mit den Aeuſe⸗ 
rungen des engliſchen Nationalgeiſtes. Er trat 
immer an die Kanonen und wuͤnſchte, daß ein 
‚ Maz 


| Amtrikaner uns — —** den wit Ge ” 


ſchieſſen koͤnten. — Doch war meine Krankheit ‘ 


diesmal weit crirlicher. Sch konte meiſt auſſer 


dem Bette ſeyn, und meine franfen Zöglinge 
vetpflegen helfen: Und in den teten ſechs Stume - - 
den, vermochte ich Speiſen zu genieffen. Ohnfehle 


bar waͤre ich das Seereifen gewohnt worden 


und bei fernern Satflarthen von WERE 
ei geblieben. 


In Amſterdam blieben wir nur vier € Sage | 
und ich genoß fehr viel Vergnügen bei der „Vers 
einigung melnet engliftyen und hollindiſchen Re⸗ 
kruten. Ueberal hoͤrte ich, daß man Muth ze 
ſmweinem Philanthrobin befam, da ich felbfe in 
England Vertrauen gefunden hatte, Und ich 
| erhielt aus verſchiednen Haͤuſern Vetficherung 
daß in kurzem mehrere Kinder nachfolgen ſolten. 
Meine Freunde wuͤnſchten mie Gluͤfk und ich 
fühlte mich ganz im Beſiz meines ertraͤumten 
Molftarides, den ich mir durch ſo viel Stvapaz 
den und Odien estangen hane⸗ — J 


* 
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Zwei und vierzigſtes Kapitel. 

Rn 
| Stumph ne 
u * "Gebäudes ig U 
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nd Da nn nor dei 
J— Iru iu En PS 2 De a BE ; 

waren mit die eigen Rage meine® Rebens; | 
| ** ichs: auf: meiner Heimreiſe verlebte. An 
‚allem Orten wo ich vor vier Monaten noch in 
der Geftalt des armen Mannes erfebienen war 
| und, „mi ſehnſuchtsvol nach der‘ ‚ wolthätigen 
Hand, ‚gings Menfpenfreundes umgefehen hatte, 
zog jet, wie im Ttiumphe ein. Ich hatte 
von. London und, Amſtet dam aus alle meine 
Freunde von meiner „Ankunft benachrichtiget. 
Man war gefaßt, mich zu empfangen, Gluͤk⸗ 
wonſchungen ſtroͤhmten ‚von allen Seiten mit 
entgegen. 


In allen Städten, wo ich durchreiſte und an⸗ 
bieit, (ich fuhr von Amfterdam mit zwei Kutſchen 
ab, und bon Crefeld hatte ich drei Wagen voſ) 
wurde ich von einer Menge Menſchen umringt. 
| Aaz3 





Wo ich tin. Wem Gaſthofe fpeißg ber über 


nachtete, war ein Zulauf, mie wenn ein Mann 


mit auslaͤndiſchen Thieren Rdar aufhielte. Es 


war uͤberal eine.ungewohnte GErſcheinung, eine 


ſolche Menge Kinder bei einem Vater zu ſehen. 
Und an einigen Drten gab ih "fie wirklich, zum 


Scherz, alle für meine Rinder ans," und erg; 
‚ Mich an dem" Grſtaunen des Mbbels.in Ich h 


konnen Geld: damit vetdienen; wenn ich den Bar 


ter Jmit dreizehen Söhnen fuͤr neinen gewiſſen 
Preis: hoͤtte ſchen / laſen wollem 396 3.0) 20 
me dar Cleve wurben wichi ders Seren v 
Bicpmann hertlich bewir het ir ‚mit he‘ Re 


- Ptuten berftätfet. In Erefeld Formen og jivei das | 


iu: "und Hear, De" „Gi feierte" meine "alhrlice 
ucerunfl. en) eral' war ‚Freude über dreude 


ünd ı meine Bi vergaß ale orige Leiden und. 


eutgluͤhte vom Danke gegen die Vorſicht, die. fo 


die Zeit der Trübfal geendigt und fo glänzende 
Ausfihten mir erdfnet hatte, 


Aue, die mein unternehmen aie Thotheit 
und Wahnmiz verſchrieen hatten, fh Amten ſich 


dat Der De Vahrdt, ‚hieß es, hat doch einen 


« J 


— 


| u — 
erſchreklichen Treffer... Wer hätte;fihs.träumen 
laſſen, daß es ihm gluͤken wuͤrde. Mm iſt ar 
‚freilich :geborgensund. kan die Pfaͤlzer entdehren. 
—— Leute, die mich auf: der Hiunreiſe micht ans 
gefehen: hatten, wütbigten michrjest ihner Freund⸗ 
— Das iſt der Welt Lauf! 


daran De Te 5 


NET Rogdem mir obn⸗ allen Apſteß an dem — 


ne, ‚heraufgefahren. ‚paren, hielt. ich einen Rafitag, 2 


um die lezte Nacht, melde id hätte in Mzypz aus 
Bringen müflen, ohne, Die Sinper, zu his any amzogrei⸗ 
fen, der Reiſe zu widmen, und auf Art in 
MäpngallesiNuffchn zu segmeiden. Rt} richtete es 
fein, daß wir umMitternacht nach Maynz kamen 
und, ehne auszuſteigen, ſeiſche Poſtpierde nahmen 
und in aller Fruͤhe in Yppenheim eintrafen, wo 
wir dad legte Frühftüf einnehmen wylten. 


Ich hatte mein liebes Weib davon benach⸗ — 


richtiget, und dieſe war mir deshalb von Heiz 
desheim dis VBechtheim entgegen gefommen und 
hätte” eine ‚Mittagsmahlgeit a — 


Aber eben in Oppenheim. — wo meine 
ganze Seele von.ftiller Freude aͤbetſidhoꝛt saurz 
Aa4 


v» — 


de, welche wie der Gedanke am mein Weib) an 
meine Rinder, an mein Inſtitut und — an die 
gluͤkliche Zukunft fhuf — eben in Oppenheim 


‚u lhuft mir noch. ein Falter. Schauer üben 


meinen. Leib, wenn ichs denke — fand ih dag 

| am meiner Freuden, „Meine. Zöglinge hüpften 
froͤhlich um ihr Fruͤhſtaͤt herum und jubelten 

dem fhönen Heidesheim eitgegen, ale ich weht 


innigiich vergnuͤgt in der Stube auf und‘ abging 


und von ehngefaͤhr dag: drantfurther Riſtren | 


"Auf, einem Ziſche erötikte und — A 


84 “44% ö ! 


Um. . dieſes RAR, gegen den 


D. Bahrdt — einKaiferl. Reichshof 


raths Conoluſum ergangen, durch wel⸗ 


©. es derfelbg von — Finn end > 


ſuſpendirt und — 


Hier fan? meine: Sand und mir ward, als. wenn 
en Blizſtrahl mich getroffen hörte, · 


Man denke ſich den Zuftand meiner Sec, . 


Zu beſchreiben if er nicht Das war daßs 


erſte, mas mein Weib, mein Inſtitut, meine Ge⸗ 
‚meine, mein Fuͤrſt erfuhr. — Welch ein Shlagt 


F u - 


i 
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j Nach fieben Stunden von Heidesheim, mit-eis 
nem, Saffe: mol Geld, mit, dreisehn;.neuen-und 
zum Theil doppelt zahlenden Zöglingen, mitten 
im Jubel und jeligen Aufblik in eine. Freuden⸗ 
volle Zukunft — war ich ſchon wieder elend und 

— und — ein ———— Wuleide. 


er * nun; (don im Seife alles zu Trim | 
mern ftürzen, - mas. ich fo. mühfam aufgebaug 
hatte: Ich fahe mein Weib weinen, meine Zöge 
linge trauern. Ich fahe den: Rähl wie Satan 
grinzen und‘ meins. Feinde triumphicen. Und 
. ber alle :diefe geäßlichen Gegenſtaͤnde hinaus 
ſahe ich ungluͤkliche Schikſale in eine wer 
fnfere BAR: gehuͤlt. —J 


In meiner Seele ‚waren min alle Freuden | 
vi einmal:. erftorben aber — in, ‚meinem Aeu⸗ 
ferlichen mußte Lavater felbft - Feine Veränderung. - 
laeſen. Mein Geſicht erblaßte nicht. Meine Füfe 

fe wanften nicht, — Ich fpannte: alle ‚meine 
Kraft an, meine suhige Mine und Stellung zu 
behaupten, un meine muntern Zöglinge nicht 
niederzuſchlagen. Ich ftieg mit meinen Kindern 
a Yas 


. 
EN — — 
wieder ein, wie. ich ausgeftiegen” war. Abe 
— — ‚Foftere‘ — * mailen w er⸗ 
—— eat m. 
di S Freunde die in Bechtheim mich er⸗ 
warteten harten ſchon den Tag vorher die trau⸗· 
rige Zeitungsnachricht geleſen und es koſtete 
mich unendliche Mühe, in der Geſchwindigkeit 
re Thraͤnen zii ſtillen und meinen goͤglinger 


wenigſtens trokne Geſichter vorzuſtellent Es war 


eine · tt autige Mahlzeit. Winhasten uns alle 
ſo viel Ju ſagen/ und wir muſten doch um der 
indet willen alle unſere Seufzer unterdruͤkken⸗ 
und den vollen Herzen — DENE. Ergieſuns 


— ——— 


———— DEE RER, "77" J ae 


Ich bielt ich u‘ Mit der Mine des Teis 
F — zog ich in : Heideshetm'>ein und 
ſtelte mich, «gegen: alle meine Lehrer und Freun⸗ 
de, die mie mit ihren Klagen entgegen kamen, 
als ob ich das Konkluſum des KReichchofraths 
als Spitgeigeett verlachte und den: giäflichften 
Zeiten entgegen ſaͤhe. Tief in meiner Seele. ver⸗ 
wunder, preßte ich alle Trauerbilder- ins Ideen⸗ 


ir 
» 


. @untel binab unteren. wele mhinigtei | 
se mein. nengebopne&ifuftitut.ie Ich beſoegte die 


Enquartirug meiner R Rekruten und! war unauf 

hoͤrlich bemüht, haltet: zu veranſtalten .Lwas djeſe 

ee une ihn 
—— 

8 * ten ao Alls vee 

* a Weib | und meine —— 


au mein — ec ‚au ommenf mme 
| HN BIETE 4 


un Wu Mitternadht, mein "Her. ‚auszufehäiten, 
ah au dem ehe Auft.zu yachen, Und ac 


— ‚foffen d Ja 8* asien, | dif Bi, ‚nie 
u" 


E zu „be shgrgen, nd nöt ig hatten! m „, nahe 
Mein armes Weib gab mir jejt, Hit‘ in: 


| ftimmung des redlichen Männer, die dem Nachts 


SE BONN "Lie Wweitlauftlaern Brtichee, 
Gh den un ordaiget) Vedrutangen/ Zeſtdrun⸗ 


ge, BR en ntiacbe Abweſenheit "Hattd-ertebenl 
nũfftn⸗ und davon "HER itzren we gehen 
nach England mir hut AR Winfe baute. 
| theilen Ednnen. 


a ndnenich S:4 (hie Ser un. met 


ne Beh, wil meine Leſer mit, dieſer Iamentablen 


Geſchichte nicht ‚aufhalten. · Die dlonemiſche 


N . 


* 
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Gefelſchat hatte das arme Weib bſchewenis uns 
erftägko.Gie Hatte mit" ‚Sorgen, Mangel; bits 
tern: und unverſchuldeten ‚Vorwürfen und taͤgll⸗ 

ben Bendräßfichfeiten. kaͤmpfen muſſen, und nur 

wæenig treue Freunde im Schloſſe waren Her 
geblieben, deren ohnmächtige Huͤlfe ſie nur ges 
zröflet, felten aber elwas eniſchieden hatte. Une. 
ter den chrern war wieder ein formlichez Kom⸗ 
ploi aggeſponnen worden ‚an deſen Spizge t dee 
‚elende ‚Thornfon ftand, Und nur die ‚Uneinige 
feit “die unter den Verſchwornen ſelbſt ſich eine 
deſchliden Hätte, war Defade gewvefen, dah ce 
nicht, zum Gtuth des "ganzen Anftituts" per Fr 

Re msn ne, KR 5 Fer. Ze 
MEERE: 4) A 
Sr „Mein Dun werde ind bie Ktt —* 
F Geiſtes ſank -mik. ſeden Tage mehr,- Ich 
mußte, fie, ‚Big, uͤberſpannen, um nur noch m 
hſeriichder ARMOR zu Mn der id n 


. Thomfon wurde. gleich. des BT Zu | 
ges vrrabfehiedet, und’ noch zwei andere mußten 
In kurzem ihm folgen. Ich richtete Die Maſchie⸗ 


-_ 


ne ſo gut ein, wie ich Fonte, und war Immer 
äufrieden, ‚men ich meine Zoͤglinge, befonders 
die neuern, nur bei gufeih Muthe fahe, "Dies, 
' gelang mir auch vorzäglid- dadurch, daß ich eis 

‚nen neuen Lehrer befam, der englifch dociren 
konte und — daß jezt cine Menge Fremde aus, 
der Nachbarſchaft fi einfanden, (die neuen An⸗ 
koͤmlinge zu ſehn) und das geſelſchaftliche Leben, 
das in meiner Abweſenheit rg war, wie 
u ee — m 


Ahr Sadefen habe mein *— (wenige a 
Rens in. den Augen des geuͤbten Beobachters) 


dboch ſchon “einem Greiſe “glei, der nur noch 


munter thut, aber im Stillen ſich fuͤhlt, daß es 
mit ihm zum Ende geht. Alles, was im Schloß 
ſe aoch der Heiterkeit und Betriebſamkeit glich, 
war nichts als Rolle. Die Zoͤglinge fingen 
use an, es zu merlen. — | 


» . .. 
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— Meine, Berteisung ‚aus, ‚dem; yuiſchen Mige ud 
—.— a ut yim pnalıR 
Po Pens md ak at Mann "2, 
T war nicht · vier Wothen im Schloſſe, ale 
ſchon Briefe aus Holland und Gngland anka⸗ 
kamen, welche die Kinder'rweflamiitten. AMeine 
Feinde hatten... treufleißig dafuͤr gefürge. ti Ste 
hatten theild an die Eltern ſelbſt, itheils om an⸗ 
dere Bekante die Zeitungshlätter verfendet ‚in 
- welchen meine Suſpenſſi on⸗angekuͤndiget · wurde. 
Sie, Hatten ‘dabei nicht ermangelt, mich: als ein 
nen Menſchen ohne: Religion und Sitten u 
ſchildern. Sie hatten auch wohl obendrein die 
ſchrekliche Drohung hinzugefügt, daß ich in: 
—— mit ——— und: — — 
wuͤrde. al ZRH ı Bu. ’ 2. Bi 
N: FRI i— Ir 
Einige dur diefe Nachrichten erſchrekten 
Eltern kamen ſelbſt, andre ſchikten an Frankfur⸗ 
ther Handelshaͤuſer Volmacht, die Kinder abzu⸗ 


fodern. Nun ward das Jaſtitut zu Grade ges 
tragen. 





t 
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:? Was aus mie ſelbſt werden folte, wußt ich 
noch nicht. Vor meinen Augen mar, Zinfterniß; 
ZIch verwochte nicht „- etwas zu beſchlieſſen. Ich 
"war, im Zuſtande der Betaͤubung. Zwar arbei— 
tete ich fort, that taͤglich meine Geſchaͤfte, wie 

ich ſie beſtaͤndig gethan hatte, und ward in kei⸗ 
nem Augenblike fo niedergeſchlagen, daß ih eine | 
Throͤne vergoflen, oder eine übermäffige Aengſt⸗ 
lichkeit empfunden hätte Ja, ich konte ſogar 
noch in froͤhlichen Geſelſchaften heiter und lebhaft 
ſeyn. Aber zu ſcharfem Nachdenken und forige⸗ 
fezten Ueherlegungen war ich gang unfaͤhig. Kalt 
und ruhig ertdartete ich, was Gott mit mie ma— 
chen wuͤrde. Furcht vor großer und dauernder 
Noth hatte ich gar nicht. Denn: ich verließ. 
mich auf meine. Kraft. Ein unbeſtimtes: es 
wird ſich ſchon geben!“ war die Stuͤzze meiner 
Gelaſſenheit. Fe 
Meine Sufpenfion verurfachte viel Redens 
in Deurfchland, aber die algemeine Trägheit der 
Menfchen machte, daß ſich niemand meiner ans 
nahm. Das nterefie lag zu entfernt. Der Gen - 
danke, daß das Eingrif in die Rechte der deut 


\ 


* 


384 — — 


—RV 


ſchen genen ſey, wenn der Roichehofrath den 


Diener‘ eines: Reichẽfuͤrſten, um theofogifcher 


i Meinungen willen, de facko abſezte, und daß 


⸗ 


dies, einmal geduldet, mehrmalen geſchehen koͤn⸗ 
te, lag zu weit im Reiche der Moͤglichkeiten, als 


daß Schriftſteller und Fuͤrſten davon haͤtten er⸗ 
waͤrmt werden kdnnen. Und die Menſchen find 
gemeinhin, auch bei den erfehhtterndften Faͤllen, 


ganz eifrige Zuſchauer und Beſprecher der Sa⸗ 


che, abet in Thaͤtigkeit And fie nicht anders 


zu ſezgen, als bis ſi ie perſoͤnlich, durch gewiſ⸗ 


ſen und nahen Worthelte oder ei intereſſitt 
werden. | sr 


- Meinem. Fuorſten oder — Grafen 0 v. 


F Diningen war dieſer Unfall aͤuſerſt empfindliche 


aber er Hatte ſelbſt ein Haar delikate Proeeſſe, 


‚die beim Reichshofrathe anhaͤngig waren, und 


bei denen er favorem judicis ſich, durch eine et⸗ 


was ernſte Verwendung für ſeinen Superinten⸗ 


denten, nicht gern verſcherzen wolte. Und Herr 


Ruͤhl haͤtte es auch ſchon aus Feindſchaft gegen 


mich zu einer ſolchen Verwendung nicht kom⸗ 
men a Er ſchlug alſe blos den Weg des RE 


‚Sup 


Supplicirens ein, und bat bei Paiferlicher Mas 
jeftär um meine Reſtitution. Ä 


Auch meine Gemeine wandte fih in .einer 


allerunterthänigften Vorſtellung an das Reichs⸗ 
oberhaupt, und ſtelte in einer ſehr gut abgefaß⸗ 
ten Schrift vor, daß fie bisher in meinem Lehr⸗ 
amte feinen Unftoß gefunden, und mit meiner 
Lehre volfommen zufrieden fey, und bat daher, 
dab man ihre ihren Superintendenten laſſen 
möchte. Aber auf beide Supplifen folgte nichts, 


Ich kam felbft beim. Reichshofrath ein 


N 


(durch den Agent v.'Fifcher) und bat um Roms 


munifation der Klage und, Erlaubniß, mich das 


gegen verantworten zu dürfen: aber ich erhielt 


feine Antwort, obgleich hernach der Herr d. Fi 


ſcher für feine Ugentihaftsarbeiten 42 Gulden, 


liquidirte, Die ih noch in Halle jeiner Wittwe 


Zu ausgezahlt habe. 


2.0.27 Yan Anfang des Maimonats wurde mein 
| Shikfal entichieden. Ohne daß mein Fuͤrſt, 


meine Gemeine und ih ſelbſt gehört worden 


MUB Bb 
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war, — daß mir eine Defenſlon geſtattet wur⸗ 
de — folglich, blos auf einſeitige Reichsfiskali⸗ 
ſche Anklage, daß ich Saͤzze vorgetragen hätte, 


welche gegen die im Reiche herrſchende Religion 


verftieffen — ohne Vorhalt, ohne Geſtaͤndniß — 
ließ. der Neichshofrath gegen mich ein verdam⸗ 
mendes Urtheil — in dire s 


aller meiner Aemter —* und mir auf⸗ 

gelegt wurde, entweder die mir ſchuld 
gegebnen Irthuͤmer in Punkto der Drei⸗ 
einigfeitölehre ꝛc. zu wiederrufen oder das 
deutſche Reich zu meiden. 


Zugleich erhielt mein Fuͤrſt ein Mandat, in 
welchem ihm anbefohlen wurde, mich ſogleich 
und ohne allen weitern Einwand meiner geiſt⸗ 
lichen Funktionen verluſtig zu machen und meis 
nes Dienftes zu entlaffen. Das mar das beis 
‚ fpiellofe Verfahren, unter welchem ich blos das | 
rum erliegen mufte, meil ich der Diener eines 
zu kleinen Fuͤrſten war, mit dem, wie ſich der 
H. v. Scheben ausgedruͤkt hatte, der Reiches 
hofrarh nicht viel Umftände macht. 
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Das Tächerliche bei der Sache war, daß 
das Reichshoftaths conclufum zugleich meine fo 
algemein fuͤr orthodor gehaltenen Predigten 
über die Perfon und das Amt Jeſu mit kon⸗ 
fiſcirte, weil d. H. v. Scheben, zu den Benner⸗ 
ſchen Programmen, welche gegen die Varren= - 
trappiſche Samlung gerichtet waren, gerade dies 

fe Eichenbergeriſche Samlung beigelegt hatte. 
Woraus man alſo ſehn konte, daß man in Wien 
die corpora delicti gar nicht befchen und verglis 
chen, fondern ſi ich zu dem Klaͤger verlaſſen und 
friſch drauf los geurtelt hatte. 


Ich hatte jezt keine Wohl mehr. Daß ich 
nicht wiederrufen wuͤrde, verſtund ſich von ſelbſt. 
Und der Reichshofrath wird auch hoffentlich 
nicht im Eenfte e8 gefodert haben. Denn von 
einem ehrlichen Manne im Ernfte verlangen, daß er 
feine fubjeftive Waheheit, die ihm Durch fo vieljähs _ 
tige und gewiſſenhafte Prüfungen heilig und ehrs 
wuͤrdig geworden war, nicht mehr für Wahrheit 
erfennen und Öffentlich, wider feine Ueberzeugung 
Für Irthum ausgeben folle, würde eben fo viel heifs 
fen, als verlangen, daß er wahnwizzig werden 

ba 
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oder als ein ſchlechter Menſch Handel tolles 
war alfo Diefes Reichshofraths — im 
Grunde nichts anders, als eine ſeit den Zeiten 
des paͤbſtiſchen Deſpotismus zum erſtenmale er⸗ 
neuerte Achtserklaͤrung eines ſo genanten Kez⸗ 
zers, dergeſtalt, daß mie num nichts weiter übrig 
blieb, als das deusfche Reich wirklich zu meiden, 
oder zu einem Reichsfürften zu flüchten, welcher ſich 
ſolche Mandate nicht infinuiren zu laſſen gewohnt 
war, oder — mit welchem der Reichshofrath et: 
was mehr Umftände zu machen gendthiget war. 


Freilich, hätte Joſeph der zweite von diefer 
Sache hinlänglihe Notiz gehabt; fo wuͤrde dies 
- fer erfte aufgeflärte deutſche Kaifer, nach feinen 
Toleranzprinzipiis, gewiß dieſe Schritte des 


Reichshofraths gemisdiligt, und das. ganze: Vers , 


fahren kaſſirt haben. So aber ereignete fih 
diefe ganze Geſchichte gerade in der Zeit des ſo 
genanten Kartoffelkrieges, mo die Aufmerkſam⸗ 
keit des Monarchen auf ſolche Fleine Gegenftäns 
de nicht hingeleitet werden fonte. 


Ich erhielt damals von Berlin und Halle: 
Berſicherungen in Menge, daß ich in den Preuſ— 


fiichen Staaten Schuz finden würde: und es 
woren auch natürlich diefe Staaten die einzigen, 
wo. ich ihn finden Fonte. Aber viele meiner 
Freunde machten mir diefen Ausweg dadurch 
bedenklich, daß fie mich heimliche Nachſtellungen 
der Fatholifchen Parthei in der Pfalz fürchten 
hieſſen. Denn jie hielten es für möglih, daß 
man den angetragnen Wiederruf erzwingen und 
mich, wenn ic mich ins Preufjifche retiriren wol⸗ 
te, unterwegens aufgreifen würde. Ya einige 
machten mir gar bange, daß man mich auf der . 
Reife, wo ich überal durch Fatholifche Lande 
mußte, heimlich fapern und in einem. Klofter _ 
einmauern fönnte, aus dem nie meine Stimme. 
.zu den Ohren eines Retters dringen würde, 
Und mich dünften auch diefe Möglichkeiten, wer 
gen des befanten Berfolgungs » und Radye 
Geiſtes des Katholicismus, fehr week zu fyn. >. 


Als ich mich mit der Ueberlegung quälte, 

wie ich meinen ‚Feinden am ficherften entgehen. 

wolte, ließ mir dee Hofrat) Rühl fagen, daß 

er an meinem Schikſale Theil nehme Und den 

P Fuͤrſten Bi habe, mir eine menſchenfreund⸗ 
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J liche Hand zu bieten, Dieſe Nachricht ſezte mich 
in Erſtaunen und Rühtung. ESo hoͤßlich mir 
der Karakter dieſes Mannes geſchienen hatte, ſo 

war ich doch nach meiner leichtſinnigen Guther⸗ 


igkeit augenbliklich geneigt, dieſes fuͤr einen Zug —* 


der Menſchlichkeit zu halten und mich zu uͤber⸗ 
reden, daß auch der boͤſeſte Menſch noch wohl 

durch das ungluͤt eines andern erweicht werden | 
koͤnte. Und bei dem Ruͤhl hielt ich es darum 
fuͤr deſto moͤglicher, weil ich wußte, daß er wirk⸗ 
| lich Talente ſchaͤzte, und. daß ihn bei aller Haͤr⸗ 
te des Herzens, mit welcher er das Elend der 
Unterthanen anfahe und behandelte, dennoch 
ein Mann von Werth, wenn er 'in tiefes Uns 
gluͤk geriethe, vielleicht rühren möchte, 


Es war mie Daher wirklich eben fo ſchmei⸗ 
chelhaft als erfreulich, daß diefer Mann, der 

fo lange mein erbitterter Feind gemefen war, - 
jezt fo gar mich zu fprechen verlangte, Er kam 
nah Heidesheim, trat auſſer dem Schloſſe im 
Wirthshauſe ab, und beſchied mich in fein Zims 
mer zußkiner geheimen Unterredung. Er that . 
feine Anträge mit der Mine. der > Orodmnih und. 


der Bedaurung. ie beftunden in zwei Stäffen. 


Er erklaͤrte mie erſtlich, daß er ſelbſt das Ins 


ſtitut nun, da ich nicht bleiben koͤnte, uͤberneh⸗ 
men und, nach einem eignen Plane, von dem 
er mir ein langes und breites vorlas, fortſezzen 


wolle, und verlangte daruͤber von mir eine Mens 


ge Auskünfte. und -Posfagungen, die ih ohne | 
“ Bedenken ihm ‚gab, Alsdann offerirte er mir 
400 Gulden aus der Chatulle des Fürften (bei 
welchem ich um Auszahlung einer balbjährigen 
Beſoldung nachgefucht. hatte) und rieth mir, 
mid im Stillen fortzumachen, um allen Nach⸗ 
ſtellungen meiner Feinde zu entgehen. Und er 
feste ausdrüftich hinzu, daß der Zürft dies wuͤn⸗ 
fhe, und zum Behuf diefer Flucht, mir dieſe 
400 Gulden gnädigft zuflieffen laſſen wolle. Er 
ftelte fih dabei, ald mein verföhnter Freund, 
konteſtirte mir fein Mitleid, empfahl mir die 
Heiligfte Verſchwiegenheit und NB. erflärte zus 
gleich, dag er mir die 400 Gulden im Wirths⸗ 
hauſe zu. Dienheim in der Stunde ausjahlen . 
laſſen würde, in welcher ich daſelbſt einzutreffen 
ihn verſichern wolte. | | 
Be 2 7 Erz 
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Ich erzähfte diefe Ruͤhliſchen Anträge zweien’ 

meiner vertsauteften Lehrer, welche die einzigen 

Menfben waren, mit denen- ich in diefem un: 


gluklich ſten Zeitpunkte meines Lebens mich ber a⸗ | 
then konte. Diefe ſchuͤttelten die Köpfe und be; 


haupteten gerade zu, daB fey nichts -anders, ale - - 


‘eine ausſtudirte Bosheit des Ruͤhls, der noch 


zulezt feine Race Fühlen wolle: es fey zwar 


noch, nicht zu ergründen, was er eigentlich im. 
Side führe, aber das ein tüffifcher Streich 
im Hınterhalte liege, waͤre theils aus feinem bes 
Fanten (&mwarzen Karafter, theils aus der Art 
des Antrages klar, welcher einem unbefangenen 
und autgemeinten Vorhaben durchaus nicht aͤhn⸗ x 
lich fähe, fondern vielmehr, durch die fonderbare: 
Foderung, daß ich ihm die Stunde anzeigen 
ſolte, wenn ich in Dienheim einzutreffen gedaͤch⸗ 

te, einen haͤmiſchen Anſchlag verrathe. 


Diefes Gutachten meiner Freunde machte 
mir fuͤrchterliche Unruhe. Ich war fo arm, daß j 
ich nicht zwanzig Meilen weit ceifen “Ponte und. 
hatte daher die hoͤchſte Urſache, die anger- 
botne Wolthat des Fuꝛſren anzunehmen: und 


— 
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doch mußte ichs aus den — Gruͤnden 
fuͤr moͤglich Halten, dag mich Rühl auf eine 
J ſchaͤndliche und, mit fehreflihe Art hintergehen 
fönte, 


Nach mehrern fchlaflofen Nächten neigte 
ſich mein Entſchluß auf, die Ruͤhliſchen Anträge. 
Ich hatte alle mir erdenkbaren Möglichkeiten 
durchgedacht, wie Rühl an mir einen haͤmiſchen 
Streich veruͤben fonte, und hatte feine ausführ: 
bar gefunden. Gegen alle beruhigte mich haups 
ſaͤchlich der Gedanke, daß der Fuͤrſt doch um | 
die 400 Thaler wiſſen müffe: (denn Kühl hatte 
eine eigenhändige Erklärung des Fuͤrſten produs 
citt) und daß ſonach, Ruͤhl keinen ekletanten 
Schurkenſtreich begehen koͤnte, ohne ſich ſelbſt 
bei dem Fuͤrſten, der mir wohl wolte, und alle 
Ungerechtigkeit verabſcheute; im hoͤchſten Grade 
ſchwarz zu machen. Und fo folgerte ih, aus 
der Unbegreiflichfeit und anfcheinenden Unmoͤg⸗ 
lichkeit haͤmiſcher Abſichten, daß Rühl es dies 
mal recht im Ernſte mit mir meine, und be⸗ 
—— mich auf die Zahlung des Geldes zu 
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verlaſſen, und in der Stille meine Flucht in die 
preuſſiſchen Staaten zu veranſtalten. | 


Vier und vierzigftes Kapitel, 
Flucht. Gefangenſchaft. | 


| Ta ſchrieb an den Herrn Dberfonfiftorialrah 
Teller in Berlin, und Herrn D. Semler in 
‚Halle, und machte beiden. mein Vorhaben -bes 

kant, mic) heimlih davon zu machen und im 

Halle meine Retirade zu fuchen. Mit beiden 
hatte ich bisher in Korrefpondenz geftanden, | 
| Beide hatten mich vielfältig verfichert, daß fie 
meine Freunde wären. Und vom leztern mufte 
ich inſonderheit, daß er in oͤffentlichen Kollegiis 
auf das. ruͤhmlichſte von mir ſprach und mit 
Waͤrme feinen Zuhoͤrern meine Schriften emn 


pfahl. 
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Herrn Teller ſchrieb ich am weitläuftigten 
und traulichſten. Ich meldete ihm meine fefte 
Entſchloſſenheit, auf feine Weife und unter feia 
in ‚ner Bedingung meinen Ueberzeugungen unten 
zu werden. Ich bat ihn, mie freundfchaftlich 
zu rathen, wo ich mich hinwenden folte, und ob 
„alle ein ſchiklicher Ort für mich fey? Ich 
ſchikte ihm endlih mein Glaubensbefentnig 
(von weichem taufende hinterher fagten, daß es 
die einzige entjcheidende Urſache geweſen fey, 


warum ich in den preuffifchen Staaten zu feiner - 


annderweitigen Berforgung - hätte gelangen fön, 
nen) und bat ihn ausdräflich, 


' nieht bloß: mit Theologen fondern auch 
und vornehmlich mit Rechtskundigen, 
welche die Reichsverfaſſung kemten und 
die Sache juriſtiſch zu beurtheilen ver 
moͤchten, ſorgfaͤltig zu uͤberlegen: ob es 
— rathſam ſey, dieſes Glaubensbekentniß 
drukken zu laſſen, und mir ſodann, weil 
ich, in meiner ungluͤklichen Lage und bei 

dem hoͤchſten Grade von Uuruhe meinen 
Seele, mis nicht felbft zu rathen wuͤſte, 


\ 
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ein —— Busshten darüber zu etz 
theilen. 


Dabei gab ich ihm die ungemein . 
macht: 


mein Glaubensbekenmniß, wie ers — 
finden wuͤrde, zu meiſtern, alles anſtoͤßige 
zu tilgen, alles fehlerhafte zu berichtigen 
und — daſſelbe dem Drukke zu — 
den oder — zu verbrennen. 


Auf diefen Brief echielt ich die —— 
ſte und freundſchaftlichſte Antwort. Er billig⸗ 
te meinen Entſchluß, nie, zu wiederrufen, ver⸗ 
ſicherte mich, daß ich jede preuſſiſche Uniperfität 
mir wählen fönte, und daß ih wohl thun , 
würde, wwenn ich mich nach Halle begäbe, und 
meldete mir. zugleih, daß mein Glaubensbe⸗ 
kentniß bereits unter der’ Preſſe ig — Eis 
nen Pofttag darauf erhielt ” ſelbſt .— ._ 
davon, 


aber Herr Semler verſchob feine Ant-⸗ 
wort. Acht Tage ſpaͤter erhielt ich ſeinen Brief, 
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in welchem er “mir auf das — wie⸗ 
derrieth, nach Halle zu. fommen,- und. mie zu 
erkennen gab, daß er daſelbſt mir: eiftgegen 
zu handeln genoͤthigt ſeyn wuͤrde. Er: hielt 
es für. beſſer, wenn r Duisburg flücha 
tete. 


= Dieſes Schreiben machte mich ftugig. 
Ich ſchoaͤzte und ſchaͤzze Heren Semlers Freund⸗ 
ſchaft und ehre feine Röthe. Und es ſchmerz⸗ 
te mich um fo mehr, daß ich einem Manne, 
der meinem ‚Herzen fo theue® mar, ' zumider 
handlen mufte. Ich harte nun ſchon feit acht 
Zagen- Herr Tellern meinen Entſchluß, nad. 
Halle zu sehen, befant gemacht, hatte allen 
meinen‘ Freunden dies gefchrieben, hatte ſelbſt 
um 'ein Quartier. in Halle mid beworben und - 
— ich Ponte uͤberdem feinen befriedigenden 
Grund mir. erdenfen, warum Herr Semler mit 
von Halle abgerathen hatte. Ich blieb affo 
bei meinem. BVorfagze und ‚machte nun Anſtal— 
ten zur Flucht/ die ich um ſo eilfertiger betrei⸗ 
ben muſte, da mein Glaubensbekentniß ſchon im | 
Besei war, Aufſehn zu erregen. 
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Dein Heidesheimiſches Inventarium be⸗ 
trug nach einer neuerlich aufgenommenen Taxe, 
die ich noch beſizze, 11060 Gulden. Dieſes 
mußte ich im Stiche faffen. Denn erſtlich konte 
ich bei.einer heimlichen Flucht es nicht mit fort⸗ 
bringen. Zweitens hatte ich noch Schulden, 
welche erſt davon bezahlt werden mußten. Drit⸗ 
tens hatte die dfonomifche Geſelſchaft fo lange 
Auſpruͤche daran, als fie wegen der Kreditoren 

nicht gedekt worden waren. *) Ich hofte ins 

deß von der Gerechtigfeitsliebe meines‘ Kürften, 
daß ee daffelde in Beſchlag nehmen und mie 
dasjenige, was nad befriedigung der Kreditos 
ren. übrig blieb, ei ii laſſen 
wuͤrde. 

Der . anmerter, welcher, in den beliebten una | 
fen der tb. Ritteratur und Kirdengefhid:: . 
te, in einer daſelbſt eingerüften Slizze meiner Le⸗ 
bensgeſchichte, dieſes ſtarke Inventarium mit meiner 

vom Verfaſſer der Slizze beſchriebenen Armuth im 
Widerſpruch fand, wird ſich das Raͤthſel nun wohl 
aufisfen Lönnen: ba er. fieht, daß: meine eigne Borle 
von dem Beſtzſtande des Inſtituts gar ſehr verſchieden 
war und verſchieden bleiben mußte, wenn ich als chw 
liher Mann handeln wolle, : 


Auſſer diefem nventario hatte ih in 


J Duͤrkheim in meiner Superintendenturwohnung, 


wenn ichs gering rechnen ſol, noch den Werth 
von 1000 Thalern. Denn ich hatte die meiſten 
Zimmer tapeziren laſſen. Ich beſaß ein volſtaͤn⸗ 
diges Meublement an Tiſchen, Stuͤhlen, Schraͤn⸗ 
ken, Konmoden u: ſ. w. Die Kuͤche war mit 
den volſtaͤndigſten Geraͤthſchaften verſehn. Die 
Fenſter hatten zum Theil ſehr ſchoͤne Vorhaͤnge, 
die Betten waren volſtaͤndig und gut uͤberzogen, 
u. ſ. w. Auch dieß blieb auf die obgedachte 
Hofnung zuruͤk, ob ſie gleich ſehr ſchwach war, 
da ich mir vom Hofrath Ruͤhl, welcher alle 
Geſchaͤfte dirigirte, wenig Gutes al | 
konte. 


Das einzige, was ich retten zu koͤnnen 
glaubte, waren einige Kleider und Leibwoͤſche. 
Aber meine Zeinde mwolten auch, daß ich mit 
‚meinen Kindern ganz naffend und blos davon 
ziehen ſolte. Man fielte mie überal auf und 
beobachtete jeden Schritt; den ich that, Und 
nur unter der unbefchreiblichften Angſt gelang 
es mis, bei Nacht, ein paar Körbe mit Kleidern 
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und Waͤſche auf einen benachbarten Ort zu | 


Schaffen und ed zu veranitalten, daß fie mir 
nachgeſchikt murden. Und auch bei Diefem 
Transport bin ich auf das ſchaͤndlichſte von den 
Leuten befichlen worden, welche die Sachen 
fortgefchaft hatten. Und mas ich zulest,. durch 


Die Treue des redlichen Freundes erhielt, der die 
Birfendung beforgte, war noch zum Theil durch 


‚\ © — 
die Naͤſſe verdorben worden, weil im die 


Schlecht verwahrte kiſte das — enges 


— war. 
\ 


Eine meiner druͤkkendſten Sorgen war mein 


juͤngſtes Kind, Namens Dorchen, welches noch 


an der Bruſt lag, und an einem Schlagfluſſe 
toͤdlich krank war, daß wir es auf einer ſolchen 


Reife, ‘mo wir mit Angſt, die Nächte hindurch 


reiſeten, und ihrer fechfe in meiner fleinen arm⸗ 


| feligen Halbſchaͤſe ſchon keinen hinlaͤnglichen 
Raum hatten, ſchlechterdings nicht mitnehmen 
Fonten, Ein edler Menfchenfreund, der Here 


Hofprediger, wolf in Grünftadt, deffen Gemah⸗ | 


fin des Kindes Parhe war, entfchloß fi ih, es 
‚aufzunehmen und fo lange zu verforgen, bis es 
geſund 


Pi 
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geſund und ich im Stande ſeyn mine es wie⸗ 
* aan aiua = — 


Ein emballirtes — in welches ich mein 
beſtes Tiſchzeug und einige Stuͤk neue nnd ſelbſt⸗ 
gemachte Eeinwand verwahrt hatte, muſte ich. 
wegen @ilfertigfeit zuruͤklaſſen. Bon Dingen, 
die zum Inventario des inftitute gehörten, habe 
ich mir feinen Heller werths angemaßt. Und von 
porcäthigen Geldern nahm ich nicht mehr als acht 
Gulden zu mir, mit denen ich. bis nach Dien⸗ 
heim zu Fommen gedachte, und ließ‘ 20 Gulden 
in meinem Pulte zuräf: mie die noch lebenden 
Mitglieder der ———— u bezeu⸗ 
gen nen 25 


Ein einziger Koffer, welchet die nothwendig⸗ 
ften Habfeligfeiten von mir, meiner Frau, drei 
Kindern und einem Hausmaͤdchen, welches uns 
auf unferer betrübten Flucht begleitete, im fich 

- faßte, war alles, was ich aus diefem Sturme 
| — Lebens rettete und mit nach Halle nahm. 


EN Es ift wenig Tage nach meiner Abreiſe acherden, 
1IL B. | &c 


Ich waͤhlte zu meiner Flucht einen Tag, wo 
gerade das Schloß voller Geſelſchaft war. Mein 


Freund, der, wuͤrdige La Roche, war auch ein⸗ 


. geladen und hatte vorher mit mir Abrede genom⸗ 


men, daf wir im großen Sale eine Fhomber 
‚partie machen und mit heiterer Mine an der, 


Geſelſchaft theilnehmen wolten, um uns vet 
volfommen zu verbergen. Meine Frau und Kins 
der hatte ih nach der Mittagsmehlzeit, in der 
offnen Chaife, nah Dürkheim fahren lafien, 


pe 


aber fie beordert, auf dee Strafe fich zu men: 


den und der Weg nah Monsheim zu nehmen. 
. + Einer der dfonomifchen Gefelfhaft, Here. Koch, 


fahe fie fortfahren, und bezeigte feine Befrem⸗ 


dung darüber, daß meine Frau an einem Ges ' 
felihaftötage nah der Stadt fahre. Ich gab. 


nothwendige Hausgefchäfte vor, und blieb mit 
meiner gewoͤhnlichen Heiterfeit und ‚munterften 


Laune bis gegen Abend in der Gefelfhaft, Es 
ward Abend. , Die Gefelfhaft. fing an, ſich zu 


‘ verlieren. Mein Freund La Rode. ſprach auch 
von Aufbruch. Wir befchloffen, das Spiel zu 
enden, „Ich erwarte heute abend noch Gefela 
„hätt in Monsheim, fing mein Freund an, 
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„tie wäre es, Herr Superintendent, wenn Sie 


„mit mir führen? Sie haben doch heute keine Ge⸗ 
„ſchaͤfte. Und der Herr v. — der von Worms zu 


„mir komt, hat laͤngſt gewuͤnſcht, Sie kennen zu 
„lernen. Ich daͤchte, Sie führen mit mir, Ich 


„ laſſe Sie mit meinem Wagen wieder zuruͤkbrin⸗ 


„gen.“ — Ich ſtelte mich, als ob ich nach— 
daͤchte, und flüchtig” mich entſchloͤſſe, die Partie 


‚anzunehmen, Ich ließ mir, in einem leichten 
Haushabit gefleidet, meinen Hut und Stof brin⸗ 


gen, und gab vorher einige Drdren für die Haus⸗ 
Haltung, nebft der an einen Bedienten, daß er 
auf mich warten und am Thore Licht parat hals 


ten folfe, weil ih um 11 ı Uhr. laͤngſtens zuruͤk⸗ 


kommen wuͤrde. 


So fuhr ich, wie zu einer Spazierfarth, 


* zum Schloſſe hinaus und fand in Monsheim mei: 


ne Frau und Kinder. Mein Kutſcher ward in 
die Schäferei quartiert und befehligt, fich des 
andern Morgens um acht Uhe fertig zu halten. 
Wir aber festen ung, die legte Mahlzeit in der 
Pfalz zu halten, und nahmen um Mitternacht, 


wo mein Freund feine Mferde vor meinen Wagen 
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ſpannte (denn auch die Pferde ließ ih, als zum’ 
Inventarium gehörig, des andern Tages mit dem 
RKiuüutſcher zuruͤkſchikken) einen REN Ab⸗ 

| ied. | 
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| Ich werde in meinem Leben dieſe Nacht nicht 
vergeſſen, wo wir, in der fuͤrchterlichſten Stille | 
und Finfterniß, bald von dem Gedanken ‚daß 
wir verrathen feyn und aufgefangen werden wuͤr⸗ 
den, bald von der Vorfiellung des fehnierzlichften 
Berlufis, den wir erlitten, bald von der Unges 
wißheit unferee Fünftigen Schiffale grängftet 
wurden, Uber graufamer als diefe Nacht war 
— der Morgen, 
Wir famen um vier Uhr nach Dienheim,- 
welches eine halbe BViertelftunde von Oppenheim 
liegt. Ich war unzähligemal durchgefahren und , 
Fante den Wirch, welcher zugleich Zoffeinnehmer 
war,. als meinen Freund. Ich ließ ‚meine Frau. 
und Rinder im Wagen und ftieg blos aus, mir 
Doftpferde geben zu laffen, und das von. Rihl _ 
veriprochene Geld in Empfang zu nchmen. Ein 
fuͤrſtlicher Sekretaͤr war bereits ‚ angefommen, 


und fam mie in der Thür entgegen. Das Geld | 


lag ſchon in Rollen.auf der Bank, Hier, fagte er, 


ſol ich ihnen vom Fürften vierhundert Thaler ein⸗ 


händigen. Er präfentirte mir eine Quittung, die 
ich unterfchreiben muſte. Und fo wie dies. gefhe: 


hen war, und ih das Geld in Einpfang genom⸗ 


- men hatte, feste er fih auf das ſchon oder noch ans 
geipantt Sarriol und fuhr ſchnet davon. 


Ich ließ den guotſcher des — v. La * 
ausſpannen, und trieb mit einer Aengſtlichkeit, die 
ich mir ſelbſt nicht zu etklaͤren wuſte, auf die Be⸗ 
ſchleunigung der Poſtpferde. Der Inſpektor Muͤl⸗ 


ler (ſo hieß der Wirth) verſicherte mich, daß ſie 


den Augenblik kommen wuͤrden. Ich harrte nocch 


ein paar Minuten, trieb wieder, und ‚erhielt die 


nämliche Antwort. Es verging eine Viertelftunde, 


Meine Angft wurde mit jedem Augenblikke groͤſſer. 
Ich erklaͤrte endlich, daß ich meine vorigen Pferde 
wieder einſpannen laſſen und weiter fahren wuͤrde, 
wenn nicht den Augenblik die Pferde vorgefuͤhret 


wuͤrden. Indem hoͤre ich oben auf der Treppe den 


Inſpektor mich rufen. Ich ſahe hinauf, und fragte, 
was er —— Er winkte mir geheimnißool und 
C 3 


ſagte mit einer ſreundſchaftlichen Mine: Herr Dok- | 
‚tor, kommen Sie doch ein wenig herauf. Jezt 


ward aus Angſt Ahndung. Was ſol ich denn da 


oben bei, Ihnen, erwiederte ih, warum kommen 
Sie nicht herunter ? Er bat ſehr, ich möchte kom⸗ 
men. Ich ging nicht. Endlich Fam er herunter, und 
fagte mie ins Ohr: Herr Doftor, Sie find hier 
Arreſtant, ih rathe Ihnen als Ihr Freund, weis 
ter Fein Aufſehn zu machen. Es ift einmal nicht 
anders. Die Wade ift da: Gehen Sie im Stillen | 
hinauf, e8 wird ja nicht viel zu bedeuten haben. ° 


Ich fahe die Unmöglichkeit hier, mitten im Pas 
tholifhen, unter einer fremden Gerichtöbarfeit, wo 
die Wache fhon zur Hand war, und meine Kinder Ü 
im Wagen gepaft faffen, zu entrinnen. Ich faßte 
mich alſo augendliklich und ging ganz ſtoiſch die 
Treppe hinauf. Der Jnſpektor folgte mir, fuͤhrte 
mich in ein huͤbſches Zimmer, ließ aus einer andern 
Thuͤr ſechs Bauern hervortreten, und auſſen vor 
meiner Thuͤr Poſto faſſen, und — verließ mich. 


Ende des dritten Bandes, 
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| Dr.- Carl Friedrich Bahrdts 
Geſchichte 
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— ſeiner Meinungen 
und Schickſale. 





Bon ihm felbſt geſchrieben. 


Vierter und letzter Theil. 





Berlin, 1791. | 
bei Friedrih Vieweg, dem älteren 
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| D. €. 3. Bahrdts 
| Lebens. Beſchreibung J 


von ihm ſelbſt. 





Vierter Theil, | 


| V. B. ⸗ s . 





u 


- x ! 
’ ” 4 
* 
J 
J J 
wir F 
* a — 
Pu ‘ ' 
E v ” 
J — 1 
A u. N 
f 
5 ’ 
Fu F 
24 — 
\ 
f 
u , F 
& “ ı 
4 
. 
“ = 
. 
’ 
s - 
. — 
Rei, 1 J * 
— 
7 nf 
* 4” ‘ 
' r} 1 D 
' ‚ 
' 
in 
J 
. . a ‚ 
J hy d 
’ . ' 
. F » 
“ ’ 
i ’ 
, 1 
“ 
. , 4 s 
’ 
* > 
> * € 
-4 ‚ ‚ 
E . 
' 
4 y 
. . 
⸗ 2 „ 
* 
J 
* 
J ah ! x, * J 
1 
' 
* i J = * “4 
’ ." . F 
L 
! 
‚ ae gs = 
Pi * — ” x 
J J Un 
+ v v j 
- ⸗ 3 ä Pr * * 
[2 
x s u 
’ 
\ " J 
— 
* ⁊ 
f r 
” + 
7 
. ; - 
% + 
° s 4 
[4 ++) N * 
—— 
u J 
4 
x : 5 
r . 
. r ’ 
et. ... 
f} # 
— 
+ * 
* % 
+ ⸗ 
* 8 
.. 
Pr \ 
J 
. 
4 ’ 
= . [4 
% # 
' 
J [3 
* 
» ‘ f} ’ 
* — 
* RL ff 
3 * 
4 
5 * ’ 
’ - 
+ 
I j s . 
5 
\ - 
Pr ' ’ . - „’ ı 
» [3 ' 
2 ! 
— 
J 4 
An 
d 
- 
* 


ı4 
# 
2 
r 
* 
’ 
— 
5 
i 
X 


“ 
# 
= 
, 
ı 1 
vo 
r 
. 
4 
4 
4 
U r“ 
* 
* 
* 
x 
i « 
e — 
.. 
u. 
\ 
« 
“ 


- 
“ — 
— 
⸗ 
J1 
— 
2 
- 
. 
F 
* 
4 . 
“ 
J 
14 
* 
ar 
w‘ 
. 
r fi 
4 
’ 
‘ * J 
t 
4 
= 
j e 
I 
- er 
*4 = 
14 
= 
Pe 2 
1 
8 [3 
* 
v 
— 
- = 
J 
- —F 
* 
I - | 
1 
u 
I “ 
» 
’ —— 
1 
[3 
Re s 
i a 
— J 
t 
[4 
Fa 
— 
* 
— Eu 
1 
— 
— J 
<= 
L 
= r 
[2 
! 
⸗ 
Fr ’ 
. 
# - 


Digitized by Google 


= 


Erſtes Kapitel. 


Entrinnung. Ankunft in Hate, 





ne mar betäubt. Ohne alle‘ beftimte Vor⸗ 
ftelung von dem, was mir wiederfuhr, faßte ih 
‚blos den kalten Gedanken der Nothwendigkeit: 
„es ift einmal nicht anders. I« Dhne ‚alle Ers 


fehroffenheit und Angft ging ich and Zenfter 


und rufte meiner Stau: „Liebes Kind, fteige 
„doch mit den Kindern aus und kom herauf, wie 
a ein wenig frähftüffen.“ — Mein Weib 


£am, fahe die Wache, fing an zu zittern und zw 


beben und trat ſchon halb todt ins Zimmer. 
„dere Jeſus, mas ift das? Gott! Iſt unferer 
„Leiden. noch Fein Ende?“ — Die Kinder fin 


gen an zw meinen, und ich mufte eine halbe 


‚Stunde das Jammern und rn mit an ⸗ 


—— | 
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Meine ruhige Mine, die freilich zum Theil 
erzwungen war, und die Verſicherungen, daß ja 
kein Verbrechen die Urſache des Arreſtes fen 
koͤnne, machte endlich den Klageliedern ein Enz 
- de. : Das Geheul verwandelte fi, in ftumme 
Traurigkeit. Wir -faflen ohngefähr eine halbe 
Stunde beifammen, ohne zu fprechen. Endlich 
wards in meiner Seele wieder helle Der erſte 
‚Schlag des Ungluͤks hatte mich ein wenig bis 
täubt, Jezt trat die ruhige Uebetlegung wieder 
‚an und mit ihr die volle Beitcsfeit BB. 
Geiſtes. 


vaßts gut feyn, Kinder, ich will hier wohl 
noch Rath ſchaffen. Einige dunkle Ideen zu 
Entwuͤrfen ſtiegen in mir auf. Ich rufte den 
Inſpektor. Sagen Sie mir, lieber alter Freund, 
was das hier iſt? Ich bin mit keines Verbres 
chens bewuſt. Ich bin koͤniglich preußiſcher Un⸗ 
terthan und reiſe nach Berlin. Wie darf ets 
hier wagen, mich aufzuhalten? 


go bedaure es freilich, lieber — Supeie | 
intendent, mar die Antwort, daß Ihnen in mei⸗ 


3 


nem Hauſe die Ungelegenheit wiederfahren muß. 
Ich halte die ganze Sache fuͤr eine Shikane, 24 
Es iſt ein Menſch unten, der hier Ihren Arceft | 


verlangt hat, und ſich zugleih mit Hat arretiren 
laſſen. Sch weis jet, nicht, wos ich dazy ſa⸗ 
gen ſoll. | | 
| Aber wer ift denn der Menſch fragte ich 
weiter, welcher mich hat arretiren laſſen? Wo 
iſt er her? Wie ſieht er aus? — Ih kan 
nicht aus ihm Plug twerden, entgegnete der In⸗ 
ſpektor. Es iſt ein Kerl mit einem kupfrigten 
Geſichte, der wie ein Spizbübe aucficht. Ich 
habe ihm gefragt, ob er nicht mit nen ſpre⸗ 
chen wolle. Aber er will nicht hecauf. Er 


ſagte, Sie kaͤnnten ihn gar wohl. Es, ‚würden - 


bald andere Herzen fommen, die mit t Jonen ſpre⸗ 
wen wurden. — — 

gt glaubte. ich den Mann zu — 
es * mein geweſener Saufaus von Hausmeiſter, 
den die dkonomiſche Geſelſchaft ſo lange prote⸗ 
giet und endlich Schande halber verabſchiedet 
"date. Id teme nicht anders urtheilen, als daß 

| 4 3 | 


! 


& | | — 1 4 


diefe werthe Geſelſchaft felbft mit im Spiele ſey 
Nur mußte ib mir feine Urfache zu erdenfen, 


warum dieſe Leute mich feſthalten wolten, da 


ſie an mir nichts zu fordern hatten, und ſie auch 
ſelbſt wuſten, daß ich in der Pfalz nicht bleiben 
und, wenn ich bliebe, ihnen nichts helfen konte. 


Ich konte mich daher des Gedankens nicht 


| erwaͤhren, daß meine Gefangennehmung von der 


katholiſchen Parthei veranſtaltet ſey, und daß 
der verabſchiedete Hausmeifter fib zum Verraͤ⸗ 


ther hatte brauchen laffen. Und dies war für, . 
‚ mich der Angftlichfte Gedanke, weil ih fein rechte 


liches Berfahren Hoffen durfte, fondern Gewalt⸗ 


thaͤtigkeit und heimliche Tirannei beſorgen mußte. 


Mir fiel jezt ein, daß in Oppenheim ein 
Prediger fund, der mein: Schüter von Gieſſen 
ber, und ein warmer Freund von mir war, Ich 
bat den Inſpektor, diefem meinen Aufenthoft bs 
Fant zu machen, und. ihn bitten zu laffen, daß 
ee mich befuchen möchte. Der edle Mann fair 
nicht nur, fondern ſchikte auch gleich nah einem 


| benachbarten Pfarrer, welcher mit mir in glei⸗ 
chem Verhaͤltnifſe ſtund, und ließ ihn einladen. 


ie 9 v 
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O was iſt Freundſchaft fuͤr ein Gut, in 
ſolchen Zeitpunkten des Lebens! Mein ganzes 
Herz ward erquift und erleichtert, da ich Diefe 
beiden Freunde bei mir fahe. Es war mir, als 
‚wenn ich nun ‚einen ‚Schirm gegen alle Ungluͤks⸗ 
fehläge gefunden hätte. Ich ward fo aufgeräumt, 
daß mir die Mahlzeit fo gut ſchmekte, als wenn 
ich fie ‚mitten in. meinem Wolſtande genoſſen 
— 
Der 4 Entſchluß, der genommen wurde, 
wär dieſer: die beiden Freunde wolten des 
Abends, fobald es finfter wuͤrde, ſelbſt eine Leiter 
bringen, auf welcher ich aus dem Fenſter hinab⸗ 
ſteigen und fluͤchten ſolte. Das Fenſter ging 
auf die freye Landſtraſſe und nirgends war Wa⸗ 
"Se, als vor meiner. Thür. Meine Frau und 
| Kimer, dachten wir, wird niemand feft halten, 
wenn enmal der Vogel aus dem Bauer ſeyn 
en — | 


Eine Halbe, Saunde ergdsten tie . und herz⸗ 


| lich an. diefem, Einfolle: aber endlich famen vers 


ſchiedene Einwuͤrfe zur Spraͤhe, welche ihn ber 
vo 


— 


fo müflen wir diefen Weg einſchlagen. — Ich 


Pote ihm, daß ich allenfals Hundert Gutden ans 


X 


duwenden hätte. — O wenn dies ift, verſezte er, 
ſo wollen wir geſchwinde Arbeit machen, — Er 


ging zu dem Inſpektor, und kam nach wenig 


rath ... nach Ur... ſchreiben und die 
hundert Thaler anbieten wolle. Das geſchah. 


Wir ſchikten eine Stafette fort, und der Inſpek-⸗ 
taor betheuecte, daß die hohe Obrigkeit ein Auge 
zumachen, und ihm Erlaubniß ertheilen wuͤrde, 
mich loezulaſſen. a 


Nachdem Die Stafette abgegangen war, fr 
‚sen wir uns, vergnuͤgt zu einer Vhomserpartie, 
und der Tag fahe feinen erften Stwden fo aͤhn⸗ 


Di 
L) 


lich wie das Licht der Finſterniß 


| benfli zu machen fchienen. — Ei, fieng .einee °. 
dher Prediger an, es ift ja hier zu Bande alleg 
"mit Gelde zu zwingen: wenn · nichts achen till, 


— 


Augenblikken mit ihm herauf, um uns zu ſagen, 
daß alles richtig ſey. Der Inſpektor ſelbſt ver⸗ 
ſicherte mich, daß er ſogleich an den Geheimden⸗ 


Ein klein wenig fing mir das Herz an wie⸗ 


ber zu Flopfen, da der Inſpeltor erſchien, us 





— — i 
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die Ruͤkkunft der Stafette zu melden. Doch die 
Machrichten lauteten: gut. "Wenn fie mir hundert 
Gulden einhaͤndigen, fo habe ich Ordte, Sie 
durchzulaſſen. — Er mwolte aber die Ruͤkantwort 
des Geheimdenraths nicht vorzeigen. Genug, ih | 
gad ihm jezt die hundert Gulden und mein 
Freund eilte nach Oppenheim zu feinem Schwa⸗ 
ger, dem Poftmeifter, mit dem ausdruͤklichen Auf⸗ 
trage des Inſpektors, daß er um das Beſte Ges 
fpann: Hferde bitten rg was er im Stale 
mu Fe“ i 


| Dieter — machte mir — Ich 
glaubte urtheilen zu muͤßen, daß der Mann kei⸗ 
ne cigentlib Ordre zur Loslaſfung habe, fondern 
aur einen Wink, das Geld zu nehmen, und mei⸗ | 
| ne Flucht zu begünftigen. Und die ſchuf zwie⸗ 
fache Beängftigung. Einmal, weil ih dann doch, 
auf der erften Station wenigſtens, nicht ſicher 
war, wieder aufgefangen zu werden, und dann, 
weil ich ein aͤußerſt armfeliges Fuhrwerk hatte, 


naͤmlich — noch: immer meinen’ Matfchlinzer 


Phaeton; nur mit dreitee Spur verſehen: folg⸗ 


2 
vᷣ. 


* ein ſehr aues, verbrauchtes Woͤselchen, we 


45 
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ches auf dem ungeheuren gepflaſterten Damme 
nach Oppenheim, zumal mit vier raſchen Pfer⸗ 

den befpannt, und mit ſechs Perfonen und einem 
Koffer delaſtet, menſchlichem Anſehen nad zer⸗ 
brecden und liegen bleiben muſte, ſobald es 
Flucht heiſſen und in vollem Jagen davon ge⸗ 
gangen werden ſolte. Meine bange Ahndung 
wi ein, 


Der - Infpetor hieß die Bade — 
— in die Gaſtſtube und gab var, ich fey uns 
paß und molle mich ſchlafen legen; fie folten 


ein paar Butellen Wein zum beften habın. Die 


Bauern giengen. Es erfchienen vier Fuchihengs 
fe, melde hinten eingelaſſen wurden. Mine 
Schäfe wurde angefpannit und der Koffer aufge 
bunden. Meine Frau und Kinder. führte der 
Jaſpektor in den Wagen und mic) wieß er nad) 
einer Schlippe, wo ic durchſchluͤpfen und einis 
ge hundert Schritte voraus gehen folte. 


Mir graute vor ‚der ganzen Operation. 
6 ſchlich mid durch und eilte mit ftarfen 
Saruien die Straſſe De und auf — | 


zu. Und fiehe da, ich mar noch nicht Funfzig 
Schritte voraus, fo Famen fon die Bauern 
hinter mir drein gelaufen und fhrien, halt! Da 
ich das hörte, ergab ich mich in eine zweite Ger, 
fangenſchaft, weil ich auf meine Züße mid nicht 
verlaſſen konte, und durchaus es nicht wagen | 
mochte, in der Stadt eingeholt zu werden. Zu⸗ 
dem war mir auch, wenn id) entrann, dag Shi 
ſal meiner Kinder ungewiß. Eu sing alfo wit 
—* EN PAR - R 
Als ich ins Haut — ging ich dem In⸗ 
ſpektor zu Leibe. „Herr, Sie haben mir. hun⸗ 
„dert Gulden abgenommen, alfo ſchaffen Sie 
„mic fort, oder ich halte mich an Sie.“ — 
Der Mann wurde wirblicht. Es mochte ihm 
nicht recht ſeyn, daß ich mich hatte Friegen laſ— 
fen. Und ich merkte hinterher, daß ic) getroft 
"hätte fortlaufen. koͤnnen ‚ und daß die Bauern 
nur zum Schein mie nachgelaufen waren, um. 
ſagen zu koͤnnen ‚fie hätten mich verfolgt, aber 
nicht, einzuholen vermocht. Er hieß die Wache 
in die Stube gehen und führte mich rn an 
den —— zum Einfteigen. 


Aber in diefem  Augendlif . ſprang mein . 


Hausmeiſter heraus, welcher mit der Schnaps 


pulle indeſſen amuſirt worden war,’ und etwas _ 


vom Lermen gehört oder- von Flucht geahndet | 


haben ‚mochte, „Im Ramen Gr. Kurfürftl, 
„Durchl. ſchrie der Kerl, proteftice ich gegen die 
„Abfarth.“ — Der. Zufpeftor ſchlich ſich zuchf, 


Mein Volk im Wagen bebte und heulte. Der 


Poſtillion, der ſchon auf den Pferden faß, wuß⸗ 
te nicht, was er thun ſolte. Ueber hundert 


Menſchen hatten ſich vor dem Wirthehaufe ver⸗ 


ſamlet. Ich faßte Muth, zog mein großes Cou- - 
teau, trieb den Kerl auf die Seite und ſprang 
zum Poſtillion und ſchrie mit verftellter Wuth 
auf ihr los: „Schwager fahre ‚den Augenblik 
„los: Du befömmft einen halben, Karolin Trink⸗ 


„Held; und zauderft du no, fo ftoß ich dirs 
„Meſſer in den Leib.““ Und, ſo ſort ſezt ich ihm 


Das Mordgewehr in die Seite. Das half. Der 


Schwager hieb ſeine Hengſte an. Der Haus⸗ 


meiſter ſchrie wie,unfinnig und drohte dem Po⸗ 


aſtillion mit Feſtung und. Zuchthaus. Ich ſprang 
‚in den Wagen und hieb gegen den. Hausmeifter, 


2* 
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daß et mit von Sätfe bleiben mißts, ae war 
kin Moment, i 
RK 


— ainge ih" ge zum Wirthshauſe hin⸗ 


ous und den Oppenheimer Damm hinunter. 
Mein Weib Tag wie todt. Meine Kinder ſchrien 


durcheinander. -Unfere Juliane meinte. Und ich 
zitterte und bebte — wie ich) in. meinem Lehen 


noch nicht gebebt hatte. — Das twaren ſchrek⸗ | 


liche, grauſe Augenblikke! — Der Magen fprung 
alle Augenblik halbe Ellen hoch in tie Hoͤh, und 


bei jedem Sprunge uͤberlief mich ein Todesſchau⸗ 


Jezt liegen wir, dachte ich. Jezt ſtuͤrzt der 
— zuſammen. Der ſchrekliche Fall, das 


Aem und Beinbrechen der armen Kinder, das 


Umringt-⸗ werden vom Poͤbel, das Einholen, das 


Zuruͤkſchleppen in ein vieleicht haͤrteres Gefaͤnga 
niß — das alles ſchwebte mir mit einemmale 


vor Augen und preßte mir Angſtſchweiß aus. — 


Gott erbarme dich! ſeufzte ich in einem Hin, und 
fühle nur immer, obs unter mie noch hielt. 


? 


Indem ſtuͤrzte der Wagen in die fliegende 


Bruͤkke hinein, und der vom Prediger ſchon bes 


F 


- f ⸗ 
14 Eee 


ſtellte und gut bezahlte Zähemann ftieß ab. In | 


diefem Augenbliffe kehrte mein entflohenee Geiſt 


zuruͤk und ich athmete freier. — „Kinder, nun 
„ſeyd ftille, alle Noch ift vorüber!“ — Die 
Kinder gaben fih gleich. Aber die Mutter blieb 


harmvoll. Sie hatte beftändig mit Ahndungen 


| zu thun. Und jezt wolte fie ſichs gar nicht mehr 
ausreden laſſen, daß und noch ein RM ben 
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3 — tar ganz wieder in meiner Fuße 


Beforgniß geivefen, ich hätte, fingen fönnen, 
Nur dies ließ eine kleine Bangigkeit in mir zu⸗ 
ruͤk, daß wir noch liegen bleiben, und blos da⸗ 
durch noch eingeholt m werden a | 


Jndeſſen verlor ich doch bei dieſer Bangig⸗ 
keit das Vergnügen nicht: ganz, welches mit ein 


ſchnelles Fuhrwerk gewährt. Kein König, fan 


rafcher fahren, wie ich jezt zwei Stationen hin⸗ 


duch fuhr. Das leichte Fuhrwerk, die vier 


friſchen Heagſte und der halbe Karolin thaten 
| Wunder. So prächtig bin, ich in meinem. Leben 


f 


Und wäre mein elender Wagen nicht Grund zur .. 
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nicht —* Der ſchaͤrfſte Sub und runee 
—— wechſelten. | 


| "An —— — io dem Poſtilllon den 
halben Karolin, und bat ihn, feinen Nachfolger 
zu verfihern, daß aud er dafielbe Trinkgeld has ı . 
‚ben folte, wenn er eben fo fahren würde. Denn | 
mein Wunſch wat blos, nur erſt in Darmſtadt 
‚au. ſeyn, wo meine perſoͤnliche Bekantſchaft mit 
‚dem Erbprinzen und meine übrigen Verbindun⸗ 
‚gen mid zuverfichtlich hoffen - ließen, daß feine 
weiter⸗ Arretirung geſtattet werden wuͤrde, we⸗ we⸗ 
nigſtens Peine der Art, dadurch ich in katholi⸗ 
ſche Hoͤnde geriethe. — Ich ſagte auch dem Poſt⸗ 
‚meifter, den ich ſchon vorher ſehr gut kante, daß 
ich zu dem Erbprinzen reifete und vermochte ihn 
dadurch, daß er felbft für die ſchleunigſte Erbedi⸗ | 
‚zung forgte, und mir vier feiner beften Pferde gab. 


Und nun gings eben fo, wie auf Dädalus 
Bittigen, nad Darmftadt zu. Nur war auf 
Diefer zweiten Station die Gefahr etwas gröffer. 
Denn es ging duch lauter MWaldung, und der 

Poſtillion nahm noch obendrein Schleifwege, fo 
daß wir alle Augenblik fürchten mußten, in der . 


Br 
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Dugk dheit de Nast, mit ‚der Axe er gem. \ 
Baume ‚hängen. zu bleiben und den Wagen ih 
Srtuͤkken zu zerreiſen. Abew es ging miles glüfs 
lich ab. Wir kamen if der Nacht nah Darm: 
ſtadt, und hatten die vier. ftarfen Meilen in we⸗ 


Niger als drei Siunden wiruͤkgelegt. 3 


So — hatte ich kanie nieht getäfen. | 
Nach achtehalb Stunden erwachte ich erſt wie⸗ 
der, nachdem meine grau ſchon ſeit wei Stun⸗ 
‚den am Fenſter geſtanden und ihten Grillen 
nachgehangen hatte. Wir blieben den Vormit⸗ 
tag ſtille liegen. Ich handelte vom Poſtneiſter 
eine Berline, dafuͤr ich ihm meine lateinſche 
Schaͤle und zehn Luisdors gab, und welche ich 
hernach in Halle wieder für ſechzehn Luisdots 
verkaufte. Nun hatten wir in einem ſchoͤnen 
Glaswagen volle Bequemlichkeit und Sau für 
‚die Rinder ‚gegen die Kälte der Naͤchte. — 


Wie ceifeten. über. Offenbach Per; Pe 
Fuldaiſche, wo ich einen andern Namen mir 
gab, um nicht die katholiſche Parthei auf mich 
aufmerklam zu za: © ging. Tag, und 

| | Rah, 
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Rast, und id gab por jeder Station einen 
Thaler teinfgeld, bie ich erft wieder auf protes 


ſtantiſchem Grund und Boden war. In Gotha— \ 


rafteten wir bei den Unverwandten meiner Frau, 
fo wie in Erfurth, im ‚Lentinfchen Haufe, wel⸗ 
ches uns; mit Güte überhäufte. ‚En 


In der Nacht um eilf Uhr kamen wir vor. 
Das Grimmiſche Thor zu Leipzig, und mußten 
da leider durch die in einem ofnen Orte etwas 
ſeltſame Verſchlieſſung der Thore uͤber andert⸗ 


halb Stunden lauern und betteln. Es koſtete J | 


‚mich einen Speciesthaler, daß die Schluͤſſel ge⸗ 
holt wurden. — Meine Mutter empfieng mich | 
mit Thränen. = 


R Sie fahe jest den Liebling ihres Berzne 
als Bettler, ohne Amt, ohng Ausfiht. — Das 
Jammern der Menfchen, zumal wenn id), die 
Urſache davon bin,-ift die größte Folter für 
‚mein Herz. — Ich riß mich los. Wir blieben. 
nur einen Tag und — kamen den agften Mai 
ge 1779 in. Sale an. . 
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Zoeles Kapitel. 


Erde Austin auf Preufifgem Boden. 


— — 


We gefagt, in einem ‚Koffer brachte ich alle 
: meine und, der Meinigen Habfeligfeiten mit nach 
Halle, | Wir hatten jedes etwa dreimal weiß ans 
zuziehen, meine Frau zwei Kleider, ich eins, was 
auf meinem Leibe war. Das war unſer Reich⸗ 
thum. Meine gute Laune aber, die ich aus den 
Truͤmmern meiner Gluͤkſeligkeit gerettet hatte, 
und meine Kraft und Luft zu arbeiten, war mie 
Schazzes genug, fo daß ich wirklich wohlhaben⸗ 
der war, als ich ſchien. 
‚amt 
"Wir ſtiegen im Kronprinz ab. In went 
ger als einer Stunde war es bie in die verbors - 
genften Winfel der Halle gedrungen: „De D. 
„Bahrdt iſt angekommen!“ Und allen, die es 
hörten, lief es kalt Aber den Leib und machten 
+ tt. Es war warhaftig, als wenn die Peft 
eingetreten wäre: fo gräßlich waren die Ideen, | 
"die ſich der große Haufe von mit machte und 


— die mancher Herr im ſchwarzen Rokke durch 
ein gottſeliges Achſelzukken unterhielt. 

Here Teller „hatte mich dem Herrn Eber— 

— empfohlen, (fo tdenigſtens hatte mir Herr. 


- Teller gefchrieben, daß ich mich in allen Stuͤkken = 


an Heren Eberhard halten und mich feiner Leis 


tung bedienen folte) und Ddiefer war erfucht - 


worden, - mie ein Quartier ausjumaden. Es 
war. alfo mein erſtes, zu Herrn Eberhard zu ges 
ben, und mein Quartier in Augenſchein zu neh⸗ 
‚men. & empfing mich mit der ihm eignen Lebs 
haftigkeit, welche ich mit der. eines Franzoſen 
dergleichen würde, der bereits in die Jahre der 
Reife und des Ernſtes gekommen ift. Gein Ges 
ſpraͤche und fein Air waren munter, und hatte 
eine milde Farbe von Jovielitaͤt, mit einigen feis 


nen (gar nicht krallen) Zügen von Profeſſori⸗ 


ſcher Wuͤrde. Auf die wenigen Worte, mit wel⸗ 
ben ihm das Harmpolle meiner Lage anwinkte, 

erwiederte er ein flüchtiges und forglofes: „ja 

„„ja — nun, es wird fi mit der Zeit wohl 
ngeben.“, Zum freundfhaftliben Einklange in. 

den Ton meiner Klagen war er gar nicht ge⸗ 
B 2 x | 


ftimt. Seine Handlungsmweife wie fein Ton ver 
fheuchten augenbliklich alle fernere Ausbruͤche 
meines Kummers von meinen Pippen. Mar 
hoͤrt auf zu Flagen, wenn man, fein Herz findet, 
das bie Toͤne zuruͤkgiebt. 


Er führte mi in der Steinſtraſſe in ein 
Haus, und — maß er für mich befprochen hatte, 
mar eine einfache Studentenſtube mit einer Kam⸗ 
mer. Da ich vorftelte, daß ich fo mich. nicht 


bechelfen Fönte, hieß es, es fen ällenfals, eine 


Treppe höher, noch eine ſoiche Stube zu haben: 
aber nichts von Küche u. d. m. Es beftemdete - 
mich. Denn cd hatte ganz das Anfehen, als 
wenn man mid wie einen Bettler aufnehmen 
und auch fo- laffen wolte. Es ſchien, als folte 
ich : ale duͤrftiger Privatmann mich mit meinen 
Kindern in ein Stuͤbchen preſſen, aus dem Gaſt⸗ 
hauſe ſpeiſen und — verputten, bis — man 
mich rufen wuͤrde, daß ich wieder laut werden 
ſolte. | 


Diefe armfelige Beftimmung beftätigten mir, 
hernach mehrere Umftände, und unter andern 


* 


Der,:daß, wenn ich: von gemiffen Schriften ſprach 

Cauch gegen andere- Herren in Halle und Berlin) 
welche meiner . freimüthigen Denfungsart ges 
mäß waren, man mir immer folhe Antworten 
gab, welche anzeigten, daß man mich licher uns 
ſichtbar und —— als thaͤtig und bemerkdar 
— V 


er verbat mie das kogis und * * 
den Kronprinz zuruͤk, um durch einen Lehnlakai 
mich ſelbſt um eins zu bewerben. Zufaͤlligerwei⸗ 
fe wußte der Menſch, daß in dem großen Weis 
manniſchen Haufe. zwei ſchoͤne Stuben mit 
Kammern vafant waren. Ich ging, fie zu bes 
fehen. Here Weimann . hatte ‚die ganze Etage 
an das Anftitur vermiethet, welches damals Hert eu 


Prof. Schüz und. Herr D. Semler veranftaltet 


‚hatten und das, wo ich nicht irre, wieder in 
Steffen gerathen war. Er glaubte, da ihm, die 
Miethe bis Michael bezahlt werden mußte, da 
es H. Semlern angenehm feyn würde, wenn er 
‚ einen Theil der leer fichenden Stage vermierhete, 
und ihm dadurch Koſten erfparte. Wir wurden 
uf bo Thaler einig; und, ich bezog noch an dem⸗ 
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ſelben Tage die neue Wohnung, zu welcher der 
ſeht gefällige und freundſchaftlich· Wirth, mit 
eine kleine Kuͤche einraͤumte, — und mich mit 
den nöthigen Meubeln und auch ſo gar Bettun- 
gen ra 


Es war mein Gluͤk, daß ich fo geeilt hatte, 
Denn gleich am andern Morgen fam Herr Sem⸗ 
lee und bezeigte feinen Unwillen. Und woͤr ich 
nun nicht im Beſitz gemefen, Herr Weimar 
würde nicht Erlaubniß erhalten haben, mir dad 
Quartier zu geben und ih — hätte vielleicht 
Mühe gehabt, in irgend einem Haufe aufgenom« ' 
men zu werden: — fa groß mat der a 
meiner — 


6 fegte noch an demfelben — wo dete 
Weimann das ſcheele Geſicht erhalten Hatte, bei 
Herrn Semler meine Viſite ab und er bekannte 


mir offenherzig, daß er herzlich erſchrokken ſey, 


da er von meiner Ankunft gehoͤrt habe. Mein: 
Ruf ſeh zu ſchlim, als daß ich: mich hiet wuͤrde 
halten koͤnnen, und feine eigne Ehre erfodere es, 
daß er gegen. mich ſchreibe. Ich ſuchte ihn zu 
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beruhigen, aber er blieb dabei, daß. ich den al; | 
bernften Streich von der Welt begangen hätte, 
daß ih nah Halle gezogen waͤre. Uebrigens 
war er gütig und, im hoͤchſten Grade theilneh⸗ 
mend an meinen Schiffalen, fo daß id, bei. 


. aller feiner Unzufriedenheit mit mir, den Grund 


des guten Herzens nicht verfennen konte. 


Bald ging ich auch zu Herrn Noͤſſelt, Frey⸗ 
lingshauſen und Knapp. Die erſten nahmen 


mich beide, wie» natuͤrlich, kalt und ceremonibs 


auf. Im Noͤſſeltſchen Hauſe ſchien mir eine Tod⸗ 
tenſtille zu herrſchen: Es war mir nicht anders, als 


wenn alle Dielen und Wände voll Heimlichkeiten 


fieften. Allee ging leiſe, alles ſprach leiſe, und der 
‚Here Dobtor Nöfelt ſelbſt ſprach, als wenn ich bei 
ihm in der Beichte wäre. Er liebt die Stile und 
— VBerborgenheit. Freylingshauſen war etwas 
natuͤrlicher, und ſchien nicht verhindern zu wol⸗ 
len, daß man den toleranten Mann, der das 
Verdienſt auch im Unterdruͤkten ſchaͤzt, durch⸗ 
ſchimmern ſahe. Bon. ihm wurde hernach das 
Bon⸗Mot bekant: „Diefen Bahrdt werden die | 
„Herren wohl unbalbirt laſſen muͤſſen!“ 
D4 
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Ani herzlichften war der edle Knapp. Dies 
ſer nahm feine Staatsvifite an, fondern fegte mie 
Kaffee und Tabak vor und fprach fo, daß id 
| Muth Hatte, den ganzen Nachmittag bei ihm zu 


bleiben. . Unfere Gefprähe waren — freunds 


ſchaftlich und eben darum nicht zum Ausplaudern 
beſtimt. Wolte Gott, der Mann wäre nicht Kols 
lege von — folchen Kollegen geroefen. In feinem 
Umgange und in. feiner Kreundfchaft hätte ich 
mic felig gefühlt. Er felbft wäre gern wieder 
zu mie -gefommen und hätte Umgang mit⸗ mir 


geflogen: ich weis es gewiß, aber — die Kolle⸗ 


sen — hatten einmal beſchloſſen, dem abgefezten 
Superintendenten Feine Gegenvifite zu machen: 
alfo. wars Zwang der Klugheit, feine Kollegen. 
nicht zu beſchaͤmen und — allein toferant zu 
handeln. | 


Herr Semter war oft, fehr oft im Weimanns 
ſchen Haufe und ſelbſt auf dem ‘Saale, wo mei⸗ 
ne Zimmer waren. Aber er Ponte es nicht übers 
Herz bringen, den armen D. Bahrdt, der ihm 
jezt zu Flein worden war, mit einer Momentlans 
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ser Bifite zu hin; — — — hat in 
u den Beſuch erwiedert!! 


‚Here Eberhard. — mwar-der einzige Mann, 
welcher mich befuchte und mir Zutritt verſtattete. 
Schade, daß mein Herz keinen Ankergrund zur 
Freundſchaft fand. An Zuneigung fehlte mirs 


Mann von ſo viel Geiſt, als meinen Freund lie⸗ 
ben zu koͤnnen: zumal, da ich hoͤrte, daß er uͤber⸗ 
all gut und ruͤhmlich von mic ſprach und gegen 

manche Kabale mich verfocht. Aber er hielt ſich 


beſtaͤndig ſo, daß ich den Goͤnner nur — auferz 
lich ehren fonte. Er fam zwar faft alle Tage, | 
aber nur auf zwei bis drei Minuten, und ge⸗ 


wöhnlich fo preß vor der Mittagsmahtlzeit, daß 


fein Aufenthalt möglid war. Und ein leichtes, 


mit feanzöfifepem Bon = Ton vorgebrachtes: Bon 
„ſour mein lieber Herr Doktor, wie gehts Ih⸗ 
„nen?“ konte mein Herz, das nach Freundſchaft 
nicht ——— 


| es "war. cin traurige® Leben für: mich Al a 
te Welt fo mich. Alles fcheute fi ch vor mie 
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nicht. Und ich wuͤnſchte mir es wirklich, einen 
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ESelbſt mein Wirth, der ein herzlicher und biedes 
rer Mann war, uud. an dem: ich8 merfen konte, 
daß er mich lieb gewonnen hatte und Zutrauen 
zu mie empfand, ſchien doch nicht Much zu has 
ben, ſich viel mit mir abzugeben. Im Hanfe 
genoß ich. alle mögliche Ben und Ge 
fälligfeiten. | 


Menn ich auf * Safe ging, wichen mie 
die, Leute auf. Man ſahe fi fi & um, wenn ih 
vorhei mar. Man jeigte mit Fingern. Man 
fief ans Fenfter und. fahe mir nad). Kinder ſog⸗ 
ten laut, aber mit einer Art von ängftlichem Tone, 
nie wenn fie ein gefährliches Thier erblikten, 
„Du! das iſt der D. Bahrdt!“ Ein Geiſtlicher 
kam mir in den Mg, bog aus, hielt den Hut 
| om der Geite fürs Geſi cht, die ich zu paſſiren 

hatte, und ſchob ſo haſtig vor mir vorbei, als 


wenn der Gott fen ‚bei und ihn den Odem ver⸗ 


ſezt hätte, 


So einfam — von aſcen vetlaſſen leb⸗ 
te ich beinahe den ganzen Sommer. Mein Bale 
„bier war, auffer Eberhatden, det. einzige Sterb⸗ 
Ache, den ich zu ſprechen befam. Ich blieb in 
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der erſten Zeit.immer zu Haufe, um auf der Strafe 
ſe fein Auffehen zu machen. Endlich erfundigte ich 
mic), ob es feinen Garten gebe, den ich- befuchen 
Fönte. Ich fand den Fleiſchetſchen vor dem Stein⸗ 


thore, wo ich. eine einfame Lande mir mählte, 


und woͤchentlich einigemal mit meinen Kindern hins 
ſchlich, um wenigſtens die übrige Iratur zu geniefs 
fen, da bie menſchliche mir den Genuß verſagte. 


3hh hatte in Sppenheim hundert und funf⸗ | 

zehn Gulden Koſten gehabt, und meine Reife, 
init vier Pfecden Ertrapoft, hatte mich ſchweres 
Geld gekoſtet, ſo daß ich etwa noch Hundert Gul⸗ 
den mit nach Halle brachte. Und auch dieſes 
Gerd, das ohngefaͤhr zı Loͤuisd'ors betrug, hatte 
keine lange Dauet. Denn ib mußte jaà — 


J er eine Menge von Bebürfniffen für mid 


und die Meinigen anſchaffen, welche dieſe kleine = 
Summe in der Sec windigkeit aufzehrten. 


Was fuͤr traurige Ausſichten! — Auf ein 
Amt durfte ich nach dem Zone des Herrn Eber⸗ 
hards und meiner Berliner Korreſpondenten jezt 
‚gar nicht Rechnung machen. Alles, was ich hof⸗ 
fen durfte, war eine Samlung, von. Berlinge 


Pe} 
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Freunden veranſtaltet, zu welcher mir Herr Tel⸗ 


ler in Heidesheim ſchon Hofnung gemacht hatte, 


welche dreihundert Thaler ohngefoͤhr betragen 
und ein paar Jahre dauern ſolte. Von Kollegiis 
fconte ich nichts erwarten, weil ich keine theolo⸗ 

giſchen Kollegia ' fefen durfte und mit Borlefuns 
gen über lateiniſche Autoren, Alterthuͤmer u. d. 


‚ nirgends viel zu verdienen iſt. Schriftſtellereier 


werb kante ich noch gar nicht und hatte auch 

bis jezt noch nicht diejenige Bekantſchaft mit 

Buchhaͤndlern, welche mir zu Speculationen haͤt· 
te Gelegenheit ii koͤnnen. u — 


F Und doch — wer hätt’ es —— ſollen? 

— fand ich hernach bald den leztern Weg zum 
Verdienſt ſo, daß ich in ſechs Jahren nicht nur 
ſchuldenfrey ward, ſondern auch eine ganze Eta⸗ 
ge meubliren, und mi im. Beſiz einer volftäns 
digen Equipirung, in Abſi cht auf Waͤſche, Klei⸗ 
dung, und aller Arten der Geraͤthſchaften, erblik⸗ 
ken und — im ſiebenten Jahre mich ankaufen 
konte. Aber freilich fand ich auf dieſem Wege 
auch zugleich — das Ende meiner zu und 
meiner ER een 
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| Beiden der Armut N 





| I empfieng, wo .ich nicht iere,. durch Herrn 
Eberhard Funfzig Thaler von Berliner Freun⸗ R 
den, mit dem Bedeuten, daß ich nach und nad) 
ein mehrere erhalten -twürde, Es wurde ſchon 
jezt nichts feſtgeſezt, worauf ich ſichere Rechnung 
machen konte. Mein dringendſtes Beduͤrfniß 
waren Betten. Denn ih mußte für jedes Vers - 


te jährlih ſechs Thaler bezahlen, welches mie 


zu ſchwer fiel. Ich ritt daher nach "Leipzig und 
kaufte mir Pferdehaar zu Madrazen und Wolle zu 
Kuverts. Die Kuverts durchnaͤhten meine Kinder, 
‚and die Madrazen verfertigte ich ſelbſt. In wenig 
Wochen konte ich die gemietheten Betten abgeben 
und war Beſizzer von ſechs eignen Schlafſtellen. 
Aber mein Geld wurde dald wieder alle. — 


Regelmaͤſige Zahlungen des Verheiſſenen 
hatte ich nicht. Wenn ich in Noth war, klagte 
ichs Heren Ederhard. Da bekam ich einmal a, 


— 
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2, 6, Louisd'or. Es ſchmerzte mich, daß ich ims 

mer erft flagen und bitten und mird zuzeddein - 
loſſen mußte. Es ſchien, als ob Herr Eberhard 
Auftrag hätte, fleißig nachzuſehn, wie ih ausſe⸗ 
be, wie meine Haushaltung ftche, und die Gras 
de meiner Armuth zu meſſen. Er folte mirs wur 


nach den Auferfien Bedürfniffen zutheilen. Ich 


N‘ 


> folte nur das Kuͤchenleben behalten. - Man des 


forgte, ih möchte zu muthig terden,- wenn man 


mich zu Fett werden ließe. — So mußte ich als 


ſo bei der äußerjten m. mein geben — 
| un ae 5 | * 


m dieſer Epoche ſorieb mie Baſedow dei 


er nad Halle: kommen werde und bei mir zit 


wohnen und zu fpeifen wmänfbe, Ich kante fer 
nen Keihthum, folglich feine Kraft, mir. beizuftes , 


hen: ‚und fo ganz hatte ich ihın, wie Trapp zu 
ſagen pflegte, noch nicht in dem Magen geſehen. 


Daher freute ih mich Über den Antcog um fe 
mehr, da ih mic einen Zreund und Geſelſchaf⸗ 
ter wuͤnſchte, der mir die Marter der quaͤlen⸗ 
den Einſamkeit abnahm. Ich machte ihm im 


- meiner Etage eine. fchöne Wohnung aus und ers 
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bot mich, wenn er ſich mit einer Schuͤſſel ber 
gnuͤgen koͤnte, ihn an meinem Tiſche ” — 
ſtigen. | 2* 


ehe dies zu Stande Fam, wurde ich krank 
und mein Hauswirh empfahl mie feinen Arzt, | 
den De Graͤbner. Ich fand einen gutmuͤthigen 
und freundſchaftlichen Mann an ihm Er ur⸗ 
theilte, daß Erſchlaffung der Nerven der Grund 
des Uebels ſey, und empfahl mir mehrere Lei— 
bebbewegung und Genuß der freien Luft. Und 
da ich ihm meine vorige Diät beſchreiben muß⸗ 
te, ſo hielt er es fuͤr unumgänglich. nothwendig, 
daß ih mäßigen Genuß des Weins fortſezte, an 
welchem ich feit fo vielen Zahren gewöhnt war, 
‚: Meine Armuih verſtattete es nicht, in Halle mit 
zwölf Groſchen eine elende Butelle Franzwein zu 
bezahlen. Aber er drang darauf. Ich behalf | 
mich. die. ganze Woche mit einer Butelle. Man 
— fand Wein bei mir, amd — munderte ſich, 
daß ich ſolchen Aufwand machte, da ich doch 
von Wohlthaten lebte. — Ich will mich weiter 
nicht auslaſſen. Noch nagt mirs am Herzen, 
wenn ich an die Zeit zuruͤkdenke! — — 


Oft, wenn die zuruͤkgepreßte Thräne dem Ä 
Harmvollen Herzen. Luft machen wolte, biß ich 


erbittert die Zaͤhne zuſammen und fuͤhlte Keime 


‚bes Menſchenhaſſes. Gott lob, daß fie nie aufs 
brachen! — Ib Fante meine Kraft und beſchloß, 

ſobald ‚als möglich von ben Bettlerfeſſeln mich, 
loszumachen. — Es gelang mir. Ich arbeitete 
mit Rieſenkraft. — Mie, dachte ich ‚bei: mie. 
ſelbſt, nie foll ein Sterblicher von mir wieder 
angewinſelt werden. Ich will lieber. Brodrinden 
nagen und. Wafler trinfen ald den Wein genieſ⸗ 
fen, den mit folder Wermuth verbitterte Guttha⸗ 
ten mir. gaben. Ach — hätte ichs im: Jahr 
1779.:geglaubt, daß ih im Jahr 1789 wieder 
betteln und — wieder ähnliche Erfahrungen ma⸗ 
chen wuͤrde? ie: Do den — her⸗ 

unter! | / J 


Ehe ich ſo — beß — | 
und. von meinem eignen Fleiße leben konte, muß⸗ 
te ich vorher noch eine Art von wolthaͤtiger Tor⸗ 
tur oder vielmehr, von torturartiger Wolthaͤtig⸗ 
keit ausſtehen, welche. Baſedow mir erzeigte. 


1 


— 


Er erſchien mie — — mit der Bine des 
Batrons, In feiner erſten Anrede lag der Ge⸗ 
danke: lieber Bahrdt ih Fan fie gluͤklich ma⸗ 
chen, ich werde es auch vieleicht — wenn ich ihr 
Herz, ihre Handlungsweiſe, ihre Duldkraft nach 





meinein Wunſche finde. Das war der. erſte Brad: 


die Daumenfchraube: — Denn man denfe fi 
meine armfelige Lage, ſo wird man begreifen, 
daß ich Geduld mir nehmen mußte, auf den Pas 


, - ken zu hocchen und wenigſtens zu erwarten, 
. 9b meine Duldkraft vermögend' war, die Paften 


zu ertragen, mit welchen ich meinen. Unterhalt füg 
mid und meine Kinder erkaufen ſolte. Denn 
daß es Laſt war, die Baſedow mir auflegen wol⸗ 
ve, ‚wußte id) ſchon aus dem Totalbegriffe des 
Worts Baſedew. Und nun nehme man dazu, 
daß ich dies ſo alle Tage mir vorſagen und den 
ganzen geſchlagnen Tag mie vorſagen laſſen muß⸗ | 
te, daß er viel — viel Vermoͤgenheit habe, mie 
beffere Tage zu verſchaffen, n wenn ich nar.ıc, 
Auf dem injeiten Grade rufe ich die Peo⸗ 
ben aushalten, die er mit mir zu machen ſchien, 
ob ich auch der Mann er auf den er Hol; 
iv. B. J 


* 


ne mic) freuen, daß Gott ſolch ein Pfingſtfeſt * 


| n 


! 


hatken konne. — Cine davon war, daß er ver⸗ 


langte, ich ſolte mir gefallen laffen, ihm zu zu⸗ 
hören, auch wenn er halbe Tage lang in einem 


Striche mie etwas vorfagte oder vorlaß, und. 


fommentitte, auch wenns das fadefte Zeug war, 
und ſolte dabei auch micht gähnen, ihn nicht uns 


terbrechen, alle andere Geſchaͤfte dabei ſtehen 


jaſſen, und ſogar Begierde und Luſt zeigen und 
allenfalls, wenns ihm gemuͤthlich war, das Eſſen 
daruͤber kalt werden laſſen. Eine andere war, 
ich folte eine völlige Superiorität feines Geiſtes 
anerkennen, und es glauben und wuͤnſchen, wenn 
er mie ſagte: lieber Bahrdt, wenn Sie der 


„Mann fi ſind, der redlich das Gute wil, ſo wil 
Zich meinen Geiſt ganz in Sie hinein gieſſen, denn 
„ich hade Ideen, die noch Fein Menſch gehabt 


„hat ꝛc.“ Und dergleichen Underſchaͤmtheiten 
ſolte ich nicht nur geduldig anhoͤren und fuͤr 
wahr halten, ſondern auch mit andaͤchtiger Mi⸗ 


mir beſcheren wolte. Eine dritte war, ich ſolte 


ſeine kaunen dulden, ſolte mit feinen liebreichen 
und freundichen mid erquitken, und dann das 
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m — bei — heftigen und groben; wit | 


ein Kind gegen den Vater mi — — 


Nachdem er mich — bis ſechs ‚Boden 
mit diefee Prüfung gequält und mir immer 
noch nicht beſtimt geſagt hatte, was das fuͤr 
ein Plan ſey, den er mit mir auszufuͤhren ge⸗ 
daͤchte, und durch den er mich — vieleicht — 
reich machen wuͤrde, verſuchte er endlich noch 


die, Leiterſpannung. — Schon dur das be 


fländige Hören und paſſive Denfen der Baſe⸗ 


domwfchen Ideen abgeſtumpft und halb berdugt, 


nahm er mich eines Abends nah Tiſche in mein 
Studierzimmer, hieß mich auf das Kanape fegs 


zen, ging eine Viertelſtunde mit feinem Dämpfer _ 


auf und ab, wie wenn er für Gott den Herrn 


einen neuen Plan der Weltregierung außdenfen 
wolte, und fezte ſich endlih mit einer Mine vol 
Andacht zu meiner Rechten (zur Linken verierte 


er ſich gewiß nie) und Hub an, mir eine Rede 
zu halten, welche von neun Uhr bis nach ein 


Uhr dauerte. In diefer Rede ſprach er in eis 


nem geheimnisvollen" Zone von erftaunenden Dins 
sn die in feinem Kopfe verfchloffen lägen, und 
y a, 
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“ ‚welche von einem Manne, wie id, mit meinem 
Geiſte, mit meiner Kraft, (Zuffen!) „ausgeführt, 
0 vielleicht — und, wenn er wolte und die . 
I Hvauptfederkraft verliehe, — gewiß — 100000 
Thaler eintragen müßten: aber es würde, frei⸗ 
lich — freilich — freilich von meiner Seite 
viel — viel erfordert. Ich muͤßte mich ganz — 
ganz — ganz ihm anvertrauen, ganz nach. feiner 
Idee arbeiten, ganz ihn in mic) hinein gieffen 
laaſſen. Ich müßte ferner mit reinem Herzen und 
mit voller Refignation auf Ehre und Vortheil 
arbeiter, und ganz — ganz — gan, und allein 
vom Eifer für das Beſte der Menſchheit ents 
brannt ſeyn. Ach muͤſte das Gute, was wie 
ſtifteten, als die Sache Gottes anſehen. Ich 
muͤſte, von Herzen und ungeheuchelt bereit ſeyn, | 
mir Laft und ſogar Elend gefallen zu laſſen. Ich 
muͤßte gefaßt ſeyn, troknes Brod zu eſſen, und 
doch nicht muthlos zu werden. Ein ſolcher 
Mann, lieber Bahrdt, muͤſſen Sie feyn, Merken 
Sie wohl, was id Ihnen ſage. Ich wil nicht, 


daß Sie hinterher mich anklagen, daß ich Ihnen 


nicht reinen Wein eingeſchenkt haͤtte. Ganz ein 
5 folder Mann möflen Sie ſeyn. * Sind ei 


f 
Pr 


| das, dann — dann Bahrdt wollen wir Berge 

verſezzen — dann wollen wir Dinge ausführen, 
Die die Menſchen nie für moͤglich gehalfen hat⸗ 
ten. Aber ich bitte Sie, ich beſchwoͤre Sie, 
pruͤfen Sie ſich. Finden Sie ſich nicht ſtark 


genug, eine ſauere Bahn, ich ſags Ihnen vorher, 


mit mir anzutreten, fo entſagen Sie lieber allen 
Vortheilen, Die ich Ihnen in der gerne gezeigt 
babe x. — — - 


* Diefe Dinge ſchwazte mie der Mann, mit 
taufendfahen Wiederholungen, Wendungen, und 
Variationen des Ausdruks, der Stimme, und , 
- ber Pantomime fünftehald Stunden lang vor, 
und ich armer Tropf faß j wie eine Genoveva 
vor ihrem Heiligen und horchte und fehmizte, 
und — brauchte die, hoͤchſte Anfpannung meiner - 
Duldtraft es auszuhalten, — 


| 6 hielts — aber nur zum Schein. 

Schon in der zweiten Stunde war der Gedanke 

in meiner Seele in feiner vollen Gluth: der 

Menſch hat tiranniſche Abſichten. Er mil mit 

| der Maste der Andacht dich 100000 DR in 
63 | 
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der Kerne, beten laſen, die du nie — ſolſt, | 

und duch diefen Fernblik dic) bewegen, di auf 

einige Jahre zu feinem Sklaven machen zu laſſen, 

deſſen bischen Seelenkraft cr zu gewiſſen Schrift⸗ 
ſtellerprojekten verbrauchen wil, um in der 

Welt ſelbſt noch Aufſehn zu machen und — 
und Ne zu erjagen, 


ch hieß ihn reden, bis es eins geſchlagen 
hatte. Da konte ih mich des Schlafs nicht 
mehr erwaͤhren und bat ihn, abzubrechen. Und 
er — gab wir nicht undeutlich zu verſtehen, 
daß ihm dieſe Unterbrechung eine gewiſſe Unent⸗ 


F — anzudeuten feine: — denn ec hät 


te big fruͤh um vier ube fortgeredet. 


Ic beſchloß von Stund an, auf Bafedont 
Hülfe CHlechterdinge nicht mehr zu rechnen und 
ſchaͤmte mich vor mir ſelbſt, daß ich ein Thor 
geweſen war, fo viel Wochen lang den Tirannen 
du dulden und mi von ihm Auöfen zu laffen, 
Ich ward nun weit freier und natuͤrlicher in 
meinem DBetragen. Ich ſprach ‚mit, wenn en 
ſprach: urterbrach ſeine Reden und Vorleſum 
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— denen er damals auch — Eberhard 


Haufe quälte, indem er ihn feine Urkunde ge⸗ 
gen D. Semler mit. anzuhören zwang): und hans 


delte überhaupt. als ein Mann ‚der ſich fühlte, | 


von — Gleichen zu ſeyn. 


Vaſedow ließ ſich, als ſchlauer Mann, m 


gat nicht merfen, dag er meine Veränderung 


empfand; Er blieb, einige Wochen in feiner ges 
möhnlichen Handlungsweiſe, kam aber hernach 
ganz ploͤzlich und. gab allerlei Urſachen por, wa⸗ 


rum er Halle verlafen und fi wieder nah | 


Deſſau begeben muͤſſe. In der That geſchah's 
darum, weil ich ihn nicht mehr ſchmekte. — 


Ich, mein Weib und meine Kinder fegneten den - 


Augenblik, in welchem er abz0g. . 


F 





& 


Che Baſedow Fam, ſchrieb ich meine Apo⸗ 
logie der Vernunft im Bezug auf Die chriſtli⸗ 


| che Verföhnungsichre, dem wseren D, Seiler 
gewidmet. In diefer Schrift legte ich die Sei⸗ 


BER Theorie zum Grunde. und zeigte, philoſo⸗ 


C4 


ı_ 
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hiſch und eregetiſch, ‘das Unſtatthafte aller dev 
Beweifſe, durch welche die: Theologen und inſon⸗ 
derheit H. Seiler diefe ſchon in Gieſſen von ‚mie 

fuͤr den ſchaͤdlichſten Irthum erkante Lehre zu 
unterſtůͤzzen pflegte. Dabei entwikkelte ich alle 
Widerlegungsgruͤnde der Vernunft und zeigte 
uugleich, mit was fuͤr unzaͤhlbaren Schnizzern 
gegen Logik und Gemeinfinn H. Seiler dieſe 
Vernunfteinwendungen zu loͤſen verſucht habe. 
Und endlich zeigte ich, durch Induktion, daß die 
H. Schrift in keiner einzigen Stelle die Berſoh⸗ 
nungslehre vortrage, fondern daß uͤberal die mo⸗⸗ 
raliſche Ausbeſſerung der Menſchheit als Zeh 

‚me kebent und Todes Jeſu angegeigt erde, 


Ich fifte mein Manufeript: nach Berlin 
und glaubte Ehre damit einzulegen: denn es war, 
als die erſte Frucht eines noch ungeuͤbten | 
Schriftſtellers, gewiß gut geräthen. Und ich 
wuͤrde jest felbft, nur in der Form, ſchr wenig 
in der Materie zu verbeffern finden. Aber man 
ſchikte mir es zuchf mit dem Bedeuten, daß. 
ich mid mit fo etwas gar ni —— | 
muͤſſe. —— 


| —— | 4 
A t 
Das ſchlug mich faſt nieder. Jh wußte 
ir warum man mich ſo veraͤchtlich behandel⸗ 
Und beinahe hätte ich angefangen, zu zwei⸗ 
— daß die Laufbahn des Schriftſtellers dieje⸗ 
nige ſey, auf welcher ich Ehre und Brod finden 
wuͤrde. Ich legte mein Manuſeript auf die Sei— 
te und wurde erſt im folgenden Jahre ſo beherzt, 
es durch den Druk bekannt zu machen: wo mich 
denn auch der Beifall der Kenner für jene Demi: 
thigungen eniſchaͤdigte und meinen Mu befeftigte, 


Dig .erfie Skrift, welche ich nun bearbeite⸗ 
te und dem Publikum uͤbergab, veranlaßte Baſe⸗ | 
dom, Diefer hatte ein langes und breites über 
Verbrauchung der Bibel mit mir geſprochen. 
Er harte den ſehr richtigen Gedanken, daß die 
ganze Bibel für fehr wenig Menfchen leßbar 
und geniedbar ſey. Er wuͤnſchte einen Auszug, 
und rieth mir, denfelben zu verfuhen. So ent : 
- fand die Eleine Bibel, welche Oſtern 1730 bei 
Aylius in Berlin herauskam. 


Dieſer ſonderbare Titel, der mit der Groͤ⸗ 
ſe des Buchs fo ſehr kontraſtirt, Fam daher. 
Meine anfängliche Idee war, nus einen kurzen 

es 


5 
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Auszug aus dem Altem Teſtamente zu ‚machen, 


Ber für, Kinder und Volk brauchbar ſeyn en 
Und für diefe ee wählte ib den Tıtel; 

- Heine Bibel. Allein da ich in.die Arbeit = 
ein gerieth und beim Leſen der Bibel von fo: vielen 
ſchoͤnen Gefängen der morgentändifchen Dichter 
begeiſtert wurde und — zugleic entdekte, daß 
dieſe Gefänge faſt alle auf die Geſchichte Bezie⸗ 
hung’ hatten und folglich, durch die Geſchichte, 
ihr volles eicht erhalten konten; da vermochte ich 


nicht, dem Gedanken zu widerſtehen, die ſchoͤnſten 


und gemeinverſtaͤndlichſten Stuͤkke der Propheten 


einzuweben und jedes an die Stelle zu ſezzen, 
wo es ſein hiſtoriſches Licht bekam. Bei dieſer 


Gelegenheit nun gerieth ich immermehr in den 


Geſchmack am Ueberfegen der ſchoͤnen Geſaͤnge, 


daß ich alles mitnahm, was gemeinnůzzig war. 
Und da nicht alles in die jüdifche Geſchichte paß⸗ | 


te, fo fonderte ich dag Uebrige unter eigne Ru: 
briken. So entftand das große Buch von 60 
Bogen gr, 8. mit dem Pleinen Titel. Man häts 


te freilich zulezt den Titel noch abändern inicn: 


abe; das wurde velseſſen. F 


glei mit in die Geſchichte des A. Teſtaments 


— 


In diefem Buche fteft-viel Fleiß. Und Here _ 
Eberhards Uriheil, der mir gewiß damals nicht 
ſchmeichelte, buͤtgt mir-dafür, daß es eine mei⸗ 
ner beſten Arbeiten iſt. Ich halte es fuͤr das 
Beſte, was man mit Kindern ſtatt der lutheri⸗ 
ſchen Bibel leſen kan, wenn man dieſe, wie es 
wohl unſtreitig iſt, zu ſchwer für fie finder. Scha⸗ 
de, daß es ſo theuer ik 





Baſedow bradhte mir im Sommer ein‘ Pas | 
fer mit zwanzig Thalern und geftund mir, daß 
es ihm von Heren v. Rochow für mich zuge 


fandt ſey. Dur Her D. Beſeke in Mitau 


und Herrn D. Stark erhielt ich von Kurländis 
ſchen Menſchenfreunden (meift Maurern) zwei⸗ 
mal funfzig Dufaten. Die Berliner Gefcbenke, 
die durch Heren Eberhard mir zufloflen, betru⸗ 
gen im erften und folgenden Jahre zufammen, 
wo ich nicht irre, nahe an 400 Thlr. Sobald 
ich aber mich nur einigermaffen aus der tiefflen 
Armuth herausgeriſſen und mit Waͤſche, Klei⸗ 
dung und vornehmlich Hausgeraͤthſchaften vers 
ſorgt hatte, verbat ich ſelbſt die Fortſezzung dies 


S; 


. 


— 
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| fer Geſchenke. Meine kleine Bibel trug 60 Luis⸗ 
dors ein, und die Apologie go Thaler. Kurz, ich 


hatte in. den erften beiden Jahren mit allem, / was 
ich verdiente, ohngefähr 1200 Thaler, davon ich 
wenigſtens 400 auf neue Hausgeräthichaften pers 


wendete, um nicht immer mit geborgten Mobis 


lien mich behelfen zu müßen. Folglich habe ich 
aufs Jahr nicht mehr. ald 400 Thlr zu meinem 


und der Meinigen Unterhalt gehabt, mit denen 
ich in Halle, nicht anders als fümmerlich leben 
konte. Zudem habe ich in dieſer Zeit von dies. 


ſem Gilde dreimal armen Studenten ‚geholfen, 
‚ die mid angiengen; “einem mit deci, und zweien 
mit einem Luisdor, welche ich ihnen, durch die 
” Schilderung ihrer Noth bemegt, ſchenkte. — 
Bei allen Laſten und Sorgen verlor .n alüß 
fiche kaunt ſich nie. 
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* Wiertes Kapitel, 
Pfaͤlzer Neuigkeiten, 
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Ic ethielt lange Zeit Feine Nachrichten and 
der Pfalz und ſelbſt meine beſten Freunde ſchie⸗ 
nen mich vergeſſen zu haben. Abee ſie fanden 
ſich alle wieder. Einer nach dem andern, wie 
wenn er ſich nur erſt vom Schrekken uͤber mei⸗ 

nen Sturz erholt haͤtte, ſchrieb mie in den zaͤrt⸗ 
lichſten Ausdruͤkken und bat um Nachricht von 
mieiner jezzigen Lage. a 
Mein größtes Anliegen war, zu erfahren, 
ivie es in-dem verlafnen Heidesheim ausſaͤhe, 
wie es um meine zuchfgedliebenen Habfeligkeiten 


fiehe, und was ich davon zu hoffen häfte: Aber. 


leider waren alle ſchon von Heidesheim weg und 
fonten mie wenig Troſt ersheilen; Be 


| 3 Herr: Ruͤhl hatte, wie man mir ſchrieb, 
gleich nach meiner Abreiſe eingeſehn, daß er der 
FSortſezzung des Inſtituts nicht gewachſen ſey. 


Folglich hatte er die Lehrer, die nicht felbft ſchon 
zu ihrer. Abreiſe Anftalt gemacht hatten, verab⸗ 
ſchiedet, und die Zöglinge wurden theils abgehos 
let, theild duch Vorſorge der dfonomifchen Ges 
ſelſchaft nach Hauſe gefpift. Und ſo war num 
Das Yeidesheimifche,, wie das — 
J BREITEN: un 


Ueber meinen in Dienheim außgeftandenen 
Arreſt fchrieb. mir ein Freund einen‘ Brief, den 
ich hier woͤrtlich eincüffen. wil: | 


eh jejt, ‚ lieber — = PR mein unwille 


gelegt, den ich uͤber Ihre ſo unbeſonnene = 


& Flucht, empfunden habe. Ich habe die er⸗ 
ſte Woche nach. Ihrer Abreiſe vdllig geraſet. 


Meine Liebe zu Ihnen erfuͤlte mich mit 


Wuth. Ich Fonte: nicht an Ihr Schikſal 
denten, ohne mit den Fuͤſſen zu ſtampfen 
und mich an die Stirn zu ſchlagen. Und 
noch draͤngt ſich jedesmal, wenn ſich das 
Andenken dieſer Scene in: mir erneuert, we⸗ 
nigſtens ‚ein ſchmerzhafter Seufzer aus meiz 
ner Bruſt herauf. Gott! daß Sie mir Bun! 


* 
9 


unſern do. nicht folgten, daß Sie Ihren 
- älteften und treuſten Freunden nicht glaub⸗ 


- ten, bie aus fo unmiberiprechlichen Gründen 


a 


es Ihnen bemwiefen, daß Ruͤhl in allem Bes 
trade Schurfe war, — Welche Schande, 


welchen Verluſt, welche. Angis „hätten Sie 


ſich und: Ihrem armen hypochondriſchen Weis 
be ſparen koͤnnen, wenn Sie dem Böfewicht 


nicht getraut Härten, fondern, nach unferm 


Rath, oͤffentlich adgereifer wären. — Den 
ganzen Spektakel hat der elende Bube ganz 
allein angerichtet. Er hat Ihnen die heilig: 


“ ſte Verſchwiegenheit empfohlen, um Sie de⸗ | 
ſto ficherer zu machen. Gleich den folgens ⸗ 
den Tag, da er bei Ihnen in Heidesheim 


gewefen war, wußte es ſchon Herr... . 
in Duͤrkheim, daß Ihnen Ruͤhl 400 Gul⸗ 


den verſprochen und zus Flucht gerathen 


hatte, Er alſo hat es ſelbſt bekant gemacht, 
daß ſie heimlich davon gehen wuͤrden. Er 


hat es dem Stadtſchreiber fo gar ſtekken 


und ihn dadei warneh laffen, daf er auf 


ſeiner Hut feyn möchte, damit fie nicht vers 


1 


heimlichte Gelder des Inſtituts mit fort⸗ 


— 
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* — und begreifen Sie nun wohl⸗ daß 


der Stadtſchreiber Sie nicht ohne Urſach 


zur, Rede ſezte, da er Ihre Frau mit den 


Kindern aus dem Schloſſe fahren fah? Er 


wußte The ganzes Vorhaben -und- hat 


Abends; da fie mit La Roche abfuhren, . | 
laut im Schloffe geſagt, „da reißt er Hin! 


Adieu, Doftor Bahrdt.“ Was Ruͤhl eis 


gentlich für. Abſicht bei dieſer niedertraͤchti⸗ 


gen Kabale gehabt hat, weis ich Ihnen 


nicht zu ſagen. Vieleicht, die katholiſche 


Parthei gegen Sie zu alarmirer, daß mans 


für einen: Ungchorfam gegen den Kaiferlie 


chen Befehl zum Wideruf- anfehen und Sie 


unter Ddiefem Vorwande auffangen. folte! - 


vieleicht daß die dkonomiſche Geſelſchaft Sie 


= einholen und mit Schimpf und Schande zu⸗ 


ruͤkfuͤhten ſolte, damit hernach ihre Are=- 


ditores fie feſtmachen und pluͤndern koͤnten? 
Das. leztere iſt mir das wahrſcheinlichſte: u 


denn der Sie hat arretiven laflen, war Ihr 


bverabſchiedeter Hausmeifter. Und man ſagt = 


u: gewiß, daß Koch und- Specht, eine E 
- Stunde nach Ihrer ed von. a Dienpeim, 


de⸗ 


J 


— 


daſelbſt eingetroffen wären und ſchreklich ger 
wettert hätten, daß der Infpefior Sie forts 


gelaffen Hätte. Sie wolten ihn in Manheim : 


bei der Regierung verklagen. Die Herren‘ 
ſagen jezt oͤffentlich, Sie müften über 1000 


Gulden mitgenommen haben, die Sie von | 


englifhen und hollaͤndiſchen Eltern als Vor⸗ 
ſchuͤſſe empfangen und ihnen verſchwiegen 
haͤtten. — Sehen Sie, das haben Sie Ih⸗ 
rem ſeltſamen Einfalle zu derdanken, den 
erſten Schuft in Europa fuͤr einen gros⸗ 
muͤthigen Mann zu halten, der, aus Ge⸗ 
fuoͤhl Ihres Werths, redlich gegen Sie han⸗ 
dein würde, Gott bewahre Sie vor aͤhn⸗ 
lichen dummen Streichen und mich vor als 
‚ lem Uindenfen an diefe Begebenheiten. Laſ⸗ 
fen Sie mi bald, mo möglich, angenehme 
Nachrichten von Ihnen leſen, damit ich wies 
der mit frohem Herzen mich nennen kann ꝛc. 


>. Vieles von dem Inhalt diefes Briefed bes | 
ſtaͤtigten bald andere Freunde und wenn fie nicht 
alle in der Nachricht einftimten, daß die dfonos 
miſche Geſelſchaft ſo unfreundlich an mir gehan⸗ 
w. Eee Zu 





Be ! — 
delt hatte; ſo waren ſie doch ‚darin alle zu⸗ 
ſammentreſſend, daß ſie der Verraͤtherei des Hofr. 
Ruͤhl meine Arretirung zuſchrieben, durch welche 
er ſeine Rache noch zu guter legt q an mir — 
| Räten tollen. | 


Die ſcheusliche Denkungsart dieſes Men⸗ 
ſGen offenbarte ſich auch nachher mehr als ur 
deutlich. Denn ihm allein muß ich es zuſchrei⸗ 
ben, daß alle meine Habfeligfeiten mit dem gans 
zen Jnventarium des Inſtituts in die Nabufe 


| gegangen ji find. Es ift unglaublich, was ich er⸗ 


J zaͤhlen werde. 


| — wird mir Recht geben, wenn — 
ich behaupte, daß es die Schuldigkeit der fuͤrſtl. 
Leiningiſchen Regierung war, ſogleich nach mei⸗ 
ner Abreiſe (zumal da’ Kühl und: der Fuͤrſt e8 


* wußten, daß ich floh und meine Flucht ſelbſt 


durch ihren Rath veranlaßt war) alle meine Ef⸗ 
fekten in Duͤrkheim und alles, was in Heides⸗ 
heim zum Joſtitut gehoͤrt hatte, erſt zu verfis- 
geln, dann, mit Zuziehung der dfonomifchen Ges 
ſelſchaft, ein hg und. — begin 


bigtes Inventarium zu entwerfen, eine gewiſ⸗ 
ſenhafte Tapation darüber anzufertigen, fo fort 
alle Kreditoren vorzuladen, , und fie mit ihrer , 
Liquidation zu vernehmen: min felbft aber zulezt 
alles, Inventarium, Tare und Fiquidationen der 
Kreditoren zuzuſchikken und mich darüber zu hoͤ⸗ 
ven: und fodann die liquiden Schuldner von 
denen, gerichtlich ſubhaſtirten Guͤtern zu befries 
digen, und mie den Ueberfchuß zu zuſtellen. 


Bon dem allen ift meines Wiffens nichts ges 
ſchehen. Ich ſchrieb felöft,. ich erinnere michs 
nicht mehr genau,- ob an ben Fuͤrſten oder an die‘ 
Regierung, — es gilt gleich — und bat um 
Information, wie es mit meinen zuruͤkgelaſſenen 
Gütern ſtehe. Aber niemand wirdler mich einer 
—— | . 

ev ſorieb an die otbnomiſche Geſelſchaft, 
aber ich erhielt auch da, ftatt befriedigendeg - 
Nachrichten, die bitterſten Klagen, daß die Kredi⸗ 
toren ihnen zu Leibe giengen, und man von Sei⸗ 
ten der Regierung ſie auf keine Weiſe von mei⸗ 
nen zuruͤlgelaſſenen Gütern befriedigen wolle, 

DD a 


— 





Sie baten, daß ich einen —— aufſch ein⸗ 
ſchikken moͤchte, in welchem ich erklaͤrte, daß die 
dkonomiſche Geſelſchaft ein Recht an meinen Güs = 
„teen habe, und daß man diefelben in den Stand 
ferzen möchte, „von dem Ertrag derfelben meine 
Bläubiger zu befriedigen. Ich ſtelte dieſe Erklaͤ⸗ 
rung von mir und — die Leute lamentirten in 
einem hin, daß die Regierung ihnen nichts vers - 
 abfolgen laſſe, und’ daß fie von den — 
geängftet mürden. N 


4 


Ich wandte mich endlich an des Staatsmi⸗ 
Nifters v. Herzberg Excellenz und bat um ein 
Vorſchreiben an die Leiningiſche Regierung, wel⸗ 
ches mein Geſuch, daß fie von meinen hinterfafr. 
fenen Gütern. mir, Rechenſchaft ablegen moͤchte, 
unterſtuͤzzen ſolte. Des Könige Majeftät bewil⸗ 
figte mein Bitien. Es ward von Berlin an den. 
Fürften gefchrieben. Die Regierung antwortete: 
„ich hätte ja fo viele tauſend Gulden Schulden 
| ss hinterlaffen, zu deren Tilgung meine hinterlaffes 
„nen. Güter nicht einmal. hinreichten: - was ich 
„denn alſo haben wolte?“ — Man ließ mir 


ni diefe Antwort von Berlin aus zugehen und gab 


’ 
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mie zu — daß ich beſſer gethan wenn ich 
geſchwiegen haͤtte. — Ich ſchwieg alſo nun. Und 
ich habe ſeitdem keinen Schritt weiter gethan, ſon⸗ 
dern das Meinige im Stiche gelaſſen. | 


„d — 





Aber jezt darf ich doch wenigſtens getroſt auf⸗ 
treten und fragen: ob.diefe Antwort der Regierung 
| wohl hinlänglich tar? Folgt daraus, daß ich mein. 
‚Vermögen Üüberfteigende Schulden hatte (ih will eg 
‚ als wahr annehmen, ohngeachtet ich vom Gegen⸗ 
theil uͤberzeugt bin), daß ich Feine Rechenſchaft fo⸗ 
dern. durfte? Blieb e8 nicht: immer Pflicht der 
Regierung‘, mir. die Gläubiger, die ſich gemeldet 


hatten, anzuzeigen, und mich zu vernehmen, 06 


ich ihre Foderungen auch für richtig erfenne? Kon: 
ten ſich nicht Leute mit falſchen Foderungen einges 
ſchlichen haben? War es nicht billig, daß ich die 
einzelnen Poften mit der Totalſumme erfuhr? Kon⸗ 
te ich nicht verlangen, daß man mit ein gerichtlich 
aufgenommenes Inventarium meiner-Güter in Heiz 
-desheim und Dürkheim zuſchikte, damit ich fehen 
Fonte, ob auch alles ehrlich zugegangen wäre? Und 
geſezt, die Leiningiſche Regierung hätte.mit meinen 
Guͤtern ganz willkuͤhrlich verfahren ,.fie verkaufen 
Ä RZ . : 
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und die Schuldner bezahlen wollen, war ed nicht 
„dennoch ihre Pflicht, mit hinterher wenigftens os 


tiz zu geben und zu melden: ſo viel ift aus Euren _. 
Guͤtern bei der Verfteigerung heransgefommen und 5 


fo viel haben wir an Sure Gläubiger bezuhlt? Wo 
iſt in der Welt ein Land, in weichem von der Obrig- 
keit nicht dieſe Rechenſchaft gefodert werden Dach: 


Und i ſoge es offenllich, mir ik nie dieſe 
Rechenſchaft abgelegt worden. Ich weis bis dieſen 
Augenblick nicht, was man von meinen Guͤtern ge⸗ 
funden hat, wer ſie zu ſich genommen hat? ob ſie 
verkauft worden find? was. dafuͤr geloͤſet worden 
Rr wo das ganen Geld use iſt? 

Es iſt moͤglich, daß der gute Gück jezt dieſes 
lieſet und in: feinem Herzen den elenden Ruͤhl ver⸗ 
wuͤnſcht, der mich ſo gepluͤndert hat. Aber was 
wuͤrde mits nun Helfen, wenn die. Sache unter⸗ 
ſucht und eine Art von Rechenſchaft abgelegt wer⸗ 
den ſollte? Meine Buͤcher, Briefe und Rechnun⸗ 
gen find zuruͤkgeblieben. Woraus foll ich mich jezt, 
da eine Zeit von beinahe zwölf Fahren in dem Ge⸗ 
daͤchtniſſe das meifte vertilgt hat, orientiren? Was 


ai 
* 


k e J — | ö 55 
ſoll ich jezt fuͤr Ir Bereife gegen ge Ungerech⸗ | 
tigfeiten führen? * 


Ich —** noch einen Brief, in welchem mir 
ein rechtſchafner Freund aus Dürkheim ſchrieb: 
„man hat Ihre Polyglotie, Ihren Heſychius von 
„Alberti, und andere Ihrer koſtbarſten Vuͤcher in 


„der Ruͤhliſchen Bibliothek geſehen. Alſo Herr 


Ruͤhl hat ſelbſt ſich verſorgt? Was hat denn der 


Mann mit meinen uͤbrigen Guͤtern gemacht? Denn 
- warlich ihn allein muß ih anklagen. Denn die 


rechtſchafnen Männer dee damaligen Regierung . . 
find. zuverläffig frei von allen Vortwürfen des Ber. 

trugs und der Ungerechtigfeit. Sie hatten feine 
Gewalt in Dingen, wo Rühl wirfte. - Er kom⸗ 


mandirte. Er. allein und ein gewiſſer Sekretaͤr, 


deffen Namen ich vergeſſen habe (ſein fades Geſicht 
und ſeine tief liegenden Augen kuͤndigten laut den 
abgenuzten Wolluͤſtling und tuͤkkiſchen Achſeltraͤ⸗ 
ger — alle Duͤrkheimer Leſer werden ſich ſeiner er⸗ 
innern) waren die Werkzeuge meiner Beratmung, « 
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N ‚ Fünftes Kapitel, 


Hinderniffe meiner Verſorgung in den preuſſiſchen Staaten. 


N 
nr 





cd 


- ne erzoͤhlte ich noch weit mehr und umſtaͤnd⸗ 
licher, ſagt Herr D. Semler in der Vorrede zum er⸗ 
ſten Bande feiner Lebenbgeſchichte S. 3. um wenige 
’ ‚tens manchen die Larve abzureiſſen, an der ſich 
manche Zeitgenoſſen noch ſehr irren: aber noch 
adͤngſtlicher wird mir, wenn ich daran denken muß, " 
daß' durch folche gewiß auffallende. Erzählungen 
‚ wohl gar hier und da ein Mann oder ein Zoͤgling — 
ich ſezze hinzu — gebeugt oder beſchaͤdigt werden 
koͤnte, der durch anderweitige Verdienſte Anſpruch 
auf Schonung hat.“ — Das iſt gewiß der Fall 
jedes rechtſchafnen Mannes, wenn er ſein eigner 
Biograph werden will. — Auch ich werde nur 
erzoͤhlen, was theils unvermeidlich theils weltkun⸗ 
dig iſt, und manches noch, was mir in den preuſ⸗ 
ſiſchen Staaten, wunderbares und zum Theil uns 
glaubliches begegnet iſt, mit Aufopferung der weit 
beoſſern eftalt, unter welcher ich dadurch erfepeinen 
koͤnte, bis auf die Zeit verfparen, wo ich und die. 





. . 


richtet. N 


Der würdigfte Staatsminiſter v. Zeoliz war 
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| nicht ‚mehr on werden, welche bie Rute | 


— 


gewiß eifrig und ernſtlich darauf bedacht, mich in 


den koͤniglichen Staaten auf eine anftändige Art zu 
derforgen und meine Talente dem Lande nuzbar zu 
machen. Er ſchrieb mir gleich nach meiner Ankunft 
in Halle in dem ruͤhrenden Tone des unverſtellten 
———— | 


| U Seon Sie ung milfommen, mein lieber Herr 


„D. B. in den preuffifchen Staaten. Genie | 


„sen Sie nun nach fo viel überftandnen Lei⸗ 


„den und Gefahren der Ruhe, Sie koͤnnen 


verſi Gert ſeyn, daß ich ꝛtc. 


Was für einen beftimten Man der Minifter 


mit mir gehabt hat, weiß ich nicht. Sch habe ihn. 
darüber nie befcagt und habe eben fo wenig ſelbſt 


damals Vorſchlaͤge gethan oder um etwas mich bes 


worben. Und es iſt ganz falfch, wenn Herr Sem⸗ 
ler in der angefuͤhrten Vorrede &.6, ſagt, daß ich 


um eine Profeffur — haͤtte. Denn gerade 


TE er 
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une rofeflur hielt ich ſelbſt für des impraftifas- 
belſte. Und ich Fan mich dffentlich auf Gr. Ercel⸗ 
lenz Zeugniß berufen, Daß ich weder dieſes nod ein, 


ander Amt beſtimt mie ausgeberen habe, 


Alber das weiß ich gewiß, daß der Miniſter 
mich im Schulfache anſtellen wollte und daß er 


mich auch ganz ohnfehlbar auf das beſte verſorgt 


haben wuͤrde, wenn nicht Herr Semler ſelbſt ſich 


0 dagegen aufgelehnet und den Miniſter beforgt ges 


macht hätte, daß er mit der Zafultät ſich zulezt ger 
rade an den König wenden‘, und ihm Verdruͤßlich⸗ 
keiten zuziehen moͤchte. Nur langer und hefüger | 


Widerſtand hat den Miniſter endlich eumüder und 


| ihn bewogen, alle feine guten Abſichten aufzugeben 


und mid, in einem mühfeligen Privatleben, von 


Sorgen und übermäfigen Arbeiten vergehren zu 


u laſſen. 


Herr Semler, den ich darum nicht um einen, 
Grad weniger verehre, — weil ich immer gewohnt 


bin, die einzelne fehlerhafte Handlung ven dem gan⸗ 
zen Charakter abzufondern und. nie eines mit dent ” 


andern zu verurtheilen, — Hert Semler war nad 


ur 
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meiner Ueberzeugung die Haupturſache dieſer Zer⸗ 
ſtoͤrung meiner Ausſichten, fe ernſtlich ev auch ©. 1, 
gegen den Vorwurf proteſtirt, daß er allein die 
Schuld habe und mein Verfolger geweſen fen, 
Denn ob es gleich befant ift, daß die theologiſchẽ 
Fakultaͤt in Halle gegen meine Anſtellung ſich ſezte 
und dem Miniſter die heftigſten Vorſtellungen eins 
reichte, ſo weltkundig iſt es doch auch, daß auf 
der einen“ Geite der gutmuͤthige Kreyfingshaufen 
blos nachgebender Theil war und der vortrefliche | 
Knapp die Schritte der. Fakultät misfällig anfah, 
und daß auf der andern Seite, wenn auch die Ras h 


fultät unanitmiter gegen mic) votirt gehabt hätte, 


dennoch die Autorität und der Haftige Eifer. des 

Herrn Semlers bei Hofe den Ausſchlag gab, Waͤ⸗ 
"ze Here Semler für mic geweſen; jo hätten: die 
andern alle ſich heiſer freier mögen, und fein 
| Menſch wuͤrde Do haben, ug tvenn er fie hörte, 


Weislich laßt and 9 — den erſten Be⸗ 
richt, der gegen mich gemacht wurde, nicht mit 
abdrukken, weil :diefer zu ſehr mit Dingen ange⸗ 
fuͤllt war, "welche: die guten Maͤnner von bloßem 

al hatten und nicht —— konten. 


= 
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Und man fan aus dem zweiten, den er S. 11. ff. 
hat abdrukken laſſen, nur noch einige Spuren von 


der Heftigkeit des erſtern abnehment und ſich aus 


ihnen die ——— Wirkung in RER | 
BR Ä 


‚Wenn man den Seeticnheigen des zweiten 
Berichts nachgeht; fo: findet man, daß die Fakul⸗ 


taͤt um folgender Urſachen willen vom Miniſter vers 


langt hat, mir in Halle feine Profeſſur zu geben 
und ſelbſt als bießen Docenten * nicht 


dulden. 


4 „Unfer Beruf beingt es mit fi, heißt u 


— „S. 12., nicht nur die Verbreitung unmittelbar ir⸗ 
pr religiöfer Grundfäge zu verhüten, fondern auch 
„über die Lehren zu halten, melde in der heil. 


„, Schrift und nach ihr in der ‚Augsfpurgifchen 


” Bonfehten begesien find. „ 


Be * es bieſer Stell nicht ii o an, daß | 


‘fie mit Errdthung hingeforieben werden mußte, 


um ans Gründen. en ER zu konnen! 


1 


v 


mn 6L. 
3) Federman weis ed ja, daß folde a alte Unis 
* verſttaͤtsſtatuten wie dieſe, auf die man ſich hier 
bezogen hat, nie der Maasſtab eines verftändigen 
Richters find und ſeyn koͤnnen. Und wie viele Pros 
ceffe koͤnte man gegen die Fofultät und die ganze. 
Arademie beginnen, wenn man alle diefe alten Sta: 
tuten nach der Strenge nehmen, und jezzige Hand⸗ 
lungen der Profeſſoren und — der 
Atademie darnach — wolte. | 
hy Ein Semler aber als der erſte wienk 
| der Aufklärung‘ in Deurfhland und als ein fo eis 
friger Verfechter der. algemeinen Denkfreiheit Hätte 
am wenigſten den erleuchteten Zedliz die Schnurre 
ins Geficht fagen follen, daß er berufen ſey — Ir⸗ 
thümer zu verhuͤten und über die Lehren der — 
augs ſpurgiſchen Konfeflion zu halten. Denn es 
war doc gar zu merklich, daß das verhüten und 
daruͤber halten nichts anders war und ſeyn konte, 
als ein aͤuſſerliches zum Schein gethanes Proteſti⸗ 
ren gegen Irthuͤmer und deren: Verbreitung, Er 
unterſcheidet ja ſelbſt die Öffentliche Lehre der us 
theraner von der innern motaliſchen Religion und 
giebt leztere (melde doch natürlich Irthuͤmer d. h. 
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abweichende Vorftellungen von ber öffentlichen Re⸗ 


ligion enthalten muß) jedem frei. Folglich bekuͤm⸗ 


5 mert ex ſich nie (und fan e8 auch nicht) um die ins 


ern Vorftellungen der Menſchen, fondern bios um 
den öffentlien Vortrag. Und cr’ weis. fo nad 
feloft, daß (für einen Mann wie er ift, weicher ſei⸗ 
ne innere Religion. auch für ſich hat und Irthuͤ⸗ 
mer in dem angezeigten Sinne hegt), Irthuͤmer 
verhuͤten und auf die Lehren der A. K. halten nichts. 

anders fey, als — bei allem eignen Fefthalten an 


gewiſſen Irthuͤmern und eignem Verwerfen geroifs 
fer Lehren der A. K. — dennoch aͤuſſerlich dag⸗e ⸗ 
gen proteſtiren, daß nicht in dem oͤffentlichen Vor⸗ 


trage Irthuͤmer verbreitet und den Lehren der A. 
K. zuwider gehandelt werde. Iſt das nun nit 


| * Taͤuſchung der Unfundigen? © 


c) Hiezu Fomt, daß das Statut dur die 
Praris des Königs und des Föniglichen Oberkura⸗ 


torii längft ſchon ſtillſchweigend abgeſchaft war. 


Denn wenn der König die volfommenfte Denk⸗ und - 
Schreibfreiheit eingefuͤhrt und ſelbſt Profeſſoren 


und Prediger in die Aemter geſezt hatte, welche 
Irthuͤmer d. h. Abweichungen von den bisherigen 


Öffentlichen Lehren dee A. K. nicht nur Hegten, ſon⸗ 
dern auch vortrugen ;- fo. hat er ja offenbar den ver; 
meinten Beruf der Fakultaͤt aufgehoben, Irthuͤmer 
dieſer Art zu verhuͤten und über die — der U 
Re zu halten. J — 


d) —— aber moͤchte man hier — J 
warum denn die Fakultaͤt und Herr Semler inſon⸗ 
derheit erſt jezt ſich ihres Berufs erinnert habe, da 
der ungluͤkliche Bahrdt kam und fein Brod ſuchte? 
Iſt denn vor dem D. Bahrdt kein Irthum in Hal⸗ 
le gelehrt, keine Lehre der A. K. in Schriften ange⸗ 
‚griffen worden ? Hat die Fakultaͤt vorher kein Buch 
j — * der A. K. zuwider war? | 


| * Zudem ift ed ja fan ſich ein alberme Geſez. 
> Denn was heißt denn wohl jenes verhuͤten und die⸗ 
ſes darauf halten? Sollen denn etwa wirklich die 
Theologen in Halle feinen Irthum zur Stadt oder 
‚zum Sande herein laffen? Sollen Sie alle Schrif⸗ 


ten unterdruͤcken, welche Saͤtze gegen die Lehren 


der A. K. enthalten? Sollen Sie ſchreien, verfol⸗ 
gen, Scheiterhaufen anzuͤnden? Nein. Nun was 
denn? Sie — in ihren eignen Vorträgen die 
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— — gruͤndlich widerlegen, und die beh⸗ 
ren der A. K. ſo ſcharf und einleuchtend beweiſen, 
daß die Menſchen alle, durch moraliſche Kraft, ge⸗ 
noͤthiget werden, von Irthuͤmern frei zu bleiben 
und der A. K. Ponform zu glauben! Wozu’ denn 
- darüber ein Geſez? Das verſteht ſich ja von ſelbſt. 
Das iiſt ja eben fo viel als befehlen, die Schneider | 
follen darüber halten, daß: die, Menfchen durch 
- Kleider warm gehalten werden und ſich nicht erfäls 
ten, und damit doch nichts anders meinen‘ als: die 
| Schneider follen die Kleider gut und tuͤchtig neben, 
daß der Wind. nicht burgpipiffen fan!» 


f) und darf ic. wohl ·hier erſt erinnern, daß 
dies Geſez ſelbſt durch Semleriſche Praxis laͤngſt 
abgeſchaft war? Habe ich noͤthig zu beweiſen, daß 
Her Semler felbft i in feinem Leben Irthuͤmer d. h. 
Abweichungen von der ——— Ben — 
tragen hat? — — 


eo Ich will nur den Hauptpunkt noch PR 
ven. Der ganze vorgebliche Beruf der Falultaͤt 


— rechtfertigt gar nicht ihr Verfahren. gegen” mich. 


‚Denn es ift Far, daß, wenn fie.auch den Beruf = 
Pa — —_ Se hats 
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Hatten, über die Lchren der A. K. zu halten, fie 
darum garnicht das Recht hatten, mich zu berdräns 


gen und von der Univerfität zu vertreiben. Denn | 


in der von {Here Semlern angezogenen Stelle der 
Statuten heißt es ja. ausdruͤklich, ut caufa ad Se- 
reniſſimum referätur, quo ipfe — quid — opus 
Dit, ſtatuat. Warum begnügte man ſich nicht mit 
einer blog ruhigen Anzeige meiner Irthuͤmer an 
den Landesheren und hberließ es dem, mit mir zu 
machen, was er nöthig fand? Und ift es nicht an 
ſich ganz augenſcheinlich, daß jenes verhuͤten und 
darauf halten nichts, als eine Wirkſamkeit durch 
moraliſche Kraͤfte d. h. durch Belehrungen und 


- - Gründe anzeigt: keinesweges aber ein Schreien, 


Proteſtiren, und Widerſezzen gegen das Oberku⸗ 
ratorium und gegen den Kurator i in ſi ſich ſcießt? 


— Wenn wir demnach an — Hochfe Ex. 
== neuerlich endeten, um borzubauen, daß D. 
„Bahrdt auf unfter Univerſitaͤt am wenigſten als 
Docent zugelaſſen werden moͤchte: ſo handelten 
„wir als rechtſchaffene Maͤnner, denen ihre Pflicht, 
¶ Gewiſſen und Eid theuer iſt. Wir kanten uͤber | 


Er auch ‚mehrere | in feinen Sqriften und Han⸗ 
vB 
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„dlungen gegebene notoriſche Merkmale des Leicht⸗ 
„ſinnes, daß wir alſo ſeinen hieſi igen —— 
„und erhaltene Erlaubniß, Sffentlich Ichren zu duͤr⸗ 
„fen, für das Befte der Univerfitär nicht gleichguͤl⸗ 
„tig haften konten; indem, wenn ihm gleich theos 
logiſche Vorleſungen zu halten, nicht verſtattet 

‚worden, er doch Gelegenheit ‘genug bekommen 
„mußte, nach feiner befanten Wirkfamfeit, den 
„ung anvertrautern Studiofis feine Meinungen und 

| » gehäffigen Begriffe von öffentlichen Lehren ‘der 
„ evangeliſchen Kirche, duch Vortrag oder Ums 
gang beizubringen. Wir finden daher, auch noch 
„feine Urfache, uns unfrer pflichtmoͤſſigen und be⸗ 
ſcheidenen Vorſtellung zu ſchaͤmen, und verdienen 

Br daher um ſo weniger die Vorwuͤrfe eines teufli⸗ 
a ſchen Verfolgungegeiftes , oder folder im fin⸗ 

„ſtern ausgedachten, und zum Theil ausgefuͤhrten 

Ptojekte, wodurch dem D. Bahrdt Freiheit, es 

;bea und Verdienft entzogen werden folte, oder 

„einer Misgunſt, die ihm alle Mittel entziehen 
„wolle, die Jugend in gemeinnuzigen Dingen zu 

4 unterrichten. — | 

Es ift wirklich zu bedauren, daß ein ſo vor⸗ 

ERROR Hari, wie Herr Semler iſt, ſich —0 


‘ . 
k \ 


ſolcher menſchlichen Schwachheiten theilhaftig ma⸗ 


chen mußte, wie in dieſet —— zuſammen⸗ 
— ſind. 


| 1) Wird — jeder kunt kragen, — | 


denn die Herren vorbauen wolten, daß ich nicht 


Docent würde, da fie. doch mußten, daß ich nur 


Logik, Metaphyſik und Humaniora zu dociten die 


Erlaubniß haben ſolte? Was ging denn mein Taci⸗ 
‘tus und Juvenal und meine Logik der A. Konfeſſion 


and dein Beruf dei — an, Über — — 
ren zu — abs — 


3 


J Muß man nicht ferner fragen, wie dem 


mein notprifeher-Yeichtfin: ſogar meinen Aufenthait 


in Halle fuͤr das Beſte der Univerſitaͤt bedenklich 


machen fonte? Hat man denn noch feinen leichtſin⸗ 
nigen Mann in Halle unter den Profefforen geduls 


der? Es wuͤrde underftändig oder vielmehr ganz eis 
gentlich niedertroͤchtig ſeyn, wenn ich hier Beiſpiele 
Dagegen anführen und Profefforen nahmhaft ma⸗ 


hen wolte, welche im Spiel, im Trunf, im Schul⸗ 


denmachen , im Kareſſiren — — fich den Vorwurf 


des keigiſinns zugezogen haben, ohne daß das ds 


E 2 


— 


pe der Univerfität dabei gelitten hat. Ich begnüge 
mich, das Publifym. auf die Magerfeit der. Gruͤn⸗ 


u = de, aus welchen man mid) von Halle zu verdräns 


gen ſuchte, blos aufmerkſam gemacht zu haben. 


32.00) Und darum ſezze ich eine dritte Frage hin⸗ 
zu: was denn wohl die Herrn Fakultiſten für eine 
Beruhigung ihres fo zarten Gewiſſens gefunden. 
haben würden, wenn der. Minifter ihr Gefchrei er⸗ 
hoͤrt und mich von Halle nach Kranffurt oder Koͤ⸗ 
| nigsberg oder Berlin verwiefen hätte? Waͤr ich 
denn dadurch verhindert geweſen, meine Meinun⸗ 
gen durch Vortrag und Umgang (und Schriften 
ſezze man Hinzu) Jungen und Alten beizubringen ? 
‚Der ivar es Ihnen nur um die heiligere Heerde 
der edangelifchen Ehriften in alle zu thun ? Mochs 
te ich immerhin der Verfuͤhrer anderer preuſſiſchen 
Unterthanen werden, wenn nur das von Frhr 
mern unbeflelte Halle nicht duch. mid) verimteinis 
„get wurde? — Was ſoll man nun von den reinen * 
| Bewegungsgruͤnden denken(S. 11.) aus welchen dies 
ſer Bericht an das Oberfuratorium ——— fon 
| sent | 


Sechstes Kapitel. 
. Zortfeszung: 


. SM erkwirdig iſt e8, daß Here Semler in dem ob⸗ 
gedachten Bericht (S. 14.) fogar dies ſich nicht zu: 
gefichen ſcheute, daß er fich in die traurige KTothz, 
wendigkeit verſezt fehen würde (wenn ich Profefs 
for. werden folte) die Studioſos von Befuchung, 
meiner gefährlichen Lehrftunden (über Logik, Ta⸗ 
citus x) ahmapen zu ; 


Doch ich aͤbergehe dieſe und noch viel andere: 
Merkwürdigfeiten in dem ganzın Benehmen des 
uͤbrigens fo-fanften und menfchenfreundlichen Sems _ 
lers, um mit meinen Leſern bei/ zween Hauptpunfs 
ten noch zu verweilen und fie der Beurtheilung der 

Zeitgenoſſen und der Nachwelt vorzulegen. 
Der erſte betrift die Semleriſche Antwort auf 
mein Glaubensbekentniß, durch welche das ganze 
| deutfche Nublifum, ich möchte fagen, erſchuͤttert 
und meine Faͤhigkeit zu einem auch nur halb geiſt⸗ 
lichen Leht amte recht abſichtlich zerſtoͤrt wurde; 
E3 — 
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Wohr iſt es, dof mein Gilaubentbetentni ſehe 
fuͤglich haͤtte aus der Welt bleiben koͤnnen. Und 
ich gebe gern alles zu, was Herr Semler &; 350. 
aus einer Berliner Schrift ausfehreibt , um mich 
als einen Thoren aufzuftellen. Denn ich habe wirk: 
fich gefehlt, und fan. diefen ubereilten Schritt mit 

nichts entfhuldigen, als mit der Schwachheit meis 
nNes Geiſtes, welche meine zufammentreffende Uns 
gluͤksſchlaͤge erzeugt hatten und — mit der Schnel⸗ 


ligkeit des Druks, welchen meine Berliner Freun⸗ 


de beſorgten, denen ich die Bekantmachung fo gut 
wie die Unprbehffung dieſes — NER 
Hate, / 


Aber wenn ich gefehft Hatte, war darum Herr - 
Semler berufen mir es offentlich vorzuhalten? 
Und was ſolte die Antwort auf mein Glaubensbe⸗ 
kentniß? Wer hatte ihn denn gefragt? Was konte 
ihn bewegen, gegen einen ſchon fo verfolgten und 
ungiäfliden Mann noch ſelbſt zu Felde zu, ziehen 
und ganz Deutfchland zu alarmiren, als ob er daß - 
2 gröpte Verbrechen begangen hätte? | | 


Mar etiva das Glaubensbekentniß ſelbſt ſo 
gottlos und irreligios, daß fein Gewiſſen ihn draͤng⸗ 
te? Man ſehe es nur nad. Es enthielt nichts, 
als die freimuͤthige Erklaͤrung, daß ich mir die 


Dreieinigkeit und die Gottheit Chriſti inſonderheit, | 


nah Aıhanafii Sinne nicht vorfiellen koͤnne: daf 
ich nicht von der Anfelmifhen Satisfaftionstheos 
vie überzeugt ſey: daß ich nicht glauben koͤnne, daß 
der Menſch von Natur ein Feind Gottes ſey und 
mit der Neigung zu allem Böfen geboren werde u 
few. Im ganzen Auffazze vede ich ganz befcheiden 
von meinen Glauben und fage nicht einmal gerade 
bin, daß ich die Dreieinigfeit,, die Verfdhnung 
duch Chriſtum u. d. verwerfe, ſondern aͤuſſere blog 
dies, daß ich mir ſie ſo und ſo nicht vorſtellen £ön: 
ne. Waren denn das fo entfezliche Irthuͤmer, das 
zu 9. Semler gar nicht ſchweigen konte? Betraf 
es nicht vielmehr gerade die Lehrſaͤtzze, in denen H. 
Segmler feloft heterodog ift, wie die ganze Welt 
weis und ihm Bafedom in der Urkunde aus jeinen 
Schriften bewieſen hat? Iſt es nicht bekant, daß 
Herr Semler die Athanaſi aniſche Dreieinigkeitsleh⸗ 
re verwirft und uͤber alle Dogmen der Kirche beſ⸗ 
ſere Vorſtellungsatten hat und ſeinen akademiſchen 

E4 * 
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gZahdrern bekant — oder wenigſtens Winke da⸗ — 


zu aus der Hiſtorie giebt, als der große Haufe der- 
Orthodoren fi fie hat und annimt ? 


Und man fehe nur felbft die Art der Widerle⸗ 
gung. Er widerfpricht feinem einzigen Sazze meis 
nes Slaubenshefentniffes direkte und nent ihn Ir⸗ 
thum. Er ficeitet faft allein gegen mein Recht, 

dieſe Saͤzze ſo frei und gegen die oͤffentliche Reli⸗ 
gion vorzutragen und laut zu bekennen. War das 
der Muͤhe werth? War es noͤthig, war es recht, 
uͤber ein Bekentniß ein Geſchrei zu machen, uͤber 
deſſen weſentlichen Inhalt er/mit mir ſelbſt theore⸗ 
tiſch, obgleich nicht hiſtoriſch, einig war? 


Ferner: mußte Herr Semler nicht bedenken, 
- daß gerade er am wenigſten gegen mich auftreten 


durfte, da er mein Freund war, da er mich defs 


fen in Briefen verfichert hatte, da die Welt wuß⸗ 
te, daß er viel auf mich Hielt, daß er meine Schrif⸗ 
ten in öffentlichen Kolfegiis_feinen Zuhörern em⸗ ; 
pfahl? War es nicht natuͤrlich, wenn jederman 

eine ganz eigene und fonderbare.-Wendung ſeines 
Charakters argwohnte ? Konte es ohne ſchaͤdliches 


\ 
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Aufſehen bleiben, wenn ein Freund gegen feineit: 
Freund zu Felde zog und ihn Öffentlich über Dinge 
— Velen ſuchte, die er im Herzen fetbft hegte? u 


Gewiß wird Hr. Semler jezt es mehr ein⸗ 
fehen, was er ſchon ehemals S. 351. zu erkennen 
gab, daß er gefehlt habe, und daß mein Beneh⸗ 
men gegen ihn, welches ich in der kuͤrzern Erklaͤ⸗ 
rung uͤber Herrn D. Semlers Antwort auf das 
Bahrdtiſche Glaubensbekentniß. Berlin, 1780. 
8. gezeigt habe, weitmehr der Geiſt der Sanft⸗ 
muth athmete, als ſein damaliges Betragen, wel⸗ 
ches in allem Betracht auf meine Unterdeüffung 
wirken | \ 


Schwerlich wenigſtens Ban er oder feine Leſer 
die Entfehuldigungen gründlich finden, "mit; wel⸗ 
en er. ©. 351. feine Antivort rechtfertiget, daß er 


als ein alter Profeſſor (das Alter thut warlich 
nichts zur Sache) zu Veraͤnderungen der öffentlis 


en Religionslehre, ohne Nachtheil feiner felbft 

und der koͤnigl. Univerfitdt ohnmoͤglich hätte ſchwei⸗ 

‚gen konnen. Denn wer wird ihm zugeben, daß 

mein Glaubensbekentniß, als die Deklaration ei⸗ 
8 . 
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nes unbedeutenden Privatmanns, fuͤr eine Veraͤn⸗ 
derung der oͤffentlichen Lehre anzuſchen war? Wer 
wird ſich uͤberreden laſſen, daß H. Semler Nach⸗ 
thejl zu fuͤrchten hatte, wenn er zu dieſem Bekent⸗ 
niſſe ſchwieg, dergleichen ja jeder Menſch auszuſtel⸗ 
fen ein buͤrgerliches und natuͤtliches Recht har? 
Und was verlor die Univerfität, wenn er ſchwieg 
und mein Slaubensbefentniß im. a. ge 
raihen ließ? 


Wem wolte es ferner — Semler OR 
maden, daß mein Glaubenebefentniß fo viel pros 
teftantifche Stände in die tieffte Betruͤbniß verfezt 
habe, und daß Halle darum nachtheilig beurtheilt 
“ werden mußte? War ich denn der Maasftab, nad 
welchem | daß Publifum die ganze N tät —— 
mußte? F | Fa 

. Und welch ein faſt unverzeihlicher Winkelzug 
ie es, wenn H. Semler auf eben diefer Seite fagt, - 
dag mein Bekentni an Faiferliche Majeftät i im Na⸗ 
men der Proteſtanten gerichtet geweſen ſey? Ha⸗ 
be ich auch wohl mit einer Silbe dieſe Frechheit 
geoͤuſſert, daß ich mein Bekentniß im Namen der 

Proteftanten ablegte? | ; 


⸗ 


Doch ich eile zu einem weiten Punkte, wels 
cher für: mein Herz der allerempfindlichſte ift, und 
von welchem jeder rechtſchafne Mann überhaypt 
und jeder Verehrer der grofen Berdienfte des gu⸗ 
ten Semlers wünfchen muß, daß er nie in dieſer 
Geſchichte zum Vorſchein gekommen waͤre? ich mei⸗ 
ne — die Ausfaͤlle des Herrn Semlers auf meinen 
moraliſchen Charakter. | 

Man mag diefe Sache anfehen, wie man will, 
und von mir ſelbſt die allernachtheitiaften Urtbeile 
hegen; fo wird man eingeftehen müflen, dab Ges 
lehrte, wenn fie mit einander in Streitigkeiten ge: 
vathen und noch mehr — daf Theologen, wenn fie 
fi die Mine der Vertheidiger der Religion geben, 
fib und ihrer vermeintli guten Sache ohne Aus⸗ | 
nahme ſchaden, wenn fie mit den Lehrmeinungen 
ihres Gegners zugleich ihten perſoͤnlichen Charak⸗ | 
ter antaften und denfelben anzuſchwaͤrzen fuchen, | 
Woarlich es ift befräbt; wenn ein fo geoßerund 

vortreflicher Mann, wie Semler, ſich hier den 
J Gözzen und andern Keuermachern gleich ſtellt und 
Die Lehre, des Gegners durch Verdaͤchtigmachung 


nr 
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feines Charakters herabzuwuͤdigen und das Pubii— 
kum von ihm abwendig zu machen fucht: und noch 
mehr — wenn er- dies an feinem Freunde und — 
an einem — thut. | 


‚’ 


Mar kent mie. Jo bin ein Menke, der 
— hat. Ich habe vielfaͤltig in meinem Leben 
leichtſinnig und unuͤberlegt gehandelt. Ich habe 

in dieſer Geſchichte ſelbſt meine Fehler und meine 
Sitten angeklagt. Aber was geht denn das meine 
Lehrſaͤzze an? Können. denn dieſe nicht wahr ſeyn, 
wæenn ich nicht feldft ein fehlerlofer. Menſch bin? 
Muͤſſen meine mündlichen und ſchriftlichen Vortraͤ 
ge darum, aufhören, nuzbar und lobenswerth zu 
feyn, menn meine Handlungen zumeilen thörige 
und tadelhaft waren ? | 


Heben denn tienfitse 2horheitenimahre Ver⸗ 
dienſte auf? Und hat nicht ein Mann von Talent 
und Verdienſten, eben um ſeiner Talente und Ver⸗ 
dienſte willen, Anſpruch auf Schonung und Nach⸗ 
ſicht? ‚Ohne Bedenken wuͤtde ich allenfals einen 

durchaus ſchlechten Menſchen, wenn er ſeine Feh⸗ 
Tee durch keine Verdienſte um die Welt vergütet, 


u 3 * 


als einen ſchlechten Menſchen oͤffentlich an den Pran⸗ 
ger ſtellen. Aber einen Mann von Werth, der der 
Melt nuͤzlich iſt und es taͤglich mehr zu werden ſich 


beeifert, ſolte man durchaus ſchonen. Und: mir 


wenigſtens wuͤrde es Thraͤnen koſten, wenn ich z. 
B. von einem Semler Thotheiten und Fehltritte 
erzaͤhlen hoͤrte und ſehen muͤßte, daß ein Mann 
von ſolchem Werth unter fo intoleranten Menſchen 
lebte. Das Verdienſt iſt "zu. ſelten und zu wichtig 
fuͤr die Welt, als daß man es der elenden Neigung 
aufopfern ſolte, menſchliche Thorheiten auszuſpaͤ⸗ 


hen und ſich über. ſie luſtig zu machen. Und aur 


Die allerunedelſten Seelen koͤnnen ſich freuen, wenn 


fie den Ruf eines würdigen Mannes durch Anekdo⸗ 


> ten aus der Geſchichte ſeiner — ver⸗ 
dunkeln koͤmen. | 4 F 

Aber ich möchte doch den guten Semſer fta⸗ 
"gen, was er denn von dem. fo anftöfligen Leben 
(8.16. der Vorrede) wiffe, was. ihn gegen mich 
zu agiren bewogen haben ſoll? War er denn je 
Zeuge davon, oder bat. ers blos vom Hören: Sas 
gen? Und. wenn er Zeugen hatte, warum machte. 
er fie nicht namhaft? Oder warens vieleicht Feine - 


» 1 
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guteh und tauglichen Zeugen ? Waren es blos mei⸗ 
he Feinde, Die in namenloſen Pas quillen mic ge⸗ 
ſchoͤndet oder in vertrauten Driefen mich verleum⸗ 
— — — a. 


J 


Worin — — von jeher meine: Gott: 
loſigkeiten beftanden ? Habe ich je die Unſchuld vers 
Führt? Habe ich irgend einen Menfchen an Gut 
oder Ehre wiſſentlich beſchaͤdigt? . Habe ich mein 
geben im Müffiggange zugebracht und ale ein un⸗ 
nmuͤzzer Menſch mein Btod gegeſſen? Habe ich bes 
trogen und gewuchert? Habe ich den Spieler ge⸗ 
macht und die Beutel gefegt ? Habe ich einen Freund 
verrathen, oder einen Menſchen mit Wiſſen un⸗ 
gluͤklich gemacht? — (Haͤtt ich Freunde verrathen 
moͤgen; ſo ſaͤß ich vieleicht nie im Gefängnik!) — 
Laſſet einen rechtſchafnen Mann, der mich perſoͤn⸗ 
lich gefänt hat, namentlich auftreten und zeugen. 

Fraget alte, die mich handeln ſahenU —raget mein 
eignes Weib, das fo ſehr uͤber mich klagt, ob ich 
nicht von jeher der fleiſſigſte und arbeitſamſte Mann 
‚war, ob ich je dem Muͤſſiggange, dem Spiele, dem 
Trunke, dem unordeitlichen eben ergeben gerdefen 
bin, 06 ich nicht vielmehr, bei unadläßtichen und 
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gemeinntgsigen Arbeiten und bei der redlichflen Er⸗ 
ziehung meiner Kinder, das mäfligfte, und ich 
möchte fagen, freudenleerſte Leben von der Melt 
geführt habe? Fraget meine Kinder ſelbſt. Die: 
ER ſollen meine — — a 


Gare Semter Fhn in der —— Er 


| rag die Sorgfalt, mit welcher fein Water ihn — Pr 


z3zogen, fein beftändiger Fleiß im Studiren und‘ 
3, Excerbiren und fein geſeztes feſtes Urtheil ihm 
„ hernach Beweiſes 'genug gemefen fen, daß fein 
Bater ſeine Tage nicht in jugendlichen Aus ſchwei⸗ 
„fungen verloten oder untichtig vertheilt hatte. 
Wie komt es doch, daß er aus meinem Fleiſſe und 
aus den anhaltenden Unſtrengungen meines Geiſtes, 
‚davon meine Amtsarbeiten und die Menge meiner 
Schriften zeugen ‚und votnemlich meine noch jest 
im funfzigften $ahre blühende Geiftcsfraft nicht 
eben fo menſchenfreundlich fölgerte, daß ih ohn⸗ 
möglich (mie meine Feinde wollen) ein ausſchwei⸗ 
fendes Leben gefuͤhrt haben koͤnne, wenn ich auch 
in einzeln Zeitpunkten noch ſo uͤbereilt oder fehlet⸗ J 
Er un _ folte? 
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Oder ſollen ſchlechterdings einzelne Thorhei⸗ 
ten den ganzen Charakter des Mannes entſcheiden 
und verurtheilen? O dann moͤchte ich ihn ſelbſt fra⸗ 

gen, wie es ihm gefallen wuͤrde, wenn man ihn 
um jeder einzelnen Thotheit willen einen Thoren nen⸗ 

nen wolte? Und, bei Gott, wenn Thorheit mit Thor⸗ 
heit ausgeglichen werden fol; ſo will ich noch weit 
fieber einmal ‚einen Rauſch gehabt oder gegen eine 
buͤrgerliche Konvention gehandelt haben, als mir 
die Beflekkung der Geſchichte meiner: Geiſtesthaͤtig⸗ 
keiten durch eine Ausgleitung zur Goldmacherei, 
oder die Verdraͤngung eines ungluͤklichen und da⸗ 
bei amzoaren Mannes nachſaen sale, | 


uUedrigens verzeihe ic Her — den be⸗ 


ſtimten Vorwurf der Verfofienheit. (7: in — 


Vorrede), um ſo viel williger, da gerade gegen die⸗ 
ſen Vorwurf alle Zeugen meines Lebens ſind und 
geweſen ſind. Ich trinke Wein, wie Herr Sem⸗ 
ler, und werde auch in Geſelſchaften, durch den 
Wein, gewoͤhnlich vergnuͤgter und munterer als ich 
im Anfange war, wie Herr Semler: aber ich 
| habe nie vom Teinfen Profeffion gemacht. Und; 
wer mich mehr als eine ne Butelle Wein (die ih ja 
> u alle 


alle Sage für mich allein teinfe) bei eitter Mahlzeit 
hat teinfen.und dabei befoffen gefehen hat, der tre⸗ 
“ te auf und jeuge für meinen lieben Semler damit 
ichs ihm abbitten fan. — Mein Herz bleibt bis 

dahin von allem fortdauernden Widerwillen gegen 
den verehrungswerthen Mann ſo entfernt, als es ge⸗ 
gen den armſeligen Schriftſteller geblieben iſt, aus 
deſſen Urne er jenen Votwurf mit chriſtlicher Glaub⸗ 
willigkeit entlehnt hat. — Ich habe viele Zeugen, 
die es wiſſen, daß Herr Moſchel ſelbſt den von ihm 
verleumdeten D. Bahrdt ſo gut gekant hat, daß | 
er in feinem Ungluͤk, wo Lebens gefahr ihn bedroh⸗ | 

te, zu ihm fleh, fein Leben felbft ihm anvertraute 
und — daß er mehrere Tage lang, von ihm, dem 
D. Bahrdt, kurz nach der Ausgabe der ihm bekant 
gewordnen Urne, mit eigner Gefahr vieler Ver⸗ 
druͤßlichkeiten, als Fluͤchtiger geheget, als Hungri⸗ 
der beföftiget, als Kranker verpflegt, als halb ver⸗ 
wirrter und Geaͤngſieter getröftet und mit Sram 
und . — worden — 


Sicebentes Kapitels | 
Applauſus. Betantſchaften. Sausfkreuz. 





Des — ſehe ſich von den Theologen fo ve 
ſtuͤrmt und mit fotidauernden Unruhen fo bedroht, 
daß er feine anfängliche Wärme erkalten und alle 
feine Projekte, mich zu verforgen, fahren laffen muß 


4er Er begnuͤgte ſich, mich in Halle zu behaupten 
und mit das Recht zu ertheilen, als Privatdocent 


Philofophie und dumanipra zu leſen. 


Das erſte, was ich jezt — waten 


Vorleſungen über die Rhetorik. Denn an die 


theoretifche Philofophie toolte ich mich nicht. wa⸗ 
gen, weil Herr Eberhard in dieſer Wiſſenſchaft 
bisher das Monopol aehabt hatte; und ich es folgs 
ih der Klugheit gemäß fand, einen‘ Tann, deſ⸗ 
ſen Freundſchaft ich wuͤnſchte und deſſen Verdien⸗ 
ſte ich ehrte, durch Theilung des Applauſus — 
——— zu machen J 
er 148 meine Rhetorik, — ganz beſen⸗ 
ders auf Bildung kuͤnftiger Prediger abzwekte, im 


\ 
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demHörfale dee bemeligen M. Dangefäborf. Der 
Zulauf der Studenten war fo groß, daß. nicht nur 


das Auditorium felbft gepfropft voll war, fondern 


daß au auf dem Hofe (ed war Parterr) alles voll 
war und die Studenten eine alte Wafchrolle, die . 
unter der infahrt ftand, herbei fehlepten, die Zen 


ſter oͤfneten und fo an den Fenfteen bie oben kur j 


auf ftunden and mir zuhoͤrten. 
Meine Abfiht war, mit der Theorie die Pras - 


ris zu verbinden und.die jungen Peute in Invention, 


Diſpoſition und Elokution zu uͤben. Da ich fuͤr 
dieſen Zwek einen geſchloßnen Numerus noͤthig 


- _ hatte, damit die Herren in der Reihe ihre Aufſaͤze 


mir bringen und ich dieſelben korrigiren konte; ſo 
war es mir nicht moͤglich, einen ſolchen Zulauf zu 


ertragen. Ich bat daher gleich in der zweiten 
Stunde, nachdem ich den Zwek meiner Vorleſun⸗ 


gen bekant gemacht hatte, daß die, welche das 


Kollegium forthoͤren wolten, ſich aufſchreiben und 
‚alle übrigen, die blos aus Neugierde hofpitict haͤt⸗ 
ten, nun wegbleiben möchten. 


| aues Bitten und Vorſtellen war — 


| Der Zulauf ward immer größer, fo dag der. Hauss 


N 


- twieth-fich auch beklagte, daß die Fenfter und die 
Waſgrolle ihm ruiniet würden, Ich hielt alſo in 
der fuͤnften Stunde folgende Anrede. „Es iſt mir 
ſchmeichelhaft, meine Herren, daß Sie einen fo fort⸗ 
dagernden Eifer bezeigen, mic zu hören und ich 
würde in jeder andern,Lage mich gluͤklich ſchaͤzzen, 


ER, von einem fo glänzenden Auditorio mich umgeben 


zu ſehen. Allein meine traurigen Umſtaͤnde, die 
F — allen bekant ſind, machen mir es zur bitter⸗ 
ſten Nothwendigkeit, die groͤßere Nuzbarkeit dem 
Broderwerb aufzuopfern. Ich muß mit meinen 
Kindern allein von meinem Fleiſſe leben. Ich fan 
alſo, fo gern ich wolte, dies Kollegium nicht pus 
blice leſen. Ich muß nothwendig es entweder 
wieder aufgeben, oder eine feſte Zahl: haben, roels 
| de ſich in diefen Hörfat einfchräntt, und. mich ors | 
dentlich bezahlt. Ich traue Ihren guten Herzen 
zu, daß Sie dieſe Foderung eben fo billig finden 
als begünftigen werden. Und fo erwarte ich es von 
Ihrer edlen Denkungsart, daß nunmehr alle Ho⸗ 
ſpiten wegbleiben und meinen beſtaͤndigen Zuhoͤrern 
den Raum laſſen werden. Ich will Ihnen, zum 
Beweiſe, wie ſchmeichelhaft mir Ihr Beifall iſt 
| * kleine "Opfer — «al Bde ed — 
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fie die Belagerung meines Hörfales aufheben, über 
Die Theorie. der. Deflamation wöchentlich. auf der 
Wage eine: Stunde ——— — 
halten ac.“ 

Dieſe Anrede that bortrefliche Wirkung, Ein 
erfolgtes Haͤndeklatſchen bezeugte mie den Beifall 
der Verfamlung. Die Hofpiten blieben weg. - Es 

firiete fiid eine Zahl von 60 bis 70 Studenten? 
Aber leider — nahm. ih doch für das ganze Kolle⸗ 
gium, das mie, an drittehalbhundert Thaler eins 
tragen mußte» (die Perfon zu vier a gerech⸗ 
— kaum 80 theke "er 70 

KR 
6 hielt Wort: En das — meine 
Theorie der Deklamation. Und nun kam die ganz 
ze Univerſitaͤt. Inder erfien Stunde waren über! 
. goo Studenten verfamlet, — Meine Feinde, hat: 
‚ten von meinem Beifalle gehört und die Eiferfucht 
beflügelte fie, ihn zu ſtoͤhren. Dee Herr Prorek⸗ 
"tor fand noͤthig, ſaͤmtliche Haͤſcher an die Wage 
zu poſtiren, unter dem Vorwande, allen Unord: 
nungen vorzubeugen. Es gab 'aberitgute, welche 
hehaupten wolten, es ſey gerade darum geſchehen, 

33 
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die Studenten darüber unwillig zu machen, und 
man habe gewuͤnſcht, daß kLaͤrmen entſtehen und 
man daducch Gelegenheit befommen moͤchte, nach 
Berlin zu ‚berichten, daß meine Borlefungen Zus 


multe erzeugten, - Aber es ging, gegen alle menſch⸗ 


liche Erwartung, fo ftille zu, als man es bei einer 
ſolchen Verſamlung noch nie erlebt zu haben verſi⸗ 
cherte. Der Herr Profeffor Woltär und andere, 
die ſich in unfenbarer Kleidung mit eingeſchlichen 


hatten, waren” Zeugen davon. Ich hielt meine 


Vorleſung bei der feierlichſten Stille dieſer Mens 


ſchenmenge. Und da ich am Ende der Stunde die 


Vorſicht gebrauchte, den Herren Studenten vorzu⸗ 


ſtellen, daß meine Feinde auf jede Gelegenheit. 
lauerten, ich in Berlin verhaßt zu machen, und 


fie aus diefem Grunde auf das dringendite bat, ö 
daß fie ja allen Schein eines. Geräufches, mir zu 
‚Liebe, vermeiden möchten, weil ſonſt alles, was ſie 
thaͤten, auf meine Rechnung geſchoben werden 

wuͤrde; ſo ward die ganze Verſamlung von dem 
einſtimmigſten Borfazze belebt; und dies große 
 Studenterheer ‚gieng, mit. nerhörter Geduld, vor: 
den Hälchern fo — daß auch kein —— 

vernehmen wat. · — 
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Indeſſen kam doch Herr Eberhard des folgen⸗ 





“den Tages zu mir und rieth mir, die gewaͤhlte 


Abendſtunde, wo doch alzuleicht eine Unoednung, 


vorgehen koͤnte, wenn der erſtaunende Zulauf blie⸗ 


be, zu verändern. Ich ſchlug alſo am ſchwarzen 
Brete an, daß ich meine Vorleſungen des Sonna⸗ 
bends früh um 11. Uht fortſezzen wuͤrde. Das g ge⸗ 
ſchah und ich behielt bis zu Ende deſſelben über 500 


Zupdrer beifammen. 


Uebrigens war und blieb mein Leben einfam, = 
und von Menſchenumgang leer. Der erſte Menſch, 
der ſich über das Vorurtheil hinweg ſezte und mit 
dem verſchrienen Kezzer öffentliche Freundſchaft zu 


halten beſchloß, war Herr Profeſſor Trapp, ein 


— 


Mann, deſſen biederer und unbeſtechlich redlicher 


Charakter, deſſen herrliche Laune, deſſen heller 


Geiſt und ausgebreitete Kentniſſe mir eine ewige — 
Sehnſucht nad ihm einfloͤſſen und dag Andenken 
ſeines Abſchieds von Halle mir immer kummervoll 


machen werden. 


Er ließ michs wiſſen, daß er mir gut ſey, und 


in eilte mit meiner Grau und Kindern, ihm den 


a, 
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erhen Beſuch zu — Meine — Damals 
naoch feurige Laune febte bei dieſem Beſuche wieder 
auf, und begeiſterte den Hauswirth meines Trappe, 
den Herrn Stiftsomtmann Büttner Dergeftalt, daß 
er feine Hand zum, neuen Freundſchaftsbunde bot 
‚and mie erlaubte, von Stund an fein Dr als 
Das Meinige anzujehn, Ä 


Mer bie Freuben des aefälligen kebens zu 
ſchmekken verfteht, und ſich befinnt, Daß ich fo lan⸗ 
ge Zeit fi e hatte entbehten müffen, der wird fehe 


leicht begreifen, daß Dies fuͤr mich eine Epoche der 


Wiedergeburt war, Meine ganze Seele heitekte 
fih auf, Ich befam neue Schnellkraft. Ich fuͤhl⸗ 
te mich wieder und lernte meines Daſeyns froh 
werden. Ehen ro mein liebes u. 


Es vergieng von jezt om faſt fein Tag, wo ich 


nicht, nach volbrachtem Tagewerk zu meinen Buͤtt⸗ 


ner und Trapp ſchlich und bei einem Butterbrod 

mit ihnen ein paar Stunden herzlich vergnügt war, ' 

‚Kam ich zuweilen allein; fo eing Herr Büttner 

heimlich fort und holte mein Weib nad, die fi 
| in dieſer Geſelſchaft mit mir gleich flig fühlte, | 
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ber die Freude dauerte nur wenig Wochen. 
Wen beide Freunde als ehrliche Maͤnner handeln 
wollen; ſo muͤſſen ſie es vor jedem Richterſtuhle 
mir bezeugen, daß, ohn alle meine Veranlaſſung, 
en dlich mein gutes Weib anfieng, ihre alte Krank⸗ 
heit merklich zu machen. Fand ſie meinen Ton, 
den ich gegen die Familie beobachtete, zu herzlich 
und traulich, oder waren es, was mir wahrſchein⸗ 
licher ift, Ohrenblaͤſereien und Verleumdungen die⸗ 
ſer Familie: genug, fie fing an, nach ihrer Art uͤber 
Weiber und Maͤdchen zu deklamiren, welche frem⸗ 


J 


de Männer an ſich zoͤgen, und trieb ihr Moralifis 


: sen über Sittfamfeit und Tugend fo weit, daß 
mieine Freunde zuräfhaltender wurden und ſich nicht 
mehr getrauten, in ihrer Gegenwart, den natürs 
uchen Gang ihrer frohen Laune zu behaupten, Und 
daraus erfolgte ganz natätlih, dag man gegen 
meine Frau kaͤlter wurde und fie nieht mehr vers 
mißte und —. wenn ich allein Fam, 


Die Folgen waren unvermeidlich, Meine 
gute Frau fah und empfand die Veränderung. Sie 
| _merfte, dab man ſich nicht mehr nach ihr ſehnte. 
Und fie wurde eben dadurch in ihrem Verdacht, 
| 4 5. 


90 — 


daß ich bei den weiblichen Mitgliedern dieſer Fa⸗ 
milien beliebter ſey, als fie es wuͤnſchte, ſo wie in 
jenen vermuthlichen Verleumdungen immermehr 
beſtaͤrkt. Und ſo mußte von nun an jede Stunde, 
welche ich in dieſem Zirkel verlebte, fuͤr ſie eine 
Stunde ſtillen Harms und ban sn - — lauter 
Klagen werden. 


Buͤttners und Trapps waren ihr nun der Dorn, 
im Auge und fje vergoß Thränen, wenn fie mid) 
ausgehen ſahe. Ich bemuͤhte mich, ſie zu beruhi⸗ 
gen, Ich ſtellte ihr, vor, daß ſie ſelbſt on ihrer . 
Lage ſchuld ſey, und diefe Freunde durch ihre uͤber⸗ 
triebene Delikateſſe und Moraliſiren von ſich vers 
ſcheucht habe — daß ich, bei meiner ungluͤklichen 
Fage, welche mich zu unaufhörlidien und muͤhſeli⸗ 
geu Arbeiten nöthigte, diefe Erholungsftunden nicht 
entbehren koͤnte ꝛc. Aber alles war umſonſt. Sie 
machte mir Vorwürfe. "Sie, flagte bei geringen 
Leuten über meine Ausartung. Sie erhizie mich 
| zuteilen durch zudringliche Reden bis zur Aerger⸗ 
lichkeit. — Daraus entſtand ein neues Uebel. 


Meine Kinder ſahen den fleiſſigen Vater, der 
fuͤr ſie unter der Laſt der Arbeit faſt erlag und fuͤhl⸗ 


* 
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ten, wie ungerecht es war, daß die Mutter mich 
ſo oft quälte und fiengen dadurch an die Mutter in 
eben dem Grade weniger zu lieben, in welchem ihr 
Herz an dem Bater hieng. Die ältefte, deren Vers 
j ftand frühzeitig reifte, unterftand ſich fo gar, was 
ich ihr oft liebreich und mit Gruͤnden verwieſen ha⸗ 
be, der Mutter Vorwuͤrfe zu machen und in kindi⸗ 
ſcher Einfalt, (fie war damals etwa fieben Jahr 
alt) meine Partie zu nehmen, Dies legte gegenfeis 

tige Keime der Abneigung in daß Herz der Mutter, 
Und fo erlebte ih nad und nach das größte Peiden, 
was einem Vater begegnen fan, daß meine Frau 
immer hypochondriſcher wurde, daß. meine Kinder, 
theil® um meinetwillen, theils weil fie den ganzen 
lieben Tag von der ‚verftimten Laune der Mutter 
gequält und durch ewiges Klagen oder Keifen mis⸗ 
müthig wurden, fie immer weniger liebten und 


(troz allee meiner Bemühungen, entgegen zu arbei⸗ “ 
ten) immer Falter und ftörriger gegen fie mprden 


und — daß die Mutter ſelbſt die ältefte Tochter in⸗ 
ſonderheit anfieng zu druͤkken und ihr ihre Abnei⸗ 
gung fuͤhlen zu laſſen. Die mittelſte ward dafuͤr 
ihr Liebling, weil ſie, ohngeachtet ihr Herz in Ba⸗ 
terliebe nie erkaltete, ſich doch eher, als die andern, 


5 gen meiner Gattin, zu Inalaubigen, i 
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von ihr brauchen ließ, etwas für. ſie zu beforgen; 
was ich nicht wiſſen durfte, oder zu ker was 
fie geene wi Mole eat. ehr 


Das Hausfreng — nun mit jedem dabte 
mehr uͤberhand, und es gedieh. endlich dahin, mag 





F Halle überall es befant wurde, wie ſehr meine Frau 

mit mir unzufrieden ſey, und daß meine Feinde um 

ſo mehr Gelegenheit fanden, ihre Angriffe auf 
meinen Charakter, durch Berufungen auf die Kla⸗ 


4 
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Einſtweilen tagte es mein kr, der 
Paſtor Senf, mir einen Borhalt: zu than und es 
tadelhaft zu ‚finden, daß ich mit dem ..... Haufe 
mich ſo genau verbunden hätte, indem meine theo⸗ 
logiſche Reputation darunter fitte, weil von „ a », 
nicht gut geſprochen wuͤrde. Das eeſultat weiner 
— war dieſes: Ei Rh 


„Ich danke — mein — fie hie I 
„wolgemeinte Erinnerungen. Sie: haben recht, 
„wenn Sie behaupten, daß des Mannes Reputation 


£ „oft von feiner Geſelſchaft abhängt. Aber ich fan u 


„dennoch meinen Freund diefer Ruͤkſicht nicht auf⸗ 


„opfern. Ich muß erſtlich erwägen, daß ſie die er⸗ 


„ſten Menſchen in Halle waren, welche in meiner 
„traurigſten Lage, wo alles vor mir floh, mich 


„aufnahmen, und mein elendes Leben durch frohe 


„Stunden vperfüßten. Ich muß Ihnen dabei fers 
„ner ſagen, daß ich fie beide für rechtfchaffene Mäns 


„ner halte, was auch die halliſche Medifanfe von | 
- „ihnen -fagen mag. Ich habe den «2 ., von 


„welchem man, wie Sie fagen, nachtbeilig ſpricht, 
„ſehr forgfältig beobachtet und bin durch folgende 
„Stuͤkke von feinem moraliſchen Werthe überzeugt 


m worden. Er iſt erſtlich ein arbeitfamer Mann 
Zn ‚& lebt in feinem Haufe fo regelmäßig als ich ſelbſt 


„lebe. Es herrſcht Ordnung, Sparſamkeit und 


„Reinlichkeit. Er iſt ein vortreflicher Erzieher ſei⸗ 


ner Kinder. Cr unterrichtet ſie ſelbſt taͤglich meh⸗ 


„tere Stunden. Er iſt maͤſſig und nüchtern. Er 


„lebt mit feiner Gattin in dem fehönften Verneh⸗ 


„men — Ein ſolcher Mann kan kein ſchlechter 


Pr 


„Menſch feyn, was auch die Welt für Anekdoten 


„von ihm aufzuweiſen haben mag, welche entwes 
„ber in ſeine fruͤhere Geſchichte gehören oder, wit 
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gewdhnlich, Thatſachen enthalten, von melden 
„man, wenn man den wahren Zufammenhang der 


J „Umſtaͤnde wuͤßte, ganz andersurtheilen wuͤrde, als 


„das Publikum urtheilt, welches nichts als die 
Oberflaͤche der menſchlichen Handlungen zu ſehen 
„oder vielmehr nur zu hören befomt. . Ib fan 
„mich alfo unmöglich entſchließen, Freunde aufzu⸗ 
* geben, die fi meiner Freundſchaft noch nie uns 
„werth gemacht haben und die ı mir fo viel Gutes | 
„erzeigen. Sch ſezze mich vielmehr in ihren Sal, 
. „und überlege, wie mie ed gefallen twürde, wenn 
sein Menſch, den ich liebe, um des Publifums-wils _ 
„ien, weil daſſelbe mich verfchreit und verkezzert, 
„aufgeben und meine Freundſchaft feinem Wun⸗ 
„Ihe, vor der Welt verdachtlos zu erſcheinen, aufs 
„opfern wolte. So fehr mich das ſchmetzen würs _ 

„de und ſo gern ich es ſehen muͤßte, wenn mein 
„Freund, dem Geſchwaͤtze der Leute zum Troz 
„ſtandhaft bliebe und mich. feines Umgangs wuͤr⸗ 
„dbvigte, ſo unmoͤglich muß es gegenſeitig meinem 
„Herzen werden, dem Natrendinge von Publi⸗ 
kumsgeſchwoaͤz eine Freundſchaft preis zu geben, 

„welche bereits fo feft und innig geworden ifl.,, 
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— Paſtor zog ſih zurit. — Ob mein 

liebes Weib ihn zu diefer vergeblichen. Bemuͤhung 

verleitet hatte, laß ich unentichieden. Wolte Gott, 

es waͤre dies der einzige Beichtvater geweſen, dem 
ſie dieſes Anliegen offenbaret haͤtte! 





Achtes Kapitel. 
Schriftſtellerei, und alademiſche Borlefungen 





Ta las, aufler meiner Rhetorik, noch ein de 
bräifches Grammatikale Über mein eignes Lehrbuch, . 
“und merkte bald, daß ich in. beiden Vorleſungen 
das Monopol hatte. Dies bewog mich, bei die⸗ 
ſen beiden Vorleſungen zu bleiben und mir daher 
auch fuͤr die erſtere ein eignes Lehrbuch zu veran⸗ 
ſtalten. Meine in Gießen herausgegebene Homi⸗ 
letik war mir zu unvolkommen. Die Theorie der 
* Deklamation fehlte ganz, ſo wie ich aͤberhaupt 
wohl der erſte bin, der eine Theorie dieſer Kunſt ge⸗ 
wagt hat. Die Lehre von der Erfindung war nicht 
ER Usberden mänfpie ih auch, neben, 


= 
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der Form, meinen Schuͤlern die Materie too nicht 
mitzutheilen, doch die Ueberſicht derſelben ihnen zu 
erleichtern und ſie auf die aͤchten Gegenſtaͤnde der 


Kanzelberedſamkeit aufnierkſam zu machen, damit 
ſie von Hamburger Dogmatik und Amfterdammer 
Polemik abgeführer würden und das predigen lern⸗ 
ten, wobei eigentlich nur die Kunft des Redners | 


‘ anwendbar it 


So — mein verſech über die Bered⸗ 


ſamkeit, welcher auſſer einer (noch alzuflach) ſti⸗ 
zirten geiſtlichen Rhetorik ein konzentrirtes Syſtem * 
der woraliſchen Religion enthielt. Ich ließ ihn auf 


eigne Koſten drukken. Eine neue Auflage hat her⸗ 


nach die Deſſauer Verlagskaſſe zur Welt gebracht. 


—ñiſ⸗ 


| Ich hofte, mit meinen zwei Kollegiis etwas zu 


bderdbienen: aber das cine wurde mit ganz zerſtoͤrt 


und das, andere in Abſicht der Zahlungen verkuͤm⸗ 
mert. Von wen? das will ich fernerhin ganz | 


en der Seite liegen laſſen. 


Man — hatte geſehen, daß meine pebräife 


ia Grammar beliebt und fleißig beſucht worden war. 


War 


War. es nun, dag man es dem lieben Gott veruͤ⸗ 
beite, daß er mich noch immer nicht hatte verhun⸗ 
gern laſſen, oder fuͤrchtete man auch dieſe Vorle⸗ 
ſungen fuͤr die Ehre der Univerſitaͤt oder die reine 


Lehre; der Augsſpurgiſchen Konfeſſion bedenklich: 


genug, man rieth einem M. Guͤthe, ſich die— 
ſes Faches anzunehmen und hebr. grammatikaliſche 
Vorleſungen anzufangen, die vorher weder er, noch 
ein anderer gehalten hatte, Wo ich nicht irre, fo 
las er fie das erſtemal gar umfonft. Kurz, dee 
Applauſus mußte natürlich, durch mancherlei Re⸗— 
fommendationen, welche die neuen Ankoͤmlinge an 
M. Guͤthe erhielten, ſich theilen, und ſo war ung | 
diefer Biffen Brod mie vereitelt, Ä 


Die Rhetorik und Deflamation behielt ich. 
Denn.es war Fein Theolog im Stande, zu deflamis 
ren und eine Predigt zu halten. Und ohne daß 
man felbft Mufter ift, läßt fi fo ein Kollegium 
nicht Icfen. Auch war, wenn ja einer fich als Mus 
fter zeigen wolte, wie hernach Herr YTiemeier that, 
der Unterſchied fo auffallend, daß der Student den 
vermeinten Deflamater vom wahren alzuleicht abs 
fondern und ſonach durch keine Rekommendation 

IV. B. .& 
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abwendig gemacht werden fonte. Aber man wußte 





mir auf einer andern Seite zu ſchaden, daß mein 


Monopol mie Doch nicht viel eintragen durfte. 


Ich hatte, nachdem meine Rhetorik zweimal 


war abſolvirt worden, ſchon nahe an goo Thaler 


Reſtantenſchulden. Dieſe Reſtanten uͤbergab ich, 


nach damaliger. Gewohnheit, dem Prorektor. Er 


ließ meine Liſte liegen. Ich -erins@rte ihn, und 


ſollicitirte, daß die Studenten, die mir ſchuldig 


waren, citirt werden moͤchten. Man verſprachs 
und thats nicht. Ich erinnerte wieder: da hieß es 
endlich, meine Reſtanten koͤnten nicht citirt wer⸗ 


den, bevor ich nicht zu Aha armen das Bags 


— 
Ich durfte nicht fragen: Herr, warum haben 
r e denn das nicht gleich. gefagt ? Warum haben 


Sie mid) ein Bierteljahr laufen und bitten Taffen 7 
"Warum haben Sie mir verfprocben, die Schuldner‘ 


vorzuladen und fagen mir jezt erft, daß meine Lifte 


mangelhaft fey? Eden fo wenig durfte ich fragen: 


warum denn der Herr Prorektor dem armen D. 
Bahrdt allein zumuthe, daß er die Anzeige der‘ 


Wohnungen feiner Schuldner beifüge,‘ da man 


Der 


2 
99 
| doch von — — Docenten das ——— gefo⸗ 
dert hatte, und da natuͤrlich die Pedelle alle Woh⸗ 
nungen der Studenten von felbft wiſſen folten?. Ich 
mußte dem Rechte des Staͤrkern weichen und ſchwei⸗ 
gen. Alſo machte ich mich an die Brieftraͤger und 
ſamlete mit Muͤhe und Koſten dag Verzeichniß der 

Quartiere aller meiner Schuldner. Ich uͤbergabs, | 

hofte nun auf Hülfe zur Sehe: und — Ku | 
sidtt- | 3 


— * Keine Keftanten blieben bis ing flgende ch 
j rektorat. Ich bat den neuen Prorektor, mit Ein⸗ 
reichung neuer Liſten, um Verhelfung zu meinem 


BGelde. Er verſprachs und thats nicht. Ich ſolli⸗ 


eitirte. Endlich hieß es, mein. Zeddel waͤre unter 
dem vorigen Prorektorat (es war das Niedskyſche) 
verloren gegangen: ich : müßte die Namen und 
Quartiere von neuem Auffchreiben und einreichen. 
Man denke ſich dieſe Arbeit.‘ Ich mußte: mich ihr 
unterziehen und ⸗doch erhielt ich auch unter die 
fen Prorektorat von allen: meinen Geldern nicht 
mehr als 27 Thaler : Viele: Studenten waren in⸗ 
deſſen ſchon pon Halle abgegangen, Viele leugne⸗ 
um die SIR. 2% mucden ‚gar ‚nicht c — 
——Ga,— 


k 


Ich wandte mich nun an den Kurator und er⸗ 


— ihm, wie man mich quaͤlte und ſchlug her⸗ 


nach, da ich Gelegenheit: hatte, St. Kpeellenz: in 


Berlin ſelbſt gu fprechen, vor, daf man die Vor⸗ 


Ausbesahlung ;einführen ‚möchte. Der. Minifter 
fand meine Gründe wahr: und: gab den Befehl, 


. Aber auch damit gewann ich nichts. ‚Viele Profefs 


foren hielten die neue Einrichtung ihrem Bortheile 


. nicht gemäß. Es fehlte an Erefution ud — doch 
die Sache gehoͤrt nun weiter nicht zu meiner Ge⸗ 


| Ka meinesigroßen Applaufus willen, mehrere Kols - 


Wwichte. Die Leſer ſehen nun ſchon zur Genuͤge, 
was fi ie in Abſicht auf mein egitfal ſchen folten. 


®. ‘Einer, den meinen eedfichfen Freunden — 


den Profeſſoren (ein Mann. von dem vortreflichſten 


Herzen, der nie an Kabalen Theil nahm) rieth mir, 


legia zu leſen und mich in das Gebiet. der Philoſo⸗ | 
phie hiuuͤber zu wagen. Er benahm mir alle mei⸗ 
ne Bedenklichbeiten und auch die wegen Herrn Eber⸗ 


hHards. Ich folgie ihm, und fing an, uͤbet Logik 
| BEE ice ine near 


36 fie auf Erneſti 8 Tailia? weil ich glaubte⸗ 


F ben guten Zwet beilaͤufig erreichen i koͤnnen daß 


fi 
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meine Zuhörer, neben der theoretiſchen Philoſophie, 
. zugleich den Achten römifchen Ausdruk mitlernen 
möchten. Und diefer Zwek fchien mir un deſto noͤ⸗ 
thiger, da es ohnehin unſern meiſten Studenten an 
Latinitaͤt fehlt. Daher entſchloß ich mich, dieſes 
freilich hbechſt magere philoſophiſche Lehrbuch ums 
zuarbeiten, und beſonders die fehlenden Materien 
zu erſezzen, uͤbrigens aber den aͤcht roͤmiſchen Aus⸗ 
druk des Autors moͤglichſt beizubehalten. So ent 
ftunden zwei kleine Lehrbuͤcher: Inſtitutiones logi- 
ae und Inſtitutiones metaphyſicae, welche ich auf 
eigne Koſten edirte. | 


Ich befam zu diefen Borlefungen eine große 
Menge Zuhörer, aber meine: Unfähigkeit, denen, 
die um Erlaffung des Honorars baten, es abzu⸗ 
ſchlagen und die Schwierigkeiten, die ich fand, von 
den zahlbaren Auditoren das Geld einjutreiben, - 
verurfachte beſtaͤndig daß ich durch keinen — 
lichen — en wurde, ! 


Bon Berlin aus erhielt ich viele Zuredungen 
zu Benuzzung meiner humaniftifchen Kentniſſe. Jh 
— auch. dieſen Kath und ſchlug Vorleſungen 
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"über beh Waciens an. Und da id meinen Zuhd⸗ 
rern den Geiſt des Schriftſtellers nicht ſichtbar ma⸗ 
hen. zu koͤnnen glaubte, wenn ich blos: paraphras 
ſirte und erklaͤrte, und nicht zugleich eine eigentli⸗ 
che Ueberſezzung mittheilte; fo fing id an, mich im 
- MWeberfezzen zu uͤben und beſtrebte mich, meinen 
Ssyriftſteler, im deutſchen Gewande, moͤglichſt 
treffend darzuſtellen. Das war die Beranfaffung 
zu meinem deutſchen Tacicus, Ich gab erſt ein 
Probeftüf heraus, und da dag Beifall fand, ka R 
ich den ganzen Tacitus folgen. 


Wie hab ich eine Arbeit mit b viel Snthufias as⸗ 
mus gethan wie dieſe. Ich wuͤnſchte mir, ein paar 
Decennien hindurch in dieſem Fache weilen zu koͤn⸗ 
nen. Ich beſchloß mit dem Verleger, alle mE 
ſchen und griechiſchen Klaſſiker in ſolchen Ueberſez⸗ 
‚jungen herauszugeben. Aber mein Vergnügen. 
wurde mir verbittert, Die Herrmanniſche Buchs 
handlung in Frankfurt mochte zu eben der Zeit: 
- den Sinfall gehabt haben, dergleichen Ueberſezzun⸗ 


gen zu liefern. Ihre Abertiſſements kamen wenig 


Wochen nach den Meinigen in Halle an und — er⸗ 
ſchrekten meinen lieben Gebauer di ſehr, x or | 


: 
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u; e zugleich mir und ihm den Krieg  anfnbigten] 
= Daf er den Muth) verlor, re Zr 


Meine Luft war nicht geſchwaͤcht. So fehr 
auch Herr Bergſtraͤſſer und Konſorten meinen Ta⸗ 
citus ſchulmeiſterten, ſo gabs doch Maͤnner genug, 
weiche meinen Tacims bei allen Cin lauter Kleinig⸗ 

keiten enthaltenen) Fehlern, in Abſ cht auf Rich⸗ 
tigkeit und wahre Darftellung des Geiſtes des 
Driginald für die zur Jeit befte Arbeit erfanten, 
Ich ließ mir daher einfallen, da ich im folgenden. 
Winter Über den Juvenal- las, diefen Dichter zu 
uͤberſezzen und auf, eigne Koften herauszugeben... 
Die Arbeit gerieth, aber der Druf war fo ſcheus⸗ 
lich und fehlerhaft ausgefallen, daß die Leſer auf 
allen Seiten Sinn und Verftand vermiſſen mußten. 


Un dieſe zei war 8, da der Mag. Reich in 
Deffau, ein Mann von vielem Genie und redlichen 
und feſtem Charakter, aber auch dabei ein unbieg⸗ 
ſamer Starrkopf, das beruͤhmte Projekt zu einer 
Gelohrten⸗Buchhandlung entwarf. Er kam zu 
allererft nach Halle und theilte mir und Herrn Trapp 
fein — mit. Wir machten ihm allerlei Ein⸗ 
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würfe: aber er erflärte fie für Zeichen der Muthe 
Tofigfeit und Mangel des Patriotismus. Trapp 
blieb. bei feinem Unglauben.: Ich aber, durch Ehr⸗ | 
geiz und Augfi chten zu. Gewinn betvegbarer,, ließ 
mich von ihm einnehmen. Der Gedanke, daß es 


Seelengroͤße ſey, die Bahn mit eigner Gefahr zu 


brechen und die Kepublif der deutſchen Gelehrten 
vom Joche der Berlegerfchaft zu'befreien, ſchmei⸗ 
chelte mir. Und die Hofnung, mit der Zeit, dreis 
facben Lohn meines Fleißes zu erndten, verblendete 
mich, doß ich die Moͤglichkeiten eines Bankeruts 
nicht ſah und ihre ſo nahe liegenden Gruͤnde nicht 
empfand. Ich verſprach dere —— alle — 
meine Schriften. 


Die Sache begann. Ich brachte meine Lo⸗ 
‚gif, meine Methaphyſik, meinen Verfuch über 
die Beredſamkeit, und hernach auch meine Ge⸗ 
dichte und meine Briefe uͤber die Bibel nebſt dem 
Juvenal zu Markte und — ward betrogen. Für 
meinen Juvenal konte ich 100 Thaler Luisd'or ha⸗ 
ben, welche ein Berfiner Buchhaͤndler mir geboten 
hatte. Dafür wendete ih noch 120 Thaler auf 
Papier und Druf und nahm ohngefaͤhr 50 Thaler 


Gi 
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ein. Und fo ging mirs mit allen meinen Schriften. 


Ich ftefte Geld hinein, machte Schulden, und — 


- am Ende,' da die gelehrte Buchhandlung zu Grabe | 
‚getragen wurde, hatte ich für meinen Patriotis⸗ 
mus nichts, als daß ich 13 bis 14 Ballen Maku⸗ 


latur zusufgefchift befam, nachdem ich alles in al⸗ 


lem, noch feine 200 Thaler vonder gelchrten Buch⸗ 


handlung bezogen hatte. Ich darf meinen Verluſt 
ganz keklich 400 Thaler anſchlagen, das ucrum 
ceſſans ungerechnet. 


Einen kleinen vorläufigen Erſaz dieſes Ver⸗ 


luſts gab mir der wuͤrdigſte Staatsminiſter von 


Muͤnchhauſen. Dieſer brachte feinen Sohn von 
Göttingen nach Halle, und lich mich des Abende 


ſpaͤt zu ſich auf den Kronprinz einfaden. „Ich 
„wat willens, fagte er, meinen Sohn nad) Gene: 


„ve zu bringen, da aber fehlimme Witterung eins 
„gefallen iſt; fo Habe mich entſchloſſen, ihn vor der 


„Hand hier zu laſſen. Sein Sieblingsftudium find 


„die Alten. Wolten Sie fih wohl entfchlieffen, ' 
„ihn in diefem Fache ein halbes Jahr zu unterhals 


‚„ten und feine Kentniſſe zu bereichern ?,, Diefer 


u war mir um e ſchmeichelhafter, da ich der 
er Pe : 
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einzige Docent in Halle war, den ‘der Minifter‘ 
ſprach und dem er. feinen, Sohn in die-Lcehre gab. ; 
Ich nahm feinen Befehl mit Ehrerbietigkeit an.und 
‚erhielt den andern Morgen in aller Fruͤhe, mo der | 
Miniſter wieder nach Berlin abreißte, 20 Luisd'or 
‚mit einem uͤberaus gnaͤdigen Handſchreiben, in wel⸗ 
—chem er mich bat, ſeinen Sohn mit Wohnung, 
Tiſch m ſ. w. zu verſorgen und mich ſeinem Unter⸗ 
richte zu widmen. — Der große Mann mußte 
alfo wohl jene theologifchen Berichte nicht gelefen | 
pder — nidt geglaubt haben. — . Noch vor- Abs 
Auß des halben Jahres ſchikte er mir won Berlin 
noch 20 Luisd'or und dankte mir für meine Bemuͤ⸗ 
‚Hungen, Das wat wirklich uͤbergroße ind unver⸗ 
diente Belohnung. Denn ich war nie ein ſo vol⸗ 
fkomner Humaniſt, daß ich hätte im Stande ſeyn 
kdnnen, dem jungen Herrn von Muͤnchhauſen, wel⸗ 
cher ſchon ſelbſt die auẽ gebreitetſten Kentniſſe mit⸗ 
prachte, Kentniſſe mitzutheilen, welche mit dieſer 
Verguͤtung ſich hätten ausgleichen laſſen. 


Weit mehr wirkſamen Fleiß, Muͤhe und zum 
Theil auch Sorgen konte ich an den Sohn des 
‚Herrn Geheimden Raths von Lamprecht wenden, 
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welchen mir dieſer wuͤrdigſte Mann am Ende des 
Jahtes 1779 anvertraute, und dem ich. als Freund 
und feiter jenes akademiſchen Yebens, mich gemwids 
met habe, bis er fich, zum koniglichen Kriegsrath 
und Profeſſor der Finanzwiſſenſchaften in Halle, 
empor geſchwungen hate. 





| 
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Meuntes Kapitel. - 
Boltendete Aufklaͤrung und neye chriftſteueriſche Eaufbahn. 





Di ich nad Halle fam, tar von alter Dogmas 
tik in meiner Seele nichts mehr übrig, als — no 
eine dunfle Vorftellung von der Goͤttlichkeit der 
heil: Schrift, Die: pofitiven Lehrſaͤzze des. Sy⸗ 
ftems hatte meine Vernunft fämtlich aus mir ver- 
trieben, mie einen unreinen Geift. Daran allein 
hieng ich noch, daß — beſonders die Lehre Jeſu 
von einer uͤbernatuͤrlichen Offenbarung abſtam⸗ 
men le, 


5 2 Zwar dachte ich mir dabei nichts beſtimtes 
von Erſcheinungen, Geſichten und dergleichen Din⸗ 
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gen. ’ Aber es war mir doch, als wenn: ich das: 


Chriſtenthum nicht aus einer natürlichen Quelle _ 


herleiten und einer gewöhnlichen Konfurrenz dee 
Vorſehung «8 zuſchreiben koͤnte. Ich ließ die Art 
und Weiſe gleichſam unentſchieden. Die Sache 
ſelbſt aber, daß ſich Gott für das Chriſtenthum 
und deſſen Bekantmachung und Einfuͤhrung auf 
eine ungewoͤhnliche und gewiſſermaſſen unmittelbas 
re Art verwendet haben müffe, fin mir noch un⸗ 
e rg zu ion, | Ä 4 
Man — ſi ch daruͤber nicht. Es ſcheint 
freilich fonderbar, wie. ein Mann, der alle Geheim⸗ 
niſſe ſchon verworfen und in ſeiner theoretiſchen 
Religion nichts uͤbrig behalten hatte, als die ver⸗ 
nunftmäßigen Lehrſaͤzze von Gott, Vorſehung und 
_ Unfterblichfeit der Seele, noch an einee unmittels 
- baren Dffenbarung haften konte. Aber wenn man 
erwoͤgt, daß ich in meiner Jugend ſo ſehr Schwaͤr⸗ 
mer geweſen wat, daß alſo die alzutiefen Eindruͤk⸗ 
ke des fruͤhern Glaubens, nur ſehr langſam und 
nach und nach von der Wirkſamkeit der Vernunft 
vertilgt werden konten, und — daß ich inſonderheit 
in der Siſtorie der Religion noch ganz zuruͤk war 
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und vornemlich uͤber bibliſche Geſchichte noch gar 
nicht philoſophiſch nachgedacht hatte; ſo wird man 


dieſen merkwuͤrdigen Glaubensreſt — noch ſo 


— — finden. 


J 


Sebſt der anfängliche genaue — ai 


Pe hatte diefen Reft unterhalten. Denn es 


iſt befant, daß dieſer Mann, bei feinem ewigen 


Streben nah Originalitaͤt, auf den Einfall gera⸗ 


then war, ſich von der orthodogen und Heterodoren 
Harshei dadurch in gleicher. Entfernung,zu halten, 
daß er die pofitiven Wahrheiten der chriſtlichen Dogs 
matifen ſaͤmtlich verwarf, und die bloße natürliche 
Religion gelten: ließ: dagegen aber auch, den Hetes 
. vodoren zum Troz behauptete, daß die natürliche 
Religion ohne Offenbarung ‚feine Gemwißheit habe, 
und dag man folglich einen unmittelbar ‚göttlichen 
Urſprung des Chriſtenthums annehmen wuͤſſe, wenn 
uͤberhaupt dev. Glaube an Religion ‚befiehen, folle, 
So ſuchte er, zwiſchen den Palaͤologen und Neo⸗ 
logen durch, ſeine eigue Bahn zu wandeln, indem 
er jenen ihre Dogmatik und dieſen ihre Vernunft 
laͤhmte und den neumodiſchen Glauben an eine geof⸗ 
fenbarte natuͤrliche Religion einzufuͤhren ſuchte. 


* 
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er ich alſo täglich Baſedowen über feine is J 
genen Einfaͤlle perotiren hoͤrte; fo verurſachte es 
mein alter Glaube ganz natürlich, daß mir "fein Eins 
fall behagte, theils weil ev meinen Glauben ar Of⸗ 
fenbarung durch Scheingruͤnde beguͤnſtigte, theils 
weil er mich reizte, auf ſolche ‚Art Lin Stürmer 
det Dogmatik. mit Reputation zu: ſehn. Denn 
der Gedanke war neu und zugleich bei dem Vereh⸗ 
ver der Offenbarung einſchmeichelnd. Und wenn 
ſich einmol das Herz fuͤr eine Theorie intereſſirt; ſo 
wird der Verſtand nur alzuleicht gehindert, ſie mit 
Unbefangenheit zu pruͤfen. Daher fiel mir es da⸗ 
mals nicht ein, daß ja die natuͤrliche Religion erſt 
Gewißheit haben muß, ehe ein Glaube an Offenba⸗ 
tung möglich ift = daß ich fa erft vom Daſeyn ei⸗ 
nes Gottes feft" überzeugt: feyn muß, ehe ich mid 
. bon der Eriftenz einer Offenbarung: diefe® Gottes _ 
Überzeugen fan un ſ. w. Diefe‘ und alle andere Bes 
trachtungen fiiegen in meiner Seele gar nicht auf, 
wæeil die Empfindung des Wohlgefallens an der Bas 
„ ſedowſchen Grille alles Mistrauen verbannte und 
den wor der —— — pet %u 


— 
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Een diefem Iegten Sctfe meines geiſtigen de⸗ 
bens hat Hr. Semler zuerſt mich gewekt und Eber⸗ | 
hard, Botenye munter gemadt: 

Ich — erſt (ich bekenne meine Schande ) 
Semters Schriften über den Kanon und — ward 
erſchuͤttert. Darauf befam ich feine Widerlegung ei 
des Ungenanten in die Hände, (in welcher er die 
Evangelien fo Aufferft zweifelhaft macht, und von 
ihrer Entſtehung und Verfaͤlſchung ſo viel bedenkli⸗ 


ches ſagt, — die Auferſtehungsgeſchichte fo unkoͤr⸗ 


perlich macht und — das Pfingſtfeſt fo natuͤrlich ers _ 


klaͤrt) und das gab mir den legten Stoß, daß ich 
wie aus einem tiefen Schlafe erwachte und mid an⸗ | 


j feng su befinnen, wo ich war. 


| Diefes Erwachen beſtand indeſſen in weitet 


nichts, als in einem Wanken meines Glaubens; 
Ich fühlte das Erdbeben, aber mein Glaubens 


häuschen ſtuͤrzte noch nicht. Denn ich erkante doch 
nur die Unzuverloͤſſigkeit der heiligen Buͤcher ſelbſt: 


aber ‘der göttliche Urfprung ihres Inhalts ließ fich 


noch immer, bei jenen hiſtoriſchen Bedenklichkeiten 


— und in meinem Kopfe ſtuͤzte fh det; 


A‘ x ’ \ 
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ſelbe vornemlich auf den Gedanken, daß Chriſtus 
doch unmoͤglich ein ſo vollomnes —— ſelbſt 
erfunden — koͤnnte. 
Dieke lezte Stůzze TRUE Ich 
gerieth mehrmal mit dieſem großen. Philoſophen 
(wenn ic) ihn beſuchte) in ſpekulative Geſpraͤche 
and unter andern kam einmal die Rede auf. den 
Bater Sokrates, von welchem Hr. Eberhard mit 
einem fo auſſerordentlichen Enthuſiasmus ſprach, 
daß mirs eine Art von Ehrgeiz ward, mich gegen 
die alzugroßen Lobſpruͤche dieſes Mannes aufzuleh⸗ 
nen. Bei dieſer Gelegenheit behauptete ich, daß 
denn doch des Sofrates moralifhe Weisheit mit 
‚dem kehrgebaͤude des Chriſtenthums nicht zu ver⸗ 
gleichen ſey. Und Hr. Eberhard uͤberfuͤhrte mich, 
daß Chriſtus keinen weſentlichen Lehrſaz vorgetra⸗ 
gen habe, den — nicht vbenfaus gelehrt | 
Bm 


x gab. ihm i in Dipairen gar nicht — 
und man muß auch das der Billigkeit gemaͤß nicht 
| verlangen. Uber da ich: nach Hauſe kam, fühlte, 
ih die Bündigfeit feiner Behauptungen und ſahe 

mi 


| az 
mich befiegt, Und. nun ſchwand meine Hauptbe⸗ 
denklichkeit, die mich bisher vom Unglauben zuruͤk⸗ 
gehalten hatte: dag nämlich Chriſtus Dinge gelehrt 
‚hätte, die er, ohne Offenbarung, nicht wiſſen kon⸗ 
te. Ich fahe die Flare Möglichkeit, daß Ehriftus 
fein herrliches Lehrgebäude aus den Schriften der 
geiechifchen Weifen, (die ihm die VBorfehung duch 
den Umgang. mit griechiſchen Juden in die Hände 
gebracht haben Eonte) erlernt und bei gefet 
aa konte. | 


Jezt gerieth meine Seele in ihre lezte Fermen⸗ 
tation. Die Eindruͤkke der Erziehung empoͤrten 
ſich noch — aber kraftlos. Die Vernunft kaͤmpfte 
mit Macht empor. Sie beſtuͤrmte mich mit Sem⸗ 
lers Thatſachen und Eberhards Moͤglichkeiten. 
Nun fehlte es nur noch an einer Empfindung (man 


ſehe den Schluß des auften Kapitels im IiI. B. nach) un 


welche dem Berftande auf die Beine helfen mußte, 
daß er mit dem lezten Buͤndel des Wahnglaubens 
davon laufen und ihn ins Meer der — 
werfen konte. Ba: 


ger rl, | Br A 
Die Einpfindung # tam;- 36 weis nit mehr, 

bei welcher — ich gegen Trapp etwas aus 
IB. od | 
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dem Grunde behauptete, weil es der göttlichen Of⸗ 
fendarung entgegen zu feyn ſchiene. Genug, Trapp, 


gegen den ich jegt von ohngefähr die erfie Aeuſſe⸗ 


zung von Offenbarung thun moſhte, von welcher 
ee in-meinem hellen Köpfe ‚feine Spur mehr zu fin⸗ 
den erwartet hatte, ſchlug hier eine ſo herzliche La⸗ 
che auf, und fragte in fo biederm. und gutmüthigem 
Zone: „Ei, ei, der. vernunftbolle Bahrdtius glaubt 
„an Offenbarung? — D. Büttner.! Hören Sie 


. n doch (diefer war im: Geſpraͤch mit andern) dee 


Ben ift noch ein Gläubiger! ! 


Jezt ſchlug die Sierbeglotke meines Glau⸗ 


bens. — Ich ſchaͤmte mich, ohne mirs merken 


zu laſſen. Ich ſiellte mich, als ob ich nur zum 


Scherz den Einwand gemacht haͤtte. Ich nahm 


die Empfindung der Scham mit nach Haufe. — 


Und nun wars auf einmal in ‚meiner. Seele Helle, | 
Nun drängten fih auf einmal alle hiſtoriſchen und 
philoſophiſchen Gruͤnde in mie, jufammen : und id. 
fand e8 ſelbſt unbegreiflich, wie ich das vernuͤnftig 
ſte Lehrgebaͤude hatte einſehen und eine ſolche Er⸗ 
Genre dabei — * FIR | 
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Ein ganz eignes Gefuͤhl war mit dieſer Tegten 
»@ntfeflelung verbunden, dass ich gar nicht zu be⸗ 
fhreiden vermag. Man denke ſich einen Mens 
fen, dem lang getragene Ketten endlich abgenoms | 
mien werden. Wan denfe fi) einen Arbeiter,“ der 
ein ſchtoeres und wichtiges Stüf erarbeitet und vol⸗ 
lendet hat und nun beſchaut. Man denfe ſich eis 
nen Mann in adlicher: Bedienung, der noch fein 
Edelmann war, der eben darum von feinen Kolle⸗ 
gen bisher verächtlich angefehen wurde, und der 
‚nun. auf. einmal. in den Wdelftand erhoben wird! 
Eine ſolche Miihung von Freude, Ruhe und Stolz 
. war ed, die jezt mich durchgluͤhte und — für meis 
ne Bliffe eine ganz neue kaufbahn eroͤfnete, von 
der ich freudig gewiß bin, daß ſie die Vorſehung 
durch meine vorher gegangenen Schikſale erzielt 
hatte, und daß ich gerade nur auf dieſem Wege 
und durch dieſe — auf fe seräget werden 
konte. 


—— — in Berlin ent⸗ 
ſchloß ſich, um dieſe Zeit eine dritte Ausgabe meiner 
Ueberſezzung des R. Teſtaments zu veranſtalten, 
wen unter dem: Titel der. neueſten Offenbarungen 
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Gottes bereits fo viel Aufſehn erregt, und meiner 
Berbannung aus dem Reiche zum Vorwande ge⸗ 
dient hatte. Ich arbeitete das Werk von neuem 
aus, und verſahe es mit den noͤthigſten Erlaͤute⸗ 
vungen fuͤr Ungelehrte. Es wurde dabei der ſchik⸗ 
lichere Titel gewaͤhlt: das neue Teſtament, oder 
die neueſten Belehrungen Gottes durch Jeſum 
und ſeine Apoſtel: — — Yan 
| en 


| Die obengedachte — ——— — 
Geiſtes hatte mich veranlaßt, die Zeit meines Aus 
fenthalts in Halle als eine. ganz neue Epoche meis 
ned Geiſtes zu betrachten. Ich fahe die vorherges 
gangenen Fahre ald die Zeit des Wachsthums; 
| Diefe aber als die Zeit der Reife an. Ich urtheilte, 
daß bei dem vielen Guten und Brauchbaren, was - 
meine ehemaligen Schriften enthielten, dennoch eig 
ne Menge fchiefer Gedanken mit untergelaufen feye 
müßten, welche mein Glaube an einen übernatür- 
lichen Urfprung des Ehriftenthums erzeugt hatte, = 
Und ich betrachtete fo nach, meineineuen Schriften, 
welche nach meinem. höchft unolfomnen Slau⸗ 
— lie waren, und noch folgen ſol⸗ 


ten, als die reifern Fruͤchte meines Geiſtes, welche, 
durch keine Zumiſchung von Wahnglauben, den 
Gaumen an reine Vernunftkoſt gewdhntet * 
mehr — konten. 


| Dies, war die Urfache, warum ich in- der Vor⸗ 
rede zu der gedachten dritten Ausgabe meiner Ue⸗ 
berſezzung des N. Teftaments all: ‘eine vorigen. 
Schriften bi8 auf mein Glaubenstefentnig (dieß 
. mit eingefchloffen) verwarf , und vor dent Publifo 
feierlich erklaͤrte, daß ich nur die auf jenes Glaus 
bensbefentniß erfolgten und erfogenden Schriften 
für meine ächten Schriften erfente, welche meine 
toahren und gereiftern Ueberzeugungen Barftelten. 


Diefe Vorrede hatte man kaum gelefen, fo 
gings auch ſchon wie ein Lauffeuer von Koffetiſch 
zu Koffetifh: Bahrdt has alles wiederrufen — 
Selbſt Gelehrte ſchuͤttelten die Köpfe und hielten 
im Eenft diefe. Worcede für einen Wiederruf. — 
"Man folte meinen, es müßte Fein Menſch das Buch 
ſelbſt gelefen haben. Denn da wärde mans doh 
gleich in den Anmerkungen und befonders im an- 
gehängten Wörterbuche gefunden haben, daß id 
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jegt ein viel Argerer Ketzer war, ald jemals. Aber 
ſo iſt unſer liebes Publikum! Wenn ein einziger 
Wuaulaffe den Ton angiebt; fo faͤhrt jedes Auge 
ſchlaff uͤber den Gegenſtand hin, gloubt eben das zu 
ſehn und ſprichts dem Maulaffen nach. Und ſo 
werden oft Privaturtheile zu Urtheilen des Publi⸗ 


kums, deren fich die gebotenften Schilddurger ſchaͤ⸗ 


men — 


Aber meine vollendete Aufklaͤrung hatte noch 

eine wichtigere Folge, als dieſen vermeinten Wieder⸗ 
ruf. Ich ließ von Stund an Sprachſtudium mit 
Roͤmern und Griechen und die ganze fuͤrs Verhun⸗ 
gern eingerichtete Ueberſezzungsfabrik liegen und 
wandtie mich auf die Bahn des philofophifch ⸗mo⸗ 

raliſchen Schriftſtellers, auf welcher ich bisher 
gewandelt habe und bis an mein Ende allem de 
hen nach wandeln werde. 


Denn es darfte ſchwerlich ein Fuͤrſt oder ein 
Miniſter ſich nun noch uͤber mein Talent erbarmen 
und mich fuͤr die Verdeutſchung der Meiſterwerke 
Latiums und Griechenlands bepenfioniren.- Und 
ohne diefe Unterftügzung werde ich gewiß nie zu ei 
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ner Arbeit zuruͤkkehren, (ſo viel Reize fie auch fuͤr 
mich hat) bei welcher unſer jezziges Publikum den 
beſten Schriftſteller verhungern laͤßt: ſintemal es 
einmal von dem Maulaffentone angeſtekt iſt, welchet 
es zur Futterung der Recenſenten, der Schreiber der 
Romane, der Monats ſchriften u. f. im. vereiniget hat. 


B 


Zehntes Kapitel. 
Neue Laufbahn. Briefe über die Bibel, - 





€, war mie immer untoiderftehlicher Trieb, mei⸗ 
ne Mahrheit, wie mein Brod, mitzutheilen und ſie 
durch Mittheilung mir ſeibſt ſchmakhafter und ge⸗ 
nießbarer zu machen. Meine ganze Seele war ab. 
ſo jegt im Aufficeben nach Bekantmachung meines . 
neuen Lichts über Bibel und Offenbarung, fo we: 
ig auch daffelbe in mir felbft zur Volkommenheit 
gedichen war. = | 


Ich ſahe die Offenbarung jezt ale eine gewöhn: 
liche und RER Beranftaltung der göttlichen. 
24 


10 — — 


Vorſehung e an. Ich betrachtete Miofen, — 
wie den Bonfus, den Sokrates, den Zuther, dem 
Semler und — mich felbit, als Werkzeuge: der 
Vorſicht, durch welche ſie auf die Menſchheit Gu⸗ 
tes wirft — nad) ihrem Wohlgefallen. Ich war 
uͤͤlberzeugt, daß alle dieſe und aͤhnliche Männer le⸗ 
diglich aus der Duelle, der Vernunft geſchoͤpft hats 
ten. Und nur die aͤuſſerlichen Umſtaͤnde, unter 


welchen ſie gelebt und gehandelt hatten und durch 


welche ſie auf ihre Vernunftkentniſſe und deren Aus⸗ 


breitungsart waren geleitet worden, ſahe ih als 


die Mittel an, deren fich die Vorſehung bedient 


hätte, ihnen diefe Kentniffe beizubringen und fie zw - 


diefen Handlungsweifen gleichfam zu nöthigen. _ 


“ Das waren die algemeinen Fdeen, die ich jezt 


| anfieng inden VBerdauungsmwerfzeugen meiner Seele 


zu verarbeiten. Ich mußte felbft anfangs nicht, 


⸗* 


was daraus werden ſolte und wuͤrde. Ich hatte J 


blos unbeſtimten Vorſaz, meinen Mitgenoſſen dieſe 
Ideen mitzutheilen, und ihnen meine Vorſtellungs⸗ 
arten als Wahrheit annchmlich zu machen. 


Die Vorſicht leitet alles! — Auch hier traten 
zufaͤllige Umſtaͤnde ein, welche meine algemeinen 


| 
| 


j2i 
Ideen in beftimtere verwandeln mußten. Der 


+ Menf wird geführt, wohin ihn Gott haben wi! 
Das ift mein Glaube! | Ä 


Es fiel mir ein, — wer mag ſagen, daß ein 
aufſteigender Gedanke ſein Werk ſey, welches er 


frei volbrachte? — es fiel mie ein, ein Wochen⸗ 


— blatt über die Bibel zu ſchreiben. Vieleicht war 


durtd ein Ohngefaͤhr der Gedanfe an Moſche's 


Dibelfreund in mir aufgeregt worden, der mich 
‚anteieb, etwas befferes diefer Art zu leiften. Sch 
Hatte noch feinen Pan. Mein erfter Gedanke war 


blos diefer: das Neue Teftament in der Reihe duch 


zu fefen und mich zu bemühen, mit Hülfe der Exe⸗ 
geſe und der Logik etwas vernünftiges bei jeder 
Stelle zu denfen und meine Leſer denken zu lehren. 


Sp fezte ich mich an meine Briefe aͤber die | 


Bibel, Der Bricfton ſchien mir der bequemfte, 
Ich dachte und raͤſonnirte über die erſten Kapitel 
Matthäi, mit der Vorausſezzung, daß alles Wuns 
derbare und Uebernatuͤrliche blos Kolorit der Er⸗ 


Zaͤhlung ſey, welches von den Reſten des juͤdiſchen 


Aberglaubens · der Erzähfenden herkomme. Ich 
| — ® 5 


! 


\ 


Iru 


122 | — | 
philoſophirte daruͤber nach meiner Art, d. h. ich 
bemuͤhete mich, moͤgliche Erklaͤrungsarten zu fin⸗ 
+ den, bei denen die Geſchichte an ſich ſelbſt Wahrs 
heit behalten konte und. das Wunderbare ſich wege 


ER lieſſe. 


Von ohngefähr bekam ich Harn — 
Sbchrift zu fehen, i in welcher er mit den eignen Wor⸗ 
ten der Roͤmer und Griechen ihre Philoſophie auf⸗ 
geſtellt hatte. Mich deucht, er hatte mirs ſelbſt 
zum Geſchenk uͤberſandt. Da fand ich die Stelle, 
von der Geburt des Plato, wie feinem Vater ein 
‚ Dämon erſcheint, der ihn auf die Geburt des Kin⸗ 
| des aufmerkſam macht: wie die Eltern, nach der 
Geburt, auf dem Berge Hymettus opfern und in 
dem Munde des Kindes die Bienen einen Honigftof 
anlegen:. wie endlich die Tradition hinzuſezt, das 
ſey geſchehen, auf daß erfuͤllet wuͤrde, was Ho⸗ 
mer fang: aus feinem Munde floß die Rebe liebli⸗ 
Lo denn in Honig ud w. 


Durch dieſen Zufall gerieth ich auf weitere 
Spuren des Wunderbaren, welche die Liebe zum 
Wunderbaren, in der alten Geſchichte erzeugt hat; 
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te, ind ich’ gieng mit dieſem Geſichtspunkte ſogleich 
an meinen Matthaͤus, um meinen Leſern zu zeigen, 
wie. möglich. es fey, daß auch von Chriſto, aus 


Enthuſiasmus fuͤr dieſen erhabenſten Lehrer der 


Menſchheit, dergleichen Umſtaͤnde ſeiner Ankunft 
und ſeines werwenaucen run erdichiet 
wedeor waͤren. 
| 
Und * — da ich ſchon die erſten Bogen 
geſchrieben hatte, fixirte ſich in mir der beſtimte 
Zwek, die Wundergeſchichte des N. Teſtaments 
zu bearbeiten und ſie dem Penn dert 
— zu aa | 


Diefem Zwette ſubordinitte ich einen weit wich⸗ 
tigern, als den lezten Zwek aller meiner kuͤnftigen 
Schriften, mit denen ich im Publifum zu erſcheinen 
gedachte. Naͤmlich ich hofte nun, durch Vertrei⸗ 
bung des Wunderbaren, welches dem redlichen 


Vernunftfreunde bis her fo anſtoͤßig war, das Chri⸗ 
ſtenthum, ſelbſt unter den Philoſophen wieder zu 


Ehren zu bringen und feinem erhabnen Stifter eine 
Menge zuruͤkkehrender Verehrer zu erzeugen. 


/ “ 


4 
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Hatten nun jugendliche Eindruͤkke Antheil dar⸗ F 


an, oder war es ganz freie d.h. Aus eignem Nach⸗ 
denken entſtandene Ueberzeugung, genug, Jeſus 


Chriſtus war und blieb in meinen Augen der groͤßte 


und Verehrungswuͤrdigſte der Sterblichen. Wenn 
ieh ihn in meiner orthodoren Epoche als Bott an⸗ 
gebetet hatte; fo verehrte ich ihn jezt weit inniger 


und herzlicher, ald den Wohlthäter der Menfchheit 


und als das Muſter der Weisheit und der — 
Er ward der * meines a 


Pit — Verdrub haite ich geleſen 


ie ihn der Verfaſſer der Scagmente zum elenden 


Politiker herabgewuͤrdigt und ihm den armſeligen 
Zwek angedichtet hatte, ſich eine juͤdiſche Krone zu 
erringen. Mit wahrem Mitleid und wirklichem 
Kummer Hatte ich die Eindruͤkke bemerkt, die dieſe 
Leſſingſchen Produkte unter dem Hanfen.der frei 
denfenden Menſchen ——— — 


>98 brannte vor "Begierde, den mann, der 


in meinen Augen das Ideal von geſunder Denkungs⸗ 
art und Herzenegüte war, in einem vortheilhaften 
Lichte aufzuftellen und ihn von zwei fontraftivenden 
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Scandfietten zu hefreien: bon der Geſtalt des 
ernſthaften Begänftigers des Wunderharen und 

uUebernatuͤrlichen und — von dem ee * J 
— Settenfiiftert, * — 


Mein chriſtus ſolte nicht — als Gott u. | 
WBunderthäter die Vernunftiempdren: aber er ſolte 
auch eben ſo wenig, als ehrſuͤchtiger Heuchler, die 

‚Herzen der Tugendfreunde von ſich verſcheuchen 
Ich beſchloß, ihn und feine Geſchichte, zwiſchen 
beiden Klippen feiner Ehre, hindurch zu fuͤhren 
und ihn als einen Mann darzuſtellen, welcher als 
das wohlthaͤtigſte Werkzeug der Providenz, ſich 
allein für die Aufklaͤrung und Beſeligung der 


Menſchheit aufgeopfert hatte und — ihn dadurch 


zum Gegenftand der Liebe- und Berehrung RR 
edeldenkenden Neaſten zu machen. | 


— 


Mit dieſen Gedanken und Vorſanen ſchrieb id Br 


mein Wochenblatt, ohne ein weiteres Huͤlfsmittel 
zu Eennen, als Analogie der Gefcichte, Eregefe 
und Philofophie d. dx Unterfuchung der Moͤglichkei⸗ 
ten und. eigentlichen Urfachen der Dinge, 
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Eine, beſtimte Hypotheſe Für die ganze Ger 
ſchichte des thatvollen Lebens Jeſu hatte ich noch 
nicht: Auch diefe mußte der Zufall mir bringen. 
Ich befam Starkens Buch über die Myfterien 
der Alten in die Hände. ‚Und fiehe, das gab meiz 
"nem Gedanfenftrome die Richtung. - Dies erivefte 
in mie. meinen. eignem Geift der Maurerei, der in 
England *) über mich ausgegoffen war, und ſezte die 
gIdee in volle Glut, daß Ehriftus den Plan gehabt 
haben müfle, durch Stiftung einer geheimen Ges 
ſelſchaft, die von Prieftern und Tempelpfaffen vers 

draͤngte Wahrheit unter der Merſchhen zu — 
ten und fottzupflanzen. 


Und nun etſt bekamen meine Briefe uͤber die 
Bibel einen feſten Plan. Je mehr ich daruͤber las 
und dachte, deſtomehr fand ich Gruͤnde der Moͤg⸗ 
lichkeit und der Wahrſcheinlichkeit, welche jene Hy⸗ 

potheſe beguͤnſtigten. Und ich bin noch bis dieſen 
Augenblik überzeugt, daß dieler oder ein ganz aͤhn⸗ 
cher Plan, dev ro Saure zur — 
Jeſu iſt. wer ’ 


‚*) 6. — Gefaͤngnißgeſchichte. 
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Das vlatt machte · in der Welt: viel Aufſehn. 


Die Prediger intonirten auf den Kanzeln dagegen· 


Der Paſtor Juͤnken in Halle warnte ſeine Gemeine 


laut vor dieſer verkuͤhreriſchen Schrift; _Det-Pas 
ſtor Aahlen in Altona, welter bei der Gelehrten 


Buchhandlung drauf ſubſctibirt hatte, ſchrieb an 


den M. Reiche: er ſchikke ihm hiermit die erſten 
Bogen zuruͤf und verbitte ſich die Foriſezzung⸗ 


denn — er wolle ſich nicht noch in alten Tagen in 


ſeinem Glauben irre machen laſſen. — Here Reis 
che hat den Brief mir ſelbſt votgeleſen. 


Ich hatte die Briefe über die Bibel auf eigne aa 
Koften druffen faffen und war mit dem fechften 
Quartale zu Ende, als ich den Schaden zu ſehr | 
Ä empfand, den ich dei dem Debit der gelehrten Birch: 
Handlung erlitt, “Daher beſchloß ich; diefe Arbeit 


einem Verleger änzutragen, Hert Molius in Ber⸗ 


lin uͤbernahm ſie, verlangte aber ausdruͤklich, daß 

ich dem Werke einen neuen Titel geben folte, weil 
er die bloſſe Fortſezzung eines Artikels der gelehr⸗ 
I ten Buchhandlung nicht verlegen mochte, 


Jezt alſo hieß es: Kusfäkiung des Plans un 
Zeche Jeſu in Briefen für: Wahrheitſuchende 


Y 
© 


., 


nern ——— zu verſchonen · 


Leſer. Und von dieſem Werke, in welchem ich 


meine Philoſophie uͤber die Geſchichte Jeſu, die 
iicch in den Briefen uͤber die Bibel gngefangen hat⸗ 
te, wirklich fortſezte und vollendete, find nach und- 


nach 10 Bändchen erſchienen. Sie endigen ſich mit 


der Himmelfahrt Jeſu. Vieleicht laſſe ich noch 


dereinſt zwei Bändchen nachfolgen, in welchen ich‘ 
die Spuren der fortgefegten Wirkſamkeit Jeſu, aus 
der —— lee —— 


Es waren — diefe Briefe nicht die einzigen: 


KSriftellerifgen Arbeiten, welchen ich mich wid⸗ 
mete. Ich ſamlete zu gleilder Zeit verſchiedene 
meiner Gedichte, auf deren Titel ich meine (ſchlecht 

getrofne) Silhouette ſezzen ließ mit der Aufſchrift: 

| Gedichte diefes Naturaliſten. Es waren Dinge 


ohne Werth. Dichterei war ‚nie meine Sage. 
Aber man hat, mich vielfältig in meinem engen Zir⸗ 


J | gel für. einen Dichter gehalten: und. ich habe fuͤr 


dieſe Ehre das Leiden gehabt, daß mich überall die | 


Leute geplagt haben, ihnen Geiggenheitsverfe m, 
machen. Ich wuͤnſchte, daß jeden die Leſung die⸗ 


ſes Geſtaͤndniſſes bewegen moͤchte, Be mit ſer⸗ 


Aber 


— — 
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Ä Aber ein fehe mupbares Werk unternahm ich 
auf Zureden des Buchhaͤndler Frommanns in Zuͤl⸗ 
lichau — eines Mannes, welcher inir als Muſter det 
Rechtſchaffenheit und edler und zugleich hoͤchſt auf⸗ 
geklaͤrter Denkungsart unvergeßlich ſeyn wird. Es 
hieß: Magazin fuͤr Prediger, oder Samlung neu 
ausgearbeiteter Predigt = Entwürfe über die 
BSonnsund Sefttäglichen Evangelien. und Epi⸗ 
ſteln, ſo wie uͤber freie Texte und Baal: 
2 SEEN: ee ff. 

Dieſes Bub gab ri nicht unter meinem Na; 
men heraus, weil ich wußte, daß alle orthodore 
Prediger ein ſolches Buch wie Gift fliehen würden, 
fo bald fie ſaͤhen, daß ich der Verfaffer fen. Und 
wirklich iſt mie und dem Verleger diefe Fleine Lift 
gelungen, Es find wenige von meinen Schriften 
(ich nehme die Ueberfegzung des N. T. aus) fo viel 
gekauft, fo beifällig aufgenommen und fo, häufig 
benuzt worden, als diefe. Ich weis ed auch von. 


meinem fel. Vater her, daß meine Difpofitionen eine 


eigne Leichtigkeit Haben, welche macht, daß jeder, 
ohne alle Unftrengung des Nachdenkens, darüber 


extemporiren Fan. Die rechtglaͤubigſten Pfarr⸗ 
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herren und Yafioren Haben diefe mei One ger 
— und Be — RECHTEN 

" 4 2 UP m San 

Die — vier bis fuͤnf Baͤnde * ganz 
meine Arbeit: Zn: der Folge nahm der Verleger 
mehr fremde Stuͤkke auf, die ihm von angefehenen - 
Predigern eingefhift worden. . Ant den: neweften 
Bänden Habe ich gat keinen Abel nr 96 
nommen. * X 


Nachdem ih ein paar Jahr uͤber meinen Ver: 
ſuch geleſen hatte, entſchloß ich mich, die Mate⸗ 
rialienſamlung, welche derſelbe enthielt, volſtaͤn⸗ 
digeb zu bearbeiten und die Theobie der Redekunſt 
und Deflamation davon abzuſondern. Leztete kam 

in Halle dei Hendeln uhter dem Titel heraqus: Rhe⸗ 

torik fuͤr geiſtliche Redner. Die Theorie, welche 
der Verſuch enthielt/ findet man hier weit reifer 
und auefuͤhrlicher. Und die Skizze der moralis | 
ſchen Religion legte ich hernach in meinem Softem 
der möralifchen Religion zum Grunde, welche ein 
Jahr nach her im Viewegſchen Verlage erſchienen iſt. 


. * ‘ 
or 5. wol 
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Eilftes Kopitel 
= Neuer Krieg mit der theolosiſchen Statt. 


— — — 


Mer D. Semler hätte mich bo bieffäftig beſchul⸗ * 
diget, daß ich der Kirche Lehrſaͤzze andichtete, wel⸗ 
che gar nicht ut doetrina publica gehörten: weil 
Er fienicht dazu rechriete. Und er ‚hatte inte damit 
das Unfehn gegeben, als ob ich bet meinen Kriegen“ 
gegen. die. Theologie oft nur mit einem Schatten 
kämpfte: wie, wenn das cechtgläubige Spftem ſo 
gar arg und vernunftwidrig nicht 9 als ich es 
zu machen ſchien. 


=. Hit der Erwöͤedng dieſer Anſchuldigung 
verband ſich in mir der Gedanke, daß bei den jez⸗ 
zigen Auftritten unter den Theologen, bei welchen 
faſt fein einziger gatıy. mit dem andern mehr übers 
einftimte, fondern jeder ſich fein Maas von Auf- 
klaͤrung feſtſezte, und bald mehr bold weniger von 
der alten Theologie wegwarf, und daß daher jezt 
faſt kein Menſch mehr wiſſe / was eigentlich ortho⸗ 
dore Lheologie und doetrina publica ſey und was 
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hingegen zu den neuern Saͤzzen der anz oder halb ) 
oder: Viertel Aufgetlaͤrten gehöre. 
| Dieſes hrachte mich auf den Einfall —* 
ein 1 ganz eigentlich orthodores Lehrgebaͤude heraus 
au geben und die Abweichungen ber Neuern kuͤrzlich 
gu bemerken: damit die jungen Leute vornehmlich - 
aufmerffam und fähig gemacht würden, altes und 
neues gehoͤrig zu unterſcheiden und beides mit ein⸗ 
| ander zu vergleichen. | I 


gch wählte dazu meine eigne Deenatt, wel⸗ 
che ich ehedem aus meines Vaters Heften zuſam⸗ 
men geſezt und mit den Syſtemen der damals be⸗ 
ruͤhmteſten Theologen in Uebereinſtimmung gebracht 
hatte. Es waren die Hefte, uͤber die ich zwei Jahr 
ſelbſt Theologie, mit Polemik vermiſcht, docirt 
hatte. Dieſes Werk lief ich durch, berichtigte den 
Ausdruk, und verſah es, unterm Text, in kurzen 
Noten, mit den Abweichungen der Neologen. Ich 
gabs dem Herrn Gebauer in Verlag. Und dieſer 
F— ſchitte es dem Ser Doctor Schulz zur Eenfur. | 


Diefer große Renner orientalifcher — Gram⸗ | 
matikalien — d. h. Pronominum, Konjugationen, 


— 00433. 


‚NRunnationen u. f. w. war ſeither ein ſehr tolerans 


ter Eenfor meiner Schriften gewefen und hatte wirk⸗ 
lich mehr als Semler mich geſchont, welcher, bei 

den Briefen uͤber die Bibel, mich oft bis zum un⸗ 
| finnig werden. gequält und mich gezwungen hatte, 
ſeine eignen Einſchiebſel in meinen Tert auf zuneh⸗ 


men, um den Druk nicht aufhalten zu laſſen. Er— 


der Herr D. Schulz, hatte ſogar meine Ueberſez⸗ 
zung des N. Teftaments ohne alle Einwendung een⸗ 


fiet. Und die freimäthigften Aeuſſerungen über 
Gottheit Chriſti, Wunder, Heil. Geiſt u. d. hatten zu 


ihn nicht erſchůttern und zu cenforifihen Gewalt 


| thätigfeiten verleiten koͤnnen. Nur bei der einjie 
gen Sielle im Briefe an den Titus, wo ich uͤber 
das Waſſerbad der Taufe, in einer Note, zu deut⸗ 


lich mich her ausgelaſſen hatte, daß ich dies Bad 


fuͤr eine bloße Ceremonie der Aufnahme i in die Kir⸗ 


| ‘be anfähe,. ‚hatte er in einem fehr hoͤflichen Billet 
mich gebeten, die Note zu mildern. Und ich felöft, 
geruͤhrt durch "den Schmerz, den er über die Ans 

taftung der Taufe mehr, ald über Herauseregeſi a 

rung der Goitheit Ehriſti und Verſohnungslehre 
empfand, hatte beſcheiden ihm nachgegeben und das 
Anlonise des Ausdruks veraͤndert. 
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diſſenſiones recentiorum anfahe), konte ja fein 
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der eben geruͤhmten cenforifchen Toleranz. Er 
ſchrieb auf acht bis zehn Bogen ſein imprimatur 


und geſtattete, daß in den Noten zu dem orthodo⸗ | 
gen Terte, Dffenbarung, Wunder, Dreieinigfeit. 
und alle PR ——— wurden. 


2 Bas war nd anders von einem ER, 
-Kenfor zu erwarten? Die kezzeriſchen Noten ent⸗ 
hieiten ja nichts, als eine hiſtoriſche Anzeige deſ⸗ 
ſen, was heutzutage von vielen nicht mehr oder 
anders geglaubt wird; Es hieß immer; Hodie 


multi ita ftatugnt &c. Eine ſolche hiſtotiſche Anz 


zeige, ohne alle Empfehlung der Irthuͤmer, (daflır 
freilich Herr, Schulz die.in den Noten enthaltenen “ - 


Senfor verwehren. — Ja, ſo ſolte man ——— | 
Aber die Geftalt der Dinge veränderte ſich. — 
Man — vernahm in geſelſchaftlichen Geſproͤchen, 


daß Babrdi ein folder Bub herauiget. man 


Dieler Herr Schulz befam jezt mein Syftema 
‚Theologiae Lutheranae orthodoxum, cum brevi 
notatione diflenfionum recentiorum in die Hände | 
und behandelte daffelbe, einige Wocben.lang, mit 
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ward; aufmerffam. man werte das fhlafende 


Gewiſſen des Cenſors auf... ‚Herr Schulz fand, ndz 


thig, nun — die — daruͤber 7 Bee 


en 


zu — u we 
- “ 
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das — er. Die * — „Here 
Gebauer mahnte, Jezt hieß cd, das Manuſcript 


kurſire dei der Fakuliaͤt. Und endlich — wer auf 


‘ einmal mein Syſt. orthodoxum nad einmüthigen 
(wenns wahr ift!) Urtheile der halliſchen Theolo⸗ 

gen nicht mehr eenſurpaſſirend geworden. Die Kez⸗ 
zereien der erſten zehn Bogen hatten das imprima- 


tur: den folgeriden Bogen aber, welche im Grunde 


dieſelben waren, folte ed verfagt werden. 


Ich ſchrie. Ich hezte mein Schriftſtellerrecht 


J durch. Das Manuſcript mußte heraus und wurde 


fort gedrukt. Aber ſo ungerochen durfte dem Bahrdt 


ſein Sieg nicht ausgehen. Man mußte billigerweiſe 
es ihn fühlen laſſen, daß er abermals gegen alte 


Per 


Profeſſoren fi fich aufzufehnen erdreiftet hatte, und 


folte auch der unſchuldige Verleger felbft dabei das 
—— werden — Was that die Fakultaͤt? 
34. 
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In der Zalliſchen Gel, Zeitung erſchien eine 


Recenfion meines noch ungebruften, noch nicht ins 


Publikum gebrachten Syftema Theol, orthodoxum, 


„in welcher man died Buch als eine elende Kompila⸗ 
‘tion. alter Hefte anfändigte und alle Welt warnte, 


diefes fehlervolle, ſeichte and ganz en Ber 

au Faufen, | Ä Ä 
Das war ein ſtarkes Sthf! — Ein Buch o⸗ 

fentlich recenſiren und beſchimpfen, das noch kein 


Menſch beurtheilen konte, weil es noch nicht gedrukt 


war: — ein Buch bekant machen, deſſen Bekant⸗ 
machung ein ausſchlieſſendes Recht des Autors und 


Verlegers war: — einem unſchuldigen Verleger 
ſein Publikum im voraus abſpenſtig machen und 
ihn um 1000 Thaler Koſten prellen: — und dazu 


die Macht des Cenſoramts misbrauchen, welche 


das Manuſcript in des Cenſors Hande ſpielt: — 
das war wahrhaftig eine ganz neue Erfcheinung. 


Ich war nicht geroohnt, mid von Fakultäten 
tirannifiren zu. laffen, und hatte ſchon in Erfurt an 
den Wittenbergern es gezeigt, Daß ich nicht ſchuͤch⸗ 
tern bin und mich intimidirenlaffe, Schrei ergrif 
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ich mein Sawerdt — meine Feder, und ſchrieb: 
\ Appellation an das Publikum wegen einer Cen⸗ 
furbedrutfung, das theologiſche Syſtem betref⸗ 
fend. Sie war nicht ſanft, ich geſtehe es. | 


"Die Fakultͤt berklagte mich bei Hofe, erhielt 
aber zur Antwort, daß fie meine ſchriftſtelleriſche 
| Freiheit toiderrechtlich gekraͤnkt hätte und folche 
unangenehme Ausfälle auf ihre eigne Rechnung ſcz⸗ 
zen müfle. Was war zu thun? Die Appellation, 
hatte Wunden geſchlagen. Man hatte gehoft, ſich 
das Duell zu erſparen und mich durch Blizze vom 
Berliner Horizont zu entwafnen. Dieſe Hofnung 
war fehlgeſchlagen. Man konte ſich mit Ehren 

nicht mehr zuruͤkziehen. Man grif alſo, obſchon 
ungern, zu gleichen Waffen. Herr Noͤſſelt ſezte 
eine Apologie der Fakultaͤt auf, welche einen im 
hoͤchſten Grade erkuͤnſtelten Ton der Sanftmuth 
hoͤren ließ und nur über die Leiden der gekraͤnkten 
Unſchuld zu feufzen ſchien. In der That aber war 
fie voller fophiftifchen Beftreitungen meines prätens 
dirten Rechts und, was nöch meit fchlimmer tft, 

- voller Ausfälle auf meine Perfon und. moralifchen 
Charakter, durch welche der Verfaſſet recht mei⸗ 

IS, 


' 
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ferhaft: ſich das Mitleid-und mir den Abſcheu des 
Publkuus zu erringen geſucht haite. 


Ich konte nicht ſchweigen. Denn ih hoͤrte, 


daß alle Leſer durch die Sirenen ſtimime der theo⸗ 


ie 


begiſchen Heiligkeit bezaubert und von mir abwen⸗ 
dig gemacht waren. Ja, meine Freunde gaben mir 
ſelbſt zu verſtehen, daß ich mich ſchwerlich gegen, 
dieje ‚Sprift ganz vertheidigen und die durch ſie 
gemachten uͤbeln Eindrüffe aufs Publikum tilgen 


wuͤrde. Aber ich tilgte ſi e. Ich entfaltete jene So⸗ 
phiſtereien und beantwortete jene Anzapfungen, 


nit im geheuchelten Tome der Demuth, ſondern 
im mahren Tone des Muths, mit weldem ic, 
immer meinen Gegnern entgegen getreten bin, 
‚Meine abgedrungne Replik auf die Erklaͤrung 
der theologiſchen Fakultaͤt zu Halle, wurde in 
Berlin genfirt und — machte einem ©: ;teite ein Ens 
de, den die Herrn wahrhaftig nicht haͤtten anfan⸗ 
gen ſollen, wenn fie nichts als Federkraft gegen 
mich in ihren Händen gefehen hoͤtten. | 





- Um. diefe- Zeit kam in Holland eine Ueberſe⸗ 


"sung meines biblifchen Syſtems der Dogmatik 
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| heraus, welches ich ehemals in Erfutt bekant ge⸗ 
macht hatte, Dieſe hollaͤndiſche Ueberſezzung war 
von einer Erſcheinung begleitet, welche mir das 
Zwergfel. wolthaͤtig erſchuͤtterte. Der Verfaſſer 
hub in der Vorrede alſo an: Ihr lieben Hollaͤn⸗ 
„der, ihr werdet euch wundern, daß ich die Scrift 


eines Mannes Euch in Eurer Mutterſprache vos 


„lege, welcher einer der gortlofeften W Menſchen und 
„ein Werkzeug der boͤſen Feindesift, deſſen er ſich zut 
„Zerftörung dee Wahrheit und zur Verführung 
„der Gläubigen bedient, Aber wundert Euch nur 
„nicht. Wenn der Bahrdt in neuern Zeiten ein 
verworfner Uhgläubiger geworden iſt, deſſen 
„Schriften die giftigſten Irthuͤmer verbreiten, ſo 
„war er doch in den vorigen Zeiten, in welchen 
„et Dies Buch ſchrieb, welches ich hier in hollaͤn⸗ 
diſcher Sprache Euch uͤbergebe, ein Mann nach 
„dem Herzen Gottes. Seine Lehre war damals 
„rein und ſein Herz unverfaͤlſcht. Und ich Pan 
Euch ſagen, liebe Hollaͤnder, daß dieſes bibli⸗ 
de Syſtem der Dogmatik, die wahre Salbung 
„hat "und den aͤchten AR des ren 
* WEBER ꝛc.“ | 


Zwöoͤlftes Kapitel. — 5 —— 
meine fehpEIftgen, eaunen. | 
Warn ich — jezt — —— in die v vo⸗ 
rigen Zeiten und alle Ausbruͤche meiner in fruͤher 
Jugend. mir eigen getwordnen Neigung zur Satyre 
unpartheiiſch pruͤfe; fo Fan ich warhaftig noch jezt 
keinen Grund zu den harten Anklagen finden, die 


— — daruͤber ſchon habe — wie. 


Bahr iſts, id Habe mir viel damit geſchadet 
und mir manche Feindſchaften gemacht, die ich 
mir hätte erſparen koͤmen. Und ich geſtehe, daß 
ich jezt gern alles zuruͤhnehmen würde, mas ich in 
meiner: muthtoilligen Laune zuweilen, ohne die 
| Folgen vorherzuſehn, niedergeſchrieben habe, wenn 
ich das Geſchehene ungeſchehen machen koͤnte. 
Aber iſt darum wohl der Haß gerecht, den einige 
um dieſer Dinge willen gegen mich hegen? Wo 
iſt der Menſch, der durch eigne freie Thaͤtigkeit 
ſeinen Neigungen eine Richtung gab, die er her⸗ 
nach ſelbſt misbilligte? Wo iſt der Menſch, dem 
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bei allen feinen Handlungen alle ihre. Folgen ges 


genmärtig find? Wenn die Menfhen die Kolgen 


R 


ihrer Handlungen allezeit, vollſtaͤndig und in ihrem ' 


vollen Lichte ſaͤhen, wuͤrde wohl ein einziger — 
er kon, der einen Br begienge? 


w- 


ipn8 und wen Habe id denn mit meiner Satgre 


geſchadet ? Habeich irgend einen Mann von Werth 


um feine Ehre gebracht und, durch Aufhebung feis 
nes Vertrauens im Publitum, feine Nuzbarkeit 
zerſtoͤrt ? Habe ich je einen Juͤngling, der auf der 
Bahn des Ruhms und des Menſchenwerths kuͤhn 


dahin wandelte, mit bitterm Spotte muthlos ges. 


.. macht, und ihn von, FR N iu verdraͤn⸗ 
gen —— — — 


Wie mancher Recenſent hat dieſe Sünde auf 


| u Gewiſſen!“ Wie mancher meiner Pasquils 


lauten hat mie fo geſchadet! hat mir Ehre und 
Achtung vieler Zeitgenofien entriffen! Hat meine 
| — füs die Welt gemindert‘! 


— gh billige warlich | nicht alles, was ich gegen 


Andere geſagt und geſchrieben Habe, Aber bei 


we 


oa | ur 
Gott, ich habe gegen keinen Menſchen unter‘ der 
Sonne‘ je; fo haͤmiſch und moͤrderiſch gehandelt, 
wie in der Welt gegen - mich gehandelt worden ift. 


ESs reichen nicht hundert der ſchaͤndlichſten Schmaͤh⸗ 
ſchriften, welche ſeit fünf und zwanzig Jahren an 


meiner Ehre und an meinem Gluͤke genogt haben 


und denen man es te llfommen anfehen konnte, daf 


fie die Abſicht hatten, mich nicht blos zu züchtiz 
gen und meine Thorheit fühlen zu laſſen, fondeen 


mich gerade zu aller Achtung meiner Mitmenfchen, 


alles Vertrauens des Publifums und aller Unter: 
ſtuͤzzung der Zeitgenoffen zu berauben. Man wollte 
mich mit Gewalt zu einem’Vermorfnen‘, zu einem 
Verbannten, zu einem Brodlofen, zu einem Br 


ungluͤklichen Menſchen ng 


Gott ſeh Bank, deein Gewiſſen ft von fol- 
hen Borwurfe rein. Die Gegenftände meiner 


Satyren waren entweder offenbare Thoren, wel⸗ 


che die Geiſſel verdienten, oder „wenn ſich ja an 
Maͤnner von Rang und Werth meine Feder ver⸗ 
griffen hat; ſo wars Nothwehr oder — doch nur. 
Angrif auf ihre Fehler ohne — — 
———— ee | der Bis 


MNie war in meiner Seele Rache oder Haß. 
Das ſagt mir mein Herz. Das ſage ich vor dem 
Aungeſichte Gottes. — Bringt mir meinen oͤrgſten 
Feind, bringt mir, den; Mann, der mich in’ das 
tieffte Elend geftürzt hat, bringt mir. ſelbſt die 
Roͤper die Potte, und ahnliche Zerftdree meiner 
Ruhe und ‚meiner Gluͤlſeligkeit: und ihr werdet 
mich in. jedem Augenblikke bereit finden, ihnen Guͤte 
zu erzeigen. Ich werde nie fähig ſeyn, ſie un⸗ 
gluͤklich zu machen, wenn ich es in meiner Gewalt | 
Hätte, Es wird mie Schmer; machen wenn ich 
ſie im Ungluͤk ſehe, und ich bins gewiß (Gott iſt 
Zeuge dieſes Bewußtſeyns!) daß ich mit Feeuden 
ihnen die Hand reiche und ihnen helfe, wenn fie 
meine Hülfe brauchen “und verlangen, 


Jene handert — belo ne (deren 
a ich meiſtens mußte) Habe ich nie gelefen, 
| theils um mir eine ünangenehme Stunde zu erſpa⸗ 
ven, theils um nicht mein Herz; mit Erbitterung 
und Rache zu beflekken. Das wiſſen alle meine 
Freunde, Nur dann las ich Schriften der Gegner 
und zog mit fatyeifcher Feder gegen fe zu Belde, 
zZ wenn Y ie. un namentuch angriffen und — 
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oͤffentlich herausfoderten. Und ich werde das fers 


nerhin beobachten. Namenloſe Schmaͤher ſollen 
nie geleſen und einer Antwort gewuͤrdigt werden. 
Wozu ſoll ich Koth — der zum — 
m nr V F | 


Die gewoͤhnliche — meiner Kath I 
riſchen Produkte war, wenn ein lang anhaltendes 
Dulden taufendfältiger Verleumdungen und Pas⸗ 
quille mich endlich aufwekte und zu einem allges 


‚meinen. Heerzuge gegen. die ganze Parthei mid. 


ermunterte. Nie ward Rache gegen den Kinzels 


nen, Sie Tag Haß und Erbitterung zum. Grun⸗ 


de. „Du haft nun lang dich neffen und. raufen 
„laſſen? du wilſt nun auch einmal rechts und links 
„um dich ſchlagen und die Gegenparthei fühlen 


„laſſen, daß du Kraft haft“ Ein ſolcher muths 
roilliger Gedanfe ſchuf alles, was je aus meiner 


oma fatyeifches floh. 


Mein ſo — Rirchen und — 
manach wurde in Leipzig empfangen und in Züls 


lichau geboren. Ich war mit Herrn Sollikofer, 


— und einigen andern Freunden bei Ba⸗ 
* ſedorw, 


! 
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ſedow, der damals in keipzig hauſete, zum Abends . 
eſſen. Der felige Frommann mar dabei und faß - 


' an meinee Eeite. Wir waren vergnügt. Die 


Rede Fam auf die Partheien unter den Theofogen. 
"Und einer hatte den Einfall, daß es det Mühe 
werth ſey, einen Kalender zu machen, wo die vers 
ſchiedne Witterung in der theologiſchen Atmofphäs 
re angezeigt würde. Der flüchtige Gedanfe mar 
noch nicht herausgefagt , als ich ſchon meinen 
Froinmann in die Seite ftieß und in demfelben 
Moment auch von ihm einen ähnlichen. Stoß em⸗ 


pfing. Wir fprachen beide Fein Wort. Aber ein 


mechfelfeitiger Blik ſchloß ſchon den Kontrakt * 
Kirchen⸗ und IND: 


Nie Hat ein Buch mehr. Lermen erregt. es 


Und mas iſts denn im Grunde?  Sinds pobelhafte 


Ausfälle und Befhimpfungen wuͤrdiger Männer ? 
Sinds Schändungen ihres Karakters, wie ich fie 
fo oft erdulden mufite? Was ich von den Schrifs 
ten der Aufgeftellten Ralenderheiligen fage, ift freis 


muͤthiger Tadel, mie jeder, Recenfent fih ihm er⸗ 
laubt. Und was ich von Raralterjögen era. 
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iſt ſchwache Seite, ift Thorheit, iſt Spottwuͤrdig⸗ 
keit: aber nie — Schandflek des Herzens. 


Eben ſo wenig ift die ſcherzhafte Standrede 
am Sarge des weiland Hochwuͤrdigen und 
Hochgelahrten Herrn Johann Melchior Goͤtze, 
die ich dem verſtorbnen Kanonikus Ziegra, einem 
weiland algemein anerkanten und gebornen Schafs⸗ 
kopf in den Mund legte, etwas mehr als muih⸗ 

willige Laune, welche ſich nicht gegen den einzels 


nen Mann, fondern gegen die Parthei empört 


| hatte. Der ſelige Goͤtze war in ſeiner Art wirklich 
ein gelehrter und durch manche gute Seiten feines | 
Karakters achtungswuͤrdiger Mann. Und Taufen: | 
de, die meiner gefelfchaftlichen Reden Zeugen find, 
werden mir es bezeugen, daß ich oft von Goͤtzen 

ſo geurtheilt und feldft feinen haͤmiſch ſcheinenden 
Ausfall auf mich und andere von ihm verkezzerte 
Gelehrte, feinem bona fide irrenden Verſtande, 


nie feinem Herzen zugeſchrieben, ja, daß ich viel⸗ 


mehr gegen andere, die ſeinen Karakter verurthei⸗ 
‚den wollten, behauptet habe, daß ich von ihm und. 
allen Kezermachern überzeugt waͤre, daß die Leute 
mæuiit gutgemeintem Eifer für Gott und ihre ſubjek⸗ 


SER — F id 
tive Wahrheit handelten und wirklich die Abſicht | 
hätten, recht zu thun.  &8 war alſo wahrhaftig 

nicht bei jener Standrede meine Abſicht, den Mann 
zu beſchimpfen: (denn ich erzählte ja ohnehin nue 
’ feine wirklichen Gefinnungen und Handlungen, nue 
daß ich fie in ein komiſches Licht ftellte) fondern, 
um die ganze orthodoge Parthei einmal zu neßfen 


und die Lacher gegen fie aufzuregen, Und biefe u 


hatte j ja dieſen jovialifchen Schwang teiſendtatis 
an mir verdienet. 


So war auch meine Schrift, in welcher ich 
den armſeligen Profeſſor in Quedlinburg, (Voigt, 
glaub ich, hieß er) unter dem Namen Kaſimir 
Lauge , Schulmeiſter in Gibeon, mit der Geiſel 
der Satyre heimſuchte, nicht Wirkung eines Haſſes 
gegen dieſen Mann, den ich gar nicht kenne und 
der nie mich beleidiget hat, ſondern ſie war Folge 
des warmen Eifers für einen unſchuldig Verfolgs 
ten. Ein Freund ſchrieb mir, daß der Paſtor Her⸗ 
mies in Quedlinburg von dem alten Boyſen und 
dem Paſtor (wie hieß doch der Idiot? Er fängt 
mit dem R... ſich an) verkezzert und gekraͤnkt 
würde and * der Voigt die von genen gedrehten 
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Bolzen verfchiegen muͤſſe. Er ſſchickte mir zugleich 
eine Rede dieſes ſogenanten Profeſſors, in welcher 
der gute Hermes angezapft war. Und er bat mich, 
meine Feder einmal wieder in das ſatyriſche Din⸗ 
tefaß zu tauchen und die Quedlingurger Ortho⸗ 
doxen zu zuͤchtigen. Das that ich, mit wahrer 
| Freude über. die Bofjprünge der Parıhei, ohne 
‚alle. widrigen Empfindungen gegen die Kinzels 
nen. — Der fpashafte Erfolg war, daß der 
Kantor in Giebichenftein bei Halle, von lofen 
Leuten mit diefer meiner Spottſchrift aufgezogen 
‚wurde, und im Ernte auf mich böfe werden wolls 
te, daß ich ihn im diefe Verlegenheit gefezt Hätte. 


So kan man es endlich als bloßen Partheis 
krieg anſehen, daß ich meine Schrift über das theos - 
logiſche Stndium an den Staatdininifter von Zed⸗ 
liz ſchrieb. Nur war bier gae Feine eigentliche 
Satyre, fondern ernfte Darftellung des theologis 
ſchen Unmefens auf Univerſitaͤten. Ich zeigte mit 
einer Freimuͤthigkeit, wie noch niemand ſich erdreis 
ſtet hatte, daß die Theologieſtudirenden auf Uni⸗ 
verſitaͤten ganz verkehrt gefuͤhrt und unterrichtet 
wuͤrden, daß faſt alles, was ſie lernten und durch 
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das Sefpenfl w Konfiiotilegameng: zu lernen ges 
zwungen würden, ihnen-in ihrem ganzen eben  " 
nichts helfe, und daß: im ‚Gegentheil; alles dag, 
worin fie ihres Fünftigen Amts halber unter 
richtet und geübet werden müßten, von den Pros 
feſſoren vernachlaͤßiget wuͤrde, ja, daß zu manchen 
nothwendigen Stuͤcken des theologiſchen Studiums 
‚ auf den Univerſitaͤten gar Feine Gelegenheit ſei. 


Das hich denn freilich nichts anders, als dag 
ganze theologifche Neſt zerftören und die theologis- 
ſchen Fakultaͤten zum Schikſale der Kloͤſter reif 
machen wollen. Indeſſen war doch das Geſchrei 
einzelner verlorner Schildwachten des chriſtlichen 
Zions alles, road auf dieſe Schrift erfolgte. Sie 


hatte fo viel Licht und Wahrheit, daß in de 


Hauptfache gar Feing Einwendung ftatt fand, und 
doch that fi e faum in einigen Nebendingen * 
Wirkung. 


Ich hatte die othwendigkeit der erannir⸗ 
uͤbungen gezeigt. Dieſe fuͤhrte der Miniſter ein. 
Ich hatte vorgeſtellt, daß die Prüfungen der Kan— 
didaten in den Konfiftorien durch Fragen, die aus 
83. 
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dem Stegreif beantwortet werden muͤſten, zwek⸗ | 


toideig mären: und es wurde die beffere Methode 
eingeführt, nach welcher der Kandidat einige Dus 
Fend Fragen, die in verfehiedene Fache feiner Kent: 
niſſe einſchlagen, ſchriftlich vorgelegt werden, mit 
denen man ihn in ein leeres Zimmer einſchließt, 


am fie ihn bier ſchriftlich, und. bei hinlaͤnglicher 


Zeit zum befinnen, beantworten zu laſſen. Ich 


hatte gezeigt, wie thunlich und nuzbar es fey, den 
theologiſchen Studenten mit einer gründlichen 


‚ Volfsargeneifunde bekannt zu machen, und ein 


paar Jahr hernach wurde dieſer Rath befolgt und. 


in Halle einige Beranftaltung dazu gemacht. 


Meine Hauptflage, daf die Studenten uns 
nüze Dinge lernen müßten, und zu ihrer Amtsfühs 
‚tung feloft gar nicht — weder in der Materie, no 
Form — gehörig vorbereitet wuͤrden, wirkte nichts. 


- Und ſelbſt die obgedachten Nebendinge wurden 


durch Befehle gebeſſert, denen es ſo ſehr an guter 
Ausfuͤhrung fehlte, daß ſie in kutzem wieder ein⸗ 
9lmmerh werden, 


Meine lezte fatyriſche Schrift war der fo ver⸗ 
ſchriene Samor, oder der Mann sus dem Mon⸗ 


>; i 
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— de, in welcher die mit dem groͤbſten Sanatiemus 
x und ih möchte hinzuſezzen, finftern Katholicismue 


verhunzte deutſche Maurerei der bezielte Gegen⸗ 
ſtand war. Aber ich fan mir dieſe Schrift nicht 
allein anmaßen. Die Hälfte wenigſtens iſt frem⸗ 
der Veitras, zu deſſen Annehmung ich mich bere⸗ 


den ließ.“ Ich mag mich hieruͤber nicht weiter her 


auslaſſen. Es bleibt diefe und noch einige andere 


Arten des Misbrauchs, den gewiſſe Leute von meis 
ner Wilfährigfeit gemacht haben, um durch mich 


ihre Pfeile verſchießen zu laſſen, der verborgne 
Deeil meiner Lebensgeſchichte, welcher günftigere 
Zeitlaͤufte erwartet, um hervotzubrauſen und mei⸗ 


nem heklommenen Derzen el iu machen. — 


Der BERNER — daß der D. 
Bahrdt ſchuld an dem Erdbeben zu Kalabrien 


ſei, iſt nicht aus meiner Feder gefloſſen. Dieſe 
Schrift hatte die Abſicht, zu zeigen, daß die Herren, 


welche neuerlich wieder gegen mich berichtet, und 
als eine Miturſache des Verfalles der Univer⸗ 
ſitaͤt mich angegeben hatten, gerade -fo argumen⸗ 
tirt haben mochten, wie man argumentiren muͤß⸗ 


te, wenn man mir. jenes Erdbeben ſchuld gehen | 


* . 


" ni 


: wollte, Sie erhielt den allgemeinften Beifall, 


md war ein vecht angepaßtes ——— 


— 





Dreizehntes Kapitel. — 


: Haus und, Sersensgefehichte 


x 





Min unermüdeter Fleiß Fonte mein liebes Weib 
nicht auffer Beforgniß feggen. Ich ſaß von früh 
um fünf: Uhr an, und arbeitete ununterbrochen 
bis zu Mittage, wo ich gewoͤhnlich einen auch an⸗ 
derthalb gedrukte Bogen vollendet ‚Hatte. Nach 
der Mahlzeit widmete ih gewöhnlich einige Stun⸗ 


den der Promenade, ‚welche ih nie ohne meine 


Frau und Kinder vornahm, auffer. wenn ich ritt. 
Nachmittags , von vier oder fünf Uhr an biß 
Abends um fieben auch wohl act Uhr, las ich 
meine Kollegia. Und nach der Abendmahlzeit ging 
„ih gewöhnlich ins buͤttneriſche Haus, wo um einen 
Dreier ein Spiel gemacht und herzlich dabei ges 
lacht wurde. Um zehn Uhr lag ich in meinem ' 
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Bette. Und ging. ich nicht aus; fo war die neunte 


meine Schlafſtunde. So habe ich gelebt, ſo lange 


ich in Halle bin. Unaufhoͤrliche Arbeit war mein 
Loos: und gewoͤhnlich drei bis viermal im Buͤtt⸗ 
neriſchen Hauſe, faſt meine einzige geſellſchaftliche 
Erholung. Andere Geſelſchaften waren felten. Jh + 
war ohngefähr mit vier bis fünf Familien bekant, 
die mich zumeilen zu einer Mahlzeit einladen lie⸗ 
Ben, welches ich fo erwiederte, daß hoͤchſtens zwoͤlf⸗ 
mal im $ahre in meinem Haufe Gäfte waren, wels 
che bei mir weit frugaler bewirthet wurden, als 
vielleicht irgend jemand von meinem Stande feine 
BGoaͤſte zu bewirthen pflegte. : j 


Man folte meinen, daß ein ſo einfoͤrmiges Le⸗ 
ben bei ſo anhaltenden Kopfarbeiten, eine Gattin 
durchaus nicht beſorgt machen koͤnte. Und doh 
blieb die meinige befümmert. Ich fand oft, wenn 
ich des Abends nach Haufe Fam, die Spuren der 
Shränen in ihrem Gefiht. Und wenn ich fie nicht 
fand, fo erzählten mir meine Kinder, wie die Muts 
ter fich beflagte, Daß fie mich fo wenig genoͤſſe. 


Gott weig es, daß ich zumeilen ftundenlang in 
meinem Bette gelegen und: mich über diefe Leiden 
85 
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meines Weibes gehärmt habe. Ich ſahe die Un⸗ 


moͤglichkeit, ihnen abzuhelfen. Und doch ſchmerzie 

michs, daß ich ihr Qualen verurſachen mußte, wel⸗ 
he fie nicht dur. ‚freie Vergehungen verfhuldet 
hatte, fondern die allein, theilg in meiner Rage, 


‚ theild in ihrer durch Romanenlektuͤre deruenen 
Phantaſie ihren Grund hatten. 


Wie mein weniger Umgang ſie kraͤnkte, ſo 


ward ſie auch (und dies mit jedem Tage mehr) durch 
jede finſtre oder auch nur gleichguͤltige Mine, die 


fie an mir erblikte, auf das tieffte verwundet. Sie 
Hatte ein Ideal von Liebe und Genuß, welches, 
theils meines arbeitvollen Lebens halber, theild we⸗ 


gen ihrer eignen Unbermögenheit, nicht zu realiſi⸗ 
ren war, Ich folte beftändig um fie ſeyn, beftän: 


dig freundlih und zärtlich ausfehen. Wenn Gie 
denn oft zwanzigmal in einem Vormittage, um det. 


unbedeutendften Dinge willen (wenn ſie ein ſchoͤn 
Sutuͤck Fleiſch gekauft hatte, das ich beſehen folte: 


wean fie auf die Kinder kiff, die ich durchpruͤgeln 
folte: wenn die Magd ihr naſeweiſe Reden gab, 

die ich beftafen folte: vn fie bei der Methode, 
eine Soſe zu verfertigen, zweifelhaft war, und ich 


N 
\ 


} j 155 i 


fagen folte,. tie ich fie verlange. u. f. w.) in meine 


Studiet ſtube fam und mic in meinen Arbeiten uns 
terbrach, und ich dann, über die ungelegene Zers 


reiſſung einer etwa angeſponnenen Gedanfenreihe 


aͤrgerlich ward und fie anfuhr; ſo ſezte ſich jedes⸗ 
mal der Gedanke von neuem in ihr feſt: dein, Mann 
liebt dich nicht mehr: und ſie kam mit naſſen Au⸗ 
gen zu den Kindern zuruͤk, die nun durch ewiges 


Noͤrgeln und Keifen die verſtimte Laune buͤſſen 


mußten. 


Es war gewohnlich vom Morgen bis zu Abend 
kein Ton der Freude in meinem Hauſe. Jedes 
Verlegen eines Schluͤſſels jedes Abhandenkommen 
eines Bandes oder ſonſt einer Kleinigkeit, brachte 
ſtundenlanges Schreien und Zanken mit der Magd 


oder den Kindern hervor und allemal fand ſichs hin⸗ 


terher, daß ſie ſelbſt das verlegt oder verloren hat⸗ 
te, uͤber deſſen Verlierung oder gar Entwendung ſie 


Kinder oder Geſinde ausgeſcholten hatte. Und ſol⸗ 


ches laute Gezaͤnk, welches oft, ihrer hellen und 
durchdringenden Stimme halber, die Leute auf der 
Gaſſe ſtehen bleiden machte, wechſelte mit den ſtil⸗ 

len Seufzern und Klagen ab, die in e über mich aus⸗ 
ſchuͤttete. 


J 


Mein älteftes Kind nahm ſichs immer mehe 
heraus, ihr zuweilen die Moral zu lefen und ihr 
vorzuftellen, daß fie den Vater noch zu Tode ärgern 
würde: aber :eben das vergrößerte audi immer mehr 
die Abneigung der Mutter gegen dieſes Kind, wel⸗ 
ches oft, mit Thränen, mir Elagte, daß es unter 
den Händen diefer wunderlichen Mutter das elens 
defte Leben führen muͤſſe. Und dies Kind muß mie 
es vor Gott und Menſchen bezeugen, daß ich ihm 

gleichwohl nie gegen die Mutter beigeſtanden, ſon⸗ 
dern ihm allemal vorgeſtelt habe: „daß ein Kind 


„bon feinen Eltern dergleichen Unannehmlichfeiten 


„, dulden muͤſſe: daß es Urfache habe, ſich von der 


„und fie als eine uebung anzuſehen, die ihr vieleicht 
„in der Zukunft, wenn fie ſelbſt in die Welt eintres 
„ten würde, fehr zu ftatten kommen dürfte: daß 


„fie bei allee Schwachheit der Mutter ihr unver⸗ 


Dr » Vorſehung ſolche kleine Leiden gefallen zu laſſen I 


* 


aͤnderliche Liebe, Ehrfurcht und En u. 


„dig Heide u. f D.n ’ 


3% gerieth endlich auf den ungläffichen Eins . 


fall, mir auffer der Stadt einen Garten zu faufen, 
um dafelbft durch den mir fo füffen Genuß der ſchoͤ⸗ 


— 


4 


| nen Natur da geſelſchaftliche Leben in etwas ent⸗ 


behrlicher zu machen; und — durch das Ende der 

Abendbeſuche bei meinem Trapp und Büttner, mein 

jammerndes Weib zu beruhigen und zu verſuchen, 

ob ſie nun einer frohen kaune ne empfänglich werden 
würde, 


* hatte die ganze Sache zu uͤbereilt ange⸗ 
fangen. Die romantifch feböne Lage des Gartens, 
deffen Haus auf einer Bergekke die herrlichſte Aus⸗ 
ſicht gewaͤhrte, und an welchem unmittelbar ein 
Arm der Saale vorbei floß, der mic die lang ge⸗ 


wuͤnſchte Gelegenheit zu einem Badeplazze darbot, 
hatte mich alzufchnell bezaubert. Der Befizger bes 


nuzte meine Hizze (ich Fan’s ihm nicht verdenfen ) 
und nahm mir 1700 Thaler für ein Grundſtuͤk ad, 
dafür er felbft nur goo Rthlr. bezahlt und das er 
blog mit einigen Obſtanlagen melanen, hatte, 


Ich gerieth) in Schulden und taufenderlei Vers 


legeuheiten daruͤber, und gewann für meine Rus 


be — nichts. Und-das hätt ich vorher wiſſen koͤn⸗ 


nen. Kam ich ſeltener jezt in die Stadt und ver⸗ 


mied die Gelegenheit zum Verdacht, ſo kamen an⸗ | 


21 


dere. defto fleiffiger in meinen Garten. Und wenn 
ich auch wirklich ganz Einſiedler geworden wäre, 
ſo konte ich doch das ein vor allemal nicht hervor⸗ 
bringen, was meinem lieben Weibe die Ruhe zu 
geben vermochte, — eine ſichtbare, unverkenbare 
und feurige tiebe, 1 wie fie ihrem Ideale gemäß 
war. 


Liebe iſt fo wenig des Menſchen freie That, 
als der Glaube. Es war alfo gar nicht in meiner 
Gewalt, ihre Erwartung zu befriedigen. Alles, 
was ich that. und thun konte, war nicht mehr Liebe, 
ſondern eine aus Roaͤſonnement entſtandene und 
durch Diſeretion unterhaltene Guͤte. Ich ſchaͤzte 
ihr gutes Herz: aber ich konte dabei die Eindruͤkke 
nicht hindern, welche ihre ewige Hypochondrie auf 
mich machten. Ja, es ward die Laſt ihrer verſtim⸗ 
ten Laune eben dadurch fuͤr mich deſto groͤßer, fuͤhl⸗ 
barer und unertraͤglicher, je ungeftümer fie meine 
Liebe zu fodern ſchien, und das Feuer der ihrigen 
mir aufdrang. Und mein: befrändiges Arbeiten, 
pornämlich aber. meine jegt merklich. abnehmende 
Kraft und Gejundheit vermehrte die Unmöglichkeit, _ 
der zärtliche Gatte zu ſeyn, den ſie verlangte, 
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Ein ungläftider Zufall RT mir vollends dem 
Reſt. ni, Meiner Frauen Bruder, (welcher bis⸗ 
her mit dem Grafen v. Werther einen langweili⸗ 
gen Proceß gefuͤhrt hatte, von deſſen gluͤklicher 
Beendigung die 2000 Thaler abhiengen, die meine 
Frau zur Kaution hergegeben hatte), kam von 
Dresden nach Halle, und zu beſuchen. Dieſer 
Menſch hatte ein ganz eignes Air von Stolz und 
Unverſchaͤmtheit, weiches mit feiner tiefften Armuth 

-fo: fürchterlich fontraftirte, daß man ein ganzer 
Philoſoph feyn müßte, wenn man ihn dulden wols 
te. Er lebte eine Zeitlang bei und und ward Urs 
ſache, daß ich jeden Tag meine Portion Bift vom. 
Yergerniffe befam , welches mir fein Betragen ver: 
urſachte. Eines Tages Fam e8 zum Ausbruch. 
Er hatte ſchon fiber der Mahlzeit, wo er mit dem 
unleidlichften Stolze die vornehmſten Perſonen Kerls 
und Schurken nannte und ſein Schikſal aus dem 
raſenden Grunde unwuͤrdig fand, weil er eines 
Rirchenraths Sohn ſey, alle meine Duldkraft er⸗ 
ſchoͤpft. Nach Tiſche legte ich mich aufs Bette, 
um meine gewohnte acht Minuten lange Mittags⸗ 
ruhe zu halten, und Volland ſezte ſich ing Zimmer 

und flikte feine Zußbedekfung. Er begann bei dies 


® 


16 — 6 


ſer Arbeit die ſchon abgebrochnen unangenehmen 
Geſpraͤche und ward, da ih ihm zu ſchweigen und 
mich ruhen zu laffen befahl, fo infolent, dag mich 
blizſchnell die tobendſte Hizze Übereilte. Ich fprang 
auf, maulſchellirte den baumſtarken Bengel, daß 
ihm der Kopf ſchwoll und ſezte ihn durch meine 
Wuth ſo in Schrekken, daß er zitterte und alle Ge⸗ 
vwenwehr vergaß. 


Dieſer ungluͤkliche Augenblik war das Ende 
meiner bisherigen fo eiſern geſchienenen Geſundheit. 
Ich ward gleich bettlaͤgerich, bekam die gelbe Sucht, 
‚ward, ftatt det Brechmittel mit Purglermitteln bes 
handelt und — behielt von der Zeit an einen Fränfs 
lichen Körper, Meine Verdauung wurde von Zeit 

zu Zeit fehlechter und es fanden fich Verftopfungen | 
ein, die nach Yahresfeift fo uͤberhand nahmen, daß 
ich ohne Kliſtire Feine ordentliche Leidesdfnung mehr 
erlangen fonte — ein Ungtüß, das vom Jahr 1786 
bis 1790 gedauert, und-mir vollends allen tebends 

genug verkuͤmmert * — 
J er wurde von jest an felbft im Höchften Gras 
de hypochondriſch (obgleich das edel nur. im Koͤr⸗ 


— 
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per. lag und mein Bat feine 1 mathe Stimmiung 
zur. Geöplicpfeit nicht verlor) umd vermehrte dadurch, 


ohne mein Verſchulden, die Säle, welche meiner , 


Gattin Gelegenheit gaben, aus meinem Palten oder 


verdräßlichen Betragen, Mangel der Liebe zu fol⸗ 


| gern und ſich darüber zu ängften und — was fie 
‚ganz allein tadelswerth macht — ſi ch bei Andern 
u darüber zu REN, | 


Hiepn fam ein noch — Umfand, 
‚ Meine Rränflicpkeit und — entſcheidender noch. ges 
wiſſe phyſikaliſche Beſchaffenheiten meiner Gattin, 
‚die jezt eintraten — machten mir dasjenige unmögs 
lich, was fonft-der Eheftand mit fi bringt und. 
soovon acht Kinder bereits ihren Ucfprung genom⸗ 
men hatten, die von meinem Weihe waren gebos: 
| ven worden. — Und nün war vollends der Klas 
gen. fein Ende mehr. Ueberal ertönte der alte 
Trauergefang: mein Mann liebt mid) nicht mehr. 
Und hätte ih nun nod lieben koͤnnen; fo wuͤrde ich 
‚gerade num haben aufhören müffen, da ich fo gen 

E peiniget ward, 





| F e 


+ 


12 J — — 


Eine weit angenehmere atacheiung (öärde 
es für meine Leſer feyn, wenn ich hier eine Herzens⸗ 
geſchichte einſchalten koͤnte, welche in dieſer Epoche 
ſich ereignete. Eine Dame von hohem Stande, die 


ich nie geſehen hatte, begann mit mir einen ganzen 


Roman voll platoniſcher Liebe. Wie der erſte Funke 
“in ihr Herz gekommen ſey, det hernach zur vollen 
Flamme gedieh, weis ich noch bis dieſe Stunde 
‚nicht. Sie hatte meine Schriften gelefen und dur . 
ihren eignen Gemahl (der mein Freund war) Stils 


derungen meiner Perfon, meines Charafterd und 


meiner Saunen erhalten. Sie hatte lange fon 
Sehnſucht bezeigt, mich kennen zu fernen. Ihr 
eigner Gemahl ſprach mit oft davon vor, wie en⸗ 
thufiaftifeh feine Gattin für mich eingenommen ſey. 
Die Eittfernung ihres Wohnorts hinderte mich, 
ihren Wuͤnſchen zuvorzukommen. chi ſchrieb ihr. 
Sie antwortete mir. Der mechfelfeitige Ton ward 
immer zraulicher, zaͤrtlicher, feuriger. Am. fünf: 
‚ten bis fechften Briefe erſchien f&on dag Du der 

innigften Liebe. Kurz es begann, ohne daß wie 
beide und gefehen hatten, dae ſtaͤrkſte Band der 
Herzen, welches je platoniſche Liebe geknuͤpft hat. — 
nah einem halben Jahre fahen wir und. — Sie 


⸗ 
” 
— 
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ſtarb nach einiger Zeit; — Ihr Zuſtand war der 
hoͤchſie Grad der Riizbarkeit des Nervenſyſtems. 
Ihr Herz war edel und ihr Verftand volkommen 
ausgebildet, Mit der Zeit bringe ich die — 
te in einen Reinan. — 


my 
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2 J. hatte in meinem —— Garten Vergnägen, 


Ruhe und Gefundheit gefucht, und in dem Befiz 


dieſer Güter zu doppeltem Fleiſſe und doppeltem 
Erwerbe faͤhig zu werden gehoft: aber ich fand 
mich getaͤuſcht. Meine Geſundheit war durch Wil⸗ 
helm Volland bereits jerftört und die Hypochondrie 
feiner Schweſter (die jezt ſchon Studenten und Faͤhn⸗ 
drichen es klagte, daß ich nicht mehr bei ihr ſchlief) 
verbitterte mir die Freuden, welche meine eigne mie 
| übrig ließ. | 


| . Mein Büttner fägte mirs auch int faft jedes⸗ 
mal, wenn * ihn beſuchte: daß ich der Mon 
j F e 2 
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Nnicht mehr wäre, der ich geweſen war daß ich 


nicht halb mehr fo genießbar ſey, als ſonſt. In der 


That, meine Laune verſiegte, mein Wiz wurde matt, 

mein Feuer erloſch, meine Scherze wurden ſeltner, 
und meine ganze Kraft vertroknete, wie eine Pflans 
ze, der's an Nahrung gebricht. | 


Eine meiner liebſten Freuden waren meine drei- 
Kinder, welche mich alle auf das zärtlichfte liebten, 
“und die ich mit einer einzigen Stienfalte:regieren 
und fill oder fröhlich machen £onte, wie ih fie has 
ben wolte. Die Altefte zeichnete fich durch einen 
fanften Charakter und Geſchiklichkeit aus. ie 
‚lernte alles, Teicht und volfommen, was ich gelernt 
haben wolte. Sie ſchien zu allem Talent zu haben. 
Ihr Klavier und ihr Geſang erhob ſich in wenig 
Monaten zu einer geroiffen Reife. Ihre Nadel leis 
ftete alle weibliche Arbeit. Ihre Hände fehaften 
Speiſe und Bakwerk. Und fie felbft ſchien dem al: 
len feinen Werth 'beizulegen. Sie war nicht ſtolz 
und bemüht, ſich fehen zu laffen. Aber fie war 

auch eben fo wenig fhüchtern, es zu zeigen, wenn 
mians fehen wolte. Sie hatte einige Wochen Unters 
richt im Singen gehabt, und eine Verlegenheit der 
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Konzertdirektoren verurſachte, daß Herr Weimann 
ihr eine Rolle anbot. Und ſie, wie wenn vor 300 
Perſonen ſingen, nicht mehr ſey, als vor ihrem 
Vater ſingen, fagte ein kaltes Ja und — ſang. Sie 
iſt in meinem Leben nicht mit Biegen * 
ar geweſen. 





| Die Mittelſte batte weniger Stduigkeit und Ge⸗ 
ſchik: aber deſto mehr Feuer. Jede Nervelan ihr 
war Gefühl und Leidenſchaft. Mir war oft bange, ’ 
wie ich dies Feuer bändigen folte, ohne es zu une 
terdruͤkken. Ihr derz iſt edel und — guten 
Willens. = a Sn Eu 
- Die den war — von ae — | 
| tigfeit aber etwas bezähmbarer, als die Mittelfte, 
Ihre Sache war nie Kopfarbeit und Gefchäft, bei 
dem ſie fizgen mußte und ſich wenig bewegen Fonte, 
‚Neben und Steiffen war ‚ihre Pein. Aber wenn 


+ ‚fie. die rauhe Kuͤchenſchuͤrze anlegen, ſich die Arme 


aufſtreifen und die haͤrteſten Hausarbeiten verrich⸗ 

ten durfte, dann fühlte fie ſich ſelig. Sie konte 

von fruͤh bis auf den Abend bei kehren, waſchen, 

| ſcheuern, „Bier abziehen u. d. BEN 
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> „werden, , die zu ame, a oder die tar w vers 
lieren. | 

| — hätte ich zu diefen Tochtern. noch einen 
Knaben gehabt. Uber es hat mir nicht gelingen 
tollen. Der Himmel wolte meine Race nicht fort: 
gepflanzt Haben: od darum, weil fie für Die Welt 
zu gut oder zu ſchlim war, weis ich felbft nicht, 


7 Unter den acht Kindern, die mein Weib mir gebar, 


find drei Knaͤblein geweſen, aber Feine ift leben ges 
‚blieben... Das legte, was fie in diefer Epoche zur 
„Welt brachte, war meine füflefte Hofnung, teil 
es ein ftarfes und gefundes Kind zu feyn ſchien: 

aber die Wahl der Amme machte auch dieſe Hof⸗ 
niung mie welfen. Es ‘meldeten ſich verſchiedene 

junge und gefunde Perſonen, die meiner. lieben Gat⸗ 
‚tin aber alle zu reigend waren. - Zulezt wurde eine 

alte Vettel gewählt, bei welcher das Kind mit je⸗ 
dem Tage mehr abnahm, bis endlich der Arzt ges 
holt wurde und zu fpät und entdefte, daß das. Kind 
bei der Amme — ſey. 


Sowaͤche und zunehmende arͤnküchteit er⸗ 
heiſchten jezt diätetifche Huͤlfsmittel, darunter viel 
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Bewegung in freier Luft das wichtigſte war. SH 
perſuchte Gartenarbeſt, die fo viel Reiz für mich 
hat: aber fie befam mie nicht, weil id bei der 
kleinſten Bewegung, es Hat kens oder Grabens, 
in den heftigſten Schweis gerieth und gleich darauf 
mich merklich ſchlechter befand: wie denn auch das 
Buͤkken bei der Gartenarbeit mir aoylweh und 
Sanutel berurſachte. 


EN Der Ant — mir zu einem n Beitpferde Auch 
dies ſtimte mit meiner Neigung. Ich Faufte ein. 
Pferd und ward angefuͤhrt. Aber bald erhielt ich 
ein anderes, das meinem Geſchmakke entſprach. 
Ich fand es auf einer Leipziger Meſſe. Es war auf 
dem ganzen Rofplagze verſchrien, daß es ein Wi: 
fang fey, daß es in vier Minuten um die Stadt‘ | 
herum jage, daß es über] alle Schlagbaͤume ſezze 
u ſ. w. Mid luͤſterte darnach. Denn eine Schlaf⸗ 
muͤzze wolt ich nicht, Ich ließ. es herausfuͤhren, 
und beſchloß, mich drauf zu. ſezzen. „Die Juden 
traten. umher und fiengen art zu predigen, wie ich 
mich in acht nehmen, wie ich die Zuͤgel halten, wie 
ib ſchluͤſen ſolte. Sie machten mid Fonfus, Ich | 
| lele die Zuͤgel zu laug. So wie man. ben Saul 
4 


ꝛ — 
los fieß, gieng er mit meiner runden Perukke in | 
die Luft. Ich erſchrak, fuhr mit der Rechten nach 
dem Sattelfnopfe, und 30g mit der Linken den hs 
gel bis an meine Ohren herauf. dcs Halten war 

umſonſt. Die Life (fo nennte ich das Thier her⸗ 

nach) ging mit mir durch, und rennte zulezt auf ei⸗ 
nen ofnen Stall zu, in welchem rechts und links 
zwanzig Hengfte ſtunden. Zum Gluͤk blieb fie mit⸗ 
ten im Thorwege ftehen. Die da ftehenden Yuden 
griffen zu, und tiefen einmuͤthig: ach lieber Herr 
Pfarr, ſteige Er herunter: das Pferd ift wild: Er 
beicht Hals und Bein Ich blieb ſizzen. Der 
Reitknecht eines Freundes, der mir das Pferd em⸗ 
pfohlen hatte, kam nachgelaufen und fagte mir, 
ich möchte nur getroft fizgen bleiben und den ‚Zügel 

E noch nach meiner Art halten. Jezt faßte ich von 

neuem Muth, weil ich gemerkt hatte, daß das 

wie keine Seitenſpruͤnge that, ſondern die regel⸗ 
maͤſſigſte Karriere machte, bei der es blos aufs 

Feſtſizzen ankam und alle Reuterkuͤnſte entbehrlich 

waren. Man ließ los und die Liſe floh mit mir 

nach dem grimſchen Thore zu. Ich hatte den Zuͤ⸗ 
gel mit beiden Händen und fo- kurz gefaßt, daß ich 
ihr alle meine Kraft fühlen‘ taffen konte. Bald 


wandelte ſich/ da ich fie aus kelbeskraͤften anhiet, 


ihre Karriere in einen waͤlzenden Galopp und am 


halliſchen Thore hatte ich fie (Ber im Schritte/ ] | 


Nun wär ich froh. Ich fam Zluͤklich zuruͤk und 
erhielt ſie für ſiebentehalb Luisd vrs. Das Thier 
ward mein Vergnuͤgen. Ich ritt ſie, aus wahrer 


Schuͤchternheit / vier Wochen lang im bloſſen Schritt, 


vertrieb ihr dadurch die Furcht und Scheuheit, und 
zog ſie mir ſo nach meiner Hand, daß ich hernach 
mit ihr machen konte, was ich wolte. Sie war 


* 


das froͤmſte Thier, unter dem meine Mädchen weg ⸗ 
kriechen konten. Und wenn ich drauf ſaß, ſo wars, 


als wenn fie mit mir in den Himmel ſteigen wolte. 


—— 


Man blieb ſtehen, wenn man’ sich reuten ſah. 
Wenn ich nach Lauchſtaͤdt ritt, welches von Halle 


drei Stunden liegt, ſprang ſie mit mir uͤber den 


hohen Beichlizzer Schlagbaum und endete ſpielend 


den Weg in einer Stunde. Sie ſprang aus dem 
Stande uͤber eine Stange, die man ihr ſieben vier» 
Mer hoch uͤbet den Erdboden vorſezte. "Ein Officker 


beim Aſchersleber Regiment hatte fie ehedem gerit⸗ 


ten. Als ich daher nach Aſchersleben fam, und 


von Freunden eingeladen wurde; die Uebungen des 


| sc Regiments in Augenſchein zu nehmen, ging 
; 3 5 * 


fie: . auf den Schall der Trompete, * mir derd 
und ich konte es nicht hindern, daß ſie zwei Attaken 
mitmachte. Der General v. Rohr lachte herzlich 
über dieſen Streich, den ſie mir gefpielthatte. Er 
fragte mid, ob ſie auch noch fezte, And da ichs 
bejahte, ſtach er mit feiner Guite.auf die Gräben 
zu, uoͤber welche die Reuter zur Uebung ſezzen muß⸗ 
ten, und meine Life uͤberſprang ſie alle mit ihrem 
lateiniſchen Reuter fo keit, als ob fie noch in ber. 
volkommenſten Uebung gewefen wäre... Ich brauche 
ſie heutiges Tages noch als Wagenpferd, und ſie 
hat, achtzehn Jahr alt, noch ihre volkomne Ges 
ſundheit, und erfodert alle Aufmerkſamkeit des 
Kutſchers, wenn ſie nicht in ihrem Feuer Eeeſte 
— ſoll. Cu 


| Alber auch das — bekam mir nicht. Ich 
ſpuͤrte nicht. nur gat feine Veränderung i in meinem 


Körper, ſondern ich bemerkte fogar, dag mein 
Magen ſchwaͤcher ward. Nach dem Reuten wi⸗ 


derſtand mir jede Speiſe. Ich habe die Beobach⸗ 
tung lange fortgeſezt und wenn ich andere Erfah⸗ 
zungen dazu nehme und z. B. die vielen Bereuter 
heherzige, welche, ich im Alter hypochondriſch und 
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ohne Werdauungefraft;gefunden babe; fo muf,ich 


urtheifen, ‚daß das Reuten Die heiffgume Bewegung 


— nicht ift, dafür dig Mergte, f ie ausgeben. wol⸗ 


Es erſchuͤttert die Eingewede zu ſehr und 
= Auf. und Abſchlappen des Mageng ſcheint mir 


offenbar ihn zu ſchwaͤchen. Ich habe in der Folge 


das Gehen viel zutraͤglicher gefunden und. glaube 
jeden Hypochondriakus verſi ichern zu können ‚daf 
täglich zwei bis drei Stunden, gemäßigte Bewer 


gung zu Fuß in freier. Luft: ihm die un 
Wirkungen wegen werde. er 


f 239 


Ich kan Biefe — — meinen Freund | 


"eo beftätigen, welcher zu der. Zeit, da ich in 


meinem Garten wohnte, noch Halle kam und fo 


hypochondriſch war, daß er mir den Vorſaz ge⸗ 


Fand, mit leeren Händen durch die Welt zu Fuße 


zu laufen, um — es fey durch Hunger, oder Ent 
kraͤftung — zu fterben. Ich nahm ihn, ohne ihn 


je geßhnt:zu. haben, bruͤderlich auf, weil ex mir 


‚gerade durch feinen traurigen Gemüthezuftand ins - 
treſſant wurde, — bot ihm meinen Garten und 


meinen Tifh an, und.beredete ihn, wenns denn - 


einmal befchloffen wäre, den Tod bei mir zu er= 


⸗⸗ 
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bieten‘ afzuneßme, lebie "eirige Monate "bei mir, 
beklettette täglich die Glebichenſteiner Felſen, aß 
und trank ohfe Verdtuß ad Sorgen, und ward 


D ſtatt ju fteeben — wie ein neugeborner Menſch. 


Helter und kraftvol ging er nach Berlin juchf, 
— völligen zatrehe — Yuft zu Seſwtiter. 





——— bei meiner et Kroͤnklicheeit a Ders 
dienf. Um fo' viel wilkomner war mir ein Brief 
aus Ungarn von dem Herrn v. Pronay, einem uns 
gariſchen Magriaten ; welcher mich erfuchte, ihm 


‚meine Gedanfen über die haͤhniſche Litteralme⸗ 
thode aufzufezen, ‚welche Kaifer Jofeph in allen P 


feinen Staaten eingeführt wiflen wolte. Er wuͤnſch⸗ 


te, diefe elende Methode in ihrer Bloͤße aufgeftelt 


und gründlich verworfen zu lefen, um. in Verbins 
dung mit mehrern Landftänden dem Kaifer Gegens 
vorfrellungen zu thun. Ich ſchikte ihm, was er 
wuͤnſchte, und erhielt einen Anker Dee 


J air weidlich behegie. 
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rent feftfamern Anttag. zur Verbeſetung meis | 
ner Gluͤtsumſtaͤnde that mir ein ehemaliger Krieges 
‚held, welcher mich verficherte, daß mein Hügel, ' 
wo ehemals ein veiches Klofter geftanden hätte, 
davon der Play noch das neue Werk benahmt 


wird, einen unermeßlich großen Schaz in ſich fchlier 
ße, der aber von mächtigen Geiftern bewacht wärs _ 


de. Ich wilden guten Mann &, nennen, - 


. Ich weiß, daß Sie in dieſem Fache gros 
Be Geheimniſſe beſizzen, lieber Herr Doctor, und 


da id ſelbſt einige Kentniſſe davon habe, welche 


durch untruͤgliche Erfahrungen beſtaͤtiget ſind; ſo 
nehme ich mir die Freiheit, Sie von der Moͤglich⸗ 
keit eines großen Gluͤks zu benachrichtigen und Ih⸗ 
nen meine Sienſte dazu anzubieten. 


Ich. (mitleidig lachelnd) Ich begreife nicht, 
lieber Sreund, wie Sie mid in dem Verdachte 


— 


haben —— als ob ich heine aus ie Sei: 
- ftermelt- verwahrte, da es weltkundig iſt daß ich 
der groͤßte Unglaͤubige bin, und außer Gott gar 
nichts glaube, was ich nicht: mit meinen Sinnen 
crreichen oder mit meiner Vernunft begreifen tan. 


*. — lachend) Ei, das 5 Sie 
mir nur nicht. Ich weis es mehr als zu gewiß, 
daß Ihnen Gott auch hierin. große Gaben ver⸗ 
liehen hat. Sie koͤnnen die Geiſter ſicherlich zwin⸗ 

gen. Sie haben ja den Hoͤllenzwang, den ich in 
der Welt ſchon viele Jahre lang: vergeblich ge⸗ 
ſucht habe. — 


Ach. Ja, den hab’ ich. Aber ich — 
ihn, als ein Denkmahl der Windine, Spiz⸗ — 
duͤberei. 


2 (erfreut) 8, Sie das — wirt 
| lich hier? Ach, wenn ichs nur auf einen Augenblik 
ſehen moͤchte! Es iſt ein a ‚der nicht zu bes 

zehlen cc. F 
Ich. Ja, ich habe es hier. Aber was wol⸗ 

len Sie denn ſehen? Ich verſichere Sie aufrich⸗ 
tig, daß es Kinderpoſſen find, mit denen die Möns 
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‚Se in den — Be | das obeilänifge Bl: 


heift Haben. 


ZUR une 


2 x. Halten Sie denn im. Eenſte ä — = 


moͤglich mit den Geiſtern in Gemeinſchaft zu kom⸗ 
men? Sie wollen vielleicht fi gegen mich nur 
5 nich herausfaffen ! Aber ich verfihere Sie bei 

oft, daß Sie mit einem — u a 
tun haben. ° * — 


Ich. Ich betheure es Ihnen, daß es — 


J —* Ernſt iſt. Und wenn Sie einiges Vertranen 
gu meinen Einſi Hten und zu meiner Ehrlichkeit ha: 
ben, fo glauben Gie mir, wenn ich Ihnen ſage, 
daß alles Natrenpoſſen find. Alle Geifterfeherei 


ift Betrug. Und wer fie behauptet, ift entweder 
‚bon feiner Phantafi e getaͤuſcht worden, oder er iſt 
| ein vorfezlicher Betrüger, der andere zu äffen und. _ 


au misbrauchen trachtet. 


X. Mer ich verſichere Sie doch bei Gon, 
Daß ich ſelbſt ſchon Geiſter geſehen habe. Und 


der ..... in Halle, wird Ihnen, wenn Sie Luft 
haben, die Probe machen. Es ift wahrhaftig wahr, 
| Die ur hat " ——— FE 


N 


fr Ich. Und, ich ſage Zonen, fieber — 
der .... in Halle iſt entweder ein Narr oder ein 
— Spisbube. Laſſen Sie fih von ihm nicht äffen, | 
De ganze Sache iſt widerſinniſch. J 
—— Sie koͤnnen aber = bie ER 
eit nicht leugnen. 
wm IH. ‚Mit Diefer- lieben moglichkeit behel⸗ | 
‚fen fi Zaufende und laſſen ſich damit die Beu⸗ 

tel * 5 

Aber was haben Sie — fuͤr Gruͤnde, 

die — ganz zu verwerfen? 
I Ich. Unzählige. Bedenken Sie doch nur, 
daß wir in unſerer Sinnenwelt gar keine glaub⸗ 
hafte Spur vom Daſeyn der Geiſter haben. Er⸗ 


waͤgen Sie ferner, daß es ganz unvernünftig ift, 


Buchftaben und Karafteen, die mar auf Zinn 
oder Fungfernpergament mahlt, eine Kraft beizus 
‚legen, die Geifter zu zwingen. Beherzigen Sie 
- ferner, daß es gan} gegen allegefunde Begriffe von 
Providenz läuft, wenn man einem. Menfhen die 
Macht zuſchreiben wolte, die maͤchtigſten Geiſter 


zu ſeinem Dienſte zu zwingen und darch ſie die 


Drdnung der Natur zu Abergehen. 77 — 
X (ein 


x “ | * * In 


X. (einfallend) Ich höre wohl, was Siefar 
gen wollen, ‘Aber alle folche philofophifhen Gräns 
de beweiſen doch nichts gegen die Erfahrung: 
“Ih. Das ift wahr. Aber Sie werden mi 
auch nie: bereden, daß «8 richtige Erfahrungen 
giebt, die dawider ſtreiten. 


X. Goͤhniſch laͤchelnd) Wollen Sie mir er⸗ 
lauben, Ihnen eine Probe zu machen? 


Ib. Von Herjen gern. Sie ſollen alles 
von mir haben, was Sie verlangen. Zeigen Sie 
mir einen Geiſt und ich verlaſſe meinen Unglauben, 


> und werde heute noch ein Exorciſt. Denn Muth 


habe ich, mit dem Beelzebub felbft anzubinden. | 
X. Wollen Sie mir Ihren Hoͤllenzwang 
dazu borgen? 

Es half nichts. Der Mann hatte einen Glau⸗ 


ben wie Lavater. Alle meine Gruͤnde waren um⸗ 


ſonſt. Er bat und flehte ſo lange, bis ich ihm den 
Hoͤllenzwang holte. Und ich mußte ihm die Er; 
faubniß geben, mit einem gewiſſen andern Manne, 
eines Abends fih auf meinem Gartenhaufe einzu⸗ 
finden und eine'Konjuvation vorzunehmen, Denn 
WR. | M 
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er behauptete, daß gerade hier eine Region fein 
möfte, wo die Geiſter ſich haͤufig aufhielten und 
alſo ſehr leicht herbeizutufen waͤren. 


x willigte in alles, weil ich ‚mir — 
madhte, die kranke Phantaſie des’guten Mannes zu 


heilen und ihn von ſeinem Wahnglauben zurüfzus 


bringen. Der Tag wurde feſtgeſezt. Die Crorci⸗ 
ſten erſchienen. Ich ſchafte meine Hausleute zu 


Bette, blieb ſelbſt in der Wohnſtube, welche i in der 


zweiten Etage des Gartenhauſes war, und über» 


gab den Beſchwoͤrern meinen großen Saal, in der 
brüten Etage. 


Die, guten Leute hatten fich forgfätig borbes 


reitet. Sie hatten ganz ‚neue Kreife von Pergas 
ment, mit dem initio evangelii Johannis und allen | 


hebraͤiſchen und griechiſchen Namen Gottes be 
ſchrieben, welche nur in beiden Teftamenten gefuns 
den werden, Sie hatten ſich mit figillis und pen- 


taculis Salomonis verfehen. Sie harten Bogen» 
lange Gebete und Konjurationen aufgefit. 


Um sn Uhr des Nachts bezogen fie beide 
meinen Saal, legten ihre Kreiſe, befprengten alles‘ 
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mit Weihweſer und elutietn, daß daß ‚Haus 
vom Dampf erfült wurde. Ich fa in meiner 
Stube und hatte mir Koffe gemacht, um munter 


zu bleiben. Um eilf Uhr Hörte ih, dag fie in den 


| . Kreis traten und anfiengen zu beten, daf ihnen 
Gott der Almächtige beiftehen und ihnen, duch 
das Blut des Ueberwinders der Hoͤllen, Kraft ver⸗ 


leihen wolle, den liſtigen Nachſtellungen des Sa⸗ 


tans zu entgehen, und ihn durch die Kraft ſeines 
allerheiligſten Namens zu beſiegen und zu zwingen, 
daß er ihren Willen ausrichten muͤſſe. | 


* 


Nachdem dieſe Beterei eine Zeitlang gedauert 
hatte, (es! war eine dünne Dekke und die Stille 


der Nacht erleichterte es noch mehr, daß ich alle 


. beflagen. fonte, die ‚Ohren anftrengen zu muͤſſen) 


ſo begann die Konjuration. Nach Beendigung 
derſelden raſteten die Erorciſten, und ich vernahm 


nicht das allergeringſte. Auf einmal hoͤrte ich die 


zweite Wiederholung, in welcher der Geiſt maͤch⸗ 


— tiglich ermahnt wurde, ſogleich zu erſcheinen und 
die hier beñndlichen Schaͤzze getreulich anzujeigen, . 


Ma 


“ 


Worte verſtehen fonte — auch ſchrieen die Be 
| ſchwoͤrer ſo vernehmlich, daß der Teufel fi ‚nicht J 


14 
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‚and zu eroͤfnen. Auf die zweite folgte die dritte 


und lezte. Und nun hörte ich weiter nichts, als 
daß die Beſchwornen, da es zwoͤlf Uhr war, die 


Stühle ruͤtten, ihre Kreiſe aufhoben, und niit 


dem. getwöhnfichen Ceremoniel den Zwang be; 
ſchloſſen. Sie legten ſich bald darauf, in ihre 

Mäntel gehült, auf die Stühle, und fanden fi 

mit Tagesanbruch auf meiner Stube ein, 

> Ich, Nun, wie iſts gegangen, lieben Herren? 

‚Sie haben dem Teufel diefe Nacht ſewalis 

gef 


X. (betrübt) Ja, leider noch nicht ſtark ge⸗ 


nug. Die Geiſter waren nicht herauf zu bringen. 


1. Ich bleibe dabei, fie find en unten 


geivefen. — = 
Ich. Mir iſt nichts vorkommen. Gaben 
Se denn gar nichts vernommen? | 


xD ia, ſehr viel, Sie ftiebten von uns 
ten auf Sand und Steine an die Berker, daß es 


klirrte. 


gr. Ja ja, fe ſind in der Tiefe geblieben. | 
Und die Citation war entweder zu ſchwach, um fie 


wor 
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F vollend heraufzutreiben oder — es fe eine ehlhe — 


— uns im Wege geweſen. | 


Ich. Wber da Sie gar nichts gefehen has 


* wie können Sie noch auf Ihren Glauben 
beharren? Sie haben mir doch verſprochen, mich 
durch eine Erfahrung zu uͤberzeugen. Sie haben 
aus meinem Hoͤllenzwange die allerſtaͤrkſten Kon⸗ 
jurationen herausgeſucht. Warum trifts denn 
nicht zu? Sehen. Sie denn nich, en alles op 
fen iſt? 


Kr gJa ja, wenn der FR Doktor nur ſeibſt 
gewolt haͤtten: die Probe wuͤrde wohl ingetrofe 
fen ſeyn. | 


Ih. Wie fo? wenn ich gewolt batet 2 2 
— Sie nicht. 


Nn. (verdrüßlich) Wir wollen den H. Doktor | 
nicht länger. aufhalten, Wer weis, wem die bre⸗ F 
be am beſten bekommen wird? ? F 


Wer hätte ſich das ſollen traͤumen laſen? Die 

beiden Leute glaubten im Ernſt, daß ich eine noch 

kraͤftigere Konjuration, unter ihnen gebraucht und 

Ahnen die Geiſter abfpenftig gemacht haͤtte. Und 
F Msg 


2 — — 


ich hatte nun, ſtott ſie von ihrem Wahnglauben 
zuruͤkzufuͤhren, ſie deſtomehr darin beſtaͤrkt. 
Denn ſie aͤrgerten ſich nun, daß ſie mir den Schaz 
‚meines Gartens verrathen hätten, und von mie 
als einen mächtigern &porciften angefühet; worden 
waͤren. - Sie ficken fi chs nicht mehr ausreden. 

Und da ich hernach meinen Weinberg fuͤr 3000 
Thaler kaufte, behauptete der X an verſchiedenen 
Orten ganz öffentlich, daß ich einen Sta in meis 
“ nem Garten gefunden hätte und — heimlich ein 
fteinreiheer Mann fey. — Kurz, die Erorciſten 

hielten fuͤr gewiß, daß ich die Geiſter in mein Jim⸗ 
mer geholt und daB Geld * en m .. | 
| genommen Hätte, | 


Und werden meine Lefer mir e8 wohl glauben, 
wenn ich ihnen fage, daß dies nicht das erfte und 
lezte mal war," daß ich für einen mächtigen Ges 
bieter der Geifter gehalten wurde? Ich wolte noch 
mehr als zwanzig Perſonen in und auswaͤrts nam⸗ 
haft machen, welche ſichs bis dieſe Stunde nicht 
ausreden laſſen, daß ich ein Teufelsbanner bin. 


Ich war einſt in Schlettau (einem ſachſiſchen 
— bei Halle) im Wirthehauſe zur Kirchmeß 


„and ftand, in meinen eignen. Gedanken vertieft, 
an einem Fenſter. Ich bemerkte bald einen Eleis 
hen dikken Mann ſeitwoͤrts hinter mir, der in 
einem weg mich betrachtete. Ich wandte mich eini- 

| gemal, um ihn unmecflih ind Auge zu faften, 
und glaubte eine gewiſſe Sehnſucht in feinen Blii⸗ 
Fon zu lefen. Ich fahr fort, zum Fenſter hinaus 

zu ſehen und hoͤrte endlich, daß der Mann ſich 
| bewegte und mir naͤherte. 

"ich, (indem ih mi umdrehte — freund: 
ih) Haben Sie ı mit etwa was zu ſagen, lieber 

Man? 


| Kr. Ja J lieber Her — Id — 
| — lange mirs gewuͤnſcht, Sie einmal zu ſpre⸗ 
| : habe mirg aber immer nicht SER 
nein 


Ich. 9, Sie konten zu allen — frei zu 
mir kommen. Ich nehme jederman gern und lieb⸗ 
reich er Das ift denn wohl ihr Anliegen? 


Ja, wir werden an dieſem Orte wohl 

— uns ſprechen koͤnnen. 39 wil jegt nur 
ſo viel, ſagen, lieber Herr Doktor, ich weis es, 
daß Sie ein aroher Mann find und daß Ihnen 
i Ma | 
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Gott große und ſeltene Gaben verliehen hat, die 
wenige Menſchen in der Welt beſizzen. Ich habe 
das auch von großen Gelehrten gehoͤrt, die ſonſt 
ihre Feinde find, daß Ihnen der liebe Gott — 


Ich. (einfallend) Laſſen Sie dieſe Lobſpruͤche 
weg, lieber Mann, und ſagen mir lieber kurz und 
gut Ihr Anliegen. Sol ich Ihnen einen Rath ge⸗ 
ben, oder einen Aufſaz verfertigen, oder ⸗¶ 


Er. Rein, nein, Ich habe etwas weit 
wichtigeres auf meinem Herzen. Ich weis, daß. 
Sie ein Herr find, der viel großes leiſten kan, 
was menſchliche Kräfte nicht vermögen. Ich habe 
ſelbſt ſchon einiges verſucht: aber ich glaube ges 
wiß, daß ih ohne Sie nichts werde ausrihten 
koͤnnen. 


Ich. Lieber Mann, Sie irren ih ſche. Ich 
habe und kenne keine andern, als menſchliche 
Kraͤfte. Und wenn Sie etwa mich zu Dingen zu 
gebrauchen hoffen, dazu Magiſche Kraͤfte, wie 
mans nennt, erfodert werden, ſo bedaure ich Sie. 


Er. Verſtellen Sie ſich gegen mich nicht, lies 
ber Herr Doktor; ich bin ein ehrlicher Mann. 


ug 
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Erbin Sie, ib Babei in meinem Haufe einen Schaz;, 
der ſchon über. dreißig Jahre liegt. Es iſt algemein 
bekant daß der .30000 baares Geld hatte; 

und da er ſtarb, ſuchte man das ganze Haus durch 
und fand nichts, und jederman fagte, daß ers vers 


graben haͤtte. Das Haus befizze ich jest, und es F 


iſt zuverlaͤßig das Geld noch da. Sie ſollen den 
dritten Theil. davon haben, lieber Herr Doftor, 
wenn Sie mir dazu verhelfen. _Fch weis, Sie koͤn⸗ 
nen. Ich habe ſchon drei Waſſergeiſter abgetrie⸗ 


ben. Aber es ſijt noch ein mächtiger Lufigeift auf. 


dem Schazze, welcher nicht wanken und weichen 
will. Und ich weis gewiß, Sie wbigen ihn. 

| 36 fuhr fort, den Mann zu —— — * er u 
fih an mir irre. und ich fonte dennoch mit allen 
Konteftationen' und Vorſtellungen nichts bei ihm 
ausrichten: weil er ſichs feft in den Kopf geſezt 
hatte, daf ich die bei mir‘ geſuchte Kunſt beſaͤße, und | 


nur Urſache haben — * vor Am gu der⸗ — 


bergen. 


Weann alle dieſe und ähnliche Glaubige an 
meine Macht im Geiſterreiche nicht noch lebten, 
| | mM > BO 
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und zum Theil brave und angeſehene eeute waren; 

ſo wuͤrde ich kein Bedenken tragen, ihre Namen 

zu nennen, — ich jezt aus Diskretion ra 
— 





Sechszehntes Kapitel. 


RZuͤtlehr in bie Stadt. | 
Geſchichte der moraliſchen Vorleſungen. 
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J. hatte zwei Winter und ı einen Sommer in 
meinem Gartenhanfe ausgehalten und mit vielen i 
- Koiten alle mögliche Verſuche gemacht, den Rauch 
los zu werden, welcher bei Heizung der Oefen das 
ganze Haus erfuͤllte und zuweilen mit Gewalt durch 
die Oefen in die Zimmer drang, ſo daß man Thuͤr 
und Fenſter Sfnen oder erfti£fen mußte, Ich habe 
dieſe Noth wenigen geklagt, um einſtige Käufer 
| nicht abzufihreffen :- aber fie war wirklich fo groß, 
daß wir ſie nicht mehr ertragen mochten. 


Einmal gerieth ich in wirkliche Gefahr, mit 
meiner Frau und meiner aͤlteſten Tochter, welche 


\ * — \ 
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‚in. meiner Kammer mit lag, zu erſtikken. Ich 
brante in meinem Ofen Steinkohlen, die ih; auch 
wenn fie. dampfen, ſehr gut vertrage. Das Feuer 
war um acht Uhr ſchon niedergebrant und: wit hats: 
ten ung halb sehn Uhr ſchlafen gelegt... Um eilf Uhr 
hoͤre ich meine Frau keichen und ftöhnen, als wenn 
fie mit dem Tode raͤnge. Ich ermunterte mich, 
konte aber kein Wort aus ihr herausbringen. Ich 
wekte meine Tochter. Dieſe ſtund auf, und wie 
ſie auf ihre Fuͤße trat, taumelte ſie in meine Arme. 
Jezt erſt merkte ich, daß Steinkohlen- Dampf in 
der Stube war. Denn ich ſelbſt empfand nichts 
als ein wenig Kopfſchmerzen, und war an den 
Kohlengeruch ſchon ſo gewoͤhnt, daß ich nicht drauf 
gefallen ſeyn würde, wenn ich nicht die Wirfung 
an meinem Weihe und Kinde gemerft hätte: Ich 


fehlepte eiligft dad Mädchen hinaus, riß das Fens 


ſter auf und zog die Mutter aus dem Bette, um. 
ſie ebenfals aus dem Zimmer zu bringen. Sie er: 
holten’ ſich beide wieder. Und nun fand ich, da 
ein Windſtoß die glähenden und noch Schwefeldufs: 
tenden Kohlen dergeftalt getroffen hatte, daf gläs 
hende Afche im Zimmer um den, Dfen herum lag. 
Wär ich ben fo empfindlich gegen den Kohlendampf 


» 


;e geweſen; wie mein Weib und hätte fölgfich nicht 
ſo leicht erwachen und. mich beſinnen und Huͤlfe 
ſchaffen koͤnnen; ſo waͤren wir Bau alle drei 
ums Beben sefomanin. | Ä 
Dieler Borfall nee: den Eriſchluß zur Rei⸗ 
fe, den Garten wieder zu verkaufen, den ich, wo⸗ 
fern ich ihn nicht mehr bewohnen und die Miethe 
in der Stadt dabei ſparen — nicht zu Marv⸗ 
ten ——— — en 


er — mich — wieder i in be Stadt 
ein, kaufte mir aber hernach ſelbſt ein Häuschen. 
für 1000 Thaler, wo ich zu meiner Liefe. noch ein’ 
Pferd. mit einer Halbſchaͤſe anſchafte, und alle Nach⸗ 
mittage aufs Land fuhr, um da zu arbeiten. Mei: 
ne Lebensart blieb wie vorher. Ich arbeitete von 
fünf Uhr des Morgens bis Mittag. Nachmittags 
nahm ich mein Schriftſteller⸗ Werkzeug mit nach 
Schlettau und: benuzte blog. die Bewegung des Fah⸗ 
rens und die Gelegenheit, in kurzen Paufen , die. 
ich in meine.Schreiberei einfebaltete, die freie Lands 
fuft zu genieffen. Zumeilen fand ich auch Gefels 
ſchaft, der ih, wiewohl felten, einen Theil der 
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Arbeit auföpferte, | IH habe mehrere hundert 
Zeugen, die mich da bei meiner Arbeit getroffen 
haben: und dennoch ſeufzte die theologiſche Hei⸗ 


ligkeit ſo laut, daß mans in Berlin hören’tonter 


Der D. Bahrdt liegt m. und. — m den 
Difen! 


Eoide Seufter, von n Zeit zu a an 1 die Be: 
Hörde abgeſchikt, waren nöthig, wenn der vers 


haßte und ein vor allemal zum Opfer der Un: 


terdruͤkkungsſucht beftimte Mann wirklich erliegen 
| ſolte. Denn des Minifters Wunfch, mich zu vers 
ſorgen, war noch gar nicht.in feinem Herzen erſtor⸗ 
"ben. Er hatte vielmehr vor furzem nur erft Mine 
gemacht, die verfallne und mit bloffen Studentens 
predigten biöher verforgt. geweſene Univerfitätsfire. 
he wieder in Aufnahme zu bringen umd, in meinee : 
* einen Perfon, der Kirche ein Auditorium und den 
" Studenten ein brauchbares Mufter der Kanzelbe⸗ 
redſamkeit zu geben. Und es hatte fehr dringende - 
Berichte gefoftet, dieſe meine neuen Ausfihten zu 

, verfinfteen und die Gefahr, mich durch Rednertas 
lente in Anfehen und Kredit zu erbliffen, von dem 
haluſchen * abzuwenden. 


A 


% 


‚Aber ſchon bereitete: ich meinen Unterdruͤkkern 


| neue Beſorgniſſe. — Ich bekam den Einfall, nach 


der Weiſe des feligen Gellerts, moraliſche Vorle⸗ 
ſungen zu halten, weil ſchon viele Familien, adli⸗ 


chen und buͤrgerlichen Standes, mich ermuntert 


hatten, einmal ein Kollegium zu leſen, welches fuͤr 
alle Stände geniesbar ſey. | 
Mein in Plan tar, wöchentlich eine einzige Stuns 
de dazu zu beftimmen, und. blog die wichtigften und 
intereffanteften Themata aus dem Umfange der mos 


| raliſchen Religion auszuheben, un fie mit der ganz 


zen mie möglien Kraft der- innen, und vun 
— vorzutragen. | | 


Ja Hatte damals das ‚große anditotium, in 
> welchem ehedem der große Baumgarten feine Bor 
lefungen gehalten hatte. Cs fafte. bei 400 Men: 
fhen. In dieſem Hoͤrſale ließ ich einen Abſchlag 


machen. Zwei Drittel des Raums befitmte ich 
fuͤr Studenten und einen Drittel fuͤr Zuhoͤrer aus 
andern Staͤnden. Der Abſchlag ſonderte beide 
Arten von Zuhdrern von einander, und mar ſo 
eingerichtet, daß zur Zeit, wenn ſich das Audito⸗ 








ral leſen? 
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rium Sept, fein Theil den andern ſehen kon⸗ 
te. Erſt, wenn ich aufs Katheder ging, dfnete 


ſich durch große Schieber der obere Theil des Ver⸗ 
ſcblags, ſo daß beide Auditoria einander ſowohl 
* den — im Behr BR: 


Mein Vorſaz war, die Stunde des Sontags 
“um eilf Uhr zu halten, wenn alle Kirchen geendiget 
wären.» Ich wählte den Sontag,. weil da die 
_ Familien am erften Zeit hatten, einer folchen Stuns 


— 


de beizuwohnen und auch in Abſicht auf Seelen⸗ 


ſtimmung dazu am aufgelegteſten ſchienen. Es 
. war dies weder etwas unſchikliches noch neues. 


. “ 


Schon in Halle waren des Sontags Vorle: 
fungen | gehalten worden. - In Göttingen hatte 
Heine des Sontags Archaͤologie geleſen. Und ein - 
Jaht darauf las unfer Paftor Senf alle Sontage 
ein Kollegium uͤber Die häusliche Erziehung. Was 


cum folte ich alfo night m eine Stunde Mo⸗ 


* 
x 


hh machte mein Vorhaben. befant und ers 


J 


hielt in der. Stadt, algemeinen Beifal. Viele Of⸗ 
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ficiers und Familien verſprachen zu’ Fommen. Eine 
ungeheure Menge Studenten meldete fih. Ich 
vollendete meine Anftalten und fegte endlich dieſe 
moraliſchen Vorleſungen in meinen Lektjonszettel. 
Und dieſer ging, mit der Liſte aller afademifchen 
2 Vorlefungen‘, nach Hofe und wurde approbict. 


Aber bald nach Oftern, etwa vier Wochen, 
ehe die Sommervorlefungen ihren Anfang nah» 
men, hörte id, daß einige bei der Univerfität 


meine moraliſchen Borlefungen nicht billigen wol: 


ten und — daß befonderg die Herren Theologen 
allerlei Dagegen einzuwenden hätten. Ich eilte zu 


‚dem damaligen Prorektor, dem Herrn Prof. Schulz, 
amd fragte, ob das Geruͤcht Wahrheit Habe? Er 


nahm mich mit der Außerften Höflichkeit auf , zukte 
die Achfeln und geftand — daß allerdings verſchie⸗ 
dene Einwendungen gemacht würden, und dag 
man von Seiten der Fafultät mir durchaus nicht 
geftatten wolte, * — zu halten. J 


Ich bie in in, die Grände — zu ver⸗ 
nehmen, konte aber nichts erfahren. Alſo wandte 


ich mich ſo * an den Miniſter, — ihm, 
daß 


daß mir der Proreftor den Anfchlag meiner moras 

uliſchen Borlefungen am ſchwarzen Bret nicht geftats 
ten wolle, und bat um feine: Protektion. Ich er⸗ 
| hielt die ſchleunigſte Huͤlfe. 


| Se. Erelent REN „mit heutis 


„gem Pofitage habe ih an den Herrn Proreftor - , 


felbft geſchtieben und ihm wegen Ihres Aintiegens 
„meine Gedanken eröfnet. Es werden Ihnen nun 


„, weiter "Peine Schwierigkeiten gemacht werden: 


„Benehmen Sie fih nur felbft dabei mit der noͤthi⸗ 
gen Vorſicht, und ſchaden ſich nicht durch * 
„freimütbige Aeuſſerungen uf, | 


| Nun freute i& mich meines Sieges Der Pin | 
probation des Oberkuratorii verfihert, ging ieh 
ſogleich zu Herrn Schulz und fagte Seiner Magnis 
ficenz, daß.mir der Miniſter ſchriftliche Erlaubniß 
ertheilt, und mir zugleich gemeldet haͤtte, daß er 
Seiner Prorektoriſchen Herrlichkeit ſeine Willens⸗ 
BG eröfnet habe. 
Herr Sch war keeundlich und drtig: aber — 
dabei in ſeinen Antworten ſo unbeſtimt, — ich 
iv. B. — N 
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weder Ja noch Nein aus ihm herausbeingen ons | 


te, Er ließ fich fogar nicht einmal in ein ausdraͤk⸗ 


liches Geſtaͤndniß ein, daß er den Brief vom Mi⸗ 
niſter erhalten habe. Er wagte es nicht, mit die 


Vorleſungen toeiter zu unterfagen: aber er hütete 


ſich auch, mie eine kategoriſche Erlaubniß dazu zu 


ertheilen. Und wenn mein Gedaͤchtniß mich nicht 


taͤuſcht; fo bat er mich blos, die Zeit, nämlich die 


4 


| , | PN u mit rg anzuſchlagen. 


Ich nun — _ ging, trozzend auf meine gerechte 
Sache und auf des Miniſters Handſchreiben, — 
an die Arbeit, und ließ mir weiter nicht traͤumen, 
daß ich an meinem Vorhaben gehindert werden 


wuͤrde, zumai da ich dem Prorektor nachgegeben 


und die Beſtimmung der Zeit aus dem Anſchlage 


weggelaſſen hatte. Vor allen Dingen ſorgte ich 


jezt fuͤr gute Ordnung, und weil ich fuͤrchten müßte, 


5 daß ein erſtaunender Schwarm von Studenten ein⸗ 
dringen wuͤrde; ſo machte ich bekant, daß kein 


Hoſpite geduldet werden koͤnte, ſondern daß jeder 
von dem Anfange der Vorleſungen das Honorari⸗ 
um bezahlen und ſich ein Entree⸗ Billet bei mir ab⸗ 
holen muͤſſe, ohne welches niemand eingelaſſen wer⸗ 


# 
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den und einen Plaz finden wuͤrde. Das Honoras 
rium betrug, fuͤrs halbe Jahr, zwei age und 
ich gab uͤber 200 Billets aus. 


Die Fokuitit ließ mich gewaͤhren. Die ni 
verſitaͤt ſchwieg. Der Proreftor ruͤhrte fih nicht. — 
Ich verwendete einige dreiſſig Thaler auf die Ver⸗ 
ſchoͤnerung meines Hoͤrſales. Ich ließ den Ver⸗ 


ſchlag anſtreichen. Ich verſahe den fuͤr Familien 


beſtimten Raum mit Stuͤhlen. Kurz, ich handel⸗ 


te oͤfentlich und ſtadtkundig ſo, daß es keinem —— 
Menſchen, geſchweige dem Prorektor, verborgen 
bleiben’ fonte, was ich vor hatte. Meine Billets 
furficten in allen Häufern. — Aber es war abs 
ſichtliche Stille. Man wolte mich ruhig alle Uns. : 
. falten vorfehren laffen und, erft im lezten Augen⸗ 
blikke, mich ſtoͤren und zum Gelaͤchter machen. 


Nachdem ich dem Prorektor erklaͤrt hatte, daß 
den und den Sontag anfangen wuͤrde zu leſen, 
und mir kein Wort dagegen von ihm eingewendet 
worden war — nachdem ich drei Wochen lang dfe 
‚ fentliche Anftalten gemacht und Billets ausgegeben 
hatte — ſchikten Se. Magnificenz mi der Theo: 
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loge, ‚Schulz, Direktor. des Waifenhaufes — 
den Pedell, an die Frau D. Yunkerin, an dem 
Sonnabende, mwelder vor dem Sontage unmittels 
bar vorher ging, an welchem idyanfangen mwolte zu 
leſen, abends um acht Uhr, und ließ ihr befehfen, 
bei zehn Thaler Strafe fogleih die Ihren meines _ 
Auditorii zu verſchließen, mit Vorlegefchlöffern zu 
verwahren, und mir ſchlechterdings allen tage 
des — zu — 


Um neun übe deffelben Abende ; two ich — 
in meinem Haufe ſaß und mich auf die mörgende 
erſte Vorleſung zubereitete, Fam der Hetr D. Jun⸗ 
fee, der Sohn der guten Frau, von welder ih 
das Auditorium gemiethet hatte, erfdroffen und 
deichenblaß gelaufen, und meldete er ven — 
chen Vorfall. — 


Ich mar wie verſteinert, da ichs vernahm. 
Iſts moͤglich, dacht' ich, daß man ſo heimtuͤkkiſch 
mit mie verfaͤhrt? — Meine Erſtarrung ging in 
tobende Blutwallung uͤber. Ich rannte zum Pofts 

direktor, der mein Freund war, und bat ihn.drins 
“gend, mie bis zehn Uhr Zeit zu laſſen, daß ich noch 


— 


einen Brief nas Berlin — und: abgeben kon— 
ie Er veeſeroce und Da hd Ä ER 


Im erfen Auforaufen meines —— ſezte 2 
mic und. ſchrieb an den Miniſter. Ka 


us „I diefen Hugenbliffen erfahre ib den hoͤcſien 
De ‚Grad der allerniedertroͤchtigſten cheologiſchen 
„Kabale, die je an einem Menſchen veruͤbt 
„worden. iſt ec. | ae 
Mit folden. heftigen Musdräffen,. mar. — 
gartje. Drief-erfült,.. Ich erzählte i in, dem bitterften 
Tone den ganzen Vorfall, wie ich den Prorektor 
vor drei. Wochen geſprochen, mich. auf Sr, Eck 
lenz Handſchreiben berufen, und. fein weiteres Sur 
terdikt erhalten, hätte; wie boshaft man mir bei, 
meinen Anſtalten zugeſehen und ‚nicht einen. daut 
von ſich gegeben haͤtte, woraus Widerſtand zu 
ahnden geweſen waͤre: wie ſchaͤndlich es ſey, einen * 
Mann erſt Koſten aufwenden und die ganze Stadt 
in Erwartung ſezzen zu laſſen, und dann erft’aus 
dem Hinterhalt hervorzubrechen und ihn, mit Ver; 
eitlung aller ſeiner Anſtalten, dem ———— 
des Publikums 28 zu geben, 


Rs: 


4 ur 


06. nen Ä 
Dieſer Freilich zu hizzige Brief, den ich bei 
kaͤlterm Blute nicht gefchrieben Haben wuͤrde, ward 
des Sonnabend Abends noch auf die Poſt gegeben. — 
Ich ſchlief die ganze Nacht vor Scham und Aerger⸗ 
niß nicht. Den Sontag fruͤh ſchikte ich meinen 
Fiskali in die vornehmſten Haͤuſer und ließ anſagen, 
daß ich gehindert ſey, heute die moraliſchen Vor⸗ 
leſungen anzufangen. | 


Aber um sehn Uhr ſchon hoͤrte ich neuen Laͤrm. 
Man meldete mir, daß die Studenten ſchaaren⸗ 


weiſe nach meinem Auditorio zoͤgen: daß eine Mens 


ge Herren und Damen auf gleichem Wege waͤren: 
und — daß das Haus, wo ich hätte leſen wollen, 
mit Haͤſchern beſezt ſey. Es war mir unglaublich. 
Ich ſandte meinen Flskal ſelbſt hin. Und es war 
leider die a ' 
Die Herren . 2: . hatten beſorgt, ihee V Vor⸗ 
legeſchloͤſſer moͤchten allein nicht ſtark genug ſeyn, 
mein Vorhaben zu hintertreiben. Ste wußten, daß 
eine Menge Stabs⸗ und andere Offieiers meine 
Freunde waren und den Vorleſungen beizuwohnen 
beſchloſſen hatten. Sie trauten dieſen Kriegehelden 


au, daß ſie mit den Borlegefplöflern nicht viel Kom⸗ 
plimente. machen, fondern mich. de facto in meinen 


Hoͤrſal einführen würden. Sie Fanten meinen . 
Muth und ihre ungerechte Sache. Sie erwogen, 


| daß fie den Fehler begangen und mir weder ſchrift⸗ 


lich noch mündlich ein Interdikt inſinuirt haͤtten, 


und daß ich alſo gar fuͤglich, kraft des Handſchrei⸗ 
bens vom Miniſter, ihre Vorlegeſchloͤſſer ignoriren, 
und mich der Erlaubniß des Oberkuratorii bedienen 
koͤnte. Kurz, es ward ihnen bange, daß die Reihe 
des Ausgelachtwerdens an fie felbft kommen dürfte, 


- wenn. fie nicht ftärfere Hinderniſſe mir entgegen fejs 


> 


ten. Daher hatten fie jich entfeplofien, in allen Fruͤe 


he das Haus mit Pedellen und Haͤſchern zu beſez⸗ 
zen, um mich und meine Zuhörer, mit Gewalt abs 
. treiben zu laffen. 


Abber ich handelte fo übereilt nicht, wie fie ge⸗ 
glaubt hatten. Ich blieb zu Haufe, und grivartete 
die Vertheidigung meiner Rechte vom Oberkurator. 
Und meine Zuhdrer Erhrten, da fie die Häfcher ſa⸗ 


hen, eben ſo kill in ihre Wohnungen zurüf. 


Was man in der Stadt und bald nachher in 


Def von dem Vorfall ſprach, werden mei⸗ 
| N | 
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ne Leſer wohl: ercathen Fönnen. Ich haͤtte nicht 
Menſch ſeyn muͤſſen/ wenn ich ohne alle Leidenſchaft 
dabei geblieben waͤre. Den Dienſtag gieng ein faſt 
‚eben fo feuriges Schreiben an den Miniſter, im 
welchem ich den ſpaͤtern Auftritt berichtete, der am 
Sontage ſich ereignet hatte. Und ich erwariete 
J nichts gewiſſers, als daß der Miniſter meine er⸗ 
theilte Erlaubniß durchfechten und der Fakultaͤt 5 
eins auswiſchen wuͤrde. Aber meine Erwartung | 
wurde nur It zur Hälfte * — 
® —— vier Woden ‚ehe von Berlin aus 
etwas erfolgte, — Der Minifter mochte. nicht Luft 
haben, es zu einem foͤrmlichen Kriege zioifchen ihm 
und der Fakultät Fommen zu: laſſen: weil er nicht. 
gewiß war, in welcher Stimmung Friedrich den 
Großen eing Klage der Univerfität gegen den Kura⸗ 
tor finden würde, Er ſcheint Daher lange ſich be: 
x dadt und nachgeſonnen zu haben, wie er meine 
unartigen Gegner zuͤchtigen wolte, ohne fich in eis 
nen direkten Krieg mit ihnen einzulaſſen. Und von 
diefen Berathſchlagungen ſcheint mir folgender Er, 
wu dag Refultat geweſen zu ie. | 


— 
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— Ergellenz ſchikten — meine — pri⸗ | 


“  patbriefe! — an die. Univerfität, mit dem Befehl, 


ſich dagegen zu verantworten. — Das war eine 
— Eeſcheinung, die ſich kein Menſch zu. enträthfeln 
vermo@te, Diele weiſſagten mir aus diefem Ge⸗ 
braune, den der Minifter von meinen Briefen ge 
"madt hatte, einen traurigen Ausgang. Ich — 
bird — Ruhe und ließ dem Dinge ſeinen 
| auf. :. Mein Blut hatte ſich abgekühlt und die 
ganze Sack war in meinen . nur ai Epie 
ü gelgefeht... u is | 


‚Aber was bei dev Univerfität fie große Augen 
gemacht wurden, fan man fich befler vorftellen als 
beſchreiben. Die runden Perüffen eilten in ihre 
| Konferenzen und — beſchloſſen meinten Untergang; 
„Das it erfpreflih , hieß .e8, So hat fi noch 
‚ „fein Menſch unterfangen, gegen alte koͤnigliche Pro⸗ 

„feſſoren zu ſchreiben. Da muß ein exemplum 
„fine exemplo ſtatuirt werden. Jezt duͤrfen r 
„nicht ſchonen. Jezt muß alles heraus. Wir 
muͤſſen ſchle chterdings eine eklatante Satisfaktion 


„haben. Der Bahrdt muß oͤffentlich beſtraft und 


* ER Safolengen gezüchtiget werden, . 
* 5 


\ 


j . 


s023 — ft Vene 


Es kam zum potiven.. Der vorgeflagene 
Bericht ward von vielen Profefforen, welche die 
Unbilfigfeit des bisherigen Verfahrens geren mich 

einſahen, mit Gruͤnden verworfen. Aber: durch 
die Mehrheit der Stimmen wurde er duremeſezt 

r und ging nach oofe | 
- Der‘ Bericht ober bielmehe die Anklage eitz | 
hielt alles, was gegen mich. aufzubringen war. 


Man ſtelte dem Oberkuratorio Die. Heiligkeit des 


Sontags vor, den ich mit meiner Moral haͤtte 
profaniren wollen. Man zeigte die gerechte Bes 
ſorgniß, daß Studenten: und Volksauflauf hätte 
entſtehen und gefaͤhrlicher Tumult aus meinem 
Vorhaben erwachſen koͤnnen, weil viele mich fuͤr 
einen Irlehrer hielten. Man ſchilderte meinen mo⸗ 
raliſchen Karakter auf die gehäfligfie Act und ber 
wies daraus, daß einen folhen Mann fontäglidhe 
Erbauungsſtunden durchaus nicht kleideten: daß 
zu einem ſolchen Unternehmen ein Mann von weit 
reinern Sitten erfodert würde. Man aͤußerte 
Furcht, daß ſolche Vorleſungen als Konventikel 


angeſehen werden und andern dazu ‚Gelegenheit 


geben Fönten. Man deflamirte über die ſchrek⸗ 


Pa 


k 
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lichen Unſittlichkeiten, welche entftehen Pöhten, wenn: 
in einem Auditorio Meiber und. Töchter mie 
den Studenten zugleich fich einfinden ſolten. Man 
beſchrieb meine unanſtaͤndigen Werbungen, mit 
denen ich ouf Bierbänfen und Koffehaͤuſern meine 
Zahdrer zſammen getrommelt hätte % ” “ 


: „De viel in Diefem Berichte ae wat, 
mag id jezt ‚nicht unterfugen, 36 will blos auf 
zwei Punkte meine Leſer aufmerkſani maden, wei⸗ 
"ef fie das aͤbrige beurtheifen iehren ‚werden. Der 
Junki der Werbungen war ganz. falſch denn ich 
bin noch bis auf den heutigen Tag auf kein halli⸗ 
ſches Koffehaus gefommen , und Fan den getroſt 
auffodern, der mich je in Halle in einem ſoichen 
. Haufe gefehen ‚haben will. Ueberhaupt habe ich 
keinen Menſchen geworben. IH habe blos mein 
Vorhaben, dazu mich andere ermuntert hatten, 
 Hefant gemacht; und ruhig erwartet/ wer kommen 
oder ſchikken, und ſich ein Einlas⸗Billet ausbitten 
wolte. Auch nicht ein einziger Menſch Fan fagen, 


„daß ich ihn ſelbſt darum angeredet habe. Und was 


jweitens die Gefahr des Tumults betrift, ſo iſt es 
bekant· genug, daß alle Studenten mir wohl wol⸗ 
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ten und fuͤr mich ſo eingenommen waren, daß ges 
wiß keineinziger· Menſch ſich unterftanden Haben 
wuͤrde, aus Abneigung gegen meine Irglaͤubigkeit 
mio zu inſulciren und; die: — zu höpeen.; 


| Aber die Beten,” RE . begnligten ſch nicht an 
dieſem Bericht. Sie ſuchten noch anderweitige 
Buͤndniſſe uhr um diesmal. mit einer. undeſiegba⸗ 
gen Mad gegen mich zu Felde zu ziehen. Man 
mußte eg dahin einzuleiten, daß das halliſche Stadt⸗ 
minifterium. ‚m ‚gleicher Zeit eine ſchriftuichẽ Hro⸗ 
teſtation einlegte und bei Hofe füppficitte, daf- -min 
dem ‚Kegper Bahıdt. feine moraliſchen Vorleſungen 
an Sontagen nicht geftatten möchte, Diefes merk⸗ 
wuͤrdige Sgreiben verdiente woͤrtlich abgedrukt zu 
werden. Es enthielt eine Menge Seufzer über 
“meine. Profanität und ſtellt hauprſachlich dieſen 
Grund gegen mich auf: — 4 


Der der Ktingelbeutel in halliſchen — 
darunter verlieren wuͤrde, indem zu beſorgen 
ſey, daß viele Leute, deren luͤſterner Gaum 
ſie in meine Vorleſungen ziehen duͤrfte, nun 
die Fruͤhkirchen verſaoͤumen und meinen neu⸗ 

modiſchen Deklamationen nachlaufen würden, 


/ 
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! . ⸗ 
BGern haͤtte man auch von Seiten der Buͤrger⸗ 


ſchaft etwas tentirt. Aber. ich hatte damals unter 


den Bürgern fo viel Freunde und ſo gar Anhänger 


meiner Grundſoͤzze, daß ich eher ſelbſt im Stande 
geweſen wäre, ein paar hundert guſammen zu brin⸗ 
gen, welche ſich für meine Freiheit versendet has 
ben wuͤrden. Denn meine Schriften hatten mit - 
viele Berge en 


Der Bericht ing alfo mit der — des 


— 


Minifterii nun ab, und man wartete mit Sehits 


fucht auf Antwort. ‚Meine Feinde bei der Univers 


J ſitaͤt hoften ein ganzes Buͤndel voll Blizze, die mich 


treffen wuͤrden. Und die Theologen ſahen vielleicht 
einer knieenden Abbitte entgegen. Es dauerte aber 


wohl ſechs Wochen, ehe die Euue N | 


BE — erſchien ein — bei deſſen 


Erblikkung allen der Mund offen ſtehen blieb, als 


wenn die Maulfperre fie befallen hätte: 


Wir — haben auf euren Bericht — beſchloſſen, 
daß, da das Sommerhalde Jahr: meift zu 





Ende if, die moralifchen Borlefüngen des D. 
Bahıdt vor der Hand: ausgeſezt bleiben md 
. gen: und foll derfelbe, da er an feinem Theile 
alles gethan Hat, was ihm möglich war, nicht 
 angehaften werden, die bereitd empfangenen 
- Gelder: wieder — 


| Diefe Kefeript wurde, mir vom — 
rio koinmunicirt, und i in einem Schreiben gleiches 


 Snhalts befohlen, mich bei der Sache zu berubis 


gen und meine Vorleſungen auf eine andere Zeit zu 

verſchieben. Und damit hatte der ganze Proceß, 
von dem man einen ſo eklatanten Ausgang erwar⸗ 
tet BER ein wog Bee Ende, 


Viele PER fich dieſe — des Mi⸗ 
niſter nicht zu entraͤthſeln. Ich aber glaube ſeine 
Abſicht errathen zu haben. Mid) deucht, er ſahe 
die Unmöglichkeit, mich für diesmal zu protegiren, 
und mein Recht durchzuſezzen. Auch -fand- er. es 
vieleicht der Klugheit nit gemäß,'den Theologen 
geradehin unrecht zu geben, und fie für ihre Unges 
rechtigkeit zu ftrafen. Er erwaͤhlte alſo eine india 
rekte Beſtrafung. Er nöthigte fie, in meinen Bries 


J fen die haͤrteſten Züchtigungen zu leſen und ohne 


alle Satisfaftion zu verfchmerzen. Und mich hofte 


er dadurch zu intfchädigen, daß er mich von der 
Ruͤkgabe der eingenomnienen Gelder befreite, Ich 


enthalte mich aller weitern.Anmerfungen. — Zed⸗ 


li; war ein weiſer und vechtfchafner Mann, der 
‚aber nicht immer ſo handeln fonte, wie er wolte, 
Man muß feinen Minifter, fo mie feinen Mens 
fehen, nach ber Auffenfeite beurtheilen. Es traten 
oft Umftände ein, welche die ‚menfchlichen Hans 
Ölungen beftimmen und die das Publikum niemals 


- zu erfahren befomt. Auch in diefer Sache waren , 


Umftände - — die ich verſchweigen muß, PAR: vieles 
Licht geben würden. — — — 


Ein merkwuͤrdiges Phaͤnomen war es fuͤr mich, 
daß mich kein Menſch um das empfangene Geld für 
die nicht gehaltnen moralifhen Borfefungen mahnte, | 
Indeſſen ließ ichs freiwillig allen den Studenten, 


wæelche im folgenden halben Jahre bei mir ea, 


zu gute sehen, und mir abziehen. 


| Zu Dice fötug ich meine moraliſchen Vor⸗ 
leſungen abermals an, und ſezte dazu zwei Stun⸗ 


den aus: eine bes Mittwochs- abends um fünf, und 
‚die andere, des Sonnabends (meil um fünf Uhr 
das Konzert anging) nachinittage um zwei Uhr. 


Das ganze Publikum wurde eingeladen. Die Uni⸗ 


verſnat legte mir keine Hi nderniffe wieder in den 
‚ Weg. Mein Hötfal ward gedrängt. boll. Ich 
hatte kei 300 Studenten zu ordentlichen Zuhörern, 
und der hintere Verſchlag fafte zumeilen funfiig - 
bis fiebzig Liebhaber, aus allen Ständen — Offi⸗ 
‚ters, Raͤthe, Profeſſoren und Bürger, mit Weis 

been und Shötern, ee | 


regt reigte ſihe durch die Erfahrung, daß 

alle Beſorgniſſe wegen Unſittlichkeit und laͤrmender 
Auftritte vergeblich geweſen waren. Nirgends 
in der Welt muß ein ſtilletes und ernſteres Audi⸗ 

torlum gefunden worden ſeyn. Es war eine fo fei⸗ 
erliche Stille, daß man in einem Tempel zu fenn 


meinte. Mir feldft war es ruͤhrend, ſolche Zuho⸗ 


rer vor mir zu haben. Ich ward durch diefe Tod⸗ 
tenſtille ſo begeiſtert, daß oft eine Thraͤne mir ent⸗ 


tann, wenn ich betete. Denn ich be ann älle Bor; 


fefüngen mit einem Gebet und endet J ie ) ge⸗ 


va mit Gebe t. 
VBiele 


er; 


' ’ 
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Viele — viele junge Leute wurden in ihrem 


Innerſten durch meine Vortraͤge geruͤhtt, und has 
ben mir es ſelbſt geſtanden, daß ſie durch mich 
maoraliſch beſſere Menſchen geworden waͤren. Ju⸗ 
riſten und Aerzte’hörten mich, ind-verfäumten 
* zu Ende des halben Jahres Feine "Stunde, * 


| Ueberhaupt kan ich mich des Vorzugs rih⸗ 
men, daß in allen meinen akademiſchen Vorleſun⸗ 
| gen eine Beſcheiden heit und Stille geherſcht Hat, 
die in Peinem andern halliſchen Hörfale noch ges 
funden worden ift. Bei einigen Docenten giebts 


/ 


zuteilen einmal ein laͤrmendes Scharren, Pochen, - 


Zifhen u. d. - Und bei mir ift, ſo lange ich in 
Halle gelefen habe‘,’ noch kein ðerãauſch gehoͤrt 
worden. Ich konte in einen Deklamationen dag 


äußerfte pianifimo ausdruͤkken ohne Gefahr, daß 
eine Sylbe verloren ging. — die ‚mich j je gehoͤrt 


Gaben ‚ find tneine" Zeigen! ' au 
ALTER ı Fe 


Im — —E = ich * | 


Borlefungen fort, und hatte das Vergnügen, dafı . 


felbft Fremde aus der Nachharſchaft, inſonderheit 

aber, von Lauchſtaͤdt kamen, und; meinen Dank: 

mit ihrer ar beehrten. ——— 
VD, —W 
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Und fo. habe ich.denn wohl-endlich in der Welt 
Zeugen genug, die mich, vor dem Votwurfe ver⸗ 
breiteter Irreligion ſchuͤzzen und mir, nachſagen 
fönten, — wenn fie für mich ſprechen wollten — 
daß meine Vortraͤge religioͤſe und tugendhafte Ge⸗ 
finnungen verbreitet haben, und der. Moralitaͤt im 
hoͤchſten Grade förderlich geweſen find. — Nach 
dem Tode Friedrichs des Großen gab ich alle Vor: 
lefungen freiwillig Auf, und. ‚entfagte, in einer 
. Schrift an den Prorekior ⸗ febft dem foro acade- - 


mico!! _ — 
—— 3 37% 





| Siebenzehntes Kapitel. u 
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Mein cähfofer — der That Äbermäßiger. ’ 

Fleiß, welcher mir, ohngeachtet der ſchlechten Zah⸗ 

lungen meiner akademiſchen Zahdrer, doch immer 

. 1000 Thaler: jährlich eintrug. konte mich dennoch 

nicht von Sorgenund Verletgenheiten befreien. Ich 

fing um dieſe Zeit beſonders dur; varater nachdenk⸗ 
lich zu werden ————— 


‚ Meine Lebensart war einfach. Ich af tägs 
lich eine Schuͤſſel, hatte immer nur ‚einen ganz 
ſimpeln Rok, und kleidete meine Toͤchter in Lein⸗ 
wand und Kattun. Ich hatte ſelten Gaͤſte und be⸗ 
wirthete ſie allemal aͤußerſt frugal. Und doch — 
reichten meint 1000 Thaler nirgends zu. Ich hat⸗ 
te immer Schulden, und mußte mit einer gewiſſen 
Aengſtlichkeit mich durchwinden, um nur ausjus 
meiden. Es wird das jederman unglaublich ſchei⸗ 
nen, der da weiß, mas eine folhe Witthſchaft 
foftet, wie die meinige war. Dir — war 4 * 
ſethaft. —* Zr 


Mein liebes Weib — oft darüber meis 2 
ne Klagen, aber fie vermehrte fie mit den ihrigen, 
Ich war, nad ihrer Meinung, immer zu genau ges j 
gen fie. Wer fie in Geſelſchaft ſahe, hat gewiß 

nie Mangel verſpuͤrt. Sie erſchien völlig ftandess 
mäßig. Und doch mußt ich mirs zumeilen von ihr 

“ Möglich vorfagen laffen, daß fie fih in Abſicht auf 

Kleidung zu kuͤmmerlich behelfen muͤſte. Ich muß⸗ 

te dieſe Vorwuͤrfe dulden und auf meine Klage, 

daß ih manche Woche 7, 8, 9, Thaler ihe zur 

— geben mußte, (wovon Zins, Kleider, — 

| = 2 
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Mein, Hof, Licht, Kaffe, Zuker, Zebat, Plai⸗ 
ſirs ꝛc. nicht mit beſtritten wurden — denn das be⸗ 
ſtritt ich alle fetbft, und kaufte alles beſonders, und 
gewoͤhnlich in ftarfen Dorrärhen ein) und — daß 
doch nur 3 Kinder 1.Magd und ı Bedienter im 

- Haufe waren, — auf diefe meine Klägen mußte 


+ ip mit der Antwort fürlieb nehmen, daß ja ihr 


Rechnungsbuch es ausmweife, wozu das Geld vers. 
wendet. worden fen. Und wenn ih ein Woͤrtchen 
ſprach, daß meine Vorräthe zu geſchwind ihre Ende 
ſchaft erreichten (ich erinnere mich, daß von einem 
halben Centner Hernhuter Lichter, zu Michael ein⸗ 
gekauft, zu Weihnachten keines mehr übrig war) 

: fo jammerte’fie fo heftig über mein, aus meiner 
Aeußerung hervorleuchtendes Mistrauen, daß ich 

gern — gern nichts mehr fagte, fondern geduldig 
fortfchanzte, und, jemehr mir aufgieng, deſtomeht 
‚zu eravbeiten trachtete. 


3 
v 


Ich hatte damals den jungen Mann in meis 
nem Haufe, deſſen ich ſchon mehrmalen erwähnet 
habe, welcher meine Kinder ſo vortreflich bildete 
und untetrichtete, daß ſie mit entzuͤckendem Ver⸗ 
gnuͤgen, wenn die Schulſtunden kamen, auf ſein 


“ — 
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| ‚Zimmer eilten und mit Mismuth es vernahmen, | 
wenn die Gloke flug, die fie wieder von ihm ab⸗ 
rufte. Er war ein Dann von den ſeltenſten Tas - 
lenten. Er hatte die Kentniffe, die gerade für Kin 
der waren, ganz in feiner Geiialt, Er beſaß die 
Gabe, fie dur) lauter Erzählung zu verſinlichen. 
. Er Hatte ein Wie von Sanftmuth, Sreundlichfeit 
und dabei edlem Stolje, welches jeden, das Kind 
wie den Greid, bezaubertee Wenn er ſprach, 
glaubte man die Weisheit, die Unſchuld und. die 
eindeftechliche Gewiſſenhaftigkeit zu hören. Er blieb, 
dabei ſich immer. gleih. Nie war hervorftechende 
Froͤhlichkeit oder Traurigfeit an ihm zu ſehen. 
Stile Seelenruhe ſchien in feinem Geſichte gezeich⸗ 


net zu ſeyn. Kurz, ich hatte das Gluͤk, den vol⸗ 


kommenſten Erzieher meiner Kinder und — meinen 
waͤrmſten Freund an ihm zu beſizzen. 


Ich nenne den Ungluͤklichen nicht, um ihn 


nicht, wenn er jezt irgendwo fein Gluͤk zu machen 
Hofnung haben folte, daſſelbe zu vereiteln. Aber 
feine Geſchichte will id — meil ich einmal ange 
fangen habe, von ihm zu reden, und tweif fie gerade 
‚ in das Kapitel von meinen —— Leiden * 
ret — vollenden. 
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Dieſer junge Mann lebte, wo ich nicht irre, 
zwei Jahre in meinem Hauſe und blieb in dieſer gan⸗ 
zen Zeit fuͤr mich, derſelbe — achtungswuͤrdige 
Freund. Er hatte mein unbegraͤnztes Vertrauen. 
Er verwaltete, als Fiskal, alle meine Einnahmen. 
Ihm war es ganz uͤberlaſſen, wie von meinen Zu⸗ 


huoͤrern die ſchuldigen Gelder für meine Borlefuns 


gen beigetricben werden folten. Gr Hatte überdem 
auch meine merfantilifchen Geſchaͤfte 3. B. Pränus 
merationen und Samlungen fuͤr mich und andere 
zu ERS, 


Im Bert dieſes Vertrauens gelang es ihm, 

im lezten halben Jahre ſeines Aufenthalte (wenig⸗ 
ſtens wards eher mie, nicht merklich) mit meinem 
Hausmädchen, welches ich aus dem Reiche mitges 
bracht hatte, eine vertraute Sreundfchaft zu eis 
richten, Seine und ihre Tugend, die fie ung. feit 
ihrem dreizehnten Jahre erprobt und unerfchütters 
Uich behauptet hatte, ſchien mic vor allen.nachtheis 
ligen Folgen. zu bürgen. _ Und in. meinem Herzen 
gönnt ichs dem Maͤdchen (welchem ihre Geburt 
Anſpruͤche gab und das ich deshalb auch feloR an 
meinem Tifche mit effen ließ — ob ie gleich die ein⸗ 
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wige Magd in meinem Haufe war) daß ſie Hofnung 
befam, einſt die Gattin eines würdigen j jungen 
"Mannes zu werden, und ihm — daß er eine tus 


gendhafte und äuferftgefchifte und arbeitfame Pers | 


fon hatte ließen und ſich, wie ich waͤhnte, dadurch 
von allen andern ———— der —— 
ſichern lernen. 


Aber unſere Zulie wurde ſeit dieſer Zeit, wie 


meine Frau klagte, etwas ſtoͤrtiſcher und auch 


nadläffiger i im Hausweſen. Und. es kam dadurch 
fo weit, daß fie mit ihr ſich entzweite und (ich laſſe 
unentfchieden, auf welcher Seite mehr Schuld 
tar) von ihre trennte Sie und mit ihr mein 


Freund verlieffen mit Thränen mein Haus, 


Es war gerade die Leipziger Oſtermeſſe, da 
beide abreiſeten. Ein paar Tage: nad ihrem · Ab⸗ 


zuge kam ich ſelbſt nach Leipzig, und war kaum 


abgeſtiegen, als mir der Hausknecht meldete, daß 
ein junges Frauenzimmer mich ſprechen wollte. 


Ich ging und fand — unſere Julie, in einem klei⸗ 


nen Kaͤmmerchen, auf dem Bette ſizzend und jam⸗ 


mernd. Sie rang ihre Haͤnde, und Stroͤhme 


von Thränen entſtuͤrzten ihren Augen. Ich Halte | 
s D4 


\ 
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es fuͤr Nicht, bie Urſache dieſes harmvollen Zur 


ſtandes unberuͤhrt zu laſſen. Genug, ſie breitete, 


einer Sterbenden aͤhnlich, ihre Hände nach mir 
aus. „Nur nocheinmal, erlauben. Sie mir, lies 
„ber Herr Doktor, Sie zufehen. In meinem tiefs 
„ften Jammer fühle ih noch die Regungen der 


„Dankbarkeit, die ih Ihnen ſchuldig bin. Sie 
„haben ald Vater, als der zedlichfte Vater an 


„mit gehandelt, Nehmen Sie meinen innigften 
„Dank dafür an, und laſſen mic Ihnen die fejte 
„probe meiner Erkentlichkeit geben. Ich kan Sie 
„nicht verlaſſen ohne Ihnen eiwas zu offenbaren 
„was mir laͤngſt auf dem Herzen gelegen hat, und 
„wozu mein Gewiſſen mich draͤngt, Ihnen jezt 
„noch ſolches zu ſagen. Sie haben im vorigen 


Herbſte einmal aus ihrer Chatulle ſechs Luisd ors 


„vermißt, und ſo ſehr darüber gejawmmert. Ihre 


„liebe Frau hat vor meinen Augen das Kaͤſtchen 


„geoͤfnet, und ſie zu ſich genommen. Sie ſagte 
„mie, fie ſei gendthiget, es zu — weil Sie \ ie 


„Roth luden lieſen. un 


Sort ift mein ‚Zange, ich empfand bei diefer 
ketdettung weniger Schmerz, als ich jezt — 


1 
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de, da ich ſie fuͤr mein Publikum niederſchreiben 
muß, wenn ich einmal will, daß man ganz in die 
Zeiebfedern meines Lebens und. meiner ——— 
gen RER — 273 
l 

Meine Gattin — bei mir durch dieſe Ans 
klage nichts. Ich dachte bei mic felbfe, es ſey 
moͤzlich, daß ich ſeit einiger Zeit zu karg geweſen 


ſey in Zutheilung deſſen, was zu ihrer ſtandesmaͤſ 


ſigen Kleidung erfodert wurde. Ich bedachte, daß 
mein Weib doch auch etwas zu mir gebracht hätte, 
und daß fie auch ſchon als Gattin meine Kafle als 
die ihrige anfehen fönte.. Daß fie.das Geld beims 
lich genommen hatte, war das "einzige Schlerhafte, 
was ih ihr, bei ihrer übrigens fo unverfaͤlſchten 
Liebe qu mir, noch wohl verzeihen konte. Alles 
- alfo;. was dieſes Geſtaͤndniß der ſterbenden Julie 
bei mir wirkte, war, daß ich aufmerkſamer auf 
wipine: — — 

J cer von — Sende: vernahm ich nun 
erſt unerwartete Dinge / Jh fand, daß er mir in 
ſeinem Fiſkalat wenigſtens 100 Thaler Kollegien⸗ 
gelder —— Und von der Boh⸗ 

— OO5. 
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| nifehen Handlung vernahm ich, daß er ohne mein 
Wiſſen unter ſeinem Namen eine ungeheure Anzahl 
Exemplare von den erſten Bänden des Kampiſchen 


Reviſionswerkes verſchrieben, und die geſammelten 


Ptaͤnumerationsgelder mitgenommen hatte, 


Diefe Erfahrung war mir aͤußerſt fhmerHaft, 
Dreimal fo viel Geld hätte ich weit lieber verlnren 
tollen, als es erleben, daß ein folcher Mann ꝛi⸗ 
nee folchen Handlungsweife fähig geweſen wat, 
Ich verurtheilte ihn nicht. Ich hielt es für einen 
von den traurigen Fällen, wo die beften Seelen 

duch Berlegenheiten zu einer ſchlechten wat her⸗ 
Ri ER werden, - R 


Ich wuſte nicht, 100 mein... R * meine ne Julie 
hingekommen war. Na einem Jahre ſchrieb 
er mir. Die Schilderungen feines Elendes, die 
Bezeugungen ſeiner Reue wegen an mir begange⸗ 
ner Sünden, die Betheurungen feiner unveraͤnder⸗ 
lichen und innigften Liebe zu mie ruͤhrten mich his 
zu Thraͤnen. Er bat mich, ihm zu erlauben, . 


einen einzigen Tag bei mir zu feyn. Mein Herz 


tpallte ihm-entgegen. Er kam im. Fieftern, fühlte 


’ 


k 


Pr 
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fich ſelig, mich wieder zu ſehen, blieb dieſe Nacht 
und den folgenden Tag bei mir (denn in Halle durf⸗ 
te er ſich vor ſeinen Schuldnern nicht ſehen laſſen) 
und ging den folgenden Abend im Finſtern wieder 


aus der Stadt. Er geftand mir, daß er feither in 


fi kuͤmmerlich mit Informiren beholfen, jezt 
- aber einige frohe Husfichten habe. Bon der Julie 
wolte er nichts wiſſen. — Bach 14 Tagen ſchrieb 
er mir wieder, ſchikte mir einen kleinen Aufſaj, 
den er wolte drukken laſſen, bat mich um 2 Luis⸗ 
d'ors Vorſchuß und um einige Bücher, mit dem- . 
‚ eidliben Verſprechen, mir jie in 14 Tagen wieder 

au ſchikken. Ich ſchikte ihm, was er verlangte. 
Er ‚hielt nicht Wort. Und feitdem habe ih nichts | 
von ich und der Zulie gehört. 


Diele beiden Menfchen find mit bis jegt noch 
ein Raͤthſel. Ich würde mich freuen, wenn ir⸗ 
gend jemand mir von ihnen Nachricht geben koͤnte: 
(denn wer das kan, weis auch aus dieſer Geſchich⸗ 
te, wer die Perſonen find, die ich nahmenlos ges 
ſchildert habe.) Noch bin ich geneigt, ihnen Gu⸗ 
tes zu erzeigen, wenn ich fie im Elend wuͤſte. Und 
befonders neugierig wär ich, den Bang der Shi 


u \ 


= ſale des jungen Mannes zu erfahren und ſeinen 
wahren Karafter entfaltet zu ſehen. 


| Einen Umftand muf ich nod ganz Fury beruͤh⸗ 
‚ven, aber. mit dem Wunſche, daß meine Leſer ihn, 
in der Beurtheilung des ganzen Zuſammenhanges 
it in Rechnung bringen moͤgen. Meine Frau be⸗ 
ſchuldigte — erſt nach einiger Zeit — die tugend⸗ 


hafte, und von ihr ſelbſt bis zur innigſten Bertrau⸗ 


Uuchkeit geliebte Julie, daß fie ihr uͤber 50 Thaler 
werth an Waͤſche und Kleidung entwendet habe. 
Ich wolte und konte — das nicht anteſachen. 


Verdruß und Sorgen drängten fich von allen. 
"= Seiten auf mid los, und machten mir mein fo 


freudenleeres und mit fläter Arbeit erfülltes Leben 


herzlich fauer, Auch von auffen ward ich be⸗ 
ſtuͤrmnt. | 


F — Ei 

Meine Schriftſtellerei und mein Applauſus 
oͤfneten manches neidifche Auge und ftellten ihm die . 
Reichthuͤmer, welche in meine Kaffe zufammenflof- 
fen, fo ungeheuer vor, daß es billig ſich nach Ge⸗ 
| — umſehen müßte, hrs von einer gefaͤhr⸗ 


V 


Uchen Volblůnigei des Berntels zu befreien and 
. von meinem Ueberfluſſe etwas‘ abzuzapfen. Man, 
mußte, daß ih im Reiche Schulden binterlaffen 

‚hatte Man — berichtetete alfo die dortigen Kor⸗ 

reſpondenten, daß ich jezt das Geld mit Scheffeln 
meſſe, und — daß meine: Glaubiger Narren waͤ⸗ 
ven, wenn fie mich länger.fponten. "Die Wirfung 
diefer chriſtlichen Belchrungen biich nicht auffens > 


Herr Schellenberg, einer von der chemaligen: 
oͤkonomiſchen Gefelfchaft, der ſchon einigemal bei: . 
"hei mir angeflopft- und — nachgeftagt hatte, ob: 
ich nicht bald im Stande ſey, der öfonomifchen 


Geſelſchaft eine kleine Entſchoaͤdigung dafuͤr zu des . 


‚ben, daß die Leiningiſche Regierung ‚fie nicht zur 

Befriedigung meiner Gläubiger, durch Ausliefe⸗ 
rung meiner Berlafienfhaft, in den Stand geſezt 
| habe? — ſchrieb mir jezt: daß er gewiſſe Nach⸗ 
richt Habe, von meiner jezigen Vermoͤgenheit, uman 
die laͤngſt verlangte Entſchaͤdigung zu denken: daß) 
es billig ſey, von 3 bis 4000 Thaler jährlichen, 
Einfünften arme Leute, die durch mid in Scha⸗ 
den gefommen wären, endfich einmal zu befriedi⸗ 
gen: daß er mich zum leztenmale in Güte dazu 


— 
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| auffodeen, und, wenn id) laͤnger zoͤgerte, an meis 
nen . ſchreiben und mich zwingen — X. 


| x. antwortete dem güten Mann, dab en er von 
"dummen, oder boshaften Leuten hintergangen 
worden fey, und ſuchte es ihm begreiflich zu mas 
den, daß ich bei dem-mähfeligften Leben, faum 
auf 1000 Thaler kaͤme und dabei — noch Schul⸗ 
den hätte. Aber feine Korrefpondenten hatten ihm 
meine Reichthuͤmer zu gewiß und zu groß gemacht, 
Er ſchrieb wieder ‚ ſchalt mich einen Fintenmacher 
und drohte mit Klage. Es ſchmerzte ih. Ich 
erwiederte den rauhen Ton feines Briefes nicht. 
Ich wiederholte die Verſichrungen von meiner Un⸗ 
vermoͤgenheit und bot ihm, zum Beweis derſelben, 
eine ſchriftliche und gerichtliche Ceffion aller meiner 
Einnahme von Kollegiis an (die nad) feiner Anga⸗ 
be einige tauſend Thaler betragen folten) wenn er 
mir dafuͤr jährlich 500 Thaler zuſichern wolte. 
Endlich — ſchwieg er und ließ mich zufrieden. 


Aber er trat nur von der Scene ab, um Ans 
dern Plaz zu machen, die mich quälen wolten. — 
Eines Tages fam der Buchdruker Doft (dev dies 
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nende Bruder bei der halliſchen Loge) zu mir, und 


brachte mir von Deffau, aus der Deufferei der Ver⸗ 


lagskaſſe, der er feither vorgeftanden hatte, ver⸗ 
ſchiedene Novitäten mit, darunter. auch ein Pass 


quill auf den Herrn Hofrath Gruner in Jena war, 


Dieſe Broſchuͤre erregte meine. Aufmerffamfeit, 
weil Heer Gruner mein Freund, und. ſeiner Ders 
‚Bienfte wegen: mir verehrungswerth war. Doft 


— 


merkte, daß. ich frappirt war. Haben Sie das 


Ding noch nicht geleſen? Nein. Wiſſen Sie auch 


den Urheber nicht? Nein. Je, er iſt ja der Berg⸗ | = 


rath Müller: aber es bleibt unter: uns! Sie wifs 
‚fen, daß er mit im der koge iſt und — es koͤnte mie: 


‚Schaden thun, wenns verrathen würde, daß ichs⸗ 


Ihnen vertraut habe. Muͤller hat mir das Manu⸗ 
ſeript geſchikt, und an Muͤllern habe ich auch die 

Erxemplarte von Deſſau ſchikken möffen. | — 
Sie nid ja m ꝛc. | 


Dieſes Basquit- machte earmen. Sewiſe 
Leute, welche die Augen des Herrn Hofrath Gru⸗ 
ners gern von der wahren Duelle, aus der dab. 
Ptoduktchen gefloffen war (denn aufrichtig zu far: 
gen, war Herrn Muͤllers alzuſchwache Jeder nicht, 


23 
. mit. im Spiele, ob: man "glei feine Hände 
dabei gebraucht haben mochte) ablenken wol⸗ 
ten, ſchrieben dreiſt nach Jena: Bahrdt iſt 
Verfaſſer des Pasquills. Herr Hofrath Gruner 
hoͤrts, erſtaunt, glaubts — (1) weils Männer und 
keine Knaben uͤberſchrieben hatten, 2) weil von 
mir die Rede ging, daß ih Medicin fiudierte und, 
weil id gegen ihn ſelbſt mündlich Luſt bezeugt hat⸗ 
te, zu promoviten 3) weil es nach dem Geiſte der 

Sathre, der ſchon in meinen Schriften ſo viel ge⸗ 
ſpukt haben ſollte, ganz glaublich war, daß ich 
mich im Gebiet des Hyppokrats als Ritter tummeln 
wollte) — —— u in einem. Briefe. 

— 9 antwortete ihn daß er — fe 
und verficherte ihn, daß er den Pasquillanten uns 
ter. feiner eignen Zunft ju fuchen: habe. Er war’ 
damit nicht zufrieden. Er drohte, mich als den- 
Pasquillanten zu behandeln, wenn/ich mich nicht 
beſſer vechtfertigen koͤnte, als mit bloſſem Leugnen. 
Kurz, er beachte mich dahin, daß ich ihm, um aus 
einem fo entehrenden Verdachte zu fommen, den: 


Urheber zu entdeffen verſprach, wofern er mich 


ſchriftlich und bei feiner Ehre vetſichern wolte, daß 
er 


“4 


— 


{ 
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er von meinen: Entdekkung Feinen ſolchen Gebrauch 
machen wolle, durch welchen ich kompromittirt 
wuͤrde. H. Hofr. Gruner verſprach mies (ich habe 
ſeinen Brief noch) und nun geſtand ich ihm, was - 
| s aus wos Munde von. ber Sache wußte, 


Nun fing Hr. Ortner an, Riemen zu ea, * 
Er uͤbergab eine Klage bei der halliſchen Univerſi⸗ 
taͤt gegen den Bergrath Muͤller. Man ſandte ihm 


die Protokolle, nach denen ſich H. Muͤller herqus⸗ * 


gewikkelt, und Doſt feine an mich gethane Aus⸗ 
ſage abgelaͤugnet, und die Ablaͤugnung beſchwo⸗e 
ren hatte. "Dies empörte den hizzigen Mann. 
Sein Verdacht gegen mich erneuerte ſich. Er fing 
An, in Drukſchriften auf mich zu ſchimpfen. Ich 
beklagte mich. Er mußte auch mich vernehmen 
laſſen. Ich ſagte vor der Univerſitaͤt eidlich die 
Wahrheit und: erklaͤrte, daß Doſt dies, feiner 


Maureriſchen Verbindungen halber, geläugnet has 


; ‚ben muͤſſe. » Herr Hofrath Gruner ſahe jezt- ein, 
daß er fi) an mir vergangen hatte. Er nahm das 
mir angethane Unrecht öffentlich zuräf. Aber — 
den Verdruß konte er mir nicht wieder ag! 
> den ih von diefer Geſchichte gehabt, hate. 
u IV. Di . P9 


- 


Ein neuer Verdruß! Herr Kampe ſchikte mie 


eine ſehr ehrenvolle Einladung zur Theilnehmung 
an feinem Reviſionswerke und ‘bat mich zugleich, 
Das Fach anzuzeigen, in welchem ich arbeiten mol: 
te. Ich übernahm vieles aus · der — 
und vorerſt die Materie, AN den Swek der SE 
ziehung. | 


| Es war bei der Geſelſchaft, welche fuͤr dieg 
wichtige Werk fi vereiniget hatte, die Einrichtung 
getroffen worden, daß alle Beittaͤge der Mitglieder 


dei allen Mitgliedern in dreifacher Abſchrift cirku⸗ 


> diven folten, damit der Verfafler die von, fo vielen 
and fo einſichtsvollen Männern erhaltenen Erinne⸗ 
ungen benuzzen, und feine Acheit vervolfomnen 


koͤnte. Ich ließ alfo meinen Auffaz über den Zwek 
u der Erziehung feinen Umlauf antreten. | 


Ehe noch dieſer Cirkelgang ceendiget war, 
ſchrieb mir ſchon Herr Kampe mit merklichem Ge⸗ 
fuͤhle des Schmerzes, daß einige der Geſelſchaft 


mit meinem Beitritt unzufrieden ſchienen. Er gab 


zwar der Sache eine aͤuſſerſt delikate Wendung, war 
aber doch genoͤthiget, mir zu Due, * ai 
ig zuruͤt —— 


mm__. 
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Da ſnein Aufſaz von ſeiner kritiſchen Kies Te 


ruͤf kam und an Herrn Kampe gelangte, ſchien er 


ſeinen mir gegebnen Rath zu bereuen. Er fand, 


. wie er mir felbft geftund, meine Arbeit ſo gut, daß 
er meine fortgeſezte Theilnehmung am Reviſions⸗ 
werke wuͤnſchen mußte. Er bat mich darum inſtaͤn. 
dig, und ermunterte mich, mit vieler Beredſam⸗ 
keit, mich an die Geſinnungen Einiger nicht zu keh⸗ 
sen fondern-meine pädagogifchen Kentniffe auf dies 
ſem Wege der Welt fernerhin nuzbar zu machen. 

_ Meine Achtung für Rampen ald Weifen, und 
meine Liebe zu ihm ald Sreund, neigte mich mächs 
tig zu dem Entfchluffe, auszuharren: ‚aber — da 
ich die drei mit Kritifen erfüllten Cremplare meines 
Aufſazzes durchlas, ſchwand mein Vorſaz auf ewig 
dahin. Ich erblikte mit Erſtaunen, daß ſich Maͤn⸗ 

ner. — Weltweiſe — Pädagogen — zu Ausbruͤchen 


ihres Widerwillens herabgelaſſen und mich bald 
mit Bitterfeit getadelt, bald anderer Lobfprüche tie 


derlegt, bald — Ausfälle ſogar auf meinen moralis 
ſchen Charakter gethan hatten. Ich meldete jet - 
Herr Rampen, daß er der Gefelfpaft mein Abs 
ſchiedskompliment machen möchte. — Ich werde 
Diet Kraͤnkung nie weiter erwähnen, 


— 


| Achtzehntes Kapitel. 


Proben Lomifher Auftritte 





Mann es mie mehr um die Amuͤſirung des gres 


gen Haufens der Leſerwelt zu thun waͤre, als um 


richtige Darſtellung der eigentlichen Geſchichte mei⸗ 
nes Lebens, — oder wenn ich ſelbſt meiner jovia⸗ 


| lifchen Laune und meinem Hange zur Satyre fol- 


gen wolte; fo würde ich eine zahllofe Menge Fomis 


ſcher Aufteitte einfhalten, welche ich bei meinen 
unzaͤhlbaren Bekantſchaften in der Welt erlebt ha⸗ 


be, und welche gewiß die Leſer eben ſo angenehm 


unterhalten als ihre Menſchen⸗ und Charakterkent⸗ 


niß bereichern wuͤrden. Ich will hier nur ein paar 


zur Probe geben, um das Publikum urtheilen zu 


laſſen, ob es der Muͤhe werth ſey, einſt ein paar 


Baͤndchen voll ſolcher Anekdoten ——— heraus; 


zugeben. 


Ich hatte ehedem in ..... eine ſchoͤne, feu⸗ 


rige, und amuͤſante Dame kennen lernen, welche 
die junge Gattin eines ſehr wuͤrdigen, aber alten 


—i 
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Eheheren war. Gie hatte auf mich, ich auf fie, 
freundſchaftliche Eindrüffe gemacht. Diele Jahre 
nachher ‚ba ih,ine.... zum Befuch war, mel- 


- dete mir'ein Fteund, daß eine Dame und Herr mich 


ſeit zwei Stunden ſehnſuchtsvoll geſucht habe und 
mich zu ſprechen verlange. Ich eilte an den Ort, 


wo beide ſich aufhielten und ſahe — bei meinem 
Eintritt ins Zimmer — eine Matrone, voll Spu⸗ 


ren ehemaligen Feuers, mit ausgebreiteten Urmen 
auf mich zukommen und mir die Erneurung einer 


alten Bekantſchaft anfündigen. — „Kennen Sie 
mid) noch, lieber Bahrdt ?“ — Ich ſtuzte. Ich 
wußte warlich nicht, wo ich in den alten Vorraͤ⸗ 
then meiner Phantaſie ihr Bild finden ſolte. Aber 


bei einer Dame, die Attachement für mich zeigt, 
‚und wäre fie au fo. alt wie Sarah, da fie den 
Iſaak gebahr, bin ich zu galant, als daß ich bei. 
ihr eine Rolle fpielen folte, die ihr Kälte verrathen | 
koͤnte. Ich nahm, ‚bei ihrem Anbliffe und ihrem , 


Zuruf, alle meine Befonnenheit zufammen. und ants 
. wortete mit der vollen Gluth meiner Augen: Ya, 


Modem, mein Herz ſagt mir es, daß ich Sie fen: 
ne und es fchlägt ſchon vor Freuden über das Wie⸗ 
derſehen einer Perſon, die ich ſonſt ꝛc. — Sie 
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fiel mie in die Rede, und nennte mir den Namen 
ihres feligen Mannes. Da war Freude :über 
Freude. Wir erinnerten und in aller. Kürze und 

Einfalt der vorigen Zeiten, und fie präfentirte mie 
ihren jegsigen Gemahl den Herrn Geheimdenrath 
.. .. welcher ſich meinen Freund nannte. — Ich 
genoß wirklich ein paar recht angenehme Stunden 
in ihrer Geſelſchaft und die wechſelſeitige Wärme 
war fo groß, daß ich mit Hand und Mund vers 
ſprechen mußte und — verſprach, ſie in..... 
zu beſuchen. 

Ein Jahr drauf machte ich meiner lieben Frau 
das Vergnuͤgen, welches ich ihr alle Jahre ein auch 
zweimal verſchaft habe, — mit mir eine Reiſe zu 
thun, und diesmal in die Gegend, two obgedachtes 

Ehepaar lebte. Ich ſchrieb meiner Freundin vor⸗ 

her, daß ich kommen wuͤrde, und fragte ausdruͤk⸗ 
lich an, ob ihr und ihrem Gemahl dieſe Zeit auch 
eine gelegene ſey? Es erfolgte die erwuͤnſchteſte 
Antwort. Sie erwarteten mich mit Sehnſucht. — 
Man ſezze zu dieſem Umſtande der Anmeldung noch 
dieſen, daß der Herr Gemahl meiner Freundin ein 
Mann von 80000 Thalern war, und daß ſie als 


Wittwe ihm 4 ein aithelaa vandger 
— hatte. 


\ * 


Wir — in .... an, ſtiegen in einem Gafız J 


hofe ab, um auch in dem kleinen Umſtande der 
Einquartierung keinen Fehltritt zu begehen, und 
Tiefen unſere Ankunft verkuͤndigen. Ein Bedienter 
kam und verlangte, daß wir mit Sak und Pak bei 
‘dem. H. ©. R.2 .4. einkehren ſolten. Nun war 
meine Phantaſie voller Erwartung. Ich hatte mir 
vorgenommen, den dritten Tag erſt wieder abzu⸗ 
reiſen und einen Tag recht herzlich vergnuͤgt zu 
feyn. | * a, 


Beim Einteitt ind Hans wurden wir von dee 


Dame, meiner alten Freundin, mit vieler Artig⸗ 


keit emipfangen und in ein Zimmer geführt, mo, 
bereits zwei vornehme Damen an ‚einem Tarokti⸗ 
ſche ſaßen. Nach Endigung der Bewill vmnungs⸗ 
komplimente, die meine gute Laune immer recht 
ſchiklich abzukuͤrzen weiß, wurde ih als vierten 
Mann zum Taroftifch eingeladen, und meine Frauen? 
| simmer wurden von der Tochter des Haufes um? 
F ringt und auf das freundſchaftlichſte unterhalten: 
Da 


E 931 er 


Ich ſpielte mit Ekel, das Dunend Marken um ei⸗ 
nen Dreier, hielt mit aller Toleranz dieſe Mortifis 
fation aus, und freute mich indeß auf die gute und 
froͤhliche Abendmahlzeit, die ich bei fo guten Sreuns 
‚ben, bei einem fo reihen und vornehmen Manne; 
nach ſo vielen brünftigen Inviten und ng einer 
weten Anmeldung, eewarten BE 


’ Nod Hatte ih den 9. Gemahl nicht — | 
Denn der ſaß bis zum Abendeſſen unter Papieren 
begraben. Die Familie gefiel mir. Die ſaͤmtlichen 
Kinder waren wohlgebildet, lebhaft, gefittet und. 
von der berrlichften Stimmung. Der Zeitpunft 
kam, mo mein von der langen Reife ausgehunger: 

ter Gebieter unter dem Zivergfell befriedigt und 


meine faune durch ein Glas guten Rheinmein ans 


gefeuert werden ſolte. Die flemden Damen waren 
nah Haufe gegangen, Der-alte Herr erfchien, 
| Wir fpeißten en familie und waren zwoͤlf Du vier⸗ 
achn Derfonen am iſch. 
Ich war ganz Auge. Die erſte Shäfel trat 4 
auf. Es war — ein Schuͤſelchen Ragout, davon 
ich die Hälfte allenfals allein auf mich genommen 
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. hätte, Ei num, dachte ich, es ift bei großen - | 

feln fo, Biel Schuͤſſeln aber Flein und appetitlich! — 

Ich af mit Begierde mein kleines Portiönchen, und Ä 

erſezte mit Brod den Abgang. ai — fein ur | 
— un wi dem Zipper Ä 


Der Bediente — fuͤr den alten — ei⸗ 
nen Teller Spinat mit Kalbsaugen. Ee ſezte ihn 
vor ſich, wandte ſich nach mir, „Sehen Sie mein 
„beſter Herr Doktor, das iſt meine Diät, Ich 
„eſſe meift nur ein bischen Grünes, Kan ich mit 
„aufwarten?, Ich bedankte mich, und er ver⸗ 
ſchlang die anfehnlichfte Portion, indeß die ändern 
an den Ragoutitten Kndchleins — 


Wir — lang und — beim 
Ragout wohl ein halbes Stuͤndchen, und das Thea⸗ 
ter wolte ſich nicht verändern, Endlich begann der 
Here Geh. Rath „Mein beſter Herr / Doktor, 
„trinken Sie denn des Abends ein Glas Wein? 
„Sie muͤſſen ſich an meine Diaͤt nicht kehren: Be⸗ 
„fehlen Sie, „„. ch erſchrak. Ich ſtotterte ein 
Gegenkompliment. Die aͤlteſte Tochter, welche 
neben mir ſaß, und von meinem guten Humor ſchon 
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für mich eingenommen war, verftund mein Kom⸗ 
pliment und ftand auf: „Fa, ja Papa, ich hole 
für den Heren Doftor ein Glas Wein." Das 
war mir ein Herzensteoft. Sie bradte — eine 
Pyrmonter Butellje echten guten Rheinwein. Ich 
trank und kehrte mich nicht an des Herrn Geh. 
Raths Diät. : Mein liebes Weib und ihre Schwer 
ftee und meine Tochter — wurden gar nicht gefraat. 
Ich mufte allein trinken, um deftomehr Auffehn 
zu machen, wenn ich viel traͤnke. Doc daftr m war 
ws anderweit ſchon beſorgt. 


Das Souͤſſelchen wurde abgetragen und ic 
ſchaute auf, was nun kommen wuͤrde, und ſiehe 
da — es kam Butter und Kaͤſe und der Schmaus 
war beſchloſſen. Der alte Hetr ſchielte nach mei⸗ 
ner Butellje. Und Hätte das liebe herrliche Maͤd⸗ 
en zu meiner Linken nichf ein wenig mit mie ſym⸗ 
pathiefiet: ich Hätte nicht einmal -dag dritte Glas 
eingeholt. Er raſſelte mit dem Stuhle, fo bald 
der legte Biffen Butterbrod (davon ich eines haf- 
. ben Pfundes ſchwer zu mir genommen hatte, um 
die Luͤkken der ausgebliebnen Schuͤſſeln zu erſezzen) 
hinabgeſchlukt war und — machte Aufſtand. 
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Meine Toleranz blieb noch unerſchuͤttert. Wir 
klagten zwar einander beim Schlafengehen, da wir. 
auf unſerm Zimmer allein waren, unſern allerſeiti⸗ | 
gen Hunger und mein armes Weib, das fo gern ein 
Glaͤschen guten Wein trinkt, feufste über die Diät - 
des alten Herrn. Ich aber tröftete mich und alle- 
mit der Ausficht auf das morgende Mittagemahl. 
Die Leutchen Haben fich auf:diefen Abend, fagte ich, 
nicht eingerichtet, weil fie es für möglich Kalten 
mußten, daß wir nicht kaͤmen. Morgen Mittag 
wirds ganz anders ausſehen. Da werden fie auch 
* wehrere Säfte hun, 
Ich befam den andern Morgen Sifte von eis 
nigen Kavaliren, die mich zu einem Mittagsmahl 
invitirten. Ich flug es aus, weil ich. es für uns | 
ſchiklich hielt, der einzigen Mittagsmahlzeit, wel⸗ 
che meine Freunde mir bereitet und zu der ſie ver⸗ 
muthlich vornehme Gaͤſte geladen Betten, meine | 
Gegenwart zu entziehen. 


Die Zeit kam. Wie traten ins Tafelzimmer 
und fanden — keinen einzigen Gaſt. Der Tiſch 
ſah ſo roh, wie geftern Abend. Eine ſeyn ſollende | 
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Weinſuppe machte den Anfang. Auf ſie folgte ein 
Stuͤkchen Rindfleiſch von hoͤchſtens drittehalb Pfund, 
wo der Herr Sohn Muͤhe hatte, die zwoͤlf bis vier⸗ 
zehn Portionen herauszubringen. Es ward trok⸗ 
ken gegeſſen und Senf dazu gegeben. Erſt nach dem | 
Rındfleifche Fam der Wein und ward hoͤchſt lang⸗ 
ſam eingeſchenkt. Mein Magen knorrte. Es er⸗ 
folgte ein gebratnes Nierenſtuͤkchen vom Kalbe von 


etwa drei Pfunden, bei deffen Zerlegung der Here 


Sohn ein fhärferes Meffer fodern niufte, um die, 
Portionen herauszubringen. Die meinige war die 


größte, und hatte, die Knochen abgerzchnet, drei 


Loth Fleifh. Sehr fehnelffolgte Butter und Käfe 


und da das liebe Mädchen mir das vierte Glas 


einſchenkte, rukte der alte Herr mit dem Stuhle 


und machte Aufftand. Wir wurden gleih in ein 


anderes Zimmer geführt und ich fahe, da ich im 
Abgehen meinem verlaßnen Glaſe feufzend einen 
Abſchiedsblik gab, dag es der alte er wieder in 


die Butere fuͤllte. 


Man wolte nach Tiſche rathſchlagen, womit 
uns die Zeit des Nachmittags vertrieben werden 


ſolte. Aber ich vetſicherte heilig (vermoͤge eines 
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Votrſazzes, den ich beim. Rindfieiſche empfangen 
und beim Nierenſtuͤkke geboren hatte) daß meine 

Abreiſe ſchon feſtgeſezt und der Wagen angeſpannt 
ſey. Ich eilte auch, troz allen ſcheinbaren Einwen⸗ 


dungen, nach meinem Kutſcher, und befahl ihm, | 


fi in einer Stunde reifefertig zu machen, weil ich 
nicht. Luſt hatte, noch eine Mahlzeit zu faſten. 
Wir fuhren ab, amuͤſirten uns unterweges mit der 


Diät des 9. Geh. Raths und freuten ung, da wir 


ing Nachtquartier famen, bei drei guten Schüffeln 


r Effen ‚für unfer baares Geld, uns wieder von der 


. ausgeftandnen Hungersnoth erholen zu koͤnnen. 


‚Meine zweite Anekdote, die ich dem Pefer zur 
Probe gebe, iſt: kuͤtzer. — Da das berühmte 
Büchlein, Karrikaturen betitelt, das Licht der 
Welt erblift hatte, fagte die ganze Welt, daf ich 


der Verfaſſer ſey — fo tie man ſchon Hundert z 


| Schriften dieſer Art auf meine Rechnung geſchrie⸗ 
ben hat. — Im Sommer, nach Erſcheinung die⸗ 
ſes ſatyriſchen Produkts, trat mich ein junger 
Mann in meinem Gartenhauſe an und brachte mir 
ein —— don Rn Froſch und Aimburg 
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aus Leipzig dwenn ich nicht irre, gab er fich fuͤr ei⸗ 
nen Verwandten vom Haufe aus) und erfiärte mir 
endlich — nach mancherlei ſchuͤchternen Wenduns 


gen — daß die Herren Froſch und Fimburg ‚mir, 
als dem Verfaſſer der Karrifaturen,- ein Pleines . 


Praͤſent zugedacht hätten. Ich wurde frappitt, 


verficherte ihn, daß ich die Karrifaturen noch nicht _ 
einmal gelefen ; geſchweige geſchrieben hätte, und 


fragte neugierig nach der Urfache, welche die Herren 
Froſch und Limburg zu diefer unverdienten Güte 


bewogen habe. ° Der. junge Mann entdefte mie 


hierauf, daß in den Karrifaturen der Guldentabak 


von Froſch und eimburg in Leipzig, als ein vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤner Rauchtabak*) empfohlen worden 


J ſey, und daß die Handlung, ſeit dieſer öffentlichen 
_ Anpteifung in-einem fo viel: gelefenen Buche, ein 


merklich größern Abſaz davon gehabt hätte. Jezt 


bedaurete ichs Faft, daß ich die Verfafferfchaft der 


Karrikaturen ſo treuherzig abgeläugnet und dem 


jungen Mann nicht bei feinem Glauben gelaffen 


. Hatte. Denn wirklich ‚hat mich hier die befoͤrderte 
| Aufflsung beſchaͤdigt und wengftens um ein hal⸗ 


) Der er auch wituich F — 


IN m 
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| bes Dunend Pfund guten Lnaſter gebracht, ber 


wärden, wenn ich ihren Glauben nicht geftbrt ge⸗ 


habt haͤtte. — Doch es ſey darum! Ich habe ja 

- in der Welt weit mehrere Vortheile verloren, die 
ich hätte genieffen koͤnnen, wenn ich Yes alten Glau⸗ | 
bens hätte fhonen wollen. — Aber bei Goit, ip 


will lieber beim Brieftabaf meinen Uedergeugungen 


‚treu bleiben, als beim beften Zweithaler — 
Orthodorie beste. Ä 4#$ 


% 





Neunzehntes Kapitel, 
Scheiftftsiierei, — 





J. den beiden Jahren 1786 bis zur Oltemeſ⸗e 
1787 habe ich bis zur Ueberſpannung meiner Kraͤfte 
gearbeitet. In einem Winter betrug die gedrukte 
Bogenzahl 160, meiſtentheils groß 8. 


Meine Lieblingsarbeit darunter waren die 


2 —— — 


meite, unter gewiſſe Rubriken brachte, und, nach 


| der Reihe der Materien: geſtellt, theild woͤrtlich 


uͤberſezte, theild  paraphrafirte und Fommentirte, 
und beides, Heberfegung und Umfreibung, durch 
den EHE — | 


— aut diefer Arbeit war, wie ich — 
von nicht geringer Erheblichkeit. Ich hatte ſchon 
laͤngſt die Bemerkung gemacht, daß unſere leidi⸗ 
gen Dogmatiken mit ihren articulis fidei ſaͤmtlich 
aus den midgedeuteten Briefen der Apoſtel und 
vornehmlich denen an die Römer und an die He⸗ 
bräer entftanden waren, und daß man zu all den 
jüdischen Vorftellungsarten, welche unfere Spfteme 
enthalten, überäll nur Beweisſtellen aus dieſen 
Briefen allegiten konte. Ich hatte dieſe Bemer⸗ 
kung unzaͤhligen meiner jungen Freunde ſowohl, 
als manchen Männern von gereiften Kentniſſen mit 
getheilt und ‘gefunden, dafs fie jedem eben fo wahr 
ols-auffallend getvefen war. ‚Died brachte endlich 
den Gedanken in mie hervor, daß. es der Mühe | 
wæerth ſey, einmal dag ganze Seiftliche Publikum 
darauf aufmerkſam zu machen, daß alle Beweis⸗ 


ſporuͤche für die fogenanten, aaa Wahrheiten 
des 


. 4 
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| ‚des Eheiftenthums (Zurechnung des Falles Adams, 


Erbſuͤnde, Rechtfertigung ohne Werke, uͤberna⸗ 


tuͤtliche Gnade ꝛc.) blos aus den Schriften der 


”_ 


Apoſtel entlehnt find, und daß die Reden Tele 


von manchen Artikeln gar nichts, von einigen nur 
ſcheinbare Spuren enthalten. Wenigſtens ſchien 
mir der Schluß algemeine Beherzigung zu. verdie⸗ 
nen: Wenn Jefus in feinen Vorträgen nothwendig 
die zur Seligkeit nothwendigen Heilswahrheiten 


‚gelchrt haben muß ;- jo folgt, daß diejenigen Lehre \ 
ſoͤzze, welche er nicht gelehrt Hat, und welche man 
. bios aus apofiolifhen Schriften herleiten will (ges 


fezt auch, daß fie aus denfelben etweislich wären) 
doch gar nicht von großer Wichtigkeit find, fondern 
zu den entbehrlichen Wahrheiten gerechnet werden 
— N 


Alſo — fr den Geiſt der Prüfung ſchrieb ich 
das Buch: Saͤmtliche Reden Jeſu, aus den 4 
Evangeliſten gefammelt und fo geſtellt, daß man 

Das Achte Lehrgebaͤude uͤberſehen, und fich mit 
der eigentlichen Religion Jeſu bekant machen 
Fan. Berlin Bei Vieweg ‚ 2 Bände gt — da 
mit aus diefer Samlung jeder forſchende SHrif ſe⸗ 

Wi ud A er » 5 
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E hen — was wirklich Lehre Jeſu iA und — 


⸗ 


im Gegentheil ſpaͤtere Lehrer der Kirche aus ihren 


eignen Neflerionen und. Phantaſi en hinzugethan 
haben. 


Es iſt eine meiner beſten Schriften, die auch 
‚dee bloße Dilettant, welcher jenen wichtigen Zwek 
der Prüfung nicht beabfichtet, als ein Erbauungs⸗ 


= buch mit Bergnügen und En mit Mpemg leſen 


Fuͤr eben dieſen Geiſt der Pruͤfung bearbeite⸗ 
te ich in dieſer Epoche mein griechiſch⸗ deutſches 
Lexikon über das N. Teſtament, welches ich fo 


einrichtetete, daß auch Ungelehrte es gebrauchen, — 


und bei der Leſung der lutheriſchen Ueberſezzung des 


RR. Teſtaments ſich daraus Raths erholen, und den 


Sinn derſelben beurtheilen kͤnnen. Ich Habe in 
dieſem Woͤrterbuche die Achten. Bedeutungen dee 
Worte des griechifchen Teſtaments genau und bes 
ftimt angegeben, und auf das fchärffte aus dem 


| Sprachgebrauche des N. Teſtaments und den 


gleichzeitigen Schriftſtellern, den LXX, ‘den Joſe⸗ 
phus und Philo bewieſen auch die Analogie der 





guten gtiechiſchen Sdriftſteler, welche noch kein 


Perifon über das N. Teftament aufgeſtellt Hat, faſt 
volſtaͤndig beigebracht, und mit — Aleges 
tie beftätiget. 


Nachdem ich dies noch zu * ſcheinende 


Huͤlfsmittel fuͤr den wahrheitforſchenden Leſer des 
N. Teftaments bearbeitet hatte, entſchloß ich mich, 
nun ſelbſt ein Lehrgebaͤude des reinen Chriſten ⸗ 
| thums’ aufzuftellen, welches die Refultate meines 

vieljaͤhrigen Pruͤfens und Nachdenkens entalten 
folte. | e 2 


Der aufferordentliche Beifall, den FR meine 


moraliſchen Vorleſungen erworben hatten, gab mie 


die erfte Veranlaſſung, diefen Gedanken zu vealis 
ſiren. Ich hofte mit recht, daß das Publikum, 
unter welchem man meine Lehren und Meinungen 


ſo verſchrien hatte, durch ein ſolches Syſtem von | 


all den kraſſen Vorſtellungen zuruͤkkommen, und 
mit meiner Wahrheit ſowohl als mit mir felbft 
e ausgeföhnt werden wuͤrde. 


Durch das Studium der Reden Jeſu war 


| mir der Mittelpunkt: gleichfam figiet worden, in 
Ä . DR. 


/ 


welchen ich mein ganzes Religionsſyſtem konzen⸗ 
trirt hatte: ich meine diejenige Menſchenliebe, 
welche mich die natuͤrlichen Gefühle meines eignen 
Herzens ſowohl, als dietraurigen Erfahrungen meis 
nes Lebens, ald das hoͤchſte Beduͤrfniß für die 
menſchliche Glückfeligkeit, und folglich ale den er: 
ften Grundſaz aller vernünftigen Religion denfen 
— | | 

i So entſtund mein Syſtem der PER TE 
Religion zur endlichen Beruhigung für Zweifler 
und Denker (Berlin bei Vieweg) welches beveits 
die dritte Auflage erlebt, und einen algemeinen, 
und ich möchte fagen, WERNER Beifall 


J erlangt hat. 


gIgh bediente mich bei der Ausgabe diefes 
‚Werks einer“Fleinen Kriegelift, welche ſchon vors 
hetgegangene Erfahrungen bemähret Hatten. Ich 
ließ einen andern Titel druffen, welcher ein Sy- 
ſtem dei. reinen Lehre Jeſu und der Apoftel ans 
Fündigte, und meinen Namen nidt enthielt, und 
unter diefem Titel, von Weihnachten bis Dftern 
daſſelbe verfaufen, — um das Publifum und in 


4 ., 
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ſonderheit die Recenſenten zu taͤuſchen, und par⸗ 


theiiſche Abneigung gegen meine Perſon von ihrem 


Urtheile zu entfernen. Und dieſe Liſt iſt mir vol⸗ 
kommen gelungen. Das Buch wurde gleich mit 
lautem Beifalle aufgenommen, und die Leipziger 
Zeitung, die ſonſt alle meine Schriften geſtriegelt 
hatte, gab den erſten Lobpreiſungston an, den 
bald mehrere Recenſenten folgten. Zu Oſtern erſt 

nahm ich die Maske ab, und ließ das Buch unter 
dem obgedachten aͤchten Titel verkaufen. a 


Das Buch Hat meine ganze Hofnung erfüllt. 
Menſchen, in den fernſten Gegenden, welche die 
taufendzüngige Kama mit dem widrigften Vorſtel⸗ 
lungen von mie erfüllt, und mich ihnen als einen: 
heillofen Mann gefehildert hatte, der alle theoretis 
ſche und praftifhe Religion mit Füßen tritt, ges 
riethen in ein angenehmes Erſtaunen, da fie verz- 
| nahmen, daß diefes Syſtem meinen Glauben und 
meine Weberzeugungen enthalte, 


| Eine Menge junger Leute, die ich noch zu 
Zeugen aufftellen fan, kamen zu mie, meldeten ſich 
au meinen Borlefungen und geftunden mir, daß 


. 
R 


mein Spftem der moralifchen Religion ihnen alfers 
erft die Erlaubniß von ihren Eltern und Vormuͤn⸗ 
-dern dazu verfchaft Habe. Viele brachten mir felbft 
die Briefe mit, in denen der Bater fchrieb: „mein 
„Sohn, wenn das fhöne Buch, das Du-mir ges 
„ſchikt haft, wirklich von dem D. Bahrdt in Hats 
„le if; fo kanſt Du in Gottes Namen alle Rollegia’ 
„bei ihm hören ze. “. . So wurden junge Leute 
meine Schuͤler und Freunde, denen es vorher bei 
Leib und Leben verboten geweſen war, meinen * 
fa zu betreten, 


Eigne — von der Unfehlbarkeit 
und Guͤte meiner Grundſaͤzze, welche dieſes Sy: 
ſtem enthielt und — Liebe zu dieſen Grundſaͤzzen — 
hieß mich auf Mittel denken, diefelbe immer mehr | 
in der Welt: zu verbreiten,’ und bis in die Hütten 
des BERORR, Volks zu ————— Tr 


Ich befam, beim Nachdenken über diefe Mit 

tel, den gewiß nuzbaren Einfall, meine moralifche E 
Religion auf alle Stände und Verhaͤltniſſe der. 

Menſchen befonders zu applieiren. Und fo entftund 

juerſt mein Sittenbuch für das Geſinde, welches 
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ich in eben dem Winter noch drukken ließ, in wel⸗ 
chem mein Syſtem der moraliſchen Religion fertig 
wurde. Aber an dieſem Büchlein machte ich eine 
der trautigften Erfahrungen meines Lebens, I 
| Dt 
Ich Fan es Fühn behaupten, ohne eine einzige 
- Stimme irgend eines denfenden und ehrlichen 
Mannes fürchten zu dürfen, daß dies Büchlein in | 
Adficht auf Inhalt ſo wahr, ſo volſtaͤndig und nuz / 
bar, und in Abſicht auf Ausdruk fo faßlich und 
ruͤhtend gefehrieben iſt, dag man:gewiß für diefe 
fo zahlreiche und eben darum wichtige Menfchens 
klaſſe Fein befferes dagegen ftellen fan... Und doch 
iſt diefes fo näzliche Büchlein mit einer Kälte und 
Gleihgältigfeit aufgenommen worden, die alle 
— rn — 


uebergengt, daß es von — — Die 
tigkeit fey, wenn jeder Hausvater dies Büchlein’ 
beſaͤße, und jedem Geſinde zu defen gäbe, und daß 
dadurch eine erftaunende Summe von guten Ges 
ſinnungen unter-diefer wichtigen Menſchenklaſſe (ich 
meine das. Geſinde) verbreitet werden wuͤrde, 
ſchrieb ich im Namen des Verlegers (ohne meinen 
9 4 
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Namen bekant zu machen) faſt an alle Fuͤrſten und 
Magiſtraͤte Deutſchlands, ſchikte ihnen ein Exem⸗ 
plar davon, und bot ihnen den aͤußerſt niedrigſten 
Preis an, wenn fie in geoßen Quantitaͤten es vers 
ſchreiben, und unter die arme Klafle ihrer Unters 
thanen vertheilen wollten: fo daß mande mit zehn 
bis zwanzig Thalern eine. ganze Stadt mit ihren. 
Dorfſchaften haͤtten verforgen fönnen. Und — 
auch nicht an einem einzigen Drte fand ſich eine 
Neigung, auf die moralifhe Verbeſſerung des Ges 
findeB, ein paar Thaler zu wenden, die oft hun⸗ 
‚dert und taufendfah für Gegenſtaͤnde ber kutut 
verſchleudert — 


Zu eben der Zeit (rich ve das Bucı Leber 
Preßfreyhen und Deren Graͤnzen zur Beherzi⸗ 
gung für Regenten, Cenforen, und Schriftftel= 
ler: (Züllihau bei Fromman) welches ohnſtreitig 
unter meinen Schriften die meiſten lauten Pobpreis 
ſungen erhalten, aber auch den Verfechtern des: 
Slaubenszwanged und motaliſchen Deſpotismus 
das meifte Aergerniß verurfacht hat, Das fönigs 
liche Kammergericht in Berlin hat Diefe Schrift 

für den ‚sichtigften Masſtab der Beurtheilung 


7 


F ſcheiftfteleriſcher Freiheiten erkant und in der be⸗ 
| kanten Senten; (in den Streitigkeiten zwiſchen dem 
D Stark und den Verfaſſern der Berliner Mo⸗ 


natsſchrift) mit lautem Beifall ‚gekrönt. Ben 


Noch gehören in diefe Epoche die oben bereite 
erwähnten Schriften: ber den Zweck Per Erzie⸗ 
hung — die Standrede an Goͤtzens Sarge — 


und des Kirchen⸗ und Kezzeralmanachs, äweites 5 


ıs 


Quingnennium — ſo wie Samor, oder der Mann, 
gus dem Monde, und das Senpfchreiben an den 


Ber Voigt in; ‚Quedlinburg, 


Ein unreifer Einfall wären die neuen Litte⸗ 


raturbriefe, welche mit dem erften Bande ihre 


Endfchaft erreichten. Ich hatte die gute Abſicht / 
mich mit einer Geſellſchaft denkender Maͤnner zu 
verbinden, und die reifſten Reſultate unſerer Lek⸗ 


tuͤre der Welt vorzulegen. Aber ich fing die Aus: 

gabe fruͤher an, als dieſe Geſelſchaft vollſtaͤndig ge⸗ 
wählt war. Kurz, es ward das nicht was — 
— werden — 


Aber eine meiner allerweifefen und nuzbarften 


| ——— die ich in dieſer Epoche noch begann, 
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und auf meinem Weinberge, im leztem Winter 
vor meiner Verhaftnehmung vollendete, war mei⸗ 
| ne analytiſche Erklärung aller Briefc der. Apo⸗ | 

ſtel. (Berlin dei Myliuß.) .» — — 


Meine Abſcht bei dieſem Werke war, dem 
Publikum vollends die Reſultate meines vieljaͤhri⸗ 
gen Studiums uͤber das neue Teſtament zu liefern. 
Ich hatte bereits alles in Schriften geſagt, was zur 
Erlaͤuterung der Geſchichte der Evangeliſten und. 
der Reden Jeſu nöthig war. Ich wolte alſo nun 
auch die apoſtoliſchen Schriften in ihr Licht ſez⸗ 
zen, und dabei zeigen, daß die Apoſtel eben das 
reine und blos vernuͤnftige Lehrgebaͤude vorgetra⸗ 
gen haͤtten, was ich aus den Reden Jeſu bereits 
aaufgeſtelt hatte. 


Ein wichtiger Nebenzwel war es, die apoſto⸗ 
liſchen Schriften zu gleicher Zeit ſo zu bearbeiten, 
daß fo wohl der gemeine Leſer meinen Kommentar 


J daruͤber mit Erbauung leſen und ſich uͤber den wah⸗ 


ren Inhalt der Briefe der Apoftel befehren, ale 
au der Volslehrer Anleitung finden möchte, jea 
‚den al er in au —— und 
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| die darin enthaltenen motaliſcen Wahrheiten licher | 
voll aus einander zu ſezzen. — Ich halte es I | 
für meine u und d nmjdarfe Arbeit. u 


a. = 


Das Buch über die Auftlarung welches mit 


Bezug auf die deutſche Union geſchrieben war, und 


wovon der Hr. Prof. Weber in Buͤzow die lezte 
Abhandlung geſchrieben hat, wird hoffentlich je⸗ 
dem wilkommen ſeyn, welcher einen feften Begrif er 
von dem fo -viel gebrauchter. und ‚gemißbrauchten ' 
Worte Aufklärung fucht, und auf unbefangene Ur⸗ 
theile über die ganze Materie geleitet zu werden 
wuͤnſcht. — Es gehoͤrt uͤbrigens in die neueſte 
Epoche meines Lebens, von der ich meinen Leſern 
| nur noch etwas weniges zu fagen habe. 

— . 

Zwanzigſtes Kapitel. 

Nachtrage zu meiner Gefaͤngnißgeſchichte. | | 





BAT. hatte, in der oben beſchriebnen Epoche mei⸗ 
ner Geſundheit den Reſt gegeben. Meine Verdau⸗ 


— — 
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ungsmwerfjengewarenim hörhften Grade gefchwächt, 
fo daß ih Mittags nur wenige Loͤffel Gemüfe ges 
nieſſen, und Abends hoͤchſtens nur ein Fleines Buts 
‚ terbrod effen, und doch regelmäßig einigemal in 
- jeder Woche von din heftigften Schmerzen in der 
teten Seite überfallen wurde, welche am Ende 
der Verdauung ſich einſtellten, oft bis in die fpäte 
Naht anhielten, und gewöhnlich mit einem ers 
maitenden Schmweiffe fi endigten.. Dabei fehlten 
mie ‚die gewöhnlichen AYusleerungen der Natur. 
Ich habe ſchon einmal fieben Monate nad einan⸗ 
der. die Kaͤmpfiſchen Klyſtire gebraucht, und mufte 
nun ſchon täglih ein Kiyftie nehmen, wenn ich 
geibeedfnung haben wollte: | 


In dieſem traurigen Zuſtande brachte mich 
der Kath meines Freundes, des fel. Goldhagen, 
zu dem Entfchluffe, mein fgriftftellerifches Leben, 
das mich ſchlechterdings in kurzer Zeit aufreiben 
mußte, einzufhränfen, und eine andere Quelle 
des Unterhalts für mid und meine Kinder aufzu⸗ 
ſuchen, weil in den preußl. Sthaten meine Talente, 
zu nichts brauchbar gefunden wurden. Und ſo 
entſtand die Weinbergsgeſchichte, die ich in meiner 
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Gefaͤngnißgeſchichte weitläuftiger befcpeieben has 
: .be, und von welcher ich hier nur noch einige zur 
Wolſtaͤndigkeit meiner Lebensgefchichte —— 

che BEER — will. 

f | 

| gm Herbſte des — 1786 — mein 
Uäebes Weib eine Dienſtmagd, welche, ſeitdem Ju⸗ 
die ſich entfernt hatte, die erſte war, die. mich von 
allen Verdruͤßlichkeiten befreien konte, welche mir 
ſeither fo manche meiner Mahlzeiten verbittert hat⸗ 
sen. Die einzige Schüffel, die ih genof, bekam 
ich doch nun ſchmakhaft und kraͤftig, ftatt daß ih 
ſonſt alle Wochen einigemal mich hätte ärgern muͤſ⸗ 
fen, mern meine wenigen Biffen durch Nachlaͤſſi ig: 
keit oder Ungefgättigfeie der Magd verdorben . 
“waren, er | 
Dieſe Mosd Bar bald der. Hl und die | 
| Bertraute meiner Gattin. Sie fühlte es als eigne 
| Gluͤlſeligkeit, mich bei meinen Mahlzeiten vergnuͤgt | 
und. zufrieden zu fehen. Und fie freute ſich, ende 
lich einmal eine Perfon: gefunden zu Haben, welche 
‚ „mit dem hoͤchſten Grade von Gefthiklichkeit und Ak⸗ 
Sucatefie, alle übrige Eigenſchaften eines guten Ge⸗ 


(indes verband/ ich"meine Fleiß, Arbeitſamkeit, 
Treue, Willigkeit und eine immer froͤhliche faune. — 
Das Mädchen hatte: auch wirklich eine in ihrer Art _ 
ſehr volfomne Erziehung gehabt. Die Frau Inſpekt. 
Stoppelbergin auf dem Waiſenhauſe hatte ſeit 
dem dreizehnten Jahre ſie wie Kind gehalten, ihr 
alles, was zum Kochen, Bakken, Naͤterei u. ſ. w. 
gehört, lehren laſſen, und * der | er. 
* ſie gebildet. 

Indeſen konte die Guͤte dieſes Geĩndes das 
Temperament meines lieben Weibes nicht umſchaf⸗ 
fen. Ihre Gewohnheit über alle Kleinigkeiten zu 
nörgeln und bei aller Gelegenheit, wenn etwas im 
Haufe verlegt oder verloren, oder ihr etwas nicht 
mwohlfeil genug eingekauft war, das Geſinde der 


Dieberei zu beſchuldigen, machte auch diefe Magd 


- sehr bald mismuͤthig, fo daß fie ſchon zu Weinach⸗ 
ten meinem lieben Weide den Dienft wieder auffags 
fe, Ich mußte von dem allen nichts und befüms 
merte mid auch um das weibliche Hausregiment 
nicht. Es war gerade das ſauerſte halbe Jahr mei⸗ 
| ned kebens. S. das vorige Ban 


N. 


| 
fr 


: Meine Rinder erzählten m mir die ängefgonnenen 


Verdruͤßlichkeiten. Sch melirte mich nicht drein. — 
‚Mein liebes Weib. überdachte die Groͤße des Vers 


lufts und die Gefahr der Kolgen. Sie beforgte, 


daß ich ihr die Schuld geben moͤchte, wenn einſt 


— 


wieder eine unwiſſende Köchin mich durch verhunzte 


RN Speifen-ärgerlich machen folte. Gie bat alfo die 


Magd felbft, zu bleiben, und wandte, da diefe 
auf ihrem Vorſazze beharrte, alle mögliche Bered⸗ 
famfeit, Berfprechungen und zulezt dringende Bits 
ten an, um fie wieder anders Sinnes zu machen. 
Endlich, da alles nichts fruchten wolte, wurden die 
Kinder abgeſchikt, und diefe brachten denn endlich 


es dahin, daß die Magd wieder neues Mierhgeld 


nahm und im Dienfte zu bleiben verſprach. Und 
nun fehrte die alte Traulichkeit (die bie zu Klagen 


uͤber mich ausartete) wieder zuruͤk und meine Gat⸗ 
tin und — Chriſtine waren ein Herz und eine Seele. 


Da wir in den Winterabenden, zu Sparung 


des Holzes, in einer- Stube beifammen waren, fo 


‚erfuhr ich einftmalen von: ohngefähr, da die weib: 
üche Geſelſchaft auf Haushaltungsgeſchaͤfte zu reden 
kam, daß dieſe Magd vor kurzem erſt bei einer 


* 
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Verwandtin in einer großen Gaſtwirthſchaft gear⸗ 
beitet, und dieſelbe faſt ganz allein verwaltet hatte, 
. Sie hatte Kühe gemolfen, gebuttert, gefüfet, Wein 
und Bier abgezogen, aufgemwartet, furz alles 96 
than und geübt, was in einer ländlichen Gaſtwirth⸗ 
ſchaft vorfallen fan. Dies machte mich zuerft aufs 
merkſam auf diefe Perfon. Ich faßte fehnell den 
Gedanken auf, daß eine ſolche Wirthfchafterin 
mit fo volftändigen Kentniffen und Kertigfeiten mir 
es möglich machen würde, ‚eine große Wirthſchaft 
zu führen, von welcher. ich. einen anftändigen Ges 
weinn ziehen und durch denſelben von Nahrungsfors 
gen und uͤbermaͤſſigen Geiſtesanſtrengungen mich 
würde befreien koͤnnen. Und dieſe Möglichfeit 
leuchtete mir um fo mehr ein, jemehe ich bei dieſem 
Vorhaben die Zuſtimmung meines lieben Weibes 
erwarten fonte, deren Vertrauen die Perfon.befaß, 
. mit welcher ich es auszuführen gedachte ' 


-Die einzige Bedenklichfeit,. daß gewiſſe Leute 
diefen Weg zum Erwerb verfepreien würden, ſchiekte 
mich darum nicht mehr, weil ich einmal in einem 
Lande lebte, wo alle andere Ausſichten mir ver⸗ 
ſchloſſen ſchienen und ich folglich gar keinen Grund 

—— 
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finden konte, warum ich mich an Narrengeſchrei 
kehren und dem zu Gefallen, mich in der Welt 
aufzehren und meine Kinder in der aͤuſſerſten Ar⸗ 

Be! verlaflen folte, 
Der ſelige Goldhagen beharkte mich in mei⸗ 

| nen Vorfazze und — fo kaufte: ich, im Jul, 1787 
meinen Weinberg, und errichtete ein Etabliffement, ; 
welches ich noch dieſen Augenblik fuͤr volkommen 
geſchikt halte, mir den Abend meines Lebens anges 


nehm zu machen, ob ich gleich bis jest. daſſelbe als 


eine Quelle tauſendfachen Verdruſſes Habe erfahren 
| muſen. 

WMan denfe fi & die unvorherzufchende Dem 
dung des Schiffals, Eben diefe Perfon, auf wels 
che fich die. ganze Moͤglichkeit gruͤndete, mein 
Etabliſſement (mit Beihuͤlfe eines geſchikten Man⸗ 
‚nes, der die Aufwartung und Bedienung der Frem⸗ 
den dirigirte) zu behaupten, wurde zufälliger Weife _ 
mir erleidet. Sie war fünf Vierteliahr lang mei⸗ 
nem lieben Weibe im hoͤchſten Grade anſtaͤndig ge⸗ 
wæeſen, und fie ward jest auf einmal der Gegenſtand 
= ihres Haſſes und Ihrer unverſohnlichen Rache, 
VB. R 


A 


- 
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ch mar mit meiner Gattin Über die Fuͤhrung 
ber Wirthſchaft einverftanden. Ste hatte nach 


— weinem Willen blos das Fach der Erziehung meis - 


ner Töchter und die Beſorgung der Waͤſche auͤber⸗ 


., „nommen. Gie folte mit Kuͤche, Stall, Keller ıc. 


gar nichts zu thun haben. Ich wolte mit ihr auf 
einem befondern Fluͤgel des Hauſes wohnen, und 
auf dem andern ſolte die große Wirthſchaſft ſeyn, 
über welche ich allein diſponiren wolte, und die ich 
bereits in ſolche Hände gebracht und fd eingerichtet 
hatte, daß fie nicht anders als gedeihen Fonte, - 
Mein liebes Weid-tebte bei diefer Einrichtung: wie 
eine Königin. ie genoß, bei mäßiger Arbeit 
(wie fie ihre Schwaͤchlichkeit und ihre Liebe zu fizs 
enden Beſchaͤftigungen des Nähens, Filetſtrikkens, 
Stikkerei u. d. es etfoderte) alles, was fie ſich wuͤn⸗ 
ſchen konte. Keine Sorge beunruhigte fie, Feine 
Handarbeit belaſtete fie, Fein Verbruß ſtoͤrte fie. 
Und ih — fühlte mich, bei der ſtaͤten Bewegung, 
welche Aufſicht und Diſpoſition erfoderte, bei der 
- gefunden Luft und romantifchen Gegend, in welcher 
ich athmete, bei der taͤglichen Unterhaltung des ge: 
felfehaftlichen Lebens und bei den fröhen Ausfichten 
in die Zeiten der Ruhe — im hoͤchſten Grade gluͤk⸗ 
lich. — Sin Umſtand zerftdrte das alles. 


“ 


Gewiſe Leute, welche chebem, da mein liebes 


Weib Kaffe, Keller und Vorraͤthe in ihren Händen. 
"hatte; mancherlei Genuß von ihrem guten Herzen 


bezogen Hätten, (die ich hier in dielerlei ſchonender 


Ruͤkſicht nicht fecificiren mag) und welche nun auf 


einmal mein liebes Weib auſſer Poſſeß und ſich, 
auſſer Untheil ſahen, fiengen an, ihr alles ins Ohr 


zu raunen, was ihre Phantaſie erhizzen und ihre, 


den Hezzern woͤhlbekante, ſchwache Seite in Al⸗ 


larm ſezzen mußte. Sie ſtellten ihr vor, wie er⸗ 


niedrigend es für fie fen, Die Witthſchaft nicht in 
ihren Haͤnden zu haben. Sie berechneten ihr die 


* Summen, welche die Magd unterſchlagen wuͤrde 


wenn ſie ferner init ſolchem Zutrauen behandelt 


wuͤrde. Sie erzoͤhlten ihr Hiſtorien von Liebesge⸗ 
ſchichten, und ſuchten durch dieſe ihr Angſt zu ma⸗ 


chen, daß ſie mich ſelbſt wohl ihr abſpenſtig machen 
duͤrfte. Kurz ſie wiegelten ſie auf, die Abſchaffung 


der Witthſchafterin su fodetn. Und fo ward meine 


Ruhe Grabe getragen. 


Er — fahe bie Unmoglichkeit bör Augen eine 
ſolche Perſon von fo feltner Geſchiklichkeit und Treue 
und die * fuͤt drei Dann im Haufe arbeitete 

| ⸗ 
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(denn fie war für Vieh, Küche, Reinlichkeit, Bier 


und Weinbehandlung, kurz, für die ganze große 


Wirthſchaft — in welcher oft Mittags zwanzig 


Gaͤſte mit ſechs Schuͤſſeln geſpeiſet/ und 100, des 
Nachmittags und Abends, mit Speiſe und Trank 


verſorgt wurden — die einzige Magd im Haufe) 


mir ſogleich wieder zu erſezzen: und mein liebes 
Weib — ſtuͤrmte gleichwohl mit ſolcher Hizze auf 
mich los, ihren Willen durchzuſezzen, daß — auf 
erhaltene abſchlaͤgliche Antwort — in wenig Wo⸗ 


chen das Publikum weit und breit von ihren Kla⸗ 


gen erfuͤllt und mit ——— Anekdoten uͤberla⸗ 
den war. 

| Ich verſuchte alles, um he Herz, das im 
Grunde mich zu lieben ſchien, ob es gleich zu meis 


- ner Schande und zum Ruin meiner Kinder fich ver: 


97) 


irrt hatte, zu befänftigen. Ich ſtellte ihr Die Ans | 
nehmlichfeit der Lage vor, in welche ich fie gefext 
hatte, Ich zeigte ihr die Unmöglichkeit, mein 
Etabliffement ohne eine folde Perfon zu behaupten. 
‘ch gab ihre zu bedenfen, wie fehr ihr Gefchrei fie 
felbft und unfere ganze Familie entchre. _ Meine 
Kinder vereinigten ihre Bitten und Vorftellungen 
mit den meinigen. Aber alles war umſonſt. 
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— Es gehoͤrt ein voͤlliges Alphabeth dazu, alle 

Auftritte zu ſchildern, und alle die Verſuche zu ents 
falten, welche mein liebes Weib feit jener unglüfs 
lichen Verhezzung begonnen hat, (bald mit bittern 


Reden ins Angefiht, bald mit fautem Gefhreian 


alle Menſchen, deren Ohren fie habhaft werden 


fonte, bald mit Briefen, die fie funfzig Meilen - 


_ weit berfendete) meine Geduld zu ermuͤden und mich 
duch Schmachtund Kränfung unter ihren Willen 
zu beugen. — Die Gefhichte, verdient einen eiges \ 
nen Roman, ben ic bereits entworfen habe, in 
. welchem alle Scenen, alle Briefe, alle Belege, ‚alle | 
Zeugen zum Vorſchein Fommen follen, um eine 
Geſchichte ganz aufzuhellen, welche, fo unbedeu: 
tend fie ſcheint, ganz eigne Beiträge zur ae 
kentniß Mn ee Ä — 


gIch — werde —— mit Shaudern * | 

Entfezzen an diefe Epoche zuruͤk denken, in welcher 
ich zwei fo wüthende Stürme aushalten und auf 
der einen Seite in.einem elenden Kerfer von der - 
fürchterlichften Inquifition mich martern, und auf. 
der andern von einer verfuͤhrten Gattin mich fol⸗ 
tern laſſen vun. — und dies in einem Zuftande 
n =; R 3 


der äufferften Schwachheit, wo meine Kräfte durch 
übermäßige Arbeit völlig geſchwaͤcht, meine 6 
fundHeit zerftört und mein Geift durch Sorgen und 
. anbefchreibliche Hergerniffe zerruͤttet war. 


Und von dieſen vorher gegangenen Zerruͤttun⸗ 
gen will ich meinen keſern noch einige Proben vor⸗ 
legen, welche ihnen die Page meiner Seele erſt gany 

in ihrem fuͤrchterlichen Fichte zeigen und es ihnen 
völlig unbegreiflich machen / werden, wie ih, unter 
ſolchen Umſtaͤnden, noch leben bleiben konte. 
Mein Weinberg graͤnzt an die Beſizzungen ei⸗ 
nes feiner rechtglaͤubigen Ftoͤmmigkeit halber ſehr 
bekanten und reichen Herrn, der ſich einen Winzer, 
Namens Puf-erfohren hatte, welcher die Geißel 
der Nachbarſchaft war. Seine Grobheit uͤberſtieg 
allen Ausdruf, Seine Fertigkeit im Schadernaf« 
ken fucht ihres Gleichen. Und feine Dieberei war 
weltfundig, — Diefer Menfh wurde meine täg- 
liche Plage, Er ergeif alle mur erſinliche Gelegen⸗ 
beit, mich zu ärgern. Bald mishandelte er meine 
Säfte, wenn fie unverfehens einen ofnen Zußfteig 
betraten, welcher unfere unmerflihe Graͤnze war, 


* 
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und den er allein mit mir begehen zu duͤrfen glaub⸗ 
te. Bald verſchlemte er uns mit Spreu und Koth 
die Quelle, aus welcher wir unſer Trinkwaſſer ho⸗ 
fen mußten. Bald uͤberfiel er mein Gefi nde mit 
Karſten und Knitteln, wenn fie aus. dem Brunnen 
ſchoͤpfen wolten, der auf feinem Grund und Bor 
den zwar lag, aber an den ich mit mehren Wein F 
.. zzern, vermoͤge alter Receffe, Antheil hat⸗ 
Bald ſchuͤttete er auf ſeinen Unhöhen Ströme | 
von Schimpfwörtern und Schmähungen, gegen mich | 
und. die Meinigen aus, wenn mir ihn oder feinen’ 
Jungen auf unfern Gtüffen ertappt m, verjagt 
baten, rg | 
BL UTC Ba 
Nicht genug, mein Padter ergrif ihn eines 
Morgens um drei. Uhr auf feinem Krauiſtuͤkke, auf- 
welchem er ver feinen Yugen Kraut geſtehlen und 
bereits in den Korb geladen md: fi ch auf den Ruͤk⸗ J 
weg damit gemacht · hatte. Der Did feite fih zur 


Wehre. Er ſchlug meinen Pachter blutruͤ aſtig. 


Wir gingen vors Giebichenſteiner Amt. Er geſtund 
ein, 1) daß er ſonſt ſchon über. Dieberei ergriffen 
worden wäre, 2) daf er von meinem Pachter auf 
‚dem Stüffe ergriffen worden fen, 3). daß er ihn 
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blutig geſchlagen habe. Ich verlangte von der 
# Obrigkeit, daß er, nach dem Weindergsrechte, ale - 
‚überführter Dieb und Räuber dev Nachbarſchaft, 
aus dem Weinberge geftoßen und mir für fo vief 
bereits angethane Mishandlungen Genugthuün | 
ey geſchaft werden möchte. Sein Here bat vor.’ Es 
‚ dauerte fang, ehe man eine Strafe beſchloß. Ends 
| | lich ward ihm Geldſtrafe, Gefaͤngniß und Pranget 
zuerkant. Puf blieb in feiner Ruhe und trieb nun 
feine Mishandtungen defto tolfer. Ich flagte wies 
‚Ber, verlangte Vollftreffung der zuerfanten Strafe. 
Es verzog fi ch. Man entſchuldigte ſi ſich, daß ihn 
der Gerichtsdiener, wenn er ihn holen ſolte, fie 
zu Hauſe finde, - (Aber der Kerl wußte immer vors 
ber, wenn der. Gerichtsdiener kommen wuͤrde, und 
verſtekte ſich). Kurz — Im vorigen Herbſte, da 
ich meinen halliſchen Kerker verließ, war die Strafe 
noch nicht vollzogen, mir noch feine Ruhe geſchaft 
und — der Dieb ſizt noch in ſeiner Klauſe, un⸗ 
gehört. . 
Mer einen Begrif fih machen fan, was das 
Heißt, neben ſolchem Geſindel leben und gegen fols 
ches Gefindel Feine durchgreifende Maasregeln fin⸗ 


A aba 


- dent, der toikd ſich vorſtellen kdanen, welch ein tau⸗ 
fendfacher Verdruß mit aus FOR einzigen Queit 
a. en et 
Aber es ne A eine Andere Duelle dieſes 
Sites, das mich verzehrte, welche: ich nur kur, 
Berühren will. Ich hatte drei Soͤhne des Profeſ⸗ 
ſor Tilinge aus Mitan, als meine Zöglinge übers 


niommen. Am erſten halben Jahre hatte ich mit 


dem äfteften, der ein vortrefliches Herz zeigte, hoͤchſt 
bergnuͤgt gelebt. Im zweiten haͤlben Jahre aber, 
da noch zwei jüngereund leider fuͤr die Univerfitätss 
jahre noch ganz unreife Bruͤder dazu kamen, wur⸗ 


den mir meine paͤdagogiſchen Geſchaͤfte zur Folter. 


Es fanden ſich fruͤhzeitig Geſelſchafter, welche die 
füngen Leute uͤberredeten, daß ſie bei mir viel zů 
geniert lebten und fuͤr ihr Geld (davon ich mich be⸗ 
reicherte) bei weitem die Gluͤkſeligkeiten nicht ge⸗ 
noͤſſen, die das aͤchte Burſchenleben mit ſich führe, 
Und nun fingen dieſe jungen Leute an, fich Freihei⸗ 
ten herauszunehmen und Prätenfionen an mid) zu 
machen, welche jeden Tag mit nenen Aergerniſſen 
mir verbitterten. Nachdem ich fünf Bierteljahr 
mich mit ihnen gequält und tauſend Inſultationen 
OR; 
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verſchmerzt hatte, zogen ſie endiich Abſchied 
uu nehmen, von mir ab und — der Vater — des 
von mir fo geliebte — nie von mis ‚beleidigte 
Ä mich fonft fo enthuſiaſtiſch verehrende Bater — hörs 
ge blos Die einfeitigen Berichte feiner Söhne — zer⸗ 
riß das Bond der zaͤrtlichſten Freundſchaft — vers 
weigerte mir 150 Thaler ſchuldige Gelder — ſchikte 


mir den beſcheidenſten und freundſchaftlichſten Brief, 


in welchen ich ihn um mein Geld erſuchte, offen, 
auf ber Poſt zuruͤk — und hat noch bis jezt nicht — 
auch in meinem Ungluͤkke nicht, wie er hoͤrte, daß 


meine Kinder Noth litien — fi ch feiner Schuld 


— 


Die in meinem Herzen noch i in dielem — 
Hitfe ungerftörbare Liebe zu dieſem würdigen Mans 
‚ne heißt mich, diefe Geſchichte abfürzen. Nur 
die einzige maß ich, um meiner Ehre willen, dem 
Publikum noch) fagen, (weil «8 ſo viele gab, die 
auch diefe Tilingifche Zoglingſchaft für eine Finanz⸗ 


operation ausſchrien) daß ich diefen Tilingiſchen 


Kindern folgendes für Drei Thaler woͤchentliche 
Zahlung geliefert und geleiftet Habe: 1) Mittagtifch 
2) Abendtiſch 3) taͤglich frͤh und Nachmittags für 


A 
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jeden eine Portion Koffe 4) alle morgen ein reichli⸗ 
ches Fruͤhſtuk von Butterbrod oder Kuchen 5) taͤg⸗ 
lich vier ſteinerne Kruͤge (a 13 Maas) Bier, und 
alſo im Jahr 2190 Maas 6) Bettung 7) Heizung 


S ) kicht 9) Aufwartung 10) Reinigung und Uus⸗ 


beſſerung der Waͤſche 11) anfangs halb, nachmals 
ganz freies Billard (auf welchem ſie taͤglich zwan⸗ 
zig bis vierzig Pattien abdraſchen) 12) Sontags, 
jedem ein Viertelmaas Wein, 13) Pripatſtunden 
über Logik, Methaphyſik und mein Syſtem der 
moraliſchen Religion. ‚14) Freie Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus zwei Stuben und zwei Kammern. Und 
nun frage ih, welcher Vater feinem Sohne dies 
alles, wöchentlich für drei Thaler, in Halle erzeu⸗ 
gen mag? Und nun frage ich, ob ein Menſch aufs 
treten und fagen mag, daß: diefes Koftgeld "meine 
Koften und Mühe vergüten, ww mich ber 
dern konte 


D ihr lieben Tilinge! Ihr werdet es jeit wohl 


felbſt einſehen, wie viel Unrecht ihr mir gethan 


habt, und mie viel unndthige Kraͤnkungen eure 
uͤberſpanten Begriffe von Ehre und Fteiheit mie 
| — haben. — wir, wenn meine uns 


X 
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gluͤkliche Lage, zuweilen auch mich einmal verſtim⸗ 
te und Eure Uebereilungen ernſter mich tadeln hieß, 
als ſie es verdienten, "fo wie ih Euch nun vergebe, 
— ich meine teiben überftanden habe! - 


”"\ 





Ein und. zwanzigftes Kapitel. 
J Noch ein ſchauderhafter Nachtrag. 





Rum fan ich es uͤbers Herz bringen, einen Dann 
im Publikum aufzuſtellen, den ich wie meinen Vru⸗ 
der geliebt, und fuͤr deſſen Redlichkeit ich mit mir 
ſelbſt laͤnger gekaͤnpft habe, als fuͤr irgend einen 
Menſchen. Es iſt der Degenhard Pott in Leipzig, der 
ſich bisher als Theilhaber an der Waltherſchen Buch⸗ 
handlung bekant gemacht und jezt dieſelbe gekauft 
haben ſoll. 


Wenn Rachfucht meine Feder leitete, fo.fönfe 
ich ihm durch meine Berichte ſchaden. Aber ich 
will am Ende des halben Sekulums meines Lebens 
mein Herz nicht noch mit einem Laſter beflekken, 
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von weichem daſſelbe noch nie — toorden: if, | | 
Ich will blos das fürzlich erzählen, was mich ans 
geht und was ihm Feine bürgerliche um zuzie⸗ 
hen kan. | 


Ich hatte mit diefem. Port, der mir al 
‚ Kompagnon der Waitherihen Buchhandlung, bes 
kant worden war, einige Briefe gewechſelt über 

Berlagsgeſchaͤfte und deutſche Union, und ſein herz⸗ 
licher und freundſchaftlicher Ton hatte mir den 

Wunſch eingefldßt, mit ihm in naͤhere Bekantſchaft 
zu kommen. Er ſeidſt eilte meinen Buͤnſchen zuvor. 


Er kam auf meinen Weinderg und blieb uͤber 
Nacht bei mir. Ich wurde von ihm bezaubert. 
Alle ſeine Geſpraͤche athmeten einen gewiſſen Adel 
der Seele. Er redete mit Waͤrme und Abſcheu 
von alle dem, was nur von weitem einer Argliſt 
oder Niedertraͤchtigkeit aͤhnlich ſahe. Er zeigte bei 


den Aeuſſerungen ſeiner Grundſaͤzze und den Er⸗ 


zaͤhlungen ſeiner Handlungsweiſe eine Feſtigkeit des 
Charakters, eine unerſchuͤtterliche Geduld und einen 
eiſernen Muth, — gerade alſo die Tugenden, die 
ich wie Gottheiten anbete, weil ich ſie von jeher ſo 
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ſchwaͤrmeriſch geliebet und ſo ſelten unter der 
Menfsheit gefunden Habe, Er gab- dabei Spuren 
von ſehr ausgebreiteten Kentniffen. Er fehien über - 
alle Faͤcher des Wiſſenswuͤt digen gedacht und gele⸗ 
fen zu haben. Er machte fo gar den Liebhaber der 
ſpekulativeſten Philoſophie. Endlich — ſprach er 
von ſeinen Verbindungen mit Menſchen ſo, daß ich 
nicht anders urtheilen konte, als daß er mit ſehr 
rielen der erſten und wichtigſten Maͤnner der Na⸗ 
tion ir Konnerxion ſtehe. ag 
Diefes alles nahm mich ſo fuͤr ihn ein, daß 

“ich anfieng, die reinſte und. feſteſte Freundſchaft fuͤr 
ihn zu Empfinden und er — fam mit felbft mit ſol⸗ 
en Verficherungen der feinigen enfgegen, daß am 
zweiten Tage ſeines Aufenthalts ein Bund unter 
uns geſchloſſen wurde, wie ihn David und Jona 

than nur unter fich errichtet Haben. fönten, | 


Unſer Briefwechſel wurde immer traulicher. 
Seine Beſuche, die er hernach fleißig wiederholte, 
wurden immer neue Gelegenheiten, das Band der 
Herzen feſter zu knuͤpfen. Und am Ende nannte 
er mich in Briefen nicht anders als Vater and ich 

ihn, meinen Seht De 
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Da ſo eine Zeitlang unſere Verbindung ge: 
dauert hatte, befam ich einige Urſachen zur Bes 
kuͤmmerniß, die wohl zumeilen einmal die Srage 
in der Tiefe meines Herzens auffteigen lieſſen: folte 
auch Pott wohl der wahre und herjliche Freund ge⸗ 
gen dich ſeyn, der du gegen ihn bi, ünd der er I 

ſeyn dich verfichert ? | Er Ä 


Er war in alle dem, was wir mündlich und 
in Briefen mit. einander verhandelten, aͤuſſerſt 
nachlaͤſſig und faumfelig, und ſchien gar nicht, wie 
feine Verſicherungen es mit ſich braten, zu der 
warmen Thätigfeit zu Bringen zu ſeyn, die ich mit 
wuͤnſchte. Ich machte ihm Darüber zumeilen Vor⸗ 
wuͤrfe. Ich bat ihn, mir offenherzig zu ſagen, 
wenn das und das Geſchaͤft ſeinen Neigungen nicht 
entfpreche, und verficherte ihn auftichtig, daß ich 

ä fogteich abſtehen und es liegen laſſen würde, wenn 
er mir nur einen Winf geben wolte, daß er nicht 
gern fi befaſſe. Aber er betheuerte es heilig, - 
daß mein Verdächt ungegründet ſey, daf et dem 
Gecſchaͤft mit Leib und Seel zugethan fep, da nur 
andere dringende Geſchaͤfte ihn feither abgehalten 
hätten, die Wärme zu zeigen, bie ich von ihm zu 


erwarten derechtigei waͤre. 
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Mein Glaube an meinen Pott blieb unerfchäts 
terlich. Es kamen neue Spuren von Kälte in Ges - 
ſchaͤften. Sie mehrten ſich. Sie wurden auflaß 
Iender. — Jezt ſchrieb ih ihm einmal die Worte; 
„lieber Port, wenn Sie mich taͤuſchen, wenn Ihr 
| „Herz einer Falſchheit faͤhig ſeyn ſolte, dann — 
4 werde ich gegen das ganze menſchliche Geſchlecht 
„mistrauiſch. » Auf dieſen Brief folgte eine Ant⸗ 
wort, die mich wieder volkommen beruhigte. Er 
betheuerte es, daß er mich redlich liebte und daß 
ich nie — nie ihn anders, als meinen treuſten Freund 
finden würde. | 


Fher uche als jene Spuren. von Kälte und 
Nachlaͤſſigkei tim Handeln erſchrekten mich gewiſſe 
Pottiſche und Waltherſche Reden und Erzaͤhlun⸗ 
gen uͤber — den Meineid. Und ich bekenne auf⸗ 
richtig, daß ich hier ſelbſt zu leichtſinnig und gegen 
meine eignen Grundſaͤzze, dieſen Zug in dem Cha⸗ 
rakter meines vermeinten Freundes betrachtet habe, 
Die Liebe taͤuſchte mich und dekte Häßlichfeiten zu, 
welche mich von jedem andern Menfchen zurüfges 
ſcheucht haben wuoͤrden. Gr war mir zu fehr En⸗ 
gel, als daß ich Hier den — hätte ahnden fols 

| len. 


— — 


1788, im Jahre 1789 für einen Gerrand ges 


NY 


> fen. Es ſchien mie ein Flekken in der Sonne zu 
ſeyn, der mich nicht abhalten dürfte, in ihren wohl⸗ 
ıpitigen ar fortzuleben. 


— — — 


Wan, 


Was Wunder aiſo, daß alles, was zulezt 


meine Verwandte und Freunde mir ſagten — daß 


ne Betheurungen, und ſchrieb der Orthodoxie zu 


geoßen Antheil an dem boͤſen geimund gegen den 
freigeiſteriſchen Pott zu, als daß ich mich an ſol⸗ 
che Warnungen haͤtte kehren ſollen. Pott war und 
blieb mein Freund, dem ich beib und Seele anzu⸗ 


vertrauen bereit wat, 

Und man höre man, was dieſer "York, bon 
diefer meiner “ihm befanten, von ihm’ genährten, 
innigften Sreundfchaft und Traulichkeit des Jahres 


magt hat! 


ER s 


das faſt algemeine und einſtimmige Zeugniß, wel ⸗ 
ches mir ſogar auf Kaffehaͤuſern ind Ohr geraunt 
| wurde: „Pott ſey ein aͤuſſerſt boͤſer und gefaͤhrli⸗ 
cher Menſch“ mich nun nicht mehr ruͤhrte und von 
meiner Verblendung befreite. Denn ich war zu 
ſehr fuͤr ihn eingenommen, rechnete zu viel auf ſei⸗ 
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Sr war es, der mir den Roͤper zu Ende des 
Jahres 1788 empfahl, welcher fon im Februar 
1789 gegen mich in Berlin denunciirte. Roͤper 
fam zwar, wie Pott verfierte, ohne Potts Ge: 
heis. Aber da ich Potten hernach über Röpern 
Fonfulirte, rieth er mir. doch, Rövern zu behalten, 
und zwar ans dem Grunde, weil er ein äufferft are 
mer Menſch und ein treuer Freund ſey, der für 
30.0 + ſogar einen falfchen Eid gethan habe, um 
00. + feinen Freund — zu reiten. 


| Er war ed, der um Roͤpers Keife nah Berlin’ 
wußte und ihn mit zwei Dufaten Reifegeld unters 
ſtuͤzte, wie er felbft fih einige Zeit nachher gegen. 
den Heren Profeffor Jakob in Halle verſchnapt hat. 
Und hiebei beherzige man folgende Nebenumftände, 
Da Roͤper auf drei Tage Urlaub von mir genoms 
men haste, und mie zu lange auffen blieb, kam ich 
auf die öngfiliche Beforgniß, daß der arme Menfch, 
der ohnehin mit Kleidung ſchlecht verfehn war, uns 
terweges zu Schaden gefommen feyn mädte: denn 
es war um die Zeit des tiefſten Schnee und härte- 
ften Froſtes. Ich ritt Daher nach Leipzig, und ent⸗ 
defte Potten meine Bekuͤmmerniß. Pott ftelte ſich 


erſchrokken: derſichette, nicht begteifen zu kͤnnen, 
wo Roͤper hin ſeyn koͤnte: beſchikte ſeine Schwe⸗ | 

fern: ließ ſich vorgeblich bei dem Studenten Schulz 
erkundigen: trieb das Nachſuchungsſpiel einen gan⸗ 
zen Tag: und ließ mich mit der bangen Muthmaſ⸗ 
- fung wieder nad) Haufe reiten, daß Röper unters. 
wegs erfroren, oder ſonſt wäre zu Schaden gefoms 
‚ men oder — heimlich entlaufen ſeyn muͤſſe. Alſo — 
Pott ſtelte fich, als wuͤßte er Roͤpern nicht, und 
hatte ihm doch zwei Dukaten zur Berliner Reiſe 
gegeben? — Doch die Leſer ſollen folgern. 3% 
2% bios — 


er wurde auf dieſes, mit Potts Gelde * | 
Bein gereiſeten Roͤpers Denunciation arretirt. 
Mein erſter Gedanke im Kerker war, meinem ver⸗ 
meintlich beſten, einſichtsvollſten und unternehmend⸗ 


ſten Freunde in der Welt, mein Ungluͤk wiſſen zu 


machen. Meine Kinder ſchikten meinen Bedienten 
zu Pferde nach Leipzig, meldeten Potten das Un⸗ 
gluͤk ihres Vaters und: baten ihn um Rath und 
Unterſtuͤzung. Der — — hei ſeiner au 
— aus: 


. 


Wr habe den Brief mit fälten Geſicht ge⸗ 

„leſen und ganz ruhig gefragt: erſt ae 
„fteen iſt der Doktor arretirt worden? 
„ich habe gedacht, er ſaͤße ſchon acht Tage. 
„Mache. er mein Kompliment: ich würde fie, 
„fo bald ich fünte, auf dem END 
» deſuchen. 


Re ward von diefem ſcohreklichen — 

meines Bedienten erft ‚nach vielen Wochen benach⸗ 
richtiget und (beiläufig und zur Schande meines j 
Kopfes gefagt) doch nicht an Potten ungläubig 
gemacht. Meine Kinder fanden ihn räthfelhaft, 
argwohnten aber eben ſo wenig, als ich nachher, 
daß Pott mehr als ein unerklaͤrbar kalter Freund 
| ſeyn muͤſſe. Sie wendeten ſich alſo, auf mein Ge⸗ 
heiß, in der Zeit der größten North, wo durch 
Auſſenbleiben aller meiner. gehoften Einfünfte, wah⸗ 
re Hungersnoth begann, und fie ſchon angefangen 
hatten, ihre beften Sachen zu verſezzen, um ſich 
und ihren ungluͤklichen Vater im Kerker zu ernaͤh⸗ 
ren, wiederholt an dieſen Mann, auf den ich ſo 


viel Schloͤſſer gebaut hatte, und flehten ihn mit 


Tpränen um n Geld, - — Man ſeize hier voraus, 


W 


- 


4 
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| 3) daß mir Pott noch. Geld ſchuldig war, 2) daß 
Pott auf meine Lebensgeſchichte Praͤnumeranten⸗ 


gelder eingenommen hatte, die, nach vielen ſichern 


Nachrichten, fehr anfehntich geweſen ſeyn ſollen, 
3) daß fein.Rompagnon ein Vermögen. von. 40000° 
Thalern und eine eigne Handlung hatte 4) daß Poit 


mein intiinfter Freund zu ſeyn verfichert und diefe 
Verſi icherung bis jezt nicht zuruͤkgenommen hatte, 
und.denfe fich nun diefe neue Prämiffe m — mei⸗ 
nen Leſern uͤberlaſſenen Konkluſion): 


Pott ſchikte nach vielem Flehen zwanzig Thalet, 
ſchrieb, daß er kein Geld fuͤr uns habe, und 
gab, in der ganzen Zeit meiner Einkerkerung, 
' in. der meine Kinder in größtem Eiende und 
Jammer leben mußten, feinen Heller weiter. - 


Pott wurde während meiner Inquiſition in 
Leipzig verhdrt und drüfte unter andern über den. - 
Kommentar, den er doch ſelbſt geſchrieben hatte, 
ſich ſo aus, daß ein ſtarker Verdacht auf. mich fal⸗ 
len mußte. Ich erinnere mich genau,daß die Koms 


miſſion felbft, im Verhör, ihre Verwunderung ge⸗ 


gen mich Aufferte,. daß mein intimfter Freund fo 
anvorfi Brig? und mir nachtheilig ausgeſagt habe. 
S 3 


J 


Hort Fam zu Pingften auf meinen Weinberg 
mit der Mine des wärmften Freundes , blieb über - 
E Nacht, zeigte ſich, wie meine Kinder ſagen, in der 
enngſten Vertraulichkeit mit meinem lieben Weibe, 
äufferte den folgenden Tag, daß er. aus Liebe zu 
mir und den Meinigen nun mein Leben ſelbſt 
| fehreiben wolle, da ib es nicht ſchreiben koͤnne md _ 
verſprach meiner Kamilie von dem Buche den gan⸗ 
zen. Buchhaͤndler⸗ Gewinn, Dieſet großmuͤthige 
Antrag ruͤhrte meine Kinder, und fie lieſſen ſich he⸗ 
reden, dieſem Menſchen, ohne mein Wiſſen, alle 
meine Papiere einzuhaͤndigen, (Briefe, Dokumen⸗ 
te, Auffägze 26.) die ich feit 24 Jahren mir’ geſam⸗ 
melt hatte, und die ich nicht gern fe 2090 * 
| verkauft haben, wuͤrde. 


Das find die Thatfachen, die ich dem unpar⸗ 

Ä theiiſchen Publikum vorlegen wolte: Ich mag 
nicht Richter ſeyn. Mir ſchauderts zu ſagen, was 
ich denke. Und noch — iſt ſelbſt das, was ich 
denke, und denken muß, mie — einRäthfel. Denn 
alle meine Piychologie und weitläuftige Menfihen: 
fentniß reicht mir nicht zu, den Grad von Unmenfc= 
lichkeit mir. begreiflich zu machen, den ich in dem 


Verfahren diefeg Mannes erbliffe, Mein Verftand 
ſteht mir uͤber der Frage nilica wie cin Menſch, ein 
menſchliches Herz zu einer jo innigen Freundſchaft 
erwaͤrmen konte, mit dem unnatuͤrlichen Vorha⸗ 

ben — nicht den Getaͤuſchten allein. denn da kon⸗ 

te eine perſoͤnliche und in Anſehung ihtes Grundes 
noch unbekante Rache die natuͤrliche Triebfeder 


| feyn — fondern auch deſſen Weib und. unfihuldige - ' | 


„Kinder ing — zu — EEE 

im aber meinen n defern, und Hiehtern auch fuͤt 

den einzigen moͤglichen Fall das noͤthige bicht iu ges 

« ben ‚ daß Port vieleicht noch zur Zeit unbefante 

Urfachen gehabt haben konte, die innigjte Freund⸗ 

ſchaft aus den Augen gu ſezzen und mein Verder⸗ 

ben zu befchließen; fo will ich hier einen Brief ab; 

- deuffen laffen, den ich noch in meinem halliſchen 
Kerker erhielt. | 


Ich hatte Potten, den mein Her auch damals 
noch nicht ganz verurtheilt hatte, (weil ich erſt nach⸗ 


her, bei mehrerer Freiheit, eine Menge Umſtaͤnde ' 


erfſuhr, die ich hier ald bloße Sagen übergehe, und 
‚die m: dann erſt determinirten, ihn für treulos 
S4 


* 
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279 en 

zu halten) eine neue Ausgabe meines Spftems der 
‚moralifhen Religion verfprocden und bereits - zum 
Drukke abgeliefert. Ich hatte ihn dringend 
gebeten, mir das Honorar den ıften Auguſt zu zah⸗ 
‚den, um mir und meinen Kindern damit Hüffe zu 
ſchaffen. Er hatte die Zahlung bis zur Meffe ver» 
ſchoben. Ich hatte in der Meffe mit jedem Poſtta⸗ 
‚ge ihn gefleht, Wort zu halten. Ich hatte endlich, 
da fein Berfprechen immer unerfült blieb und mei⸗ 


ne Noth hoͤher ftieg, in einem Briefe Zweifel an 


feiner Freundſchaftstreue geäuffert' "Und darauf 
bezieht ſich num diefer fein Brief) den ich im Drigis 
‚nal jedem aeigen Fan, wer ihn zu ka. PER: 3 


Lveipʒis d. zaten Octob. 1789 


Er ich Ihr Freund bin? Fieber befter Bahrdt, | 
hieran koͤnnen Sie zweifeln? Was für Grün: 
de haben Sie dazu? Ich Habe Ihnen ja. ger 
ſchrieben, vor meiner Abreiſe, daß Sie vor 
‚der Meffe Fein Geld haben Fönten, und jezt iſt 
die Meffe ja noch nicht vorbei? Dieſe Woche 
erhalten Sie 3 jeden Fall welches ). Wenn 


*2) Ich — aber, auch in dieſer Woche, BER 
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der erſte Theil von Ihrem Leben da ſeyn wird; 
wenn Sie ‚die Vorrede dazu. werden geleſen 
haben, und wenn ich dann das.nicht erfüllen 
werde, was da gedruft drinnen fteht: dann 
jen. ‚lieber Bahrdt, koͤnnen Sie erft fagen, Ich bin 
von Pott getaͤuſcht worden. *)..—  Waß. wird 
denn aus Ihrer Gefangenſchaft? — Wucht⸗ 
rer ſizt noch. „Gern haͤttich ihn geſprochen 
unm Richtigkeit mit ihm zu machen, weil ich 
aͤuſſerſt unzufrieden mit ihm bin. Bald ein 
mehreres. Kann man Sie ſprechen? ſo OR 
ich zu mer Iht li ri —— 
u E* Pott. 


War das nicht immer noch der Ton des redlich⸗ 
ſten Sreundes? Hatte er im Fruͤhjahre noch fo ge⸗ 
gruͤndete Urſach, mein Verderben zu beſchliehen? 
was hatte er denn fuͤr lirſache, mid noch jest zu 
uͤberreden, daß er der alte Herzensfreund von mie 
ſey? Doch mich duͤnkt, dieſe ſchretliche Geſchichte 
hat Licht genug fuͤr unbefangene Deuttheiler. IJt 
eile, ſie zu beſchliehen. ST Ey 

S5 
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*)Mein Leben und die Pottiſche ———— iſt nun da. 
RE fagen bie rn 
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Ich war in nicht geringer Beforgniß, feitdem 
ich gehder Hatte ‚daß Pott meine Papiere in feinen 
Händen habe. Ich mußte, was er für ein raffi⸗ 
nanter Kopf wär, und wie ſchwer es halten würde, 
fie wieder heraus zu befomnien. Ich fehrieb ihm 
‚gegen das Ende.‘ des: Sommers (wo ich noch ganz 
glaubte, daß er einen wenigſtens nothduͤrftig ehr⸗ 
lichen Gebrauch davon machen wuͤrde) daß ich, oh⸗ 
ſchon ungern, ihm dieſelben, (und mit ihnen den 
ganzen Gewinn von meiner Lebensgeſchichte, die er 
fehreiben wolte) für sooo Thaler überlaffen wolte, 
Pott dachte, ich müßte mich im Kerker feiner Difs 
/kretion überlaffen und war unverfihämt genug, mie 
500 Thaler zu bieten und auch biefe Zufage mit 
ſolchen gefhraubten Ausdruͤkken zu thun, (der 
“Brief ift in den Händen des Leipziger Magiftrars), 


daß es immer in feiner Freiheit blich, mich auf dies | 


fen Biffen troknes Brod fo lange harren zu laffen, 
ale es ihm beliebte — vieleicht ſo lange, bis meine 
Leiden mich aufgezehrt, und mein Ep ion 9 ganz 
diſpenſirt haben würde, 


Dies empoͤrte endlich mein Herz und zerriß die 
‚biöherige uͤdertriebne Anhaͤnglichkeit an dem ſeini⸗ 


’ 
ei 


gen. Ich beſchloß, mein Eigenthum mit Bang 
ihm zu entreiſſen. Ich bat Se. Exellen den Koͤnigl 

Staatsminiſter von Wölkrer um Hülfe und ſchloß 
eine Supplik an des Koͤnigs Majeſtaͤt bei, in wel⸗ 
er ich allerunterthänigft nach ſuchtet daß Se. Mas 


ſeſ ſich bei dem Dreßdner. Hofe für mich derge⸗ 


ſtalt verwenden moͤchte, daß der Port genbthiget 
würde, die mir DH Papiere .. zu 
ertradiren. | 


Da diefe Supplif hernach zu einer Arretis 
rung Potts und zu einer Klage wegen Entfuͤhrung 
meiner Tochter gediehen iſt, wiſſen meine Leſfer 


aus meiner Gefaͤngnißgeſchichte. — Wie die 


Sache zugegangen iſt, und was ſie fuͤr einen Aus⸗ 
gang gehabt hat, weis ich bis dieſen Augenblik 
nicht. Ich habe auf mein anderweitiges Schreiben 
an des Königs Majeftät und an den Magiftrat zu 
Leipzig, in denen ich deklarirte, daß ich nie Potts 


Arrerixung verlangt, und nie uͤber Entfuͤhrung — 


meiner Tochter geklagt hätte, und — blos um die 
Ruͤkgabe meines Eigenthums nochmals flehte — 
— * iR feine Antwort erhalten, 


Pott wurde — ſeine Arretirung ihen 


Er ſchrieb nach Halle an den M. Barh, daß ich 
ſchuld an ſeinem Ungluͤk ſey und daß er ſich ſchau⸗ 


deernd ar mir raͤchen wuͤrde. Er ließ, durch eben 


denfelben Freund, meiner Frau Reiſegeld anbieten 
und ſie einladen, nach Leipzig zu kommen und ge⸗ | 
gen mic) vor Gericht zu zeugen. Und mein gutes 
Weib, das -fehr an diefem Menſchen hing, hätte 
ſich bei einem Haare bereden laſſen, wenn nicht ein 
redlicherer Freund von mir, ed hintertrieben hätte. 


0. Die nachherige Notiz, die Pott erhielt, daß 
ih. an. den Magiftrat eine Erflärung eingeſchikt 


‚hatte, Die mich offenbar von aller Schuld an feinem 


| Arreſte frei fi ſprach, beſaͤnftigte ihn nicht. Ee ſpie 
Feuer und Flamme und ſchrieb und ſchrie uͤberall 
herum: „er wolle ein Meiſterſtuͤk von Schimpf 
und Schande gegen mich ausgehen laſſen.“ Und 
das ſolte dann der erſte Theil meiner von ihm ge: 
lieferten (fogenanten) Lebensgeſchichte feyn. ’ 


Jegt alſo frage ich faut und vor aller Welt, ob 
ein n. ehrlicbender Menſch — von einem folchen 
RER — gegen mich annehmen — 


a ar . i 
rer \ 284 


v ein’ehefießtnder Menfd diefes ſchlecht oeidtie⸗ 
J bene zn faufen und lefen kan? . | | 





Zwei umd, jwanzigfies Kapitel. 
Berg “6 im Aphor mM. | 





er. s 


Wenn in meiner Geste nur ein Keim von Men⸗ 

| ſchenhaß laͤge; ſo muͤßte ich laͤngſt ein Teufel d. h. 
ein Keind und Haffer der ganzen Menſchheit ſeyn. 

Denn ich glaube nicht, daß es viele Menſchen ge⸗ 

ben wird, die ſo hohe Grade von Treuloſi gkeit der 

Freunde und’unnatürkicher —— und gl 

der Feinde — haben. 


8 
22 





NMeine Zeitgenoſſen mögen über mich richten. 
Die Nachwelt aber wird das Urtel revidiren und 
meinen. wahren Gehalt und. Werth für die Banfge | 

heit aufs, reine bringen. 
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Jedem epilichen Manitt, der {aut ind inter 

feinem Namen mid mehr fragen will, ale ich in 
dieſer Geſchichte gefagt habe, ftchezich zut Rede, 
wo und wann und wie er was füdert. Aber genanz 
tem Buben und namenlofen Pasquillanten werde . 
ich nie antworten. — Wer ſich ganz tein weis, - 
hebe den erften Stein auf, und werfe ihn auf mid. 





Wenn nit himmelſchreiende Ungerechtigkei⸗ 
- ten vorgehen und die N fleger der Gerechtigkeit mie 
mein Eigenthum wieder geben; welches dem Pott 
_ abgenommen worden ſeyn und auf dem Leipziger 
Rathhauſe in Verwahrung fiegen fol; fo werde 
ich .eine ſehr intereffante Samlung von. Briefen 
nach und nad herausgeben welche dieſe meine 
Geſchichte noch mehr aufklaͤren wird. 





u meiner Lebensgeſchichte Überhaupt und 
Gefaͤngnißgeſchichte infonderheit werden noch 

Nachtraͤge kommen, uͤber die man erſtaunen wird. 

Aber alles, fagt Salomo, bar eine Jeit. 





\ 


———— 


Den Menſchenfteunden, welche in der Zeit 


der Noth, mie und meinen Kindern haben Unter⸗ 
ſtuͤzzungen zufließen laffen, danfe ich Hiermit von 


ganzer Seele, Ich ſehe alles als gelichen an. 
Komm ich einſt in beſſere Umſtaͤnde; ſo werde ichs 


den Armen wieder geben, fuͤr die ſie ie eage 


doch eigentlich befint hatten, 





Ich Habe, auf meinen Meinberg 2700 Tha⸗ 
fer Hppothrek Schulden. Ich habe durch Bau und | 
andere Meliorationen, hauptfächlich aber durch 
mein mehr als anderthalbjaͤhriges Gefaͤngniß, noch 
anderweit 1000 Thaler paſſiva. Ich danke melnen 


großmuͤthigen Glaͤubigern für ihre bie herige men⸗ 


| | ſchenfreundliche — u 





go konte, jur Ehre de vernünftigen Glau⸗ 


- bend an Providenz, fehr vieles: von herrlichen und 


uͤbergroßen Folgen fagen, zu denen fie meine biche⸗ 
tigen Leiden mit Weisheit und Liebe geleitet Hat: 


Aber ich zittre noch zu. fehr vor der Unmenſchlichkeit 


Der Menſchen, die nur fö lange mit ihren Verfol⸗ 


gungen zu raſten ſcheinen als der Gegenſtand ihres 


Haft im tiefften Elende liegt und ihnen die Hof—⸗ 


nung läßt, ihn noch verderben zu fehn, aber auch 


gleich wieder die Maſchinerien ihrer Wuth in Ber 


wegung ſezzen, wenn der Ungläfliche aufsuleben j 


ſcheint. Indeſſen Pan ich das einzige. dach nicht 
verſchweigen, was ich täglich mit dem feurigften 
Danfe gegen die Vorſehung, Taut und im Stillen 
preifen muß, daß ich von dem Tage an, an wel⸗ 
chem ih (als halb zerſtoͤrter Koͤrper — ich hatte 


noch in den lezten vierzehn Tagen beim ſchleichenden 


Fieber eine weiſſe Ruhr gehabt) nach Magdeburg 
kam, meine ganze Geſundheit wieder bekommen 
habe. Sieden Jahre der Kliſtirmaſchine beduͤrftig, 
fehe ich fie jest, feit dem sten Nov. 1789 ungebraucht 
in meinem ©efängniffe ftehen. Ich meis nichts 


mehr von Verſtopfungen. Alle meine Geitens 


ſchmerzen haben aufgehört. Ich efie und verdaue 
soie ein. Juͤngling. Kurz ich fcheine, ohne mir es 
mit allem meinen bischen medicinifchen Kentniſſen 
erklaͤren zu koͤnnen, derſelbe Mann geworden zu 


— der ich vor zehn Jahren noch war. — 


Geſchrieben und vollendet 
d. iſten Mai, 1790. 


Ders 


5 | ‚ — 1 


— a 

Verzeichnig meiner ſaͤmtlichen Schriften, in 
. welchen verſchiedene nachgetragen ſind, wel⸗ 
che mir bet Abfaffung der Lebensgefchichte 

: entfallen waren. 7° 
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53. ‚Breite Nachricht. 1777: 8. — u 4 
54. Fitterarifches Korrefpondenz ui iellgem- 
blatt. Heidesheim. 1776. 
Fe Dädagosifchet Wochenblatt. Sveideshenm. 
1778 . 8 
56. —— veranlaſſet durch ein kai⸗ 
ſerl. ra ———— (Berlin) 
1779. 8. “ | 


N | | Halle 


57. Kurze Erklaͤrung über Heren D. Semlers Ant⸗ 

wort auf das Bahrdtiſche Glaubensbekeniniß. 

Berlin. 1779. 8. 

38. Die kleine Bibel. Berlin. 1780. er. 
59, Apologie der Vernunft, durch Gruͤnde der 

- Schrift unterſtuͤzt, in Bezug auf die beiftihe 


Berföhnungslehre. Herrn D. Sailer zugeeignet. 
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